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„Es will jedermann im Laden feil stehen , nicht dafs er Christum oder sein 
Geheimnifs wolle offenbaren, sondern sein eigen Geheimnils und schöne Gedanken, 
die er über Christi Geheimnifs hält, nicht will umsonst gehabt haben, damit er hof- 
fet auch die Teufel zu bekehren , so er doch nie eine Mücke bekehrt hat oder be- 
kehren kann, wo nicht das Verkehren das erste drin wäre.“ 
er Sure; LUTHER. 


Der 


Hochwürdigen theologischen Facultät 


zu 


Tübingen. 


Seit Sie, Hocawürpıece Haaren, ein freundliches 
Verbältnils früherer Jahre ehrend, mich unter Ihre Docto- 
ren erwählten, sind wieder Jahre vorübergegangen, ohne 
dals ich, allein mit kirchenhistorischen Studien beschäf- 
tigt, deren Früchte langsam reifen, Ihnen öffentlich nach 
academischer Sitte meinen Dank aussprechen konnte. Auch 
jetzt kann ich es nur mit der Erneuerung eines ältern Buches, 
doch mache ich grade dieses gern zum Boten meines Dankes. 
Zwar ist das dogmatische System, dessen Sache hier vorzugs- 
weise geführt wird, nicht das Meine ; auch, soweit mir bekannt 
ist, nicht das Ihre: dennoch ist dieses Buch gewissermalsen 
in Tübingen zu Hause. Denn als ich unter den Auspicien die- 
ser Hochwürdigen Facultät in das academische Leben eintrat, 
und auf dem Catheder, wo einst der verklärte Storr gelehrt 
hatte, in einem Lande, wo seine ehrwürdigen Freunde und 
Schüler rings umher die Segnungen des Evangeliums verkün- 
den, Behauptungen geltend machen mulste,, die damals dieser 
Stätte ungewöhnlich waren: habe ich noch einmal alles von 
vornherein mit vieler Sorge überlegt und mich hineingedacht 
in die alten Satzungen der Rirche. Die ganze geistige Umge- 
bung grade durch ihre christliche Milde und wissenschaftliche 
Besonnenheit liefs mich die Auffassung des Christenthums als 
übernatürliche,, unmittelbare. Offenbarung im reinsten Lichte 
erblicken. Meine Ueberzeugung ist nicht geändert worden, 
wohl aber ging mir das Herz mehr und mehr auf für den 
Glauben unsrer Väter, und ich begann zu verstehn, warum 
der Glaube eben in dieser Gestalt verordnet war sie selig zu 
machen. Das dogmatische System des 16. und 17. Jahrhun- 
derts kam mir vor wie einer unsrer alten deutschen Münster 
mit seinen himmelstrebenden Spitzbogen und wunderlichen 


sinnvollen Zierrathen. Nicht allezeit ist der Herr in solch 
einem steinernen Hochwalde verehrt worden. Als Er selbst 
noch auf.Erden wandelte, war der Himmel und die Erde seine 
Kirche, ein Berg seine Ranzel; darnach hielt.man das Liebes- 
mahl in Werkstätten und in HKatakomben; zu andrer Zeit 
erschallte das Te Deum laudamus unter den heitern Säulen- 
hallen und Kuppelgewölben des Südens; und überall wo Zwei 
oder Tausende sich in seinem Namen, versammelt hatten, war 
der Herr mitten unter ihnen. Einen Dom wie unsre Vorfah- 
ren kann unsre Zeit nicht wieder baun, vor einigen Jahrzehn- 
ten hielt man’s sogar für ein altgothisch barbarisch Bauwerk; 
es wird einem aber doch ganz besonders wie.in einem Gottes- 
hause darin zu Muthe. Aus dieser Gesinnung ist der eigen- 
thümliche Zug, der durch den Hutterus geht, wohl zunächst 
entstanden, und ich bringe. ihn dankbar in seine Heimath 
zurück. 


Wenn in dem Ehrengeschenke , das ich Ihnen danke, 
Hocuwürnıce Herren , eine hohe 'ernste Mahnung liegt, wie 
sie für so viele nun vorübergegangne Lehrer der Kirche darin 
lag, und selbst dem grolsen Erneuerer derselben zur Freudig- 
keit und in trüben Stunden zum Troste war : so liegt mir auch 
noch eine. besonders freundlich irdische Beziehung darin, als 
ein Andenken aus dem Lande, das durch soviel Liebes und 
Trübes , was der Jüngling einst dort erlebte, in meiner Erin- 
nerung eine zweite Heimath geworden ist. Gottes reicher 
Segen walte über dem schönen Schwabenlande mit seinen 
Rebenhügeln und seinen Männern furchtlos und treu. 


Jena, am 2, Osterfeiertage , 1833. 


Dr. Karl Hase. 


VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE. 


Dieses Werk ist blos historisch, aber nach jener höhern Auffassung 
der Historie, welche nicht blos einzelne Erscheinungen des Geistes 
berichtet, sondern eindringt in das geistige Leben, aus welchem sie 
mit innerer Nothwendigkeit hervorgingen. 

Die Veranlassung dazu ist gegeben worden durch Rleins dögmatisches 
Lehrbuch, dessen Brauchbarkeit sich durch seine Verbreitung unter den 
Studirenden bewährt hat. Da jener Gelehrte durch einen frühen Tod 
uns entrissen ist, schien es billig, sein Werk als Gemeingut der Wissen- 
schaft zu betrachten, und mit denjenigen Verbesserungen zu versehn, 
die er selbst zu völlziehn verhindert wurde. Diese Schrift ist demnach 
bestimmt, an die Stelle ‘des genannten Lehrbuches zu treten, dessen 
Plane, und in allem, was recht schien, auch seiner Ausführung sie 
folgt. Dafs jedoch keineswegs eine blose Compilation stattfindet, sondern 
diese Ueberarbeitung auf eignen Studien der Quellen und auf einer 
durchgeführten wissenschaftlichen Ausicht ruht, dieses wird, auch so 
lange der Name des Verfassers unbekannt ist, sein Werk für Rundige 
nicht in Zweifel lassen. 

Bei der rein objectiven Darstellung, in welcher jede Beziehung auf 
den eignen Glauben des Verfassers ausgeschlossen ist, und auch die exe- 
getischen und dogmengeschichtlichen Bestandtheile nur vom Standpunkte 
der Rirchenlehre aus Aufgefalst sind, wurde für angemessen geachtet, 
um auch hierin jede persönliche Beziehung fernzuhalten, statt des Ver- 
fassers den Namen eines Kirchenlehrers der Vorzeit dem Buche vorzu- 
setzen. Es ziemte aber nicht, dafs der Geist unsers Hutterus erschiene 
als der redliche Eiferer für den Buchstaben kirchlicher Orthodoxie, 
der dem 17. Jahrhunderte augehörte, sondern wie er vielleicht lehren 
möchte im 19. Jahrhunderte, wenn er zurückkelirte ein verklärter Geist, 
und dennoch treu dem altväterlichen Glauben, diesen vertheidigen würde 
gegen ein anders gewordnes Zeitalter, ohne die Erforschungen und Fort- 
schritte desselben gänzlich zu verschmähn. Die altprotestantische Dog- 
matik ist daher dargestellt worden, sowohl nach ihrem Buchstaben, als 
nach ihrem Geiste, mit derjenigen Freimüthigkeit und Liberalität, die 
dem christlichen und protestantischen Geiste eigenthümlich ist, wie oft 
$ie auch durch Leidenschaft getrübt wurde. 

So weit coneise Formeln vorhanden waren, ist die Därstellung be- 
sonders des kirchlichen Systems mit den eignen Worten seiner berühm- 
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testen Dogmatiker gegeben oder doch in den Noten belegt worden, so 
dafs also bei jedem dogmatischen Begriffe derjenige Dogmatiker, welcher 
das Gemeinsame vorzüglich klar oder charakteristisch aufgefalst hat, 
angeführt ist, und sonach, wofern sein individuelles Abweichen nicht 
besonders angemerkt wird, immer als Repräsentant seines Systems gilt, 
nach der Ordnung, unter welcher die dogmatischen Hauptsysteme in 
der Geschichte der Dogmatik [Zocus III.) aufgefalst worden sind. 

Die Citate aus den dogmatischen Hauptwerken sind da, wo sie an 
dem gewöhnlichen Orte zu finden sind, nur mit dem Namen des Autors 
bezeichnet. Die benutzten Ausgaben, auf welche sich auch die in be- 
sondern Fällen angegebne Seitenzahl bezieht, sind, wo es nöthig war, 
im Register der Abbreviaturen angegeben. Stellen aus ältern Ausgaben 
sind dann ausdrücklich angeführt, wenn sie entweder eine Thatsache 
für sich bilden, oder eine concisere Formel enthalten. 

Unsre Schrift ist zunächst für Studirende bestimmt, sowohl zur 
Vorbereitung auf dogmatische Studien, als zur Repetition. Hinsichtlich 
des Erstern vornehmlich zur Vorbereitung auf dogmatische Vorlesungen, 
da dem academischen Lehrer wünschenswerth ist, theils dafs seine Zu- 
hörer mıt dem jedesmaligen Gegenstande des Vortrags im voraus histo 
risch bekannt sind, theils dafs er, um die herkömmlichen Formeln der 
ältern Dogmatik nicht alljährlich dietiren zu müssen, auf ein bekanntes 
und von aller Individualität möglichst freies Lehrbuch verweisen könne, 
ohne dieses defshalb auf eine bestimmte Weise als Compendium zu 
Grunde legen zu müssen. Hinsichtlich des Zweiten aber vorzüglich zur 
Vorbereitung auf academische Examinatorien und öffentliche Prüfungen, 
für welche ein solches um den Mittelpunkt der Rirchenlehre zusammen- 
gedrängtes Repertorium von dogmatischen Begriffen überaus bequem ist. 
Und nur für diese Repetition, nach vorhergegangnen eignen Studien 
der kritischen und insbesondre der philosophischen Dogmatik, werden 
die aus ihr gezognen Formeln vollkommen verständlich sein, 

_ Eine wissenschaftliche Bedeutung spricht dieses Werk blos für die 
Darstellung des altkirchlichen Systems an. Jene alte Orthodoxie, — 
welche Lessing, ihr ehrwürdigster Gegner, wegen ihres starken und 
kühnen Geistes bewunderte, während vor der neuen Rechtgläubigkeit 
ihm zuweilen eben so übel wurde, als vor der neuen Aufklärung, -— sie 
ist dargestellt worden in ihrer ganzen Kraft und Consequenz; und eine 
solche Darstellung, ohne irgend eine äulsre Rücksicht, schien allerdings 
der Wissenschaft in mancher Hinsicht förderlicher, als die neuern Con- 
cordate zwischen dem alten Rirchenglauben und der Philosophie oder 
Unphilosophie des Tages, welche nicht selten in scheinbarem Vereine 
von beiden Seiten Widerstrebendes vermischen und Eigenthümliches auf- 
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opfern. Zwar ist die ältere Dogmatik durch die verdienstvollen Be- 
mühungen von Bretschneider, Augusti und de Wette unter den Zeit- 
genossen bekannter geworden, als sie vor einigen Jahrzehnten. war: 
dennoch fehlte ein Werk, in. welchem. die Prigeipien dieser Dogmatik 
aufihrem eigenthümlichen Standpunkte dargestellt, in ihrer religiösen 
Bedeutung und wissenschaftlichen Consequenz nachgewiesen, und zu 
den in ihnen liegenden Entwicklungen fortgebildet würden. Eine Wis- 
senschaft aber von dem Glauben, für welchen unsre Vorfahren Gut und 
Blut eingesetzt haben, verdient wenigstens von ihren Nachkommen genau 
gekannt zu werden. 

Dieser Glaube unsrer Väter ist dargestellt worden mit einem Geiste, 
der heimisch ‚ist unter ‘den Gefühlen der Vorwelt. Nicht als wenn die 
Formeln der Vorzeit gelten sollten, weil sie gegolten haben : aber davon 
ziemt Jünglingen, den künftigen Lehrern und Hirten der Kirche, auszu- 
gehn, wovon die Geschichte unsrer Rirche selbst ausgegangen ist, damit 
sie die Zeit, die vor ihnen gewesen ist, und aus der die Gegenwart ge- 
worden ist, daher aus ihr auch verstanden wird, in der wissenschaft- 
lichen Erinnerung durchleben, und festgewurzelt in der Vergangenheit 
vorwärts streben und aufwärts. Und so mag der Herr der Rirche auch 
diesen Versuch, mit den ernsten Stimmen der Wissenschaft ihn zu prei- 
sen, an der zum heiligsten Dienste der Menschheit bestimmten Jugend 
segnen nach seinem Wohlgefallen. 


„Leipzig, am 18. October, 1828. 


AUS DER VORREDE ZUR ZWEITEN AUFLAGE. 


Bei mehrjährigen Vorlesungen hat sich mir der Hutterus in der Art be- 
währt, dafs ich, ohne auch nur seiner Ordnung zu folgen, denn eine 
Dogmatik auf dem Standpunkte unsrer Zeit bringt eine andre Anordnung 
mit sich, zur Vorbereitung auf das jedesmalige Lehrstück verwies und 
dann dieses dogmatische Material für die wissenschaftliche Discussion 
voraussetzte. Wenn ich mich zuweilen daran erfreute zu bemerken, 
dals die jüngern Freunde durch die Behandlung der Rirchenlehre , wie 
sie sich im Hutterus findet, im Gegensatze des oberflächlichen Ab- 
sprechens oder des dumpfen Buchstabenglaubens, die beide in unsrer Zeit 
schroff nebeneinanderstehn,, zu der ernsten und frommen Betrachtungs- 
weise hingeleitet wurden , ohne welche die tiefsinnigen Satzungen alt- 
väterlicher Frömmigkeit nicht zu verstehn sind: so fühle ich mich da- 
gegen verpflichtet, vor dem exegetischen Bestandtheile des Hufterus zu 
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warnen. "Er ist, weder so vorherrschend, wie die christliche Dogmatik, 
noch so wissenschaftlich, wie.die. philologische Bildung unsrer Zeit iha 
fordert: sondern .es ist eben der beschränkte Standpunkt unsrer ‚alten 
Dogmatiker, gegen Jie neuen Forschungen bald mühselig vertheidigt, 
bald möglichst mit ihnen versöhnt. Man hat aus diesem Buche nicht zu 
lernen, wie die H. Schrift in der Dogmatik angewandt werden soll, son- 
dern wie sie von den alten Dogmatikern angewandt worden ist. 


Jena, am 8. April, 1833. 


VORREDE ZUR VIERTEN AUFLAGE. 


Der Hutterus redivivus hat eine geschichtliche Bedeutung, an welche 
bei der Ausarbeitung des harmlosen Buches nicht gedacht worden war, 
dadureh erhalten , dafs eine theologische Partei durch ihren unverstän- 
digen Kampf gegen dieses Buch ihre wissenschaftliche Ohnmacht vollends 
zu Tage gebracht hat; eine Partei, welche den Mafsstab der Aufklärung, 
deren sie sich erfreut, an die ganze Vergangenheit legt, und alles, was 
demselben nicht entspricht, für Aberglauben und Unsinn hält; welche 
alles historischen Sinnes beraubt sich davor entsetzt, wenn jemand in 
den uns fremd gewordenen Anschauungen der Vorzeit einen tiefen Sinn 
anerkennt, indem sie alsbald von der Angst ergriffen wird, dafs man 
diese Vorzeit, weil sie einst herrlich gewesen ist, in der Gegenwart er- 
neuen wolle. Das Weitere aus der Vorrede zur zweiten und dritten 
Auflage, was nur polemische Ausführung der ersten Vorrede war, konnte 
ebendeflshalb jetzt ausgelassen werden, denn die geistige Beschränktheit, 
welehe in diesem ganz unphilosophischen Buche eine Zeitphilosophie 
witterte, und diesen Versuch, die religiösen Gefühle und Gesinnungen, 
auf denen die alte lutherische Dogmatik ruht, darzulegen, mit.der alle- 
gorischen Benutzung kirchlicher Formeln für Schellingsche und Hegelsche 
Philosopheme zusammenwarf, ist so unleugbar geworden, dals diese 
Streitsache aufimmer abgethan ist. Auch hat der Hutterus seine Be- 
stimmung, die academische Jugend mit der alten Dogmatik unsrer Kirche 
gründlich bekannt zu machen, und nächstdem eine leichtere, nur über- 
sichtliche Bekanntschaft der neuern Systeme zu vermitteln, wie es 
scheint im weitesten Kreise erfüllt. Es bedarf dazu keiner besondern 
Verständigung oder Empfehlung mehr, und ich darf mich dieses Erfolgs 
getrost erfreun, weil er nicht möglich war ohne den neuerwachten histo- 
rischen Sinn für die eigenthümlichen Zustände der Vorzeit, und ohne 
die neubelebte Pietät für das, was unsern Vätern heilig war. 
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Ich selbst scheide jetzt gewissermalsen 'von meinem Buche, nach- 
dem es mir und meinen Zuhörern ein Jahrzehent durch ein bequemes 
Compendium gewesen ist, (denn freilich ist die neue Bearbeitung meiner 
evangelischen Dogmatik als der treue Ausdruck meines eignen, inner- 
sten Selbst mir weit mundrechter für meine dogmatischen Vorlesungen. 
Aber ich habe defshalb kein Recht gehabt, eine neue Ausgabe es 
Hutterus zu verweigern , der andern grade durch dasjenige, was darin 
mir.nicht angehört, werth und brauchbar ist. Sähe es nicht wie eine 
Sonderbarkeit aus, so würde ich diese Ausgabe gleich auf dem Titel als 
eine verminderte und wenig verbesserte bezeichnet haben. Die Vermin- 
derung ist hie und da durch den noch strenger gefalsten Ausdruck, zum 
Theil auch nur.durch das Verdienst des Setzers entstanden. An einem 
Buche , das sich gleich anfangs ganz losgetrennt von der Individualität 
seines Verfassers und fast auch von der seines Zeitalters in starrer Ob- 
jeetivität darstellte, wird man grofse Umbildungen nicht erwarten, und 
so hat auch bei dieser Auflage nur eine Ausbesserung im Rleinen mit 
den gewöhnlichen Nachträgen aus den seit 1836 erschienenen dogmati- 
schen Werken innerhalb des festabgeschlofsnen Planes stattgefunden. 


Jena, am 18. October, 1838. 


VORREDE ZUR FÜNFTEN AUFLAGE. 


Diese Auflage ist wenig mehr als ein Abdruck der vorigen, der nun- 
mehr die schärfsten Spitzen der Opposition aus ‘der Straufsischen 
Glaubenslehre beigefügt werden konnten. 

Man hat sich verwundert, dafs ich nicht schon in der letzten Vorrede 
des Melanchthon redivivus gedacht habe, da derselbe laut Titel und 
Vorwort durch unsern Hutterus hervorgerufen und ihm entgegengesetzt 
ist. Der mir nur im Guten bekannte Verfasser ist seitdem einem geseg- 
neten Wirkungskreise und dieser streitenden-Rirche allzufrüh entrissen 
worden. Es sei daher genug an dem Bekenntnisse, das ich kaum erst 
auszusprechen brauche : wer es verstünde, uns den edlen, in einemgrof- 
sen Zeitalter vollkommen entwickelten Geist Melanchthons zu beschwö- 
ren, der würde etwas unermelslich gröfseres,, unsrer Zeit gemälseres 
thun, als wer nur den beschränkten, in enger Zeit aufgewachsnen Geist 
des Hutterus eitirt; aber freilich zu dem ersteren Unternehmen gehört 
auch eine ganz andre Geisteskraft als zum zweiten. 


Jena, am 8. März, 1842. 





VORREDE: ZUR SECHSTEN AUFLAGE. 


Di. Verbesserungen sind abermals‘ 'so’ unbedeutend, dafs niemand die 
neue Auflage als solche anzuschaffen braucht; die Zahl der $$ ist un- 
verändert geblieben „ auch die Seitenzahl :mit leichten Schwankungen 
zuletztiimmer wieder auf das frühere: Mafs zurückgekommen. 

»Wiefern der Hutterus ‚‚die Dogmatik: der lutherischen Rirche von 
Heinrich Schmid“ mitveranlafst hat, .darf.ich dieses Anlasses mich 
erfreuen. Das: Verhältnifs. beider» Bücher hat der Verfasser im allge- 
meinen richtig bezeichnet :;'seine Darstellung ist rein historisch, Ver- 
gangenes darstellend, die meine hat sich bei Darstellung derselben Ver- 
gangenheit im lebendigsten‘Verkehre mit der Gegenwart gedacht. Ich 
habe.dreierlei gewollt: ‚den lohalt.der orthodox lutherischen Dogmatik 
streng historisch darstellen, die darin liegenden Gonsequenzen entwickeln, 
endlich versuchen, was sich dafür gegenüber der gesammten Heterodoxie 
unserer Zeit noch vorbringen lasse. Wenn aber H. D. Schmid in der - 
Besorgnils, sein Buch ‚‚könnte durch den Hutterus etwa als überflüssig 
erscheinen,‘‘ die Voraussetzung. aufstellt, dafs bei einem Unternehmen 
der Art ‚‚die kirchliche Lehre wohl schwerlich einer Färbung gänzlich 
entgehn könne, ‘“ so. hat er die Nachweisung, dafs diese Färbung wirklich 
eingetreten sei, auch niebt einmal versucht. So wenig es für die Treue 
seiner historischen Darstellung etwas erweist, dafs er versichert, der 
Lehre seiner Kirche mit aufrichtigem Herzen zugethan zu sein, so we- 
nig war für meine historische Treue dadurch etwas zu fürchten, dafs 
ich, obwohl persönlich frei darüber stehend, doch meine Freude daran 
hatte mich in die altväterliche Glaubenslehre zu vertiefen. Man hat mir 
gelegentlich, ja noch neuerlichst, vorgehalten, dafs Sätzedes Hutterus 
im Widerspruche stehn mit Sätzen meiner andern Schriften, und ich 
sollte meinen, es gehöre kein besonderer Scharfsinn dazn, das zu ent- 
decken: aber noch niemand’ hat nachgewiesen , dafs die alte orthodoxe 
Dogmatik unsrer Rirche im Hutterus nieht vollkommen’treu'dargestellt 
sei, soweit sich sein Inhalt als eine Darstellung derselben giebt. ‘Darum 
jedoch ist das andre Werk keineswegs überflüssig. So-ein eng begränz- 
ter historischer Zweck hat eigenthümliche Vorzüge und hat insbesondre 
einen fleifsig ausgewählten Reichtbum von Belegstellen zugelassen, wie 
er unserm Hutterus in. seinem praktischen "Compendiumsstyle nicht 
ziemte,, dem'vielmehr manches’ der Art, das in der ersten Bearbeitung 
stand, in den spätern Auflagen ausgefallen ist. Diefs allein vermisse 
‘ich an dem genannten Werke auf seinem eignen Standpunkte, dafs der 
Verfasser aus Scheu, der historischen Objeetivität etwas zu vergeben, 
niebt gewagt hat den religiösen Inhalt und die Grundgedanken der alt- 
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protestantischen Dogmatik wissenschaftlich darzulegen. 'Er giebt nur 
ihre Formeln mit den untergesetzten Belegstellen. Er verzichtet ‚auf 
jede s. g. höhere geschichtliche Auffassung.“ Es’ist Treilieh mit dieser 
höhern oder tiefern Auffassung in der Geschichte wie in der Schriftäus- 
legung allerlei phantastischer Unfug getrieben worden’: allein'diejenigen, 
welche mit einem Seitenblicke hierauf sich der Mühe ‘des Eindringens 
in die erzeugenden Gedanken überheben, zumal in der Historie einer Wis- 
senschaft, meinendoch auchnur aufeinem höhern Standpunkte zu stehn. 

Die Glaubenslehre von D. Alex. Schweizer giebt ein Exempeldavon, 
wie man bei voller historischer Treue doch das innere Getriebe einer 
Gedankenwelt zu ergründen habe. Was er für die reformirte Dogmatik 
unternommen hat, ist schwieriger und verdienstlicher, als die Aufgabe 
des Hutterus war, denn die Dogmatik der reformirten Kirche’ ist weit 
weniger in einem Typus durchgebildet und war in ihrem Gesammtbilde 
unserm Blicke fast entschwunden. Der Abschlufs jedes Lehrsatzes durch 
eine olfne Kritik des Verfassers von einem befreundeten, aber freien 
Standpunkte aus, thut der historischen Genauigkeit keinen Eintrag; 
auch mir hätte diese Formin Darlegung der lutherischen Dogmatik eigent- 
lich näher gelegen, wäre ich nicht damals, als ich den Autterus schrieb, 
jung gewesen, und hätte ich nicht bereits Gelegenheit gehabt meine dog- 
matische Ueberzeugung in einem andern Werke auf das bestimmteste aus- 
zusprechen. 


Jena, am Martinstage 1844. 


VORREDE ZUR SIEBENTEN AUFLAGE. 


Mi: den bescheidenen Zusätzen: und etwaigen Verbesserungen. dieser 
‚Auflage verhält es sich wie.bei ihren: letzten. Vorgängern. Aber mit be- 
sonders gutem Muthe habe ich (diefsmal das Buch durchgesehn ,; weil 
„überall in Deutschland die künstlichen Mächte gefallen sind, welche das 
Schattenbild altväterlicher Dogmatik in der Gegenwart wieder beleben 
„wollten, und:die es noch wollen müssen'es jetzt allein.auf die eigne Kraft 
der Sache versuchen. Man wird fortan die Dogmatik der Vergangenheit 
unbefangener betrachten, wenn &s nur gilt, wie es dem Verfasser dieser 
Darstellung derselben vom Anfange an;galt, die Bedeutung zu erkennen, 
‚welche sie für den religiösen ‚Geist.einst gehabt hat. 


Jena, am 18. Juni 1848. 


ERKLÄRUNG 


A.C. 


Acc. 
AKD 


allg. 

Am. 

App: u. apost. 
Arısr. 

A.S. 

ä.-T, 

Arnn. 
Auctort. 
Auctortsgl. 
Auc, 
Augtms. 
Avern. 

BC. 

Bgr. 

Bop. 

bes. 

Bne. 

Br. 

Bar. 


Bwsts. 
C.A. 
Car. 
Carr. 
Canmn. 
Cıc. 
Cıv. 
GEZ. 

C. maj. 
GC. min: 
Cam. 

C. Trid. 
DD 


Dor. 

Def. u. Deff. 
dgmgschtl. 
DR 


dgm. 

DG 

dms. dns. drs. ete. 
ebndsh. 

Ecec. 

ecel. 

entggstzt, 


DER ABBREVIATUREN. 


EERIATESIFEERISTEN 


SEBERTERSZSSBEZTURENZEE 


Apologia Confessionis 'Augu- 
stanae. 

Aceidenz. 

altkirchliche Dogmatiker, ef. 
$. 26, 

allgemein. 

v. Ammon, Summa, ed. 4. 830. 
Apostelu. apostolisch. 
Aristoteles. 

Artieuli Smalcaldiei. 

Altes Testament. 
Athanasins. 

Auctorität. 
Auctoritätsglaube. 
Augusti, Dogmatik 2. A. 825. 
Augustinismus. 
Augustinus. 
Baumgarten-Crusius. 
Begriff. . 

Buddeus, Institt. Lps. 724. 4. 
besonders. 

Baumgarten. 

Baier, Lps. 750. 
Bretschneider, Handb. 4. A. 838. 
Syst. Entwicklung 4. A. 841, 
Bewulstsein. 

Confessio Augustana. 
Calovius, Systema. Vit. 655. 4. 
Carpovius. 

Chemnitius, Loei th. Vit, 615. f. 
Cicero. 

Calvinus. 

Calixtus. 

Catechismus Lutheri major. 
Catechismus Lutheri minor. 
Cramer. 

Concilium Tridentinum. 
Dogmatiker. 


Döderlein, Institt. ed. A. 787. 


Definition u. Definitionen, 
dogmengeschichtlich. 
Dogmatik. 

dogmatisch. 
Dogmengeschichte. 
demselben etc. 
ebendelshalb. 

Ecelesia. 

ecclesiacticus etc. 
entgegengesetzt. 


Escan. 
Eus. 

Ev. u. ev. 
EG 

F. 

Fsca. 

GA 
Gesch. 
Gens. 
Gl. 

GL 

GLp. 
GR#. 
Grunds. 


Heterod. u. heterod. 


H. G. 
Her. 


hist. 


Hpteinthleg. 
Ss. 


H. S. 
Hsm. 
Hun. 
Hor. 
Jhh. 
Interprt. 
Irreligst. 


R. u. in Zusammensetzun- 
gen RK, als: KRGesetz, 


KR Gut ete. 
kan. R. 
HD 


RL 

Rı. 
Bön. 
krehl. 
Rss. 
Rthles. 
Rthik. 
KV 

hZ 

L. 
LBgr. 
Lacr. 
LB 


— 


BESSERE 


344 73 341877413 


Ilm 


XIH 


Eschenmayer. 

Eusebius. 

Evangelium u. evangelisch. 

Formula Concordiae. 

Fides. 

Fischer, Einl. in d. Dogmk. 828. 

Glaubensartikel. 

Geschichte. 

Gegensatz. 

Glaube. 

Glaubenslehre. 

Gelpke;, ev. Dogmatik. 1. Th. 

Gerhard. ed..Cotta, 762 ss. 

Grundsatz. 

Heterodoxie u. heterodox. 

Heiliger Geist. 

Hegel, gewöhnlich, u. immer, wo eine 
Seitenzahl bemerkt ist: Phil. der Rel. 
Berl. 832. 2 B. 

historisch, 

Henke, ed. 2. 79. 

Heilmiann. 


Hollazius, 750. 4. 


Haupteintheilung. 

Hase, ev. Dogmk. 3. Ausg. 842. 
Heilige Schrift. 
Hülsemann. 

Hunnius. 

Hutterus, Compend. Vit. 751. 
Jahrhundert. 
Interpretation. 
Irreligiosität. 

Rirche. 


kanonisches Recht. 

kirchliche Dogmatiker als Inbe- 
griff der ARD u. NKD. 

Rirchenlehre. 

Klein, Darst. d. dogm. Systems 822 

König, ed. 11. 703. 

kircehlich. 

Raiser. 

Katholieismus. 

Ratholik: 

Kirchenväter. 
Kirehenzeitung. 

Lehre. 

Lehrbegriff. 

Lactantius. 

Lehrbuch. 


XIV 


LL. 


luth. 
Mer. 


Micn. 

Mön. 

Monoth. 

Mor. 

Mosn. 

Man. 

Myst. 

Natr., Natrs. 
NKD 


NT 

Nz. 

Obj. u. obj. 
Offnb. 

Op. u. Opp. 


Orthod. u. orthod. 


P. 
Panth. 
PD 


pece. 
pelag. 
Pelgms. 
Ph. 

phil. 

Pre. 

PP 

pos. > 
Praedest. 
Pr. 

prot. 
Pristms. 
Prtstt. 
'Qven. © 
rat. N 
ratst. 
Ref. u..ref. 3 
Rel. u. rel. 
Relgst. 
Rev. 

Rnu. 
RPartei 


Libri oder Loci. 

Libri Symbolici. Sie sind eitirt 
nach ihren einzelnen Theilen, die Sei- 
tenzahl nach Rechenberg und Hase, in 
parenthesi die Verszahl nach Hase. 

lutherisch. 

Melanchthon, Loci theol. Ausg. im 
Corp. Misn. v. 1580, wo nicht ed. 
princeps bemerkt ist. 

Michaelis, 2. Ausg. 781. 

Möhler, Symbolik. 4. Ausg. 835. 

Monotheismus. 

Morus, ed. 2.791. 

Mosheim. 

Marheineke, 2. Ausg. 827. 

Mysticismus. 

Naturalist, Naturalismus. 

neukirchliche Dogmatiker, cf, 
p- 45 ff. 

Novum Testamentum. 

CarlImm. Nitzsch, 5. Ausg. 844, 

Object u. objectiy. 

Offenbarung. 

Opus u. Opera. 

Orthodoxie u. orthodox. 

Pars. 

Pantheismus. 

philosophische Dogmatiker, ef. 
p- 51 fr 

peceatum. 

pelagianisch. 

Pelagianismus. 

Philosoph u. Philosophie. 

philosophisch. 

Pelagius. 

Patres ecelesiastici. 

positiv. 

Praedestination. 

Prinei). 

protestantisch. 

Protestantismus. 

Protestant. 

Quenstedt, 685 ss. f. 

rational. 

rationalistisch. 3 

Reformation u. reformirt. 

Religion u. religiös. 

Religiosität. 

Revelatio. 

Reinhard, 5. Ausg. 824. 

Religionspartei. 


RPh. ° 
RT 
Rts. 
S. 
SART. 

S. B. 
Schlk. 
ScHL. 
SCHLR. 
ScaT. 
ScHw. 
SCHWR. 
Scuwz. 
Serm. 
sdn. 

SL 
Sibstbw. 
Smt. 
SPlgms. 
Sp. S. 

SP 
Spnts. 
Se. S. 
sr. 

STDL. 


Subj. u. subj. 


Subst, 
supern. 
th. 

theol. 

Th. theol. 
Thlg. 
TaoL. 
TıerT. 
Tradt. 
Trint. 
Tws. 

Tzs. 
überh. 
Ueberzg. 
Unfehlbrk. 
Ungl. 

Vft. 
Vftrel. 
Vftmäsgk. 
Vrf. 

Vrh. 
Vrst. 
VAT; 
Wes. 

Wrr. 


BKLERSPRELSELEE EN 


XV 


Religionsphilosophie. 
Rationalist. 

Rationalismus. 

Jahrhundert. 

Sartorius. 

Symbolische Bücher. 
Scholastik. 

Schelling. 

Schleiermacher, 2. A. 830 f. 
Schott, ed. 2. 822. 

Schwarz, Grundr. 816. 

Schwarz, das Wesen derRel. Hal. 847. 
Schweizer, Glaubenslehre d. ref. RK. 
Saeceramentum. 

sondern. 

Scholastiker. 


— Selbstbewufstsein. 


LER EbFLEIT REISE El 


Semler. 
Semipelagianismus. 
Spiritus Sanctus. 
Supernaturalist. 
Supernaturalismus. 
Seriptura Sacra. 
seiner. 

Steudel. 

Subjeet u. subjectivy. 
Substanz. 
supernaturalistisch. 
theils. 

theologisch. 
Theologie. 

Theolog. 

Tholuck. 

Tieftrunk. 
Tradition. 

Trinität. 

Twesten, 1.B.3.A. 834. * 
Tzschirner. 
überhaupt. 
Ueberzeugung. 
Unfehlbarkeit. 
Unglaube. 

Vernunft. 
Vernunftreligion. 
Vernunftmälsigkeit. 
Verfasser. 
Verhältnifs, 
Verstand. 

Vetus Testamentum. 
Wegscheider, ed. 8. 844. 
de Wette, 1. B. 3. Ausg. 831. 2. B. 
3. Ausg. 840. 


CONSPECTUS. 


Prouzcomena. $. 1 — 27. 


Locus I. De Religione. $. 2 — 10. 
Locus II. De Theologia dogmatica. $. 11 — 18. 
Locus III. De Historia Theologiae dogmaticae. 8.19 — 27. 


Pars I. Bipuiorocra. $. 28 — 51. 
Locus IV. De Revelatione. $. 29 — 37. 
Loeus V. De Seriptura Sacra. $. 38 — 49. 
Loeus VI. De Libris Symbolieis. $. 50 — 51. 
Pars Il. Tuzorocı. 8. 52 —- 77. 
Locus VII. De Notione Dei. $. 53 - 63. 
Locus VIII. De Creatione et Providentia. $. 64 — 69. 
Locus IX. De Sancta Trinitate. $. 70 — 72. 
Locus X. De Angelis bonis et malis. $. 173 — 77. 
Pars III. Anrnrororocıa. $. 78 — 88. 
Locus XI. De Statu Integritatis. $. 79 — 31. 
Locus XII. De Statu Corruptionis. $. 82 — 88. 
Pars IV. Sorerorocıa. $. 89 — 127. 


Cap. R De ak erga homines lapsos voluntate. 
; 2 


Locus XIII. De Praedestinatione. 8.90 — 92. 
Cap. II. De fraterna Jesu Christi reconciliatione. 
05. 


8. 93 — 105 
Locus XIV. De Christi Persona. $. 94 — 98. 
Locus XV. De Christi Opere. salutari. 8. 99 — 102. 
Loeus XVI. De Christi Statu. dupliei. $. 103 — 105. 


Cap. III. De gratia Spiritus Saneti applicatrice. 
$. 106 — 116. & 
Locus XVII. De Statu Gratiae. $. 107 — 110 
Locus XÄVIII. De Ordine Salutis. $. 111 — 116. 
Cap. IV. De medüs gratiae. $. 117 — 127. 

Locus XIX. De Verbo divino. $. 118 — 120. 
Locus ÄX. De Saeramentis. $. 121 — 123. 
Locus XXI. De Eeclesia. $. 124 — 1297. 

Pars V. Escuarorocra. $. 128 — 132, 
Locus XXII. De Novissimis. $. 128 — 132. 


PROLEGOMENA. 


8. 1. Vorbegriff. 


D:. DK der ev. luth. K. ist die Wissensch. von der in dieser 
K. gültigen Rel. Die Prolegomena bestimmen den Inhalt, die 
Form. erzählen die Geschichte der. DK. 


Locus I. De Religione. 
$. 2. Historischer Begriff der Religion. 

Der hist. Bgr. der Rel.) umfafst das'Gemeinsame der Volks- 
religionen. Die AKD erhoben sich selten zur Allgemeinheit dieses 
Bgr., weil sie jenseits ihrer Rel. nur die falsche, uneigentlich so 
genannie_Bel. sahn. Rel. est, [Cic: CArL:] quae superioris cu- 
Jusdam nalurae, quam divinam vocant, curam caerimoniamgue 
affert; NKD: modus Deum cognoscendi colendigue ; richtiger, 
obj: Verhältnifs des Menschen zu einem übermenschl. Wesen; 
subj: Anerkennung dieses Verh. im menschl. Leben. Blos plato- 
nisch u. kirchlich Hann: ‚‚Streben u. Mittel, die urspr. selige Ge- 
meinschaft mit Gott wiederherzustellen.‘‘?) Uebergang zum phil. 
Bar: Am: ‚„‚Conscientiae vinculum, quo cogitando, volendo et 
agendo numini nos obsirictos esse sentimus; h. e. consensus 
anımi cum volunlate numinis recte cognita.“‘*) 





1) Cıc: Nz: areligendo [diligenter retractando] Scheu, Gewissen- 
haftigk., Andacht. Lacr: Am: a religando Verknüpfung, Verbindlichk. 
[Reostor: zurückhaltendes Band.] Die Etymologie erlaubt beides, und ihr 
Stammwort [&g, leg] ist nicht vorsche Th are Ahnntsche Gesfntung ent- 
scheidet für das Erste [serupulus]. Religentem esse oportet, religiosum 
nefas. Massurius Sazınus: a relinguendo Absonderung von der Welt. 

EIDENROTH : aus einem nurin diligere, negligere, intelligere erhaltenen 
Stammworte ligere sehen [lugen, Sanskrit: Zock], respeetus. In derH. S; 
mim ns) Poßos deod, nyı Eniyvmoıs Heov, ma, dovisia, Anzoeia, 
Hononsio, [Vulgala : religio], 777 6dos, mus, mImaR almdeıa, miarıs, 


dieses im N.T. mehr von der chr.,vowos von der jüd. Rel. FrommesLeben: 
mim bb, MgooHVVeIV Heöv Ev mveiuorı nal almYeig, evoEßsın. 
2) Soru : ,„Wiederanknüpfen unsers Seins an das göttl. Sein.“ 

3) Wes: ‚‚dequabilis atque constans animiaffectio, quahomo, ne- 
cessitudinem suam eamque aeternam, quae ei cum summo rerum univer- 
‚sitatis auefore acmoderatore sanctiss. intercedit, intimo sensu comple- 
zus, cogitationes, voluntates et actiones suas ad eum referre studet.“ 
Bar: „Gl. an die Realität der Idee der Gottih., mit-angemefsner Gesin- 
nungs- u. Handlungsweise,‘‘-oder „das lebendige Bwsts. von Gott u. un- 
serm Verh. zu ihm, das uns antreibt, ihn über alles zu lieben, zu vereh- 
ren u. ihm zu geborcben.‘“ Cam: „‚Habitus hominis vitam suam ad neces- 
situdinem Dei cum hominibus atque hominum cum Deo referentis.‘‘ Fson: 
„„Anerkenntnifs des gegenseit. Verh. zwischen Gott und Welt.‘ TeEıLe: 
„Einer übermenschl. Causalität Anerkennung im menschl. Geiste u. Le- 
ben.‘ Grp:: ‚Erhebung ü. die äufsere Natur, Abhängigk. von einer hö- 
hern Natur, u. beides als eins.‘“ 


Hutterus redivivus. T. Aufl. 1 
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8. 3. Philosophischer Begriff der Religion. 

Jede blos empirische Herleitung der Rel. aus der Macht 
sinrlicher Eindrücke auf die Phantasie, aus der Naturbetrachtung, 
politischen Erfindung, selbst aus einer urspr. äulsern Offnb. lälst 
ihr Wesen u. ihre Allgemeinheit unerklärt. Daher sie als noth- 
wendig im menschl. Geiste nachzuweisen ist. Die AKD haben diese 

hil. Nachweisun verabsäumt, weilsie die Rel. zunächst als histo- 
risch gegeben ansahn. Da jedoch wenigstens eine allgemeine Fähig- 


keit darzuthun ist, von welcher das Gegebene aufgenommen u. in 
ihr zurFrömmigk. werde: so istdas krchl. System zu ergänzen. ‘) 
Die wahre Rel. erscheint dms. als Versöhnung d. i. Wiederharge: 
stellte Liebe, die Aufnahme drs. ins Gemüth als Gl. d. i. Hingabe 
des ganzen Gemüths an die versöhnte Gotth. Hiernach ist das Verh. 
des Menschen zu Gott als gläubige Liebe zu beschreiben. ?) 
Das Uebermenschl. o. Gott ist für das entwickelte Bwsts. die Voll- 
kommenh. alles Guten. Die höhere Natür des Menschen ist ein 
Streben nach dem Guten. Daher gehört die Liebe Gottes als etwas 
der Anlage nach Nothwendiges, der Entwicklung nach Freies zum 


Wesen des Menschen, denn sie ist nur dieses Streben in Bezug 
auf das reale Objeet desselben. 


Typisch für das Xthum Prarto: "ZEouoiwoıg To Yen xara 


zo dvvorov. — Jacosı: Auf dem Gefühle ruhender Gl. an die 
Realität des Idealen. Wrr: Ahnung des Ewigen im Zeitl. als Ge- 
fühl, dessen Modification in den ästhet. Ideen [Gefühlsstimmungen] 
der Begeistrung o. frommen Heiterk., der Ergebung o. heil: Trau- 
rigk., der Andacht u. Anbetung, alle Widersprüche des Lebens 
u. der Wissensch. in Harmonie auflöst. Bc: ‚‚Sicherh. u. Erha- 
benh. des Lebens, ‘welche sich auf den Gedanken gründet, dals 
Gott sei.‘“ Kant: Achtung des Sittengesetzes als einer göttl. 
Satzung, u. als seine Consequenz Fıcate: Gl. an eine mor. 
Weltordnung. Spınoza : Das freie Sein u. Untergehn der Erschei- 
nung im Absol. durch intellectuale Liebe; [obj:] die Liebe Got- 
tes zu sich selbst. Scur: Vereinigung des Endl. mit dem Unendl.; 
[obj:] das Selbstbewulstwerden Gottes in_der Weltgesch. Her: 
Die denkende Erhebung in das Allgemeine ;1o bj: ] das Wissen des 
göttl. Geistes von sich durch Vermittlung des endlichen Geistes. ®) 


1) Nz: „‚Obwohl gesagt werden darf, dafs der Mensch durch Wech- 
selwirkung des Aeufsern u. Innern, also durch Erfahrung, Offab., Lehre 
u. Ueberlieferung zur Gotteserkenntnils erzogen werde, so wäre doch 
nichts zu erziehen und zu bilden vorhanden , wenn der Erziehung nicht 
schon ein urspr. Gottesbwsts. als wirksame Anlage vorausginge.‘‘ 

2) Quen. 1, 20: ‚‚Materia, ex qua constat rel., sunt fides et cha- 
ritas erga Deum el proximum; finis , hominum eum Deo redunitio.“* 

3) Ds: ‚‚Bwsts. der Menschen von Gott an u. für sich durch Gott 
selber.‘‘ Hınrıcns: [Die Rel. Hdib. 822.] ‚‚Das mit dem Leben des abs. 
Geistes identische abs. Leben des menschl. Geistes; [obj:] Selbstma- 
nifestation des abs. Geistes, als die abs. Rel. das ewig sich selber voll- 





$.,4. Unserung ver Rer. ım Geiste. Bu 


Scenw:: Das gewissenh. Bwsts. von unsrer u. der Welt Abhängigk: 
von Gott. Scnur: „„Frömmigk. ist das Gefühl unsrer selbst als 
schlechthin abhängig.‘“‘ Hs: Das Streben zu werden wie Gott, wel- 
ches an sich nie zum Ziele gelangend, als Liebe zu Gott theil- 
nimmt an göttl. Vollkommenh.; [obj:] Mittheilung des Göttl. an 
die Welt aus freier Liebe von Seiten der absol. Persönlichkeit 
Gottes. Scuwr: Centrale Einheit des Individuellen u. Allgemeinen, 
des Wissens u. des Thuns, als Erfüllt-Sein von Gott u. Seligk. die- 
ses Erfüllt-Seins. 


$. 4. Ursprung u. Aeufserung der Rel. im Geiste. 


In Zeiten dgm. Kämpfe, unter SL u. RT wurde die Rel. mehr 
als etwas Theoretisches, unter Mystikern u. Kantianern als etwas 
Praktisches angesehn : aber das sind nur Schwankungen, die K. 
hat beide Beziehungen, Gotieserkenntnils u. ihatkräftige Erhe- 
bung des Gemüths, allezeit festgehalten. Die AKD nahmen die 
Rel. als Sache des ganzen Menschen ohne Bestimmung ihres Vrh. 
zu den verschiednen Geisteskräften. Kanr sah den Ursprung der 
Rel. im Gewissen, Wrr. im ästhetischen, Schtr. im urspr. Ge- 
fühle, ‘) Her., wie schon die meisten SL u. RT, nur ohne phil. 
Begründung, im Erkenntnilsvermögen, Hs. in der urspr. Einheit 
des Gemüths, das sich im. Fühlen , Wollen u. Erkennen nothwen- 
dig offenbare.?) Bei dieser Verschiedenheit über den Ursprung 
sind doch alle darin einig, dafs die Rel. sich in allen Geistesfor- 
men äufsre.°) Dennoch ist die Frage über den Ursprung wich- 


bringende Leben dsslb.‘‘ Mk#: ‚‚Aufnahme der menschl. Natur in die 
göttl., Eingerücktsein des menschl. Denkens Gottes in das göttl. Den- 
ken Gottes; [obj:] Sichselbstdenken Gottes; [concret:] die Rel. ist 
nicht verschieden von Gott, dessen Idee sie ist, d. h. worin Golt sich 
denkt u. gedacht wird.‘“‘ Indem Feversach [Wesen d.Christenth. 841], 
was Her. unbestimmt gelassen hatte, ob das Absolute abgesehn vom 
ınenschlichen Bwsts. als Geist sei? verneinte, erschien die Menschh. als 
das Höchste, daher, was insgemein für Rel. angesehn werde [in der That 
nur De a lelien See Menschen au sich Seibel als zu einem andern_ 
Wesen‘‘) als eine Selbsttäuschung der Phantasie und des Egoismus, 
die wahre Religion [ohne Gott] als liebevolle Hingabe an die Menschheit. 

1) „Die Frömuigk. ist rein für sich betrachtet weder ein Wissen 
noch ein Thun, sdn. eine Bestimmth. des Gefühls o. des unmittelb. 
[zuständlichen] Selbstbw.‘“‘ k 

2) Im gleichen Sinne Fscn. das Sibstbw., von dem nur abzugrän- 
zen sei, „‚was es nicht ist, nämlich weder eine Vorstellung, noch ein 
Gefühl, noch ein Begehren, sdo. es steht über allen dreien als etwas 
ganz Eigenthümliches, einLicht, das sich selbst leuchtet u. selbst sieht. ““ 
Cam: ‚Bel. subjectiva tres habet modos, tribus animi facultatibus 
respondentes, Jidem religiosam , sensum religiosum et studium s. de- 
siderium religiosum.“ SrouL: Die Frömmigk. als Act der Hiogabe an 
Gott durchdringt gleichmälsig Erkennen, Handela und Fühlen. 

3) Wie Wrr. der rel. Ahnung einen Ideenglauben der Vft. zu 
Grunde legt, so erweisen bes. Tws. u. Nz. den nothw. Uebergang des 
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tig: theoretisch, weil für die Ableitung der Rel. aus dem Ge- 
fühle o. Gewissen die Wahrh. eines Dogma einen untergeordne- 
ien Werth, für die Ableitung aus der Erkenntnils den höchsten 
u. alleinigen Werth hat; praktisch, weil die Frage, ob Beleh- 
rung o. Erbauung das Erste sei, hierdurch aufgeworfen u. ent- 
schieden wird. Die Rel. als Liebe hat ihren Urquell im Gefühl; 
als Versöhnung ihre Grundlage im Gewissen, als Glaube ist sie 
eine Art der Erkenntnils. 


8.5. Religion als Glauben und Wissen. 


Die Rel. entwickelt sich nothwendig zu einem Wissen. Alles 
Wissen fordert ein Subj. u. Obj., o. ein Wissendes u. Gewulstes. 
Gewils an sich ist nur das Selbstbewulstsein als Einheit des 
Wissenden u. Gewulsten la=a], o. das zum Obj. gewordne Subj., 
wiefern es sich unter dem Bgr. einer allgemeinmenschl. Nothwen- 
digk. anschaut. Was aulser dem Sibstbw. ist, o. dasObj., welches 
nicht Subj. werden kann, nimmt dadurch an der Gewilsh. theil, 
dals es im Sibstbw. als nothwendige Bedingung dsslb. anerkannt 
wird. [Ohne du kein ich, ohne ich kein du.] Die Ueberzeugun 
von der Macht o. Wirklichk. des Obj., wiefern sie, ohne Beweis 
durch einen Schluls, auf dem Sibstbw. ruht, dms. geglaubt wird, 
ıeilst Glaube [,Ades], der daher sowohl als idealer Gl. die 
Wirklichk. der idealen, wie als sinnlicherGl. die dersinnlichen 
Welt verbürgt. Dem Gl. gegenüber steht das Wissen [scientia], 
welches th. ursprünglich ist [Vernunft, ratio], nehmlich das 
SIbstbw., u. als solches Grund alles Gl., th. REEL. 
stand, zntellectus], welches die Modificationen des Obj. durch 
Schlüsse erkennt, deren letzter Obersatz , die Realität des Obj., 
auf dem Gl. ruht. Von diesem phil. Gl. ist der hist. Gl. ver- 
schieden, als ein abgeleitetes Wissen, das auf fremden Zeugnissen 

ruht; ‘) hist. Gl. in Sachen des phil. Gl. ist Auetoritätsgl.,°) 
der in den phil. Gl. übergehn kann u. soll. Phil. Gl. u. Wissen, 
wiefern sie unter dem Bgr. einer innern u. allg. Nothwendigk. °) 
auf dem Sibstbw. ruhn u. von dms. abgeleitet werden, sind gleich 
gewils; welche Anerkennung zu den Resultaten der neuern Ph. 
seit Jacosı gehört, obwohl das Vrh. beider Ueberzeugungsarten 
verschieden bestimmt, *) u. der Gl. meist in seiner gänzlichen Los- 


Gefühls zu rel. Erkenntnissen u. Gewissensitrieben. RT finden die vor- 
herrschende Erkenntoifsseite der Rel. mit Kanrs Ableitung vereinbar. 
Her. läfst die Rel. des Gefühls u. Gl. als untergeordnete Stufe gelten. 

1) Wes: „Fides phil. est certa de veritatererum, quae mundi 
visibilis terminos excedunt , persuasio, ab idearum vi et efJicacia pro- 
feeta. F. hist. argumentis nititur ex aliorum testimonio duetis.“* 

2) Am: ‚‚Quae in alieno testimonio acquiescit,“ Wes: ‚ob so- 
dam dignitatem singularem testibus attributam.““ 

3) Ohne dns. ist das Sibstbw. Instinct, der ideale Gl. Ahnung 
[divinatio] , das abgeleitete Wissen Meinung [opinio]. 

4) Gemeinsamer Bgr. des Gl: unmittelb. Fürwahrhalten, ohne 
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reilsung vom Wissen einer subj. Willkür hingegeben wird, in wel- 
cher alle Wissensch. untergeht.°) Die AKD betrachten die Rel. 
als unmittelbares u. höchstes Leben selbst, über welches gar kein 
Zweifel statt finden kann. Ihnen ist sonach die erkennende Rel. 
das Sibstbw., wiefern es sich im nothw. Vrh. zur Gotth. anschaut; 
woran auch nie ein Ph. gezweifelt hat, er mochte nun die menschl. 
Natur als verbunden durch die Rel. mit der göttl., o. als eins mit drs. 


Vermittelung eines Schlufsbeweises, durch Neigung u. Bedürfnifs. Praro 
entwickelte den Bgr. als unmittelb. Gewifsh. der Ideen, deren Anschau- 
ung er jedoch yvwoıs u. erıoryun Bannte, iorıs u. Öo&a die ungewisse 
Erkenntnifs der Sinnenwelt. Die Anwendung von wiozıs [Vertrauen] 
auf rel. Ueberzeugung war herkömmlich ; da diese im Xthume als die 
höchste u. sicherste galt, erhielt ziorıg den Rang vor jeder andern Ue- 
berzeugungsart. Mitten zwischen plat. u. chr. Ansicht nannten die Ale- 
xandriner.den chr. [Auctoritäts-] Gl. riorıs, und stellten ihn als sol- 
chen über die heidnische Erıozyum, über die riorıs aber die phil. Be- 
gründung drs : yp@oıs. Nur der Neuplat. Procrus u. der Gnost. BasıLınEs 
trugen das Principat der ziorıg aus der chr. Th. in die Ph. über. Unter 
den neuern Ph. erklärte zuerst Hume den Gl. als einzige Ueberzeugungs- 
art davon, was die sinul. Erfahrung übersteigt, hielt sich aber ebendfsh. 
zur Skepsis an diesem Transfcendenten berechtigt. Nach ihm führte 
Jacopt die letzten Gründe alles Wissens auf den Gl. zurück, weil, was 
durch Gründe und Schlüsse abgeleitet werde, nicht letzter Grund sein 
könne, behauptete aber ebendfsh. die vernünftige Nothwendigk. u. Ge- 
wilsh. des Gl. Kant: Wissen Fürwährhalten aus subj. u. obj. zurei- 
chenden Gründen; Gl. aus nur subj. zureichenden Gründen. Friss: 
Wissen Ueberzeugung einer vollständ. Erkenntnifs, derea Objecte 
durch Anschauung erkannt werden ; Gl. [im Sittl.] nothw. Ueberzeu- 
gung aus bloser Vft., die uns nur in Ideen zum Bwsts. kommen kann; 
Ahnung [ia der Rel.] nothw. Ueberzeugung aus blosem Gefühle. 
Escus: [rel.] Gl. ein vom Denken, Fühlen u. Wollen verschiedenes, 
eigenthümliches Organ für das Ewige u. Heilige. Am: „Sceientia est 
‚firma persuasio oritura e relatione immediata cogitationis ad rem ob- 
jecetam. Fides esi certa persuasio de veritate eorum , quae sensuum 
regionem excedunt quidem, tamen propter argumenta, quae cogunt 
interne, animo sistuntur cogitando tanquam eaistentia. Opinio est 
persuasio de veritate eorum , quae tantum imaginando et hariolando 
coneipiuntur.““ Tws: ‚Gl. ein auf dem Gefühle beruhendes Fürwahr- 
halten; rel. Gl. diesich unmittelbar im Vorstellen ausdrückende Rel.‘‘ 
Nz: „Gl. ist die Einheit des Gefühls u. der Erkenntnifs, ein gefühls- 
mäfsiges Erkennen.‘“ Srpr: Gl. ist Anerkennung der [unmittelbar ge- 
gebnen] Idee als einer wahren u. geltenden. Er wird nicht ein Wissen, 
sdn. alles Wissen erprobt entw. den Gl., o. trägt Frucht für den 
 Gl.‘“ Scau: Der rel.Gi., als unsicher u. vermittelt, soll übergehn zur 
intelleetualen Anschauung. Her : Der Gl. als erst äufserlich, dann doch 
unmittelbar , soll übergehn in das durch sich selbst vermittelte Wissen. 
5) Aber auch nur diej. Ph. kann fordern, dafs alles Gl. als unkla- 
res Erkennen zum Wissen erhoben werde, welche die urspr. Einh. des 
Bgr. mit dem Sein [= dem urspr. Wissen] behauptet, wie dieses noth- 
wendig die höchste Anschauungsform jedes pantheist. Systems ist. 
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ansehn. Aber das Obj. dieses Vrh., Gott, wiefern es nicht panthei- 

stisch zum Subj. werden soll, kann in seiner Realität nur durch den 
hil. Gl., in seiner Qualität nur durch abgeleitetes Wissen er- 
sannt werden. IE 


$. 6. Wahrheit und Reinheit der Religion. 


Da die Rel. sich th. historisch in grofsen Gemeinschaften, 
th. individuell im Leben des Einzelnen frei entwickelt, so kann sie 
wahr o. falsch, rein o. getrübt erscheinen. Gewöhnlich wird das 
Erste mehr auf die historische, das Andre auf die individuelle Ent- 
wicklung bezogen, so dals auch innerhalb der [obj.] wahren Rel, 
die [subj.] Trübung vorkommt. *) Die AKD beurtheilen die Wahrh. 
der Rel. nach ihrer Angemessenh. zur Offnb., die PD zur Vft. 
Hor: „Vera rel., quae verbo div. est. conformis.““ Hs: Jede 
Rel. als Ergebnils einer Volksbildung ist angemessen o. subj. 
wahr; wahr an sich ist die, welche der vollendeten Ausbildung 
der Menschh. entspricht.?) Die erste Ansicht nimmt insofern die 
zweite in sich auf, als die wahre Rel. auch an ihrer Angemessenh. 
zur Vft. erkannt wird, aber nicht zu der in der Sünde verfinster- 
ten, sda. durch das Ev. erleuchteten Vft. In der Realdefinition 
verbinden die AKD hist, u. rel. Merkmale, die PD stellen wesent- 
liche rel. Ideen auf, an deren Anerkennung sich die wahre Rel. 
bewähre. °) Scheinbar obj. Definitionen aus der Angemessenh. zum 
Wesen Gottes beschreiben einen Cirkel.*) Eine Trübung der Rel. 
durch ein scheinbares Zuviel ist der Abergl. d.h. die Neigung, 


1) Die Sache ohne den Unterschied der Namen: Quen: ‚‚Rel. fal- 
sa est, quae vel falsos Deos colit ut Ethnieismus, vel verum Deum 
non recte colit ut superstitio.““ 

2) Schon Dovr: ‚„„Quum hominum_ imbeeillitas aegre caveat erro- 
res, dubitare licet, num ulla rel. inter eas, quae hodie vigent, omni- 

Ino vera existat. Neque contra tam depravata reperitur ulla, quin 
verilatem errori per varios quidem gradus permixtam foveat.““ 

3) Hor: „‚Antiquissima est, probata etiam Patribus V. T., glo- 
riam Dei illustrat, fidem in Jesum salutis auetorem recle docet, san- 
etimoniam vitae sedulo inculcat, conscientiam tranquillat, ev$ovoolav 
proeurat.‘‘ Nz: ‚Nur dasj. Sibstbw. ist mehr als Weltbwsts., welches, 
sofern es als Erkenntnifs sich erweist, Unendl. u. Endl. (Gott u. Welt) 
th. entgegensetzt, th. die Welt durch die Gottheit bedingt, u. sofern es 
sich als andere bezeigt, auf den Ggns. des Rechten u. Unrechten 
führt.‘“ Tws: ‚Das Wesen der Rel. von ihrer materiellen Seite be- 
steht in der Anerkennung eines von der Welt zu unterscheidenden hö- 
hern Seins u. der Abhängigk. der Welt von dems. Hierauf wird sich, 
was ınan sonst noch zur Rel. rechnen möchte, zurückführen lassen,“ 

4) Ru: ‚Diej. Vorstellung, welche mit dem, was Gott wirklich ist 
u. will, o. mit der Idee des allervollkommensten Wesens genau über- 
einstimmt;‘“ wenigstens hinsichtlich des ersten Satzes. Rnn: „Mo- 
dus cognoscendi et colendi Deum ipsius attributis conveniens;‘‘ man 
müfste denn suppliren : in Se. S. patefactis. 
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gegen die Gesetze der von der Offnb. erleuchteten Vft. Sinnliches 
u. U’ebersinnliches zu vermischen ; meist eben so sehr als Aus- 
artung der Phantasie als der Rel.*) Im überspannten Ggns. ist der 
Ungl. die Verleugnung des rel. Gl., welche von der Skepsis, die 
noch schuldloser Durehgangspunkt sein kann, bis zur Feindschaft 
[Irreligiosität], o. zur Gleichgültigkeit [Indifferentis- 
mus]gegen Rel. u. Offnb. fortschreitet; die Letztre ist der K. 
“- Be ee seit Hor. wird dem Abergl. coor- 
inirt Mysticismus,°) mit dem altkirchl. Bgr. des Fanatismus 
u. Rottengeistes: Gl. an übernatürl. Erlenehtnng [Zumen internum] 
ohne die krehl. Mittel. Den verschiedenartigsten Aeufserungen 
des Myst. ist gemein: die Herrschaft des von der Phantasie be- 
wegten Gefühls über Offnb. u. Vft. Aber der Bgr. einer Erschei- 
nung, diesich ihrer Natur nach dem Bgr. verbirgt, u. in dermaliger 
Parteiung oft nach Gunst o. Ungunst bestimmt wird, [z. B. Ortho- 
doxie als Myst.] ist noch nicht abgeschlossen, noch genugsam 
gewürdigt.’) Die Mystik als Bestandtheil aller Rel. ist das unmit- 





5) Die Beziehung [Cıc. Lacr.] auf die superstites, u. die Ableitung 
[Gır.] von superstare als Höherstehn in Bezug auf rel. Erkenntnifs ist 
willkürlich. [Pauzus: Nz;] Superstitio von supersistere_war den 
ömern das Zuviel in der Rel., das der Staatsrel. willkürlich Hinzu- 
gesetzte, daher jede ausländische Cärimonie o. Rel., wiefern sie von 
Römern angenommen wurde. In der alten R. das Heidenth., in prot. 
Polemik der Papismus. Cıc : ‚, Timor inanis Deorum.‘“ Quen:' ,„Eöe- 
Aodenoxsia, vitium religioni contrarium , quo vel Deo illegitimus, vel 
creaturae div. cultus tribuitur.“‘ NRD: Persuasio de nexu rerum 
visibilium et invisibilium rationis et experientiae legibus eontrario. 
RKint: ‚„Gänzliche Unterwerfung der Vft. unter Facta.‘‘ Nz : „‚Gesetz- 
widrige Zersetzung u. Vermischung der rel. Grunderkenntnisse mit den 

Thatsachen des sinnl. Bwsts.““ 
6) Nicht von "non latebra, noch von uvsw To oröla, sdn. von 


velodeaı oculos oceludere. Der Nebenbegr. des Verschlielsens vor dem 
Lichte ist modern, die altgriechische Bedeutung istsymbolisch : sterben, 


um in den Mysterien neu zu leben, insofern initiari. 

7) Hor. bemerkt ein noch vorkommendes Merkmal: ‚‚Mystiei con- 
templantes alios alto supercilio despieiunt et eo perfectionis se pro- 
gredi autumant, ut christificentur et deificentur.““ LAvATER: „»Wär- 
me, die das Licht'scheut.‘“ Wes: ‚‚Persuasio de singulari animi ‚facul- 
late ad immediatum ipsoque sensu percipiendum cum numine aut na- 
turis coelestibus commercium Jam in hac vita perveniendi, quo mens 
immediate eognitione rerum div. ac bealitate perfruatur. Ratione 
subjecti velsensualis velrationalis dieitur, qualenus aut sen- 
sus et imaginatio, aut intelleetus et ratio primum tenent locum.““ 
Au: ‚‚Proclivitas ingenii ad mysteria exeogitata et commentitia.‘‘ 
Brr: „‚Gl. an fortgehende unmittelbare, durch besondre rel. Uebungen 
zu erlangende Einwirkungen Gottes auf die Seele, um diese zu erleuch- 
ten, zu bessern u. zu beseligen.“* Hs: „‚Das Gemeinsame u. Fehlerhafte 
ist das Ausschliefsen der Erkenntnifs u. allgemeinmenschl. Gesetzmä- 
fsigk. vom rel. Leben, wodurch dieses zwar an innerer Kraft des Ge- 
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telb. Gefühl, wiefern es sich der Reflexion entzieht; seitdem 6. Jhh. 
in der K. anerkannt, von Hor. als Th. myst. pura et orthod. der 
Th. myst. impura et heierod. entgegengesetzt. Der kath. Mystik 
ist eigenthümlich die unmittelbare Vereinigung des Menschen mit 
Gott, der prot. [Pietismus] die ausschliefsliche Beziehung des Ge- 
fühls- auf Sünde u. Erlösung. Aber auch der Myst. als Ueber- 
schwänglichk. des Gefühls kann ergänzender Ggos. wider einsei- 
tige Verstandestheol. o.Durchgangsperiode zur erleuchteten Fröm- 
migk. werden. 


$. 7. Eintheilungen der Religion. ul 

Vornehmlich die Neuern bezeichnen verschiedne Vrh. der 
Rel. durch Eintheilungen: 1) Rel. subjectiva et obj., jene 
im Leben des Einzelnen, diese an sich u. in einer Gesammtheit, 
o. jene als individuelle Trübung, diese als vollkommen, .o. jene 


fühls nichts verliert, aber unfrei u. jedem Irrthum ausgesetzt, mehr 
o. minder zum Abergl. übergeht; hingegeben der Phantasie Schwär- 
merei, geworlen auf die Kraft des Willens Fanatismus, auf Er- 


Kenntnis des Geisterreichs aufser dem Mittel des menschl. Erkenntnils- 


verm. Theosophie.‘‘ Bao: „Bei Verschmähung alles Varstellens u. 
Strebens ist stets verbunden, nur das Eine o. Andre überwiegend, das 
Gefühl der Unmittelbark. des Vrh. zu Gott u. die Gefühlspassivität der 
Seele,“ Monographien s. 1824: H. Scan: Im Kampfe zwischen 
verständiger u. idealer Ansicht der Dinge. durch vorherrschendes Ge- 
fühl'in der Rel. erzeugte Meinung, dafs man nur auf leidendl. Wege zu 
unmittelb. Verbindung mit G. gelangen könne. Srıeker : Hang, im Theor. 
u. Prakt. weniger auf die natürl. Denk- u. Willensk., als auf übernat. 
Einflüsse zu baun. Borser: Gl., die Geheimn. der Rel. ohne Hülfe der 
Vft. zu ergründen. Gronmann: ,‚Der Abergl. zieht das Uebersinnl. zum 
Körperlichen herab, der Myst. nimmt das Sionl. zur Anschauung des 
Uebersinnl. mitsich hinauf.‘“ Tuor: [orient. panth. Myst.] ‚‚Geistesrich- 
tung auf das über den Bgr. Hinausliegende durch Uebergewalt des Ge- 
fühls u. d. Phant,, namentlich derer, die ihre Ueberzeugung von dem 
Einbegriffensein des einzelnen Lebens in das Allleben im unmittelb. 
Gefühle der Allgewalt des Unendl. suchen. Das Charakterist. ist steles 
Hinneigen u. Horchen auf die Regungen u. Laute.des Unendl., wie des- 
sen Offenbarungen im tiefsten Grunde des eigenen Ich aufquellen.“* Hsın- 
rotu: ,„‚Das krankhafte Streben nach Vereinigung mit dem Höchsten, 
Begehren des Selbst, sich in die Gotth. aufzulösen u. die Gotth. in sich 
zu concentriren, so dals Gott u. Mensch im Individuum entzückt zusam- 
menschmelzen.‘‘ L. Worrr; ‚‚Streben nach einer im Geiste zu fühlen- 
den Vereinigung mit Gott.‘“ Nach dem Mittel drs. speculativ, quieti- 
stisch, asketisch oder moralisch ; nur die drei ersten Arten falsch. 
FreudentaeıL: Das Xthum ist Mystik, Streben nach Vereinigung: mit 
Gott auf dem Wege der innern Erfahrung; Ausartungen nach entggs. 
Seiten Rts. n. Myst. Wessengerg: Als Ausschweifung der Mystik, Stim- 
mung des Gemüths, das, ungnügsam an dem beschränkten Vermögen des 
Geistes, jenseit der Vft. u. Offub. durch ein bes. Organ eine-unmittelb. 
Besitznehmung des Göttl. voraussetzt. 


$. 8. PERIoDEN DER GEOFFENBARTEN Rericıon. 9 


als Vrh. des Menschen zu Gott, diese als Vrh. Gottes zum Men- 
schen. 2) Theoretica, cognitio, practica, cullus numi- 
nis et inlernus et exiernus, seu quae credenda et quae agenda 
sunt. 3) Publica, Rel. eines öffentlich anerkannten Gemein- 
“wesens, privata, des Einzelnen 0. einer vom Staate nicht an- 
erkannten Gemeinde. A) Naturalis, wiefern sie aus der Men- 
schennatur unter Anregung der äufsern Natur hervorgeht, in ih- 
rer wissensch. Auffassung philosophica;positiva, wiefern 
sie durch eine Thatsache Fieligiomdttiftabg; Offnb.] für eine Ge- 
. sammtheit in bestimmter Form gegeben ist, ) in ihrer Ueberlie- 
“ ferung Aistorica;?) welche Eintheilung nicht einen sich gegen- 
seitig ausschliefsenden Ursprung anzeigt, da die phil. Rel. nur als 
pos. hist. Rel. eine Gesammtheit vereinigen , und ebendfsh. die 
pos. Rel. nur eine Erscheinung der phil. Rel. sein kann. 5) 
Particularis, Bel. einer bestimmten Gemeinschaft, un iv er- 
salis, das Gemeinsame in aller Rel: 0. eine bestimmte Rel. hin- 
sichtlich des Gl. an ihre Bestimmung, Rel. der Menschh. zu werden. 


$. 8. Perioden der geoffenbarten Religion. 


Alle wahrhaft hist. gewordne Rel. ist erschienen als Offnb: 
Mittheilung Gottes über sich selbst. Die Offnb. kann wesentlich 
nur eine sein, obwohl nach Bildung u. Bedürfnifs verschieden 
entwickelt. ‘) Diese Einheit der göttl. Haushaltung [orzovoui«] 
u. Erziehung der Menschh. zum Vollkommneren wird durch die 
Lehre der Präexistenz des Xthums in der mess. Weilsagung u. 
durch Unterscheidung einer dreifachen StufönfoTge der Offab-an- 
erkannt: 1. Rel. patriarchalis,?) antediluviana et postdil._ 
Bewahrung einer urspr. geofinb. Rel. als Lehre von einem Gotte 
u. Protevang. auf den Schlangentödter. [Gen. 3, 15.] Die Ab- 
leitung des Heidenth. aus dieser urspr. Offnb.°) erkennt die Uni- 





4) Seurr: „Positiv ist der individuelle Inhalt der gesammten 
frommen Lebensmomente innerhalb einer rel. Gemeinschaft, sofern drs. 
abhängig ist von der Urthatsache, aus welcher-die Gemeinschaft selbst 
als eine‘ zusammenhängende gesch.. Erscheinung hervorgegangen ist.‘“‘ 
Das Wort in diesem Sinne, ohne den Ggns. des Negativen u. ohne den 
Zusatz des Willkürlichen, erst seit Kant aus der Rech{swiss. entlehnt; 
vormals: Th. positiva im Ggus. von polemica, T’heologt positivi s. 
bibliei im Ggns. der SL. 

2) Nz: Als’eia sich nicht ganz ausschlielsender Ggns : „‚histori- 
sch e Religionen d.h. im Mythus u. Symbol gegründete, u. positive, 
in Dogma u. Ritus auf äufserer Auctorität berubende.‘‘ 

1) Quen: ‚Una eademque est inV. ac N. T. quoad substantiam 
rel., datur diversitas quoad eireumstantias, e.g. ratione graduum 
perspieuitatis.“ Das Kleinliche in dieser ächt hist. Ansicht war das 
Aufsuchen der einzelnen kirchl. Dogmen im A. T. 

2) Run: „Audimenta religionis ante Mosen divinitus patefacta.“ 
3) Bov : „„Traditione ista, aeque ac ralione, naluralis religionis 
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versalität drs., auf welche hist. die Spur hoher Bildung in den 
ältesten Völkergesch., wie psychol. die Schwierigk. deutet, dafs 
ohne rel. Erziehung, u. Tradition sich rel. Bildung entwickele; 
daher auch von neuern Phn. [Scuu. Escan.] angenommen. Nach 
der ratst. Kritik des A. T. ist die Rel. der Patr. wegen des spä- 
‚tern Urspr..der Genesis ungewils. 2. Rel. mosaica') irdische 
Theokratie in allmäliger Fortbildung zum mess. Reiche durch Pro- 
phetie. Wenn nach der ratst. Ansicht Moses sich selbst berief, 
und sein Werk nach dem Herkommen antiker Politik o. durch 
‚Ueberlieferung die Form der Offnb. erhielt: so war er dennoch 
unbewulst Werkzeug der Vorsehung, um den Monoth. als Volksgl. 
u. das Xihum in alle Welt einzuführen. 3. Rel. christ.°) voll- 
kommne u. ewige Rel. [im Geist u. in der Wahrh.] durch Dar- 
stellung drs. u. Erziehung der Menschh. zu drs. Die Vollkommenh. 
wird also in der Befriedigung jedes rel. Bedürfn. u. in höchster 
Ausbildung zur Rel. erkannt. 


$. 9. Christliche Religion. 


Was das Xthum sei, kann theor. erst aus der ganzen DK, 
wie praktisch aus einem chr. Leben erhellen. Vorläufig wird nur 
ein abstracter Bgr. gesucht, um den Gegenst. unsrer Wissensch. 
zu bezeichnen u. bei seiner Entwicklung Nichtehristl. auszuschei- 
den. Auf diesen Bgr. ist man aus der Fülle des chr. Lebens erst 
durch den Ggns. der Häretiker gekommen. 'Thatsächlich wurde 
das Xthum in allen dgm. Streitigkeiten als Lehre angesehn, aber 
so oft sich eine unbefangne Reflexion hierauf wandte, als Anstalt, 
Geist u. Leben. AKD: [Kön:] „Ratio colendi Deum verum fide 
in Xtum et caritate erga Deum et proximum, sec. verbum seri- 
plum, ut homo a Deo avulsus Deo reduniatur.*“‘) NKD: [Ras :) 


‚Fonte, hine inde corrupta, exorta est religio Gentilium. Nulla enim ad- 
‚Ferriratio potest, cur Deus quibusdam hocce beneficium conferre, dene- 
gare reliquis velit.*“ Das Kleinliche hierin war die Meinung einiger 
KV, dafs die griech. Weish. aus dem A.T. geflossen sei. 
4) maım lex. Run: „Modus colendi Deum per Mosen populo 
Israelitico traditus.‘“ | 
5) Im N. T. evayy£iıov, yagıs, niorıs, dAmdeın, pas, mvedue, 
nouwn dıadmem , oopia, Aöyos Veoü-ygıorod , vouos yguorod. | 
1) Quen: „Hatio colendi verum Deum in verbo praeseripta, qua 
homo a Deo per pecc. avulsus, ad Deum per fidem in Xtum, Deum et 
hominem, perdueitur,, ut Deo reduniatur eoque aeternum fruatur. 
Affeetiones religionis chr: div. sublimitas, unitas [ut una veri- 
tas, ita et una ad. salutem via], veritas, perfectionis singularitas. 
[eontinet omnia, quae ad fidem et vitam chr. sunt necessaria], san- 
elitas, necessitas,, utilitas, antiquitas [coepit statim post lapsum], 
invincibilitas, perpetuitas, spontaneitas [doceri expetit, non eogit, 
liberum exigens assensum], sortis varietas et eficacitas. R.chr. wegi- 
"0 cultum div. immediatum notat, ölızos tam credenda, quam agen- 
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„„Perfectissima.cognoscendi colendique Dei ratio per Xtum tra- 
dita.““ RT : [Kr :] „Modus cogn. et col. Deum per Atum: tra- 
ditus.‘‘”) PD: [Scnur:] ‚„‚Eine der teleologischen Richtung der 
Frömmigk. angehörige monotheistische Glaubensweise, welche 
sich von andern solchen wesentlich dadurch unterscheidet, dafs 
alles in drs. bezogen wird auf die durch Jesum von Naz. voll- 
brachte Erlösung.‘“ Teleologisch d.h. das Natürliche in den 
menschl. Zuständen dem Sittlichen untergeordnet , im Ggns. der 
‚ästhet. Frömmigk. [Hs:] „„Ueberzeugung, dafs die Vollendung 
des rel. Lebens in Xto angebrochen sei, u. in einer von seinem 
Geiste beseelten Gemeinschaft auch unser rel. Leben dieser Voll- 
endung nahe.‘‘ [Be:] „Ankündigung u. Aufforderung zum Reiche 
‘Gottes auf Erden, in Beziehung auf eine heilige Gesch. gegeben, 
um sich durch die ganze Menschh. u. bis an das Ende der Dinge zu 
vollführen.‘‘ [Nz :] ,„„Die Lebensweise, welche in dem Bwsts. von 
der Erlösung der Welt u. von dem persönl. Erlöser J. Xtus be- 
ruhet.‘“ [Heu:] ‚Die Rel. der Einh. des Göttlichen u. Menschli- 
‚chen.‘* [Erpn : | ,„„Das Bwsts. vonder Versöhnung.““ Die Beziehung 
‘aufErbsündeu. Versöhnung kann den AKD um so weniger verdacht 
werden, da sie die allg. Wahrh. einschlielsen, dafs der Mensch 
durch die Sünde von Gott getrennt u. durch das Xtbum als Rel. wie- 
dermitihm vereint werde. Aber ebend/sh. nähern sie sich der Ver- 
baldef. von Ran. u.Kr., da unbestimmt bleibt, welches die von Xto 
in derH.S. geoffnb. Rel. sei, sonachauch, woran ein Christ erkannt 
werde. Diels ergiebtsich aus dem Bgr. des alleinselgm. Gl. an die 
Barmherzigk. Gottes durch Xtum: Wer sich im Gl. der Liebe Gottes 
durch Xtum getröstet, ‚ist ein Christ; angemessen der app. Lehre, 
dals Xtus unsers Gl. einziges Fundament. 1 Cor. 3, 11. vrg. Jo. 
14,6. Das Xthum aber ist das von Xto gegründete Reich Got- 
tes aufErden. 
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Da die Rel. der ev. luth. K. dargestellt werden soll, ist nö- 
thig, über die Eigenthümlichkeit dieser K. eine vorläufige Bestim- 
mung zu gewinnen, damit nicht GSätze aufgestellt werden, wel- 
che dem Gl. dieser K. widersprechen. Das gemeinsam anerkannte 
äulsere Kennzeichen drs. ist die Conf. Zug. Da diese jedoch we- 
der Anspruch macht, den Gl. der K. a HRNE u. unabänderlich 
zu entwickeln, noch ebendlsh. andre Sätze dadurch ausschliefst, 
dafs sie nicht in ihr enthalten sind: so mufs schon delsh, ein in- 
neres Kennzeichen aufgesucht werden. Diefs hat in den AKD mehr 
als Trieb gewirkt, als dafs es im Bgr. ausgesprochen wäre, wels- 


da complectitur, quae ad pietalem erga Deum et ad charitatem erga 
proximum faciunt,‘“ wodurch die Rel. dem ganzen Leben als einem 
chr. zugeeignet wird. 

2) Naras: Gereinigtes Judenthum. Rel. des guten Lebenswandels. 
Praktischer Gl. an Unsterblichk. u. Vergeltung. 
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‚halb ihre Polemik weniger in Vertheidigung eines bestimmt ange- 
gebenen Grunds., als in einzelnen Dogmen erscheint, welche ein- 
zeln vertheidigt werden. Weil aber hinsichtlich drs. unsicher 
bleibt, ob sie grade den wirkl. Ggns. der K.-u. vollständig aus- 
sprechen, ‘) überhaupt ohne Unterscheidung des Zufälligen vom 
Wesen ein organisches Ganze nicht verstanden werden kann: so 
ist, im Ggns. des Katholicismus, das Wesen der ev. K. als 
Protestantismus aufzustellen, d. i. ein Princip, aus welchem 
alle eigenthümliche Dogmen hervorgehn o. durch dasselbe eigen- 
thümlich bestimmt werden; u. wenn ein solches nicht aufzufinden 
wäre, würde der Ggns. zufällig u. fliefsend sein, so dafsman ohne 
Inconsequenz halb Kthik. halb Prtstt. sein könnte. Das Pr. kann 
materialsein, selbsteinDogma, das alle andere modifieirt : die- 
ses ist. nach der Gesch. u. dem Ausspruche der K.*) im Ggns. der 
kath. Werkheiligk. einsolehes Verderbendermenschl. 
Natur, dafs die Versöhnung mit Gott dure en Gl. 


Versöhnung mit Gott durch den Gl. 
allein möglich ist. Oder M über Ablei- 
tung sämmtl. Dogmen: als solches entwickelte sich erst allmälig 

egen die kath. Tradition die alleinige Auctorität der 
Hi. S.?) Wenn die ev. K. beide Pr. auf kath. Weise behauptet 

ätte, so dafs von ihrer unbedingten Anerkennung das krchl. Bür- 
gerrecht abhinge, so wäre sie selbst nur eine Abart des Kihles., 
keine eigenthüml. Gestaltung des Xthums, da diese Behauptung fol- 
gerecht nur auf dem kath. Dei krehl. Unfehlbarkeit, ruhen 
könnte. Auf diese aber hatte die ev. K. durch ihr formales Pr. 












1) Wenn z.B. der Papismus angeführt ‘wurde, so hatte schon die 
Schmalk. Unterschrift Melanchthons dessen. Zufälligkeit erkannt. 
Oder der phantasiereiche Kthles. eigne sich für den Süden, der verstäu- 
dige Prtstms. für den Norden, jener für monarch., dieser für republ. Staa-- 
ten. Bei dieser Methode werden nicht nur zufällige, sondern selbst 
halbhist. Merkmale aufgeführt, z. B. Was: die Unfehlbark. des Papstes, 
da.diese Selbst @n cathedra nur von einem Theile der kath. R. aner- 
kannt u. als KGesetz nie ausgesprochen ist; Kr: das Streben nach 
Oberherrschaft über den Staat, da diese doch nur unter besonderer Gunst 
der Vrh. im Mittelalter versucht wurde, aber einem Grundgedanken des 
kanonischen Rechts entgegensteht, welches die Theilung aller Gewalt in 
das geistl. u. weltl. Schwert als göttl. Satzung ausspricht. z 

2) F. C. 683: [6] ‚‚Hie articulus, de justitia fidei, praecipuus 
est (ut Apologia loquitur) in tota doctrina chr., sine quo conscientiae 
perturbatae nullam veram consolationem habere, aut divitias gratiae 
Äti reete agnoscere possunt. Id D. Lutherus suo etiam testimonio 
confirmavit, cum inquit: Si unicus hie artieulus sincerus permanse- 
rit, etiam Ecc. sincera, concors et sine omnibus sectis permanet: sin 
vero corrumpitur , impossibile est, ut uni errori aut fanatico spiritui 
obviam iri possit.““ Of. A. S. 305. [5.] 

3) A. 8.308: [15.] „Ex patrum verbis et factis non sunt ex- 
struendi articuli fidei.— Regulam aliam habemus, utvidelieet verbum 
Dei condat articulos fidei, et praeterea nemo, ne angelus quidem.“* 


R 
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verzichtet. Es war daher einesth. möglich, dafs durch das for- 
male Pr. selbst das materiale widerlegt würde, wenn jenes Verder- 
ben aus der H. S. nicht nachgewiesen werden konnte, andernth. 
ruhte das formale Pr., da es selbst nicht aus der H. S. zu erwei- 
sen war, auf der Auctorität einer K., die sich nicht für unfehlbar 
hielt. Also konnte geschehen, dafs aus diesen Pr. selbsi sich ein 
Ggns. entwickelte. Daher istnothwendig, den Prtstms. aus höherm 
esıchtspunkte aufzufassen. Da er nicht andern Grundstein legen 
kann, als den die App. gelegt haben, bleibt positiv sein Charak- 
ter: dasHeildurch Xtum, ergriffen im Gl. ,, dadurch die 
luth. eineev.K. ist; negativ: das Protestiren widerkrchl. 
Infehlbrk., wodurch die luth. eine prot. KR. ist. Dieser Gens. 
ist in der Formel enthalten, dafs der Kihles: das Xthum zunächst 
von derK., der Prtstms. zunächst vom Ev. abhängig mache, welche 
dem krchl. Ausspruche, dafs die wahre K. an der Reinh. des in 
ihr gelehrten Ev. erkannt werde, wie den neuern wissensch. Be- 
stimmungen zu Grunde liegt.) Aber dieses konnte erst dann zur 
Anerkennung gelangen, als jene Entwickelung des Prtstms. selbst 
sich in der Gesch. dargestellt hatte, u. die K. über diese Thatsa- 
che, welche sie erst für blosen Abfall hielt, in ihrem Wesen ein 
klares Bwsts. suchte. . 
















Locus II. De Thevlogia dogmatica. 
$. 11. Begriff der Theolgie. 

1. Wiefern die Rel. als Erkenntnifs gewufst u. mitgetheilt 
wird, ist sie Lehre, u. diese L. von der Rel. Theologie. Hor: 
„Ih. accıpıtur sensu quadruplici. Generalissime pro quavis de 
Deo docirina. Generaliter pro Th. vera. Specialiter pro Th.re- 
velala. Specialissime pro doctirina de Deo uno et trino.‘“') Die 


4) Scatr: ‚‚Der Prtstms. macht das Vrh. des Einzelnen zur R. ab- 
hängig von seinem Vrh. zu Xto, der Rihlcs. das Vrh. zu Xto von sei- 


: ö : Der Athles. erklärt seine reale R.für die ideale, 
er Prtstms. unterscheidet jede reale RK. von dem ihrem Streben gesetz- 
ten Ideale. Bönme: [Henotikon, Hal. 827.] ‚‚Papism: die R. soll herr- 
schen über dieRel. Pristms: die Rel. soll herrschen über dieR.““ Wrr: 
Pr. des Prtstms: christl. Selbstständigk., Idee des Gl., Zurückgehn auf 
die H. S.; ästhetischer Charakter: Resignation u. Andacht. Tws: 
Die kath. R. hielt sich.mehr an den ersten, die prot. mehr an den 
zweiten Theil jenes Ausspruches des Irenäus: ubi ecolesia, ibi et spi- 
ritus Dei, et ubi spiritus Dei, ülie ecelesia et omnis gratia. Pr. sub J: 
sittl. Ernst, Wahrheitsliebe, ev. Selbstständigk.; material: dafs wir 
‚ohne Verdienst gerechtfertigt werden, blos aus Gnaden, um Xti willen, 
durch den Gl.; formal: Zurückgehn auf die urspr. Offnb. in der 
H. S., welches sich als Rritik gegen alles Menschenwerk darstellt. 
1) Avcrn: als altgriech. Eintheilung: Th. mythica, physica, ci- 
vilis s. moralis. Quen: Th. est sermo (docerEnh de Deo et rebus di- 
vinis.“* Aoyos rov Deod Wort, Offnb. ü. sich selbst u. Adyos megl rov 
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Eintheilung der wahren Th. nach der verschiedenen Erkenntnils- 
art ihrer Subjeete wird seit Bono. als dgm. Antiquität aufgeführt. ?) 
Sie-arent allbrdings nicht zur Bestimmung des Bgr., da die Ge- 
gensätze unsrer Th. nur unbekannte Grölsen sind : aber die wis- 
sensch. Grundlage ist nicht zu verkennen, nehmlich eben sowohl 
die anerkannte Subjectivität aller’ Th., wiefern sie durch Erkennt- 
nifsform u. rel. Standpunkt bedingt wird, als die im Gl. ergriffne 
Objectivität, wiefern alle natürl. u. übernat. Th. als Bild u. Offob. 
des göttl. Sibstbw. erscheint. In drs. Ansicht wird genannt als 
[Quen:] ‚„causa Theologiae eficiens principalis Deus Uni- 
Trinus,*) finis intermedius fides salvifica, secundum 
quid ultimus ad aeternam salulem perductio, absolute 
ultimus Dei gloria.‘“ 2. Da durch die Darstellung der Rel. als 


Üsov, beides im krcehl. Sprachgebr. seit dem 2. Jhh. Daneben? specielle 
Beziehungen: unter den KV seit d. 4. Jhh. L. von der Gotth. Äti [ihre Ver- 
theidiger vorzugsweise $s040yos] neben der L. von sr. Menschwerdung 
oixovouia, unterden SLdieL. von Gott alsbes. Theil der DR. Be: ‚‚Th. 
bedeutete im Sprachgebr. des Alterth. immer ein Wissen u. Forschen, 
welches sich auf der einen Seite über das Volksmäfsige erhob, andrer- 
seits nicht so frei wie die Ph., vielmehr auf pos. Lehren u. Anstalten 
für die Rel. bezogen war.‘‘ 

2) Quen: „I. Th. @gy&runog s. mewrörvmos, infinita Dei sapien- 
tia, qua Deus seipsum_cognoscit in se ipso el extra se omnia per se 
ipsum, non solum in Deo, sed et ipse Deus est. [Göttl. Sibstbw. In Be- 
zug auf Gott essentialis, necessaria , auf die Offab. exemplaris , origi- 
nans.] Competit Xto per naluram et essentialiter, quatenus Deus est, 
per unionis graliam s. personaliter, quatenus homo est, quo respectu 
etiam appellatur Th. unionis. II. Th. Ertvmos, expressa quae- 
dam ac potius adumbrata infinitae ilius Th. imago, a Deo gratiose 
cum ereaturis intelligentibus, pro modo ipsarum, aut in hoc saeculo 
communicata, aut in futuro communicanda. Est originata, derivata, 
expressa, creata, accidentalis. 1) Th. humanae naturae Xi 
. [aufser der Communicatio idiom. betrachtet] connata, Feomvevorag in 

Jusa, per experientiam acquisita, augmentum admiltebar. Intıntiva 
in altera vita. [Nur die letzte übertrifft die Th. aller andern Geschö- 
pfe.] 2) Th.angelorum, naturalis et accessoria, eaque tum in- 
tuitiva, tum experimentalis et acquisila, quae partim per revelatio- 
nem partim per diseursum et ratiocinationem perfieitur. [Kön: TA. 
Diabolorum triplea: est: concreata, revelata, experimentalis.] 3) 
Th. hominum; a) hujus vitae seu viatorum, abstracliva s. me- 

tata: 0) ante lapsum s. paradisiaca, tum concreata s. ori- 
ginalis,, perfecta $soyvuoia habilualis, quae nowronkdoro:s erat in- 
dita per gratiam erealionis ad imaginem Dei, tum revelata per ver- 
bum externum, ß) post lapsum, tum naturalis, tum supernatu- 
ralis s. revelata; b) patriae s. comprehensorum, intuitiva 
s. immediata, quod demum in patria coel. illam consequantur el me- 
tam quasi comprehendant.““ - 


3) Hırarıus : ‚,A Deo discendum, quiequid de Deo intelligendum.** 
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Erkenntnifs eine Wissensch. von drs. erst möglich wird, ist seit 
Abälardherkömmlich, unter Th. eine gelehrte Wissensch. 
von der Rel. zu verstehn, so dass die urspr. Bedeülung zurück- 
trat, aber der Einth. in TA. ueroamatica u. popularis*) noch zu 
Grunde liegt. Die ältere Def. entspricht dem Her. der chr. Rel. 
aufdms. Standpunkte : Hor: ‚‚T’h. estsapientia eminens practica, 
e verbo Dei revelato docens omnia, quae ad veram in Xto fidem 
cognitu, et ad sanctimoniam vitae factu necessaria sunt homini 
peccatori aeternam salulem adepturo.‘“‘*) Die neuere Def. ent- 
spricht dem allg. Bgr. der Rel: Hım: ‚‚Scientia religionis.“* 
Wes: ‚‚Doctior et subtilior universae religionis doctrinae expo- 
sitio.‘“ 3. Als die Th. allmälig in einzelne Wissenschn. zerlegt 
wurde, blieb ihr Name für den gemeinsamen Bgr. drs: Wes: 
„Complexus singularum disciplinarum ad rel. chr. doctrinam 
subtiliter exponendam maxime necessartarum.“‘°) Ihre jetzt her- 
kömml. Eintheilung 7%. systematica, exegetica, historica el 
practica, nebst Unterabtheilungen, gehört in die theol. Eneyklo- 
pädie. 4. Individuelle, neuerlich ausgebildete Ansichten sind: a) 
die Beziehung der Rel. auf den allg. chr. geoffenbarten Gl., der 
Th. auf die krehl. Dogmen als Menschensatzungen seit SEMLER ; 





4) Th. aeroamatica als Gegenstand academ. Vorlesungen. 
Die esoterischen Vorträge des Arısr. für die geüblern Schüler hiefsen 
"drgoauorızd, daher die specul. Wissensch. überhaupt. Namen der Th. 
acroam. nach Form u. Gebrauch: Zechnica, scholastica, analytica, eso- 
terica, didactica, academica , cur reisiwv, confirmatorum. Ihr Ggas. 
nach der gewöhnl. Form des Vortrags: Quen: Th. ecatechetica, 
initialis seu rudior , tov vnmiow , tironum et initiatorum. Die neuere 
Benennung Th. popularis falstdenchr. Volksunterricht allgemeiaer, 
Th. practica Anleitung ihn zu ertheilen. 

5) Quen: „Th.,systematiceetabstractive spectata, est 
docirinae revelatione div. hausta, monstrans, qguwomodo humines de Dei 
per Xtum eultu ad vitam aet. sint informandi. Habitualiter et 
concretiveconsiderata, est habitusintellectus $s6odoros, practieus, 
per verbum a Spiritu S.homini de vera rel. collatus, ut ejus opera ho- 
mo peccator per fidem in Xtum ad D. et salutem aet. perducatur.‘‘ 
Jenes obj., dieses subj., welche doppelte Ansicht der Wissensch. als Ge- 
 genst. für sich d. i. obj. u. abstract, o. als Renntnils u. Fähigk. ineinem 
Subj.d.i.subj. u. coneret, inallenihren Zweigen sich von selbst versteht 
u. als blos logischer Formalismus nicht ferner wiederholt werden wird. 

6) Br: ‚„‚Habitus cognoscendi Deum etres div. easque docendi, con- 
‚irmandi ac defendendi, talis quidem, qui objeclo conformis est, et in 
homines pro stalu hujus vitae cadit.““ Mor: ‚„Subtilior rel. ewposi- 
tio, comprehenso simul omni eruditionis apparatu, quem subilitas 
zlla postulat.‘“ Scucr: ‚„‚Iabegriff drj. wiss. Kenntnisse u. Kunstregeln, 
ohne deren Besitz u. Gebrauch eine zusammenstimmende Leitung der 
chr. R. d. h. ein chr. KRegiment nicht möglich ist.‘“ Crm: „Comple- 
zus disciplinarum, quarum cognitio accurata necessaria est ad gu- 
bernationem ecclesiae.‘* 
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b) die Ableitung der Rel. aus der Th.'als folgerechte Annahme 
drj., welche die Rel. aus dem Wissen ableiten. ”) 


$. 12. Begriff der Dogmatik. 

Die Darstellung des KGl. als Wissensch. war Anfang u. blieb 
Mittelpunkt der theol. Disciplinen, daher sie vorzugsweise Th. ge- 
nannt u. in den ältern Deff. drs. berücksichtigt, obwohl nicht klar 
von ihren Nebenwissenschn. unterschieden, nach Ausbildung drs. 
aber, neben andern blos formellen Benennungen, vornehmlich 
durch Bov. dgm. Th. o. DK) genannt wurde: docta el subtils 
expositio placitorum in Ecc. receptorum.*) Innerhalb des allg. 
Bgr. einer Wissensch. vom rel. Gl. kann ihr Umfang verschieden 
bestimmt werden. Sie kann das rel. Leben in seinen ewigen Ge- 
setzen darstellen, phil. DK, sonst natürl. Th., jetzt bes. als 
phil. Kritik einer hist. Rel.RPh.; o. hist. dieEntwicklungen desslb. 
nach ihrem Angenseil, Vrh. in der Weltgesch. nachweisen, com- 
parative DK; o. als Wissensch. einer geschichtlich bestimm- 
ten Rel. dieselbe in ihrem innern Zusammenhange darstellen, z.B. 
chr. DK. Diese falst entw. das gesammte Xthum in seinen hist. 
Entwicklungen auf: chr. compar. DK, zunächst als Ver- 
gleichung der verschiedenen krehl. Systeme: Symbolik; o. das 
Xthum in der Periode seiner Einführung: bibl. DK, in einer 
bestimmtenK: krehl. DK. Wenn in dieser Darstellung die GSätze 
einerK. nur äulserlich aufgefalst u. etwa in logischen Zusammen- 
hang gebracht werden, entsteht eine blose Historie, welche im 
weitern Sinne eine Wissensch. genannt werden kann, obwohl sie 
in diese Sätze als Erscheinungen, die nur in dem rel. Gemüthe, 
aus dem sie hervorgingen, verstanden werden, die volle Einsicht 
nicht gewährt. Diese entsteht durch Verbindung mit der phil. DK, 
welche die einzelnen GSysteme als bestimmte Gestaltungen des 
rel. Geistes begreift. 


7) Am: „Th. est doctrina de Deo, relato admundum. Rel., quae 
non nisi in creatura rationali locum habet, hominem pietate conjungit 
cum Deo; Th., quae velinnumine cogitari potest, Deum addueit in cogni- 
tionem hominis et religionem comitem habet , tanguam mater filiam.“* 

1) Joyuore, placita inprimis Philosophorum , unter den KV die 
Hauptsätze des RGl., Basilius Magnus [im Ggns. von «7gÖyuare] mit der 
Nebenbedeutung des Esoterischen. DR für gelehrte GLehre zuerst ge- 
braucht von L. F. Reinhart [Synopsis Th. dogm. 1659], auf Veranlas- 
sung der Th. moralis von Calixtus. Was Bar. fordert, dafs die app. 
GLehre ehr. Th., DR aber nur die gelehrte Darstellung der Meinun- 
gen u. Grundsätze über dieselbe zu nennen sei, hat seinen Grund in 
einer dgm. Ansicht, welche sich bewufst ist, in allem, was über den 
ee der H. S. hinausgeht, nur Meinun rzählen u. zu 

aben. Dgg. in der Ph. 'seit Sextus Empir. das Dogmatische dem ke ti- 
schen, seit Kant dem Kritischen Enlgegengesetat warden m 

2) Rn: ‚Corpus plaeitorum rel. chr., erudite et subtiliter eXxpo- 

situm et in artis formam redactum.“ 
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0008.13. Kritische u. kirchliche Dogmatik. 

Da der Ggns. derKirchen die ganze Theol. durchdrungen hat, 
erscheint er mehr o. minder in jeder DK, welche insofern immer 
kirchlich ist, d.h. einer bestimmten K. angehört. Doch indem die 
phil. DK u. bist. Kritik sich über die K. hinausstellt, u. durch ihr 
selbstäudiges Urtheil einen theilweisen Ggns. entwickelt, entsteht 
‚die krit. DK. Wenn sich dgg. die DK aufden krehl. Standpunkte 
hält, seine Bedeutung im Br Lehen; die bisherigen Mängel seines 
Ausdruckes u. die folgerechten Schritte seiner Fortbildung nach- 
weist, entsteht die eigentlich krchl. DK.') Dieses ist obj. dadurch 
möglich, weil jede chr. K. eine eigenthüml. Erscheinung des chr. 
Lebens ist u. als solche ihre rel. Bedeutung hat; subj. dadurch, 
dafs das Gemeingefühl der K., zum eignen Gefühle geworden, als 
unmittelb. Gl. ausgesprochen u. behauptet, o. durch freie Reflexion 
in seiner rel. Bedeutung für eine bestimmte gesch. Bildung aner- 
kannt wird; welches Letztere vorzüglich dient, das Erstere zu 
ergänzen, gänzlich aber von dms. verlassen, das innerste Leben 
der K. schwerlich aussprechen möchte. Es kann nicht fehlen, dafs 
die krit. Methode den krchl. Gläubigen ein Mifsbehagen der Stö- 
rung in der eignen GSicherheit u. der Befürchtung für die Einheit 
der K. errege. Allein sich verständigend über dieses Gefühl er- 
kennt man, dafs die prot. K., wie sie als nicht unfehlbar dieser 
Kritik ohne innern Widerspruch nicht wehren kann, einesth. durch 
ihre vollkommne Freilassung sich selbst ehrt, indem sie vertraut, 
dafs ihre Wahrh. vor der freisten Forschung bestehe, die irrige 
u. feindselige Kritik aber in der freien u. öffentl. Berathung der 
Wissensch. allezeit ihren Ggns. finden werde, andernth. dafs die 
eigne Fülle ihres Geistes in diesen freien Versuchen sich aus- 
spricht, die Regsamk. des innern Lebens sich erhält, und die im 
Ggns. bewährten Resultate der Wissensch. besonnen und allmälig 
der K. angeeignet werden. Die Kritik aber auf eignem Stand- 

unkte befriedigt allein das höchste Interesse der Wahrh. u. die 
Selbständigk. eigenthümlicher Geister. Ihr erscheint zuerst die 


1) Scnur: „Dogm. Th. ist die Wissensch. von dem Zusammen- 
hange der in einer chr. KGesellsch. zu einer gegebenen Zeit geltenden 
Lehre.‘‘ Als wäre nur dieses DR. Aber zur geltenden L. werden ge- 
rechnet „‚LSätze, welche ein dgm. Ausdruck sind für das, was in den 
öffentl. Verhandlungen der KR. wenn auch nur in einzelnen Gegenden 
ärs. als Darstellung der gemeinsamen Frömmigk. gehört wird ohne Zwie- 
spalt und Trennuog zu veranlassen.“ Sror: „Die DK hat den Inhalt 
des Gl., unter dessen Anerkennung als des wahren die R., der wir an- 
gehören, zusammengetreten ist u. fortbestehen will, zu entwickeln, u. 
von ihm auf eine wissensch. befriedigende Weise Rechenschaft zu geben.‘* 
— Hs: ‚‚Die DR ist die wissensch. Darstellung der chr. Rel. in ihrem 
Vrh. zum rel. Geiste.‘ Be: ‚‚Chr. DR ist die Wissensch. des krell. 
Xthums, u. seines Verhältnisses zum Ev., zur Vft. u. Zu dem vernünftig 
chr. Leben der Einzelnen u. in der RK.“ 

Hutlerus redivivus. 7. Aufl. 2 
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krehl. DK als blose Legitimität, bewulstloses Hängen am Herkom- 
men: aber in tieferer. Verständigung erkennt sie in ihr das neben 
der individuellen Regsamk. nothwendig Gemeinsame. eines hist. 
Institutes, welches dadurch, dafs es sich als Wissensch. zu recht- 
fertigen strebt, mit der Kritik gleiches Recht eingeht und die Ge- 
legenh. zur Aufnahme ihrer durchgebildeten Resultate bietet. Die 
krehl. DR auf eigaem Standpunkte ist das wissensch. Sibstbw. der 
K., ohne welches diese in einer Zeit, da jedes Leben nach wissen- 
sch. Verständigung u. Rechtfertigung strebt, nur durch dunkeln 
Trieb u. Zwang vorübergehend bestehen könnte.?) Nicht durch 
Festhalten des Buchstabens, sdn. durch Eingehn in den lebendigen 
Gemeingeist, aus dem die K. entsprungen ist, erhält sie ihr die 
freie Liebe der Gläubigen u. sucht in der kath. K. durch un- 
merkliches Zurückstellen u. Ausbilden einzelner Dogmen die Ein- 
stimmigk. mit der fortgeschrittenenWissensch. zubewahren, in der 
prot.K. führt sie offen die Reformation fort durch besonnene Aus- 
bildung ihrer Grundsätze, u. vertritt dieselbe gegen den excen- 
trischen Wechsel einer Revolution, welcher die unbedingte Hin- 
gabe des Gemeinsamen an die KritikRaum geben würde. Ihr dem- 
nach gehört u. soll zunächst der prakt. Einfluls auf die K. gehö- 
ren, durch ihre Vermittelung der Kritik; denn nur dasj., was aus 
einem hist. Institute hist. u. organisch sich entwickelt, hat als des- 
sen eigenthüml, Leben innern Bestand u. Segen. Selbst die krehl. 
Sprachweise darf nur besonnen u. allmälig fortgebildet werden, 
u. ist besonders in ihrer biblischen Einfalt unverletzlich.°) Hier- 
nach scheint in wissensch. Hinsicht das Leben der prot. K. wohl 
bestellt, wenn das Gemeinsame in der krchl.,. das Individuelle in 


der krit. DK gleich kräftig sich ausbildet u. in rein wissensch. Be- 


wegung sich gegenseitig ergänzt. 
$. 14. Dogmatik. der evang. lutherischen Kirche. 


Der urspr. Prtstms. ist nach $. 10 in dem Grundgesetze der 


alleinigen Versöhnung durch den Gl. u. der alleinigen Auctorität 


der H. S. enthalten: aber die Fülle des Individuellen, welches in- 
nerhalb der K. durch die Kritik im Ggns. wider den Kthlems. u. 
in der Gemeinsch. mit Xto sich entwickelte, muls vorläufig für 





. 2) Stor: ‚‚Unsre K. will nicht ihr chr. Bwists., insofern es ihr 
Bwfists. ist, geltend machen, sdn, einzig insofern, als es dem in der H. 


S. ausgeprägten chr. Bwfsts. nachweisbar analog ist. Die Aufgabe 


ist, auszuweisen, dals Alles von dem Gl, einmal zum Inhalte Gemachte 
sich nicht scheuen darf, sich als im Einklange stehend zu erklären mit 
jedem zur Aufklärung gekommnen Wahren sonstiger Wissenschaft.‘‘ 

3) Cumw. p. 16: „‚Est diligentia digna püs, propter concordiam 
loqui cum Eec.recte sentiente. Petulans enim mutatio velerrores parit, 
vel.dissidia. Ei plerumque periculosis erroribus via sternitur, quando 
plerique piscatoriam Spiritus S. simplieitatem nauseantes , sub inte- 
gumento ornatus et elegantiae alicujus, zawopwviav introducunt.‘* 
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eine weitere Entwicklung des Pristms. gehalten werden. Durch 
das äulsere KGesetz ist die urspr. Gestaltung Orthodoxie, die 
Entwieklung in ihrer Mannichfaliigk. Heterodoxie, wodurch 
kein unbedingter Ggns. behauptet wird, da die eine durch Her- 
kommen o. Gesetz in die andre übergehn kann, beide aber inner- 
halb der ev. K. sich bewegen, u. unter dem Ideale einer höhern 
Orthod. stehn, der vollkommnen Darstellung des Xihums, das einst 
auch in der Gesch. der K. [.4et. 5, 38 s.] zwischen ihnen ent- 
scheiden wird. Die DK der ev. luth. K. ist die wissensch. Dar- 
stellung zunächst des orthod. Gl. dieserK. Ihr Geschäft ist: 1) Die 
historisch-kritische Auffassung .des KGl. aus den S.B. 
u. den Schriften der DD, denen die Darstellung der Orthod. höch- 
stes Gesetz war, welchem sie in einer fest geschlofsnen Schule 
2 Jhh. durch genügten. Beide Quellen bilden ein hist. Ganze, ob- 
wohl der Unterschied, dafs die symb. L. von der K. als Gesetz 
ausgesprochen ist, ihre dgm. Entwicklung aber nur auf wissensch. 
Ansehn u. Herkommen ruht, daher auch unmittelbar durch das- 
selbe verändert werden kann, neben der Anerkennung ihrer or- 
Bere Einheit ihre äulsere Unterscheidung fordert. Die hist. 
ritik hat die Elemente der KL in der H.S. aufzusuchen und ihre 
Ausbildung in der Gesch. nachzuweisen. 2) Die systematische 
Anordnung des hist. Stoffs nach seinem innern Zusammenhange 
in Gemäfsheit der logischen Gesetze. 3) Die religiöse Be- 
gründung, weil die Dogmen erst durch ihre Nachweisung im 
rel. Gemüthe, dessen Aeulsergn. sie sind, wahrhaft begriffen wer- 
den. Als Folge dieses hist., log. und phil. Geschäftes ergiebt sich 
4) dieorganische Ausbildung, indem der chr. Geist sich 
immer vollkommner im Gl. u. in der Wissensch. auszusprechen 
strebt. Da nun auch die Heterod., wie zum freien Staate die ge- 
setzliche Opposition, zur prot. K. gehört, so wird zur Vollständigk. 
der krchl. DK auch die Darstellung u. Beurtheilung der heterod. 
Systeme erfordert, so weit sie nach wissensch. Werthe, bei der 
Unmöglichk. die Stimmen ihrer Anerkennung zu zählen, auf die 
Gestaltung der K. Einflufs, o,. auch nur als eigenthüml. Entwicke- 
lungen o. Verirrungen des Prtstms. eine Bedeutung haben. 


$. 15. Verhältnifs der Dogmatik zur christl. Religion. 


Die DK ist Form, die Rel. Inhalt. Da die Rel. als das höchste 
Leben selbst nicht urspr. in wissensch. Form entstand, sdn. diese 
erst an sie gebracht ist, kann sie auch jetzt in ihrer ganzen Kraft 
ohne diese Form subj. bestehn, während die Form leer ist ohne 
den Inhalt. Aber die chr. Rel.mulste zur gelehrten Wissensch, 
werden, sobald sie zur hist. Rel. wurde, deren Urkunden, einer 
fremden Zeit u. Sprache angehörig, nicht ohne gelehrte Kenntnisse 
verstanden werden konnten; zur Wissensch., sobald sie ein- 
trat in eine Volksbildung, welche sich aus der Unmittelbark, des 
Lebens zur Reflexion über dasselbe erhoben hatte, daher auch 


I* 
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das rel. Leben, um nicht vereinzelt den andern wissensch. An- 


schauungen des Volkslebens nachzustehn, in das Gesammtgebiet 
der Wissensch. eintreten mufste. Denn die Wissensch. ist die An- 
schauung u. Darstellung des gesammten Lebens o. eines bestimm- 
ten Kreises dsslb. nach seinem innern Zusammenhange als Einheit 
in der Erkenntnifs. Neben dieser äufsern Nothwendigk., unter 
welcher dieDK entstand, die besonnene Ausbildung der chr. Lehre 
nebst ihrem Schutze wider eindringenden Irrthum übernahm, u. 
dem christl. Volkslehrer, zwar kein homiletisches Ideenmagazin, 
aber die Einsicht bietet, ohne welche das Ev. unter gebildeten 
Völkern nicht segensreich verkündet werden kann: liegt ihre in- 
nere Nothwendigkeit darin, dafs sie das ausgebildete Sibsıbw. 
des Geistes hinsichtlich der Rel. ist. Allein so wenig sie das Xıhum 
erfunden hat und erfinden konnte, so wenig vermag sie einen Gott- 
losen zum Xten zu machen. Zwar den innern Widerspruch seines 
Wesens kann sie darthun und ihn dadurch zum Versuche eines 
chr. Lebens veranlassen, obwohl auch .dieser Entschlufs öfter 
durch das einfache Wort des Ev. o. durch seine begeisterte Ver- 
kündigung veranlasst wird: aber gegen den, der diesen Wider- 
spruch sich selbst ableugnet o. ungelöst stehn läfst, vermag sie 
nichts. Sie ist nur ein Wissen um die Frömmigk.,') ihr Beruf ist, 
das äulserlich aufgefundene Xthum in seiner Bedeutung für das 
innere Leben, das innere chr. Leben in seiner allg. Nothwendigk. 
zum Bwfists. zu bringen. Während neuerer Zeit die DK oft als 
bloses Erkennen o. Gl. angesehn wurde, behaupten die AKD diese 
unmittelb. Beziehung auf das fromme Leben: ihnen ist die Th. 
weniger Lehre, als eine Richtung des Gemüths auf Gott zur Ret- 
tung der Seele,*) eine gottgegebne, praktische Fähigk.,*) das 


1) Tit.1, 1: Entyvooss aAmdsias Tys ar zVoEßeıev. 
2) Cunn. p. 17: ‚„‚Semper cogitandum est, Filium Dei non eam ob 


causam prodüsse ex arcana sede Patris, et revelasse doctrinam cevele- 


stem, ut seminaria spargeret disputationum, quibus ostenlandiingenü | 


causa luderetur: sed potius ul homines de vera Dei agnitione, et om- 
nibus ls, quae adaet. salutem consequendam necessaria sunt, erudiren- 
tur. Ideoque praeeipua cura debet esse in singulis locis: qguomodo et 
qua ralione doctrina Iradila accommodanda et referenda sit ad usum 
in serüs exercitüis poenitentiae, fidei, obedientiae et invocationis. Ita 
etiam mentes proficient simul et doctrina et pielate. Vere enim dietum 
est, Th. magis consistere in affeetu, quam in cogni- 
eus in sua lingua sub uno a 
notitiam et affectus, qui notitiam sequuntur.“‘ Dagg. Bar. $. 12. nt. 1. 

3) Quen: „Th. est habilus intelleetus $so0odoros et practieus. Post 
lapsum non naseuntur T'heologi, sed fiunt, se. aDeo docti per verbum 
scriplum. Distingue inter habitus theoreticos, qui in nuda veri- 
tatis conlemplatione ultimato subsistunt, et praeticos, quiquidem 
cognilionem rei alicujus agendae requirunt, sed ulterius ad prazin et 
operationem tendunt. Nos Th. non theoretieis, sed practicis habitibus 


annumerandam esse arbitramur.‘* Unter den SL hielten einige die Theol. 
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theo]. Studium oratio, meditatio, tentatio, der rechte Thlg. ein 
geistig.Wiedergeborner.”) Vermag dennoch ein unfrommer Thlg, 
das chr, Leben in einer Klarh. darzustellen, an welcher Gläubige 
sich klar werden u. erbauen: so geschieht dieses dadurch, dafs 
er selbst zwar das ehr. Leben in sich erfahren hat, aber nur in 
bee Seren Rührung u. Entschliefsung, die er durch Phan- 
tasie u. Reflexion zurückrufen kann. Die AKD bezeichnen diels 
als.das Vrh. eines aus der Wiedergeburt Zurückgefallnen [priva- 
live irregeniti], seine, wennschon ausgezeichnete theol. et 
nils als eine Kenntnils des Buchstabens , nicht des Geistes.°) 


$. 16. Dogmatik u. Moral. 


Das Xthum ist wesentlich eine sittl. Rel., u. ein sittl. Element 
bildet den Mittelpunkt der KL: die Erlösung von der Sünde. Die 
chr. Moral ist von Alters her innerhalb der DK verhandelt wor- 
den, so jedoch, dafs unter KV u. SL auch Darstellungen vorkom- 
men, in denen die Moral bes. nach ihrer Anwendung auf einzelne 
Lebensverhältnisse vorwaltet.‘) Unter den Reformirten hat Da- 
näus [1577], unter den Lutherischen Calixtus [1634] die Moral 
als eigenth. Wissensch. neben die DK gestellt. Die AKD sind hier- 
auf eingegangen, ohne doch die Grundgedanken der Moral sammt 
ihrer Beziehung aufK., Staat u. Haus von der DK auszuschlielsen. 
Neuere DD. haben die DK als ıheoret., die Moral als prakt. Th. 
beschrieben ;’”) nach Kant in der Letztern die Grundlage der Er- 





für eine theor. u. specul,, andere für eine prakt., die meisten für eine 
gemischte, einige, als höhern Begr. dieser Mischung, für eine affeetive 
Wissenschaft. 

4) Hort: ‚‚Oratio studium theologieum inchoat, meditatio confi- 
nuat,tentatio consolidat. Theologussensu excellentiori dieitur homo 
renatus, veritati primae, mysteria Adei revelanti, immotum praebens 
assensum, eique speciali fiducia innitens, aptus ad docendum alios, et 
ad redarguendum contradicentes.‘“ Durch Einwirkung des Pietismus 
ist dieses nur bestimmter hervorgetreten. Aber schon Quen: Infuormatio 
divina, qua fiunt Theologi, est operatio gratiae Spiritus S. non praecise 


inhabitantlis, sed petius assistentis, quum gratiam assisten- 
Tem certo modo efiam habent irregeniti et geniti et impü, In illis vero, qui re 
et nomine Theologi sunt., i. e. qui non tantum habitu theologico, ut 
sie, instrucli, sed simul renati sunt, Theologia non tantum a Sp. S., 
sed etiam cum Sp. S. est et eum gratiosa ejus inhabitatione eonjuncta.‘‘ 
5). Sie verstehen hierunter nicht grade ein auf hist. Studien be- 
schräuktes, in den Geist des Gegenst. weder eindringendes, noch im eig- 
nen Geiste erfahrnes Wissen, sda. blos: theor. Kemmtnifs ohne Wahrh. 
[Anwendung] im Leben. Hot: „Speritualis, ad usum spiritualem 
applicata, et cum spiritualibus, püs cordis motibus conjuneta«‘ 
1) Die Namens-Unterscheidung schon bei Clemens Alezandrinus : 
Öoyuarınös u. nooxtıxos, für das Letiztre Theodoretus: nd1m0s. 
rs Hun. einzeln, gewöhnlich seit Pfaff u. Bdd., dieser jedoch: 
Isagoge p. 583: ‚Cum eredenda et agenda in praxi et usu conjunetis- 
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stern geschn, o. nach Scheruine u. Souneeev eine gänzliche Ver- 
schiedenh. zwischen Rel. u. Moral angenommen, bis Scarr. eine 
urspr. Einheit von Moral u. DK behauptete, Schw. bei den be- 
welfenden Done HS Eimer Rinrties u. Nz. sie durch- 
führte. In der'That ist die DK selbst eine prakt. Wissensch., 
welche sich’ ebenso wenig blos auf Ansichten bezieht, als die 
Moral 'blos auf Handlgn., sdn. beide wurzeln in lebendiger Ge- 
sionung. Daher, obwohl angemessen ist, dals in der Moral die 
idee des Guten für sich betrachtet u. als sittl. Gesetzgebung auf 
die gegebnen Vrh. bezogen werde: so gehören doch ihre Grund- 
begriffe, Unschuld, Sünde u. Wiedergeburt wesentlich zur DK. 


$. 17. Articuli fidei. 


Das Xihum im Gl. [qua ereditur) aufgenommen als Gl. [guae 
ereditur] mulste sich erst unwillkürlich nach den Denkgesetzen, 
dann als System nach besonnener Anordnung in bestimmte Sätze 
gliedern: articuli, capita fidei, locı Ih., dogmalta. Quen: „Ar- 
ticeulus fidei in genere est pars doctrinae coelestis, ad ere- 
dendum hominibus-in.Sc..S. proposita, de Deo alüsque rebus 
supernaturalibus, ad salutem aelernam adipiscendam. Princi- 
pium essendiest solus Deus; principium cognoscendi, non 
auctoritas Ecc., non hum. ratio, sed div. revelatio,, in verbo 
‚faeta.‘“ In der Gliederung des Systems ergab sich ein verschied- 
ner Werth seiner Artikel, wiefern einige als begründende, andre 
als abgeleitete Sätze erschienen.‘) Diese unter den SL u. in den 
ältern Schriften der ev. K. anerkannte Unterscheidung ratione 
momenti wurde bei der Frage über das, was ohne Gefahr der Rel. 
u. ihres Zweckes, der Seligk., zur Vereinigung mit der ref. K. 
nachgegehen werden könne, durch Hunnıus*) ausgebildet u. von 
den AKD vorgetragen, wie folgt: Fundamentum, quod in 


sima sint, merito quogue Junetim traduntur,; quamgquam nihil obstet, 
quominus seorsim considerari. queant.““ — Hım: ‚„‚Duabus partibus 
Th. distribuitur: quarum altera, quae rectas de Deo et hominibus 
ad Deum relatis sententias tradit, dogmatica, altera, quae con- 
sentaneas his prineipüs alque inde ductas agendi regulas eshibet, 
moralis dieitur.“‘ Ru: ‚Th. theor. s. dgm. est corpus eorum;-quae 
homini ehr. sunt eredenda, Th. pract. s. mor. est expositio eorum, 
guae homini chr, agenda sunt.‘“ SrouL: Die GL bezieht sich auf die An- 
sicht, die Sittenlehre auf den Willen des’ Menschen. Grp: Die GL ent- 
hält die Bestimmungen des in sich bleibenden, die Sittenlehre des in die 
Aussenwelt eintretenden Geistes. 

1) Quen: „Forma generica artieulorum non consistitin confor- 
mitate cum revelatione Dei seripta, sed in relatione distinetorum in- 
ter sese fidei capitum, cum ad se invicem, tum et praecipue ad totum 
corpus doctrinae, eujus particularia membra sunt.““ 3 j 

2) Sıoonewıs de fundamental dissensu doctrinae Lutheranae e 
Calvinianae. Fit. [626] 663. 
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aunaquavıs structura est primum, toti structurae substat, nec ab 
alio susientatur. Fund. fidei |Rom. 15, 20. 1 Cor. 3, 10 s.] 
dieitur, quod fidei et toti.adeo Christianismo, veluti domui aedı- 
‚Seandae, substernitur. Fund. fidei et salutis est tum sub- 
stantiale, Atus, quatenus salulis nostrae aucior exstitit, tum 
dogmaticum, doctrina de Xto, ex qua fides salvifica conci- 
pıitur ef sustentatur.‘) I. Art. fidei fundamentales sunt, 

ul talem habitudinem. . fidei et salutis Bunde! ‚ut eo 
salvo ignorari, aut saltem negarı non possint: I) primarlti, 
qui causam alı RE Sahulis ConsEEHRN nel explicant, inde 
salva fide et salute nec ignorart, nec negari possunt:*) a) con- 
stilutivi, pus psum Jin onstituint quorum ideo cognitio 
explicita ad fidem et salutem per se necessaria est |e. g. de Ato 
Vervdoono, de Ati merito et satisfact.]; b) conservativi, 
quorum explieita cognitio non quidem per se, sed ad ponendos 









3) Hun. fügt hinzu, was seine Nachfolger meist auslassen: „Fund. 
organticum est Sc. S., quatenus medium est generandae fidei ac 
prinehrium doetrinae , quod substat et substernitur fidel.‘“ Er definirt 
Fund. substantiale: ‚objectum fidei proprium, quod est Deus 
gratiam salutiferam hominibus promittens, ac suo tempore largiturus, 
et Atus merito suo efiieiens,, ut gratia isthaee deletis peccatis in. ho- 
mines redundare possit, vel, Deus unitrinus in Äto Med. fide ample- 
etendus.‘* en aticum: ‚prima illa coelestis doetrinae pars, quae 
ad nullum aliud dogma refertur, ut ejus gratia revelata , et ad quam 
caetera omnia dogmata tanguam propter ipsam revelata referuntur, 
et ex qua, ut sufhiciente et immediata causa, fides resultat.‘‘ Ueber 
ibre Verbindung Hor: „‚Atus fund. est ex parte rei, doctr. de Xto ex 
parte nostrae cognitionis. Doctr. de Äto nihil est aliud,_quam Xtus 
intelleetu cognitus, et alüs ad cogn. propositus. Non ergo differunt 
‚fund. dogm. et'subst., nisi ut doctrina et doctrinae objectum, quae 
demum junetim sumta constituunt fund. reapse unum, quamvis mens 
nostra illud ut duplex concipiat.“* 

4) Hun: ‚„‚Quorum cognitio explieita necessaria est ad id, ut fides 
salvifica generetur et sit.‘‘ Die Unterabthlg. hat: Hor. nach Hrs. nur 
eingliedrig: a) constituentes b) antecedentes e) consequentes. Die Deff. 
dieselben. Die constit. Artikel in der dgm. Thesis: ‚Deus, motus mise- 
ricordia in genus hum. lapsum propensissima, omnes miseros pecca- 
tores, malitiose non obsistentes eficaci operationi Sp. S., mediante 
verb9'suo, convertit et. regenerat, renatos propter satisfactionem Äti, 
ev. promissione oblatam , et vera cordis fidueia acceplam, atque sin- 
gulariter applicatam, justificat , justificatos aeternum vult salvare.‘* 
Cıx., gegen den insbes. dieser LBegriff gebraucht wurde, stand wesent- 
lich auf dem Grunde desselben, indem er überh. nur jene 3 Arten der 
GA unterschied : antecedentia , constituentia u. consequentia, die Er- 
sten erkennbar auch aus der Vft., die Zweiten enthalten im app. Sym- 
bol, die Dritten blose Folgerungen aus dieser Glaubenssubstanz. 4d 
Moguntinos. thes. 66: ‚„Quae constituunt, cognilu et ereditu sunt 
necessaria, et continentur Symbolo app. Antecedentiumetcon- 
sequentium cognitio non ad quosvis pertinet, sed ad perfectiores.“ 
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constitt. necessaria ‚est, quia cum. üs necessario. cohaerent: 
a) antecedentes, qui rationem constitutivorum. in se con- 
linent |e. g. de S. Trinit,, de pece.]; 8) consequentes, qui 
explanant fidel salvificne eonsequentia, quibus. positis, fides con- 
‚firmatur, non positis, evanescit [v.c..de Ecc., de Officio Ati reg., 
de vita beata]; 2)secundarii, quilicet ignorarı possint illaeso 
‚Jidei salutisque fundamento, perlinaciter tamen negari salvo illo 
non possunt, nedum impugnari [v..c. de_communicat. idiom.]‘) 
U. Art. fidei non fundamentales sunt, qui salvo fidei 
Jundamenio non solum ignorari, verum etiam negari, aut in 
utramque parlem dispulari possunt |v.c. de perpetua ange. 
uorund.reject., deAntichr., deirremissibtlutatepeccati in SS; 
a ET wurde diese Lehrform zurückgestellt, seit 
verworfen. Die Ursache war auch unter den KD ein Entfernen 
von derKL u. hiermit ein so völliges Milsverstehn drs., dafs jene 
Eintheilung für blose Willkür u. ein Abhängigmachen der Seligk. 
von todten GFormeln angesehn wurde.°) Das Mıfsverständnifs, 
welches, durch den Doppelsinn von Fides veranlafst, schon unter: 
den AKD bemerkbar wird, besteht in der Meinung, dafs 7. als 
Eintheilungsgrund dieselbe F. sei, welche eingetheilt wird, nehm- 
lich F. generalis s. doctrina chr. Eintheilungsgrund aber ist F. 
speclalis s. salvifica: Vertrauen auf die Gnade Gottes durch Xtum, 
also die Frömmigk. selbst in ihrer chr. Möglichk. u. Gestalt, wie 
sie als Charakter des Xthums u. Prtstms. [$. 10.) dargethan wurde. 
Die KD konnten kein andres Fund. legen, als welches ihre K. ge- 
legt u. klar bezeichnet hatte.”) Ist aber Xtus, im Gl. ergriffen, 
nothwendiges u. alleiniges Fundament aller chr. Frömmigk. u. da- 







5) Sie sind impleite in den primarüs enthalten, daher ihre cog- 
nitio implieita gnügt, auch ibr Ableugnen aus Einfalt nicht des Heiles. 
beraubt. Br: ‚‚Quia enim negatio articuli seeundarii non adversatur 
Fundamento fidei , nisi per consequenliam ; consequentiam autem: non 
capit, qui ex simplieitate negativam illam amplectitur : ideo cum 
Jundamento negatio ista., in tali subjecto , stare potest.‘‘ 

6) Mor: [Comm. I. p- 49.] „Salva Fide. Hoc nimium.est. Sie 
enim arrogamus nobis Judieium de salute aliorum, quasi haee pendeat 
ab assensu., qui capitibus nonnullis praebetur.‘“ Kurın: ,‚Dagg. hat 
man mit Recht eingewendet, dafs die Seligk. nicht von einem tedten Gl. 
u, von.blosen GFormeln, sdn. von Religiosität u. Moralität abhängt.“ 

7) Dals sie kein andres legten, beweist: a) Die Bezeichnang dieser 
‚fides als. salvifica, Justificans. b) Die Def. drs. bei Hou: F. satvifiea 
est medium. divinitus eollatum , quo peccator , efieaei Sp. S: opera- 
tione, mediante, verbo div., conversus et renatus, graliam: Dei, in 
merito Xli fundatam, acceplat, singularigue cum fiducia sibi applieat, 
ut juslificetur. et aeternum salvetur.‘‘ «) Die Unterscheidung dieser 
GArtikel als Art. fidei proprie dieti von: den GArtikeln des Xthums als 
Art. fidei in genere, u, die den erstern ‚zugetheilte Affeetion: inevi- 
dentia, [Quen.] quia lumine naturae nequaquam innotescunt, was 
von GArtikelo im allg. nicht behauptet wird. 
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her Seligk: so können die andern GSätze nur nach ihren Vrh. zu 
diesem Grunde gewürdigt werden.°) Diese Classification der Ar- 
tikel des chr, Gl. [generalis] nach ihrem Vrh. zum alleinseligm. 
Gl. [speeialis] ist daher, im Ggns. des Kıihlems., dem alle von der 
K..ausgesprochue Dogmen gleich wichtig sind, da mit jedem die 
krehl. Unfehlbark. selbst geleugnet würde,°) ein ächt wissensch. 
Versuch, das Wesen von der Erscheinung zu scheiden, dadurch 
ein wissensch. ystem in nothw. Gliederung zu begründen, u. jene 
grofsartige Toleranz zu erstreben, die im Ggns. jedes Buchstabeng!. 

ie Formel nur würdigt nach ihrem Vrh. zum Geiste, u. seine Ein- 
heit in ihrer Verschiedenh. nicht verkennt. Der Charakter des 
Zeitalters, welches an einer bestimmten Auffassung vieler Dog- 
men hing, wie sie th. nothw. schien, um die Einh. mit der altkath. 
K. nachzuweisen, th. im Kampfe sich mit dieser Bestimmth. ge- 
staltet hatte, u. welches die Art. fund. in der Absicht häufte, um 
der ref. K. einen Irrthum im Fundamente, daher die Unmöglichk. 
der Vereinigung nachzuweisen, ”) liels dieses Sireben nicht zur 
Vollendung kommen; daber Willkür und Streit über den Werth 
einzelner Dogmen, da jede Zeit u. Partei, was ihr durch zufälli- 
gen Ggns. wichtig wurde, für fundamental erklärte. Durchgeführt, 
würde als einziger Art. fund. const. das Fundament selbst sich 
ergeben : der alleinseligm. Gl. durch Xtum, in seiner Gemeinsch. 














8) Bop: „„Licet religionis chr. praeciptum caput, atque velut.cen- 
trum sit, peecatorum per mundi Redemtorem ewpiatio.: plurimae la- 
men cum eo connexae, atque arctissimo vineulo conjunclae sunt veri- 
tates, quae Artieuli fidei vocari solent.‘‘ 

9) Daher dieser LBegriff von den kath, Thlgn, seit Bossuet als eine 
willkürliche, menschengefällige Auswahl der GA bestritten wird. 

10) Daher z.B. Hux. als Art. prim. constit. den Ggns. wider die 
Prädest. aufführt: „„Deum: velle omnes homines salvos fieri et ad agni- 
tionem veritatis pervenire.‘“ Selbst das wissensch. gewonnene Resultat 
suchte der Zeitgeist wieder ‚aufzuheben. Hıs: Quen: ‚Ex korum do- 
gmatum [,fundam.) eommuni consensu putamus constare invisibilem 
communionem: omnium fidelium; eosque fratres esse, qui ista omnia 
eredunt, nee eontrarium sentiunt, nee de aliis etiam dogma- 
tibus,.isto numero non comprehensis, falsa docent.“* 
Dagg: hinsichtlich der rel. Erkenntnils wurde anerkannt, dals sie zwar 
im allg. nothwendig,, aber eine.dem ‚Grade. nach verschiedene, also in- 
sofern doch: nur zufällige Aeufserung: der Rel. sei: Hor: „‚[Vecessitas 
cognoscendi artieulos ‚fidei quadantenus limitanda videlur ex parte 
subj..eredentium ‚ e quibus alii simplieiores, alii perspicaciores ele, 
Eequis exigat illum gradum notitiae a rustico , qui inveniri debet in 
. litterato ? Variant talenta, cum ipse Deus ülla inaequaliter dispenset, 
variant etiam status; accedit quod. quidam cunvertantur stantes in 
extrema vilae regula, quibusdam conversis majus vivendicogitandique 
spatium relietum sit. Illis doctrina fidei summatim proponenda est, 
ut pie in Xlo mediatore obdormiscant; his eadem latius diducenda et 
explananda est, ut erescant in gratia et cognilione Domini. 
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die unsichtb. K. der Gläubigen, 'w.' nach dem tiefen Ernste uns- 
rer K. die Seligk., obwohl dieser Endzweck, an die neuere Glück- 
seligkeitstheorie'erinnernd, weniger hervorzuheben scheint gegen 
den unbedingten Werth eines chr. Lebens an sich. Alle andre 
GSätze müssen aus diesem Grunds. nothw. in bestimmter Art her- 
vorgehn, u. haben als prim. u. secund. nach ihrem Vrh. zum Fun- 
damente verschiednen Werth: aber der Irrthum in ihnen hebt die 
geistige Gemeinsch. u. den chr. Charakter nicht auf, wiefern er 
das Fundamentnicht aufhebt, bliebe diefs auch nur durch wissensch. 
Inconsequenz unverrückt. Als non fund. erscheinen auf diesem 
Standp. die wissensch. Mittelglieder, welche keinem Ausspruche 
des rel. Gl. unmittelb. entsprechen, aber in der Reflexion über 
dns. den syst. Zusammenhang bedingen. 

Die NKD u. RT, um der Beziehung auf die Seligk: zu ent- 
gehn, verstehn unter dem Fundamente den wesentl. Charakter des 
Xthums: 4. F. fund. s.essentiales, qui salva fide chr. ig- 
norari aut saltem negari non possunt;'') a) universales s. 
absoluti, quorum cognitione et professione Atianus discernitur 
ab infidelibus, b) partieulares s. relativi, quibus singulae 
Eee. disjunguntur; ill vel [SmL.] e Symb. App., vel [Wes.] e 
solis biblüis repetiti, hi e formula Eee. alicujus publica derivatı. 
Jenes Wesentliche in der H. S. suchten NKD hist. zu ergründen, 
als das, was die App. deutlich, oft u. ausdrücklich gelehrt.‘”) Sie 





11) Dor: „A. fund. s. constitutivi sunt notitiae primae ho- 
minibus, quos ehr. religione imbuere studebant Apostoli, rare qua- 
rum igitur sine cognitione et professione nemo Ati eullor potuit salu- 
tari. Minus fund. s. consecutivi, quibus fundata doctrina ex- 
struilur; hi quidem vel primarii, si ab App. serio et saepius 
propositi, velseeundarii, quos App. vel obseurius docent, vel per 
occasionem orationis attingunt; utrique ad perfectiores pertinent.‘“ 
[An diese neuern Benennungen ‚fund. s. constitt. u. non fund. s. con- 
seeutt. schliesst sich Rx#., doch mit’der ältern Hptdef.] Mor: „‚Neces- 
saria doclrinae de rel. capita sunt, sine quibus rel., in sacris literis 
obvia, ne locum quidem habet. Essentialia nuneupat usus et fun da- 
mentales articulos, eum hoc tamen discrimine,, ut prim arii.di- 
recte tradant necessarias de rel. doctrinas, seeundarii cum his co- 
haereant propiore aut remotiore nexu. Minus necessaria|non 
fund.) aut ipsam doctrinae obolav non ingrediuntur, quae vel quaeri 
solent a Th. nooßAnuarızos (v. c. de modo judieü extr.), vel tractan- 
tur tantummodo Fewontinas (ut de communie. idiomatum).‘“ Wes: 
„Artieulö: 1) fund., qui salva rel. integritate 'tolli nequeunt: 
a) prim.s. constitt., qui complecluntur deereta rel. chr. prorsus 
necessaria, v.c. de Deo spiritu perfectissimo spirituali modo eolendo, 
per Jesum homines ad salutem perducente; b) seeund.'s.conse- 
eutivi, qui propius aut remotius cum illis cohaerent ,e. e. doet. de 
ang.?)non fund. s.illustrantes, qui salva rel: integritate tolli 
possunt, e. c. doctr.‘de peee. angelorum.*“ Se N rz | 
12) Dor: ,„‚1) Deus estunus, omnium rerum auctor el rector sum- 
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bedachten nicht, ‘dafs dieses san sieh’ schwankende Moment auch 
durch vorübergehenden Ggns. wider Judenth. u. Heidenth. ver- 
anlafst'sein konnte, wie durch andre Ggns. anderes in derK. her- 
vortrat. Besonders RT u. PD stellten eine summa fidei auf durch: 
Verbindung eines rel. Grundgedankens mit der Gesch. Jesu ;**) 
‚nicht Seligk. [Fund. salutis], noch ‚Charakteristik des Xthums 
Fund. rel.chr.], o.eiuerK. |Fund. Ecc.], sdn. Begründung eines 
theol. Systems |Fund. systematis] ist ihr Gesichtspunkt. Ob diese 


mus. 2) Jesus est Messias s. Dominus omnium, Filius Dei. 3) J. morti 
traditus in vitam redüt. 4) Ei debetur omnis spes immunitatis a poe- 
nis futuris. 5) Datur Sp. 8. 6) Legis Mos. observatio non est necessa- 
ria. T) Mortui resurgent. 8) Conditio beneficiorum Xti est aversio a 
pece. 9) Baptismi ritu initiandi sunt Atiani.“‘ Kinare: „‚1) Einheit des 
als Vater, Sohn u. Geist offnb. Gottes. 2) L. v. Jesu: a) Messias, Welt- 
heiland, Gottgesandter ; d) Hauptmomente sr. Gesch., Rückkehr in den 
Himmel, einst unser Richter; c) Belehrung u. Begnadigung durch s. 
Leiden u. Sterben. 3) L. v. mor. Verfall. 4) L. v. unmittelb. u. mittelb. 
göttl. Belehrung u. Leitung. 5) Unstrblik., Vergeltung, Auferst. 6) Ohne 
Heiligk. keine Theilnahme an Xto. 7) Das Gesetz kein Erwerbungsgr. 
d. Seligk. 8) Durch die Taufe Aufnahme in die R.‘‘ Avc: ‚Bei Bestim- 
mung der Zahl der Art. v. ersten Range herrschte von jeher grofse Ver- 
schiedenh., aber so viel ist ausgemacht, dafs die L. v. d. Drei- 
einigk., v. Xtus, dem Gott-Menschen, Mittler u. Versöhner, Erbs., Sün- 
den-Verg., Rechtfertigung, Auferstehung, Gnade u. Gnaden-Mitteln zu 
den cconstit. Art. gerechnet werden müssen.*‘ Wodurch dieses ausge- 
macht sei, bleibt unbekannt, o. ob man niebt lieber mit Bar. ‚,‚es einem 
jeden selbst überläfst, welche Lehren er für die wichtigsten, unentbehr- 
lichsten ü. beseligendsten halten will.‘‘ 

13) Eokermann: Gott ist. Tıert: Liebe Gott u. deinen Nächsten als 
dich selbst. Am: ‚‚Deus auetor et gubernator mundi, humanae etiam 
salutis auetor et largitor est per Xtum.““ Wes: „Pr.materiale: 
Deus rerum omnium auctor ac gubernator sanctissimus et benignis- 
simus omnibus hominibus per Xtum viam et rationem patefecit, qua, 
summo honestatis ad Deum ceonversae studio Deo probalti, salutem ae- 
ternam adipiscerentur; formale: idea Dei creatoris ac moderaloris 
rerum universitatis sanclissimi, qualis ex ipsa legis moralis conscien- 
tia mentinostrae insita, adstipulante Se. S., cognoseitur. Art, fund. 
primarii: doctrina de Se. S. religionis.chr, fonte;. de Deo rerum 
univ. creatore et moderatore sanctiss. et benigniss.; de Älo: hominum 
sotere; de animi immortalitale ejusque conditione post mortem mori- 
bus hujus vitae congrua.‘“ Scuorr: Idee des Himmelreichs. Scuw: 
‚‚Der durch Xtus--geoffab.-göttl» Rathsehl.,-in-der H:-S. gelehrt u. mit 
unserer Vft. verstanden.‘ Ksr: ‚„‚Aevelatio salutis a Deo per Xtum 
hominibus destinatae.‘‘ Tzs: „‚Sententia de Deo, sancto numine euncla 
moderante , eodemque animi pietate colendo.‘‘ Crm: als constit. Pr: 
„Deus per revelationem chr. ideam necessitudinis suae cum hominibus, 
legibus et desideriis animi. humani sanetissimis convenientissimam, 
illustravit et eonfirmavit.‘“ 'Nz: als ‚‚Mittelbgr. d.h. der zunächst auf 
gewisse Voraussetzungen führt, ehe er eine Auseinandersetzung zulälst: 
Erlösung der Welt durch Xtum.“* EDIBR. ı 
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summa als constitutives o. nur als regulatives Prinecip 
anzusehn sei, darüber schwanken die Meinungen , neigen sich je- 
doch für das Letztre, da nur die rein phil. Wissensch. aus con 
stit. Pr. hervorgehe. 
4. F. ratione objeeti materialis‘*) [Br:] „pwuri dı- 
cuntur, qui unice ex revelatione div. cognoseuntur ; mixti, qui 
non solum ex revelatione, verum etiam ex lumine naturae con- 
stant. [Quen:] Haec tamen omnia, quae lumine naturae quodam- 
modo innotescunt, non creduntur, quatenus e nal. lumine, sed 
uatenus_e div. revel. habentur,“* rt. fund. sind puri 
Mena), doch nicht umgekehrt, dagg. der Rts. das Wesen des 


thums in den mixtis findet, in den puris nur seine Erscheinung. 






$. 18. Eintheilung des Systems. 


Ein System von Erkenntnissen, die zwar im rel. Geiste zu 
begründen, auch mittelbar aus dms. entsprungen sind, doch zu- 
nächst historisch vorliegen, kann nicht aus einem constit. Pr. [das 
sie sämmtlich in sich enthält] abgeleitet werden, wohl aber, wenn 
sie überhaupt ein System bilden, d. i. ein Mannichfaches von Er- 
kenntnissen in eigenthüml. abgeschlofsner Einheit: mufs ein ge- 
meinsamer Gedanke [regulat. Pr.] sie durchdringen, den die Wis- 
sensch. nicht zu geben, sdn. in ihnen zu erkennen hat, um ihre 
natürl. Einh. in geistiger Einh. anzuschaun. Nach altdgm. Grunds: 
methodus est arbitraria. Aber das krchl. System kann nicht im 
Geiste der K. dargestellt werden, ohne dafs der Grundgedanke, 
durch den es entstanden ist, die angemefsne Form gäbe. Dieser 
ist nach einstimmigem Ausspruche der K. u. AKD die Versöh- 
nung durch Xtum, wiefern dieser art. constit. als antece- 
dens die gänzliche Hülflosigk. durch die Sünde, als conseqguens 
die alleinige Rechtfertigung durch den Gl. in sich enthält. Das 
ganze System ist bestimmt, Beweis u. Ausführung dieser. Haupt- 
sätze zu geben. Die Versöhnung ist die wiederhergestellte natürl. 
Rel. o. Liebe zwischen Gott u. Menschh. Eine DK auf dem Standp. 
der unverlornen [natürl.] Rel. würde das rel. Gemüth zum Pr. ha- 
ben; auf dem Standp. der verlornen Rel. hat sie nothwendig die 
Thatsache ihrer Wiederherstellung zum Pr., dort die Liebe, hier 
die Versöhnung. Hiernach ergeben sich in einfach logischer Thei- 
lung des hist. vorliegenden Stoffs 5 Theile des Systems: Die Lehre 


von den Urkunden [BibZologia] , von dem Objecte [7% 
dem S bj. [Znthropologia], Mer Ai a au 


14) Nicht, wiedie NKD, rat. fontis, o. objecti formalis, denn Hor.. 
erinnert mit Recht, dafs sie mixti heilsen , nicht wegen des doppelten 
Urspr., da durch die Vft. wohl’etwas gewufst, doch kein Artieulus 
Jidei begründet würde, [nullus A. F., quatenus A. F. est, mixtus est) 
sdn. wegen des beiden Erkenntnifsarten gemeinsch. Gegenstandes. 
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Loe. III. De Historia Theologiae dogmatieae. 
.$. 19. Prospectus. aaa: 


Das Xthum, das nicht als DK, sdn. als rel. Geist in die Ge- 
schichte eintrat, mufste nach der verschiednen Bildung seiner Be- 
kenner in verschiednen Formen des Lebens u. der Wissensch. 
sich äufsern. Die einzelnen Dogmen in ihrer hist. Ausbildung kön- 
nen nicht gründlich gewürdigt werden ohne den Ueberblick ihrer 
wissensch. Gesammtauffassung o. der DK in ihrer allmäligen Ent- 
wicklung; daher zur Einleitung ihre Gesch. gehört. Sie berück- 
sichtigt das, wodurch das Xthum zur Wissensch. wird: hist. krit. 
Auffassung, syst. Anordnung, rel. Begründung u. org. Ausbildung. 
Da die prot. DK durch die vorhergehenden Formen im Anschlie- 
fsen u. im Ggns. bedingt ist, geht ihre Vorgesch. bis zum Urspr. 
des Xthums;u. da die DK mit dem ehr. Leben u. Gl:, dessen wissen- 
sch. Reflexion sie ist, im Wechselvrh. steht, gehören zu ihrer Ge- 
sch. Uebersichten der gesch.Hauptentwicklungspunkte des Xthums. 


$. 20. I. Die apostolische Kirche. 


Angeschlossen an das Judenth. als geistige Erfüllung seiner 
Prophetie verkündete Xrus das Wort Gottes, Aussprüche des rel. 
Geistes, meist nach äulserer Veranlassung, als unmittelbar gewils 
eben so sehr auf das Anschn eines göttl. Gesandten als auf das 
Zeugnifs jedes rel. Gemüthes gegründet, des Hauptinhaltes, durch 
Bufse u. Befsrung einzugehn in ein Reich Gottes, das zu gründen 
der Messias u. Goitessohn : esandt sei. Jomannes, durch Erinne- 
rungen aus Jesu Leben, bildete die ideale, zunächst theol. Seite 
der Rel. aus als Gemeinsch. mit Gott durch Liebe zu Xto; Par- 
zus, durch Reflexion aus dem chr. Leben auf die frühere Zerfal- 
Tat, die reale u. anthropol. Seite als Gemeinsch. mit Gott durch 
den Gl. an seine Barmherzigk. in Xto. Er entschied, was Xtus 
Jurch die Anbetung Gottes im Geiste u. im frommen Leben als 
die alleinseligm. Rel. vorbereitet hatte, die Losreifsung des Xıhums 
als einer geistigen Rel. für die Menschh. vom Judenth., factisch 
dureh das Uebergewicht der K. unter den Griechen, theor. durch 
den Schlufs , dafs , wenn von Xto allein das Heil, die befolgung 
des mos. Gesetzes unnütz sei zur Rel. Die Darstellung drs. als 
Lehre geschah zur Erbauung der Gemeinden durch Ueberlieferun- 
gen aus Jesu Leben u. daran geschlofsne Ergiefsungen der Fröm- 
migk. Nach äufserer Veranlassung wurden jene durch die Evv., 
diese durch die app. Br. in Schrift verfafst, u. gegen Ende des 1. 
Jhh. das Wesentl. des chr. Gl. im app. Symbol zusammengefalst, 
das aus derTauflgumel.sich zu.bilden begann. Das chr. Leben, 
im Einzelnen als Wiedergeburt, in der Gemeinde als H. Gemein- 
geist, jene durch die Taufe, dieser durch das Liebesmahl darge- 
stellt, war Freih. u. Erhebung jeder geist. Kraft in der Fröm- 
migk. als Einheit mit Gott durch Xtum; gesichert durch die K. 
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als eine Auswahl der Kinder Gottes, im Kampfe mit der Welt, 
obwohl nicht unberührt von ihren Sünden. Die örtlich geschied- 
nen Gemeinden, gleich u. frei im Innern, durch erwählte Aelteste 
o. Bischöfe belehrt u. geleitet, selbständig. nach Aulsen ,. sahen 
sich an als Glieder eines göttl. Reichs unter einem Haupte, Xto; 
welche geistige Einheit sich äufserte, th..durch den Einflufs, der 
den App. u. ausgezeichneten Lehrern als Bürgen der ev. Ueber- 
lieferung u. erwählten Rüstzeugen des H. Geistes allgemein ge- 
währt wurde, th. durch lebendigen Verkehr der Gemeinden u. 
ihr Anschliefsen an die K, zu Jerusalem nach dem Beispiele der 
Synagogen. { 


$. 21. II. Bildung der katholischen Kirche. 


Die Einheit des Geistes bestimmte sich in natürl. Entwick- 
lung zur äufsern Einheit. 1) Als gegen die auszuscheidenden Na- 
zarener u. Ebioniten [Judenchristen] der freie Geist, gegen die 
eindringenden Gnostiker der hist. u. rel. Gehalt des Xthums zu 
schützen war, berief sich das chr. Bwsts., da die H. S. weder in 
allen ihren Theilen anerkannt war, noch zur Widerlegung aus- 
reichend schien, auf die Einstimmigk. der app. Ueberlieferung 
[Tradition] in den von Aposteln gegründeten Gemeinden ; da- 
durch entstand die Anerkennung einer allg. [kath.] Glau- 
benseinheit [Irenarus]. 2) Zum Schutze drs. erschien diese 
Einheit im Gl. u. in der Liebe, sobald es durch polit. Vrh. mög- 
lich war, als Einheit der Gesetzgebung [ökum. Conci- 
lien]. 3) Da die Treue der Tradt. nıcht ohne die Treue der K. 
zu erweisen war, wurde die Sicherh. des chr. Geistes zur Aus- 

„scheidung der Häretiker, indem spätere Concilien in den vorher- 
gehenden eine unabänderl. Norm anerkannten, als Unfehlbark. 
der K. auf ökum. Concilien in GSachen behauptet [5. Jhh.] 4) Da 
diese orthod.K. sich als alleinige Bewahrerin des Xthums an- 
sah, wurde der app. Satz: extra Xtum nulla salus, gleichbe- 
deutend mit: extra Ece [Cyrrian: qui Ecc. non habet matrem, 
Deum non _habet patrem.) 5) Der RAN. Geist, 
Herrschsucht u. ehe an jüd. Priesterthum, erschien im 
Ggns. der unthätigen Menge als Mittler zwischen ihr u. Xo [lenar.], 
verwandelte auf den Concilien die übertragne KGewalt in eine 
von Xto verliehne, u. schützte sie gegen Eingriffe des Staats seit 
Constantin. Aus diesen Merkmalen vollendete sich im 6. Jhh. die 
kath. K. als das von Xto gestiftete, auf dem Erdkreise verbrei- 
ee Br ZH . . . . 
tete, einige, im Gl. unfehlbare, alleinseligm., nach Xti Gesetzen, 
durch den Clerus, unabhängig von jeder andern Gewalt, regierte 


Reich Gottes auf Erden. Die hierarch. Gewalt übten im 3. Jhh. 


die Bischöfe allein, [Evrrıan: pares consortio, jure et honore,] 


im 4. Ihh. erlangten durch ihre potit. Bedeutung die 4 grolsen Pa- 


triarchate eine krehl. Obergewalt, deren langer Streit ım Schisma 


der orthod. griech. u. röm. kath. K, endete, welche mit 
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gleichen: Prineipien u. Ansprüchen, blos politisch getrennt, im 
Gl. u. Ritus'nur dureh Verschiedenh. der nationalen u . gelehrten 
Bildung allmälig auseinandergingen ,. da die griech. K. vom Islam 
bedrängt erstarrte, aber.die’röm. K. in den germanischen Natio- 
nen neue Lebenskraft u. die geistliche Herrschaft über das Abend- 
land für den Papst durch Glück u. Klugheit erwarb. 

$. 22. Rirchenväter. 

Im allg. Streben, .den chr. Geist als Lehre auszusprechen u, 
gegen häret. Fälschung festzustellen, wurde nach dem Volkscha- 
rakter von der orient. K. zunächst die Joh. Theol., von der occ. 
K. die Paul. Anthrop. ausgebildet, in einzelnen Dogmen nach ein- 
“zeln hervortretenden Ggns. Die hist. Auffassung ging auf die dgm. 
Tradt., welche anfänglich nur in den schwankenden Recensionen 
des app. Symb. bestand, auf Einzelnes in der H. S., später auf 
Sonoliikeschtüßse u. ältere KV. Die syst. Zusammenfassung war 
nur durch andeutende Versuche möglich,*) so lange die einzelnen 
Dogmen noch unausgebildet waren, u. der einzelnen Ausbildung 
nach dem Interesse des Streites alle Geister sich hingaben. Die 


Schulevon Alexandrien yerband chr. Th. mit_griech. Phil. 
elangte aber ebendfsh. im blosen Eklektieismus nicht zu einem 


3 

folgerechten Systeme, noch in der allegorischen Auslegung der 
H. S. zum wahrhaft historischen Inhalte.’) Der durch Aucrn, 
vollendete Spnts. trug die noch unentwickelte Einheit eines Sy- 


stems in sich, während Pre. nur im Rts, consequent werden konn- 
te.”) Die rel. Begründung erschien zunächst als unmittelb. rel. 





1) Orıgengs : megi doyav, de prineipüs, 1. IV. [meist nach Ru- 
fins nur in den trinitarischen Lehren untreuer Übers.] v. d. Grundleh- 
ren des chr. Gl., Ohne syst. Ordnung. Grecor. Nyssenus: 6 Aoyos zary- _ 
ymtırös ö ueyas, catechesis magna, v. Lrinit., Incarn. u. Sacram., we- 
niger wissensch. Darstellung, als zur Belehrung der Heiden. Aucryx: 
Enchiridion ad Laurentium, in dürftiger Ausführung Grundlinien eines 
Systems: subj. Pr: Seligk., obj. Pr: Trinit. als höchstes Gut, in dessen 
Anschauung Seligk. 

2) CLemens, Orıgenes: Xthum u. Vft, ist eins, heides Olfnb. des 
göttl. Logos [VIt. u. Xtus] ia der ganzen Menschh. Daher mufs im voll- 
kommnen Christen die chr. ziozıs durch phil. Nachweisung in der Vft. 
zur yvooıs werden. Diese yrvwous Ist von a als geheime a wi 
sie für die Menge nicht palste, auf uns gekommen. Die griech. Ph. als 


Offob. des.Logos ist wie das jüd. Gesetz Weilsagung auf das Xthum. 
3) Augın: Durch die Erbs. ist alle rel. Kraft der Menschh. vernich- 


tet, die K. allein vermag durch göttl. Gnadengabe sie wiederherzustel- 
len: folglich ist allein in unbedingter Hingabe an sie das Heil. Pre: 
Durch die Sünde ist keine rel. Kraft im Menschen vernichtet. Der Schluss: 
— folglich kann er in eigner Kraft das rel. Leben ausbilden, u. in der 
K. nur durch freie rel. Gemeinsch. seine Bildung gefördert finden, — 
wurde aus Ehrfurcht vor der R. von Pre. dahin verkehrt, dafs die un- 
bediugte Hingabe an die Einwirkung der R. zu solcher Fördrung gehöre. 





« 
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Bwsts., welches die Dogmen festseizte; verschieden nach dem 
Tiefsinne einzelner KV, trat es allmälig gegen Auctoritätsgl. an 
krehl. u. gelehrte Tradt. zurück. Da der eigne Geist dieser Zeit 
in der vorherrschenden organ. Ausbildung sr. Dogmen sich aus- 
sprach, wurde durch dieselbe nur die besiegte Minorität’beschränkt, 
u. seit Constantin durch die Staatsgewalt unterdrückt. Inner- 
halb des noch nicht Festgesetzten bewegte sich die Individualität 
in voller Freiheit. Die griech. K. beschliefst die Reihe der KLeh- 
rer, denen sie als KV ein besondres, doch nie genau bestimmtes 
Ansehn zugesteht, mit Jo. Damascenus, die röm. K. mit Pe- 
trusLombardusu. Bernardus Claraevallensis. Ohne 
diese persönlichen Rücksichten wird in der prot.K. diese Periode 
nach ihrem Charakter einer dgm. Gesetzgebung, welche in ge- 
lehrten Schulen vorbereitet u. auf den Concilien ausgesprochen 
wurde, mit dem 5., richtiger mit dem 7. Jhh. beschlossen, als 
durch das_6. ökum. Concil. [680] der monotheletische Streit be- 
friedigt u. die dgm. Gesetzgebung der Coneilien vollendet war. 
Den dom. Erwerb der KV trug für die lat. K. Isıworus HıspaLensıs‘) 

- [7 636], weit vollständiger für die griech. K. in syst. Anordnung 
mit Aristotel. Dialektik. Joannes Dauascenus’) [+ 754] zusammen. 

$. 23. Verfall der katholischen Kirche. 

Der Kthles. als Gewächs sr. Zeit hat die hist. Entwicklung 

‚des Xihums u. die Einheit der K. gesichert, selbst sein weltlicher 
Glanz im Oceid, bereitete mitten im Faustrechte die Herrsch. des 
Geistes vor. Aber die Meinung einer göttl. Macht in der Men- 
schen Hand mufste in ihren Milsbräuchen sich selbst vernichten. 
Das einmal von der K. ausgesprochne, einst zeitgemälse o. nur 
durch den Ggns. hervorgerufne Dogma, als unveränderlich für alle 
Zukunft, hob die Forschung u. Fortbildung des Geistes auf. Jede 
Abweichung vom krehl. Buchstaben wurde als Ketzerei von ‚der 
K. ausgeschlossen, die Ausschliefsung dadurch von der Seligk. 
schien den Zwang zum Heile der Seele zu rechtfertigen: Keizer- 
gericht, Inquisition. Da die Tradt., um ihre hist. Ableitung unbe- 
kümmert, auf der unfehlb. K. ruhte, wurde alles Alte für app. 
Tradt. gehalten, jeder Mifsbrauch legitim u. geheiligt. Was from- 
me Schwärmerei erfunden hatte, Heiligk. im Zurückziehn von der 
Welt, mufste der Clerus sich aneignen, um, zumal in Zeiten eig- 
ner Demoralisirung, sein göttl. Privilegium vor der Menge Zu recht- 
fertigen: asketische Satzungen, Mönchsheiligk., opus operatum. 
Dadurch Umkehr aller Moral, indem Pflicht u. Gesinnung gering, 
selbsterwähltes Werk hochgehalten wurde ; durch den einreilsen- 
den SPelgms. Vertraun auf eignes Verdienst u. überflüssige Wer- 
ke,*) im geraden Ggns. der chr. Erlösungsbedürfüigk.; in tiefern 















4) Sententiarum s. de summo bono I: W. R 
5) Exdooıs üngußns ns 60900000 niorewg. I. IV. 
) Begünstigt von der menschl. Natur überhaupt, welche die Demü- 
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Gemüthern aber, bei der Meinung, sich selbst durch eigne Werke 
erlösen zu müssen, Angst u. Verzweiflung an der Seligk. Nach 
diesem Vorbilde mufste das Volk, von aller Theilnahme an der 
KVerwaltung ausgeschlossen, u. in einer Zeit, da alle geistige 
Bildung von der K. ausging, einem Abergl. verfallen, den der Vor- 
theil des Clerus, welcher nur über ein unmündiges Volk herrschen 
konnte, nährte: Heiligendienst, Cäremonien- u. Opfereultus, ent- 
artetes Pönitenzwesen, Ablalshandel. So war die Anbetung Gottes 
-im Geiste u. in der Wahrh. ein Heiden- u. Judenthum geworden, 
wennschon der H. Geist nie aufhörte, seine Kraft in einzelnen 
Herzen zu bewähren. Die röm. Curie, überhaupt dem Kithles. 
unwesentlich, u. in ihrer polit. Uebermacht schon seit dem 15. 
Jhh. gebrochen, hatte diese Mifsbräuche nicht ersonnen, obschon 
befördert [Fegfeuer, Cölibat, Ohrenbeichte], aber durch die Macht, 
die sie als Mittelpunkt dem Clerus gab, wulste sie wider alle Ver- 
suche einer Reformation an Haupt u. Gliedern, welche im Gefühle 
- der tiefen Entartung, in der neuen Bekanntschaft mit der H. S. 
u. hist. Kritik durch das Aufleben der humanistischen Wissensch., 
im Innern der K. von allen Nationen gefordert wurde, diese Mifs- 
bräuche zu behaupten, die erst, als die geistige Tyrannei durch 
den erstarkten Ggns. des Prtstms. gebrochen war, in der kath.K. 
allmälig beseitigt wurden, so weit sie nicht wesentlich mit dem 
Kthles. zusammenhängen. 


$. 24. Scholastiker. 
Was in einer Zeit ohne bist. Kritik u. in den Schranken einer 
unfehlb. KL möglich war, vollbrachte das kräftige Leben des Mit- 
telalters in der Th. als Scholastik,‘) welche gegen die blos 


 thigung, die das Ev. ihr zumuthet, scheut, u, von drj. Seite des Kthles., 
welche den Menschen als Priester der menschl. Beschrärkung fast ent- 
_ nahm, wurde der Pelagms. durch eine heidn. Ph. von den SL unmerklich 
eingeführt. Man hat ihm neuerlich [Tws., ev. KZeitung] alle sittl. Ent- 
artung des Kthles. aufgebürdet. Bedingung war er, ohne welche die 
Werkheiligk. nicht entstehn konnte: aber sie entstand erst in Verbin- 
dung mit dem Abergl., welcher die That achtete ohne die Gesinnung, 
die Willkür ohne das Sittengesetz ; ohne diese Verbindung kann das 
Vertrauen auf die sittl. Kraft des Menschen [Pelagms.] zum Ernste einer 
stoischen und kantischen Moral führen. 

1) SL urspr. Lehrer der von Karl d. G. u. Alcuin gestifteten 
Klosterschulen. Ihr Zeitalter wird verschieden bestimmt. Sie selbst sa- 
ben, der ähnlichen Form nach mit Recht, Jo. Damasc. als Vorläufer an. 
In ihrer eigenthüml. akademisch-theol. Wirksamk. von AnseLmus Can- 
muar. [1034-1109] bis Gagr. Bıer [4.1495]. Hauptschulen: Sententia- 
FTr von Pernus Dome. Magister Sententiar. + 1164. [Sentent£. T. IV.) 
Summistae voa Tuomas Aquınas, Dr. angelieus, Dominikaner, + 1274. 
[Summa Th.) QuoaTibetariis. Eclectici v. Jo. Duns Scorus, 
Dr. subtilis, Franceiskaner, + 1308. [Quodlibeta ef Comment. in T. 
IV. Sententt ] Die Streitigkeiten der Schulen haben meist ein logisches, 

Hutterus redivivus. 7. Aufl. 3 
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ohist. Sammler ausdenKV [Sententiarü, Doctoressderaepaginae] 
siegreich den Satz.durchführte,, dals der Gl. das Wissen: suchen 
‘müsse u..jedeitheol. Wahrh. zu rechtfertigen: sei‘ vor dem Vrst., 
„der sich’an Aristotel. Dialektik. entwickelte. Die hist. Auffassung 
-benutzte den ganzen’Reichth. der Vorzeit in der vorausgesetzten 
Identität aller Aussprüche der H.S., der K..u.KV. Dieser Stoff, 
-vermehrt mit'eignen Hypothesen, welche für die folgenden:Ge- 
‚schlechter zu Auctoritäten wurden, u.mit der:ganzen Psychologie 
u. Speculation des Zeitalters, schwoll immer höher. ‘Das Haupt- 
verdienstwar-syst. Anordnung, sowohl nach der Idee eines .Sy- 
„‚steins in’analyüischer Form, der.die Eintheilung' in Th.; Anthrop. 
u. Soterol.: zuGrunde lag, nebst Prolegomenen seit Thomas, 
‘als inEntwicklung der einzelnen .Dogmen. Einige SL:schrieben 
‚mit tiefem Gefühl:u..begeistert für den Kthles.,;aber die rel.’ Be- 
gründung war einesth. ‚weder für alle krehl. Formeln, noch weni- 
‘ger durch Aristotel.: Ph. möglich , ‘andernth. «wurde die ‚Versöh- 
‚nung mit dem'Vrst.'dafürangesehn ‚der‘ sich mit grolsem Scharf- 
..sinne’ dieser Nothwendigk. fügte. Die rel. Auffassung, dadurch 
- zugleich »die'andre Seite ‘des Mittelalters stelite sich vornehmlich 
"insder-Mystik*) dar, welche, neuplaton. Ursprungs,-die-unmit- 
. telb.‘Veremigung des: Endl. mi ; 
te, mit der' KL aber vereinigt blieb, weil siesaus den Dogmen nur 
die rel. Bedeutung für das Gefühl heraussuchte, dasseigne Gefühl 
aber nicht zur dgm. Erkenntnils erhob. Die organ. Fortbildung 
der Schik. wen in Zergliederung der dgm.Bgr. Nachdem aber 
der Vrst. sich in Rechtfertigung des gegebenen Stoffes erschöpft 
hatte, nahm er unmerklich durch Aufstellung..aller Gründe für u. 
wider ein Dogma einen Standp. über der KL, so dals die Extreme 
neben einander standen: unbedingter Gl. an die K. u. eine zum 
Probleme verflüchtigte Th. Die Wirkung drs. wurde durch die 
Macht krchl. Unfehlbark. in den Gemüthern der SL selbst nieder- 
gehalten, dadurch aber die Schlk. ohne den Ernst, der in der 
Wirklichk. etwas will u. vermag, zum Spiele des Vrst. Wesent- 
lich kann die kath..DK nur Schlk. sein: syst. Aufstellung u. Recht- 
fertigung der von .der K.'gegebnen absoluten Wahrh. ‘Im Ggns. | 
zum Prtstms. u. im allg. Fortschreiten der Wissensch. wurde spä- 
o. nur in entfernter Beziehung zum Inhalte der DK ein PRABENSIFE 
teresse [Nominalisien, Realisten], bissauf.den Streit der Fran- 
ciskaner unter agms.,'dem aber.die thomist.Do- 
minikamer einen strengen Augtms. nicht entgegensetzten. Nach Be- 
deutung in ihrer Zeit u. innerm Werthe dem Studium zu empfehlen : 
Anselmus,.Abnelard, Lombardus, Thomas. | 
) Bern. Claraevallensis,Hugou. RichardasS.Vieto- 
re, Gerson. Im Streben nach einem Systeme durch Verbindung mit 
der Schlk. lesenswerth Bonaventura, [Dr. seraphieus] ‚Breviloguium, 
von welchem Gerson: „„Dum studet illuminationi intellectus, totum 
“refert'ad pielatem et religiositatem affectus.““ j Se 
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„ter.das von.der K. gesetzlich ausgesprochne Dogma von unge- 
‚wisser Tradt..u. theol. Meinung geschieden, die rel. Begründung 
„aber im Gefühle, ‚in gewissen allg. Sätzen .des gesunden Menschen- 
‚verst. o..in,den neuern phil. Schulen gesucht. ‚Diese.DK. kann nur 
‚für, eonsequent gehalten werden, ‚wiefern alles, was aus. einem 
„unfehlb.. Quelle hervorgeht, wahr, sonach ‚auch consequent ist. 
‚Allein.diese Unfehlbark., selbst ruht.auf einem ‚Cirkelbeweise,, da 
„die;K. allein von,ihr selbst; sie versichert, während obj. ‚nicht ein- 
„mal sie selbst eineniklaren Ausspruch Xti,für'die Unfehlbark..der 
‚ Goncilien in, dieser bestimmten Form anzuführen weils; subj..aber 
ist ein indirecter Beweis für ihre Nothwendigk. durch .die,pelag. 
„Richtung der,K.. abgeschnitten, da nicht einzusehn ist , ‚wie.der 
‚Mensch, welcher doch einigermalsen ‚sich selbst ‚helfen. könne, 
‚zur unbedingten Hingabe an die K. verbunden, noch weniger,. wie 
„eine solche K. zu. seiner Rettung erforderlich sei. Sollte aber.der 
‚Augims. wiederhergestellt werden [Jansenismus], so könnte.dieses 


„aur durch Aufgebung. der pelag.Dogmen [ Verdienstder-Werkeete.] 
‚geschehn, OA np ee der Unfehlbarkeit. 
8.25. III. Evangelisch-protestantische Rirche. 


‚Der Prtstms. ‚hat sich gleichzeitig mit dem Kihles. aus.der 
-apost. K. entwickelt, nur herrschte dieser ın den Gemüthern vor, 
„aber niemals hat es an Zeugen der Wahrh. gefehlt: berühmte 
‚KlLehrer, selbst Cyprian u. Augustin,in einzelnen Ansichten, die 
‚edleren Mystiker u. Häretiker, welche im Namen ‚des Ev. wider 
‚Menschensatzungen der kath. K. protestirten. Als das Verderben 

drs. ein Aeulserstes erreicht hatte, gewann der Pristms. äulsere 
Gestalt, nicht zunächst durch einen Kampf wider röm. Tyrannei, 
„obwohl ‚gefördert durch das von drs. empörte Gefühl: der. Natio- 
‚nen, noch zunächst durch Aufklärung, der Wissensch., obwohl mit 
„ihr verbündet:: sdn. durch den Ernst eines r emüthes,.das im 
„Ablafskrame die wahre, Bulse verloren sah ‚ in.der Werkheiligk. 
vergebens den Frieden suchte, ‚bis es ihn fand, im: Ev. durch den 
‚Gl. an.die freie Gnade Gottes durch Xtum, .davon.die:Schlk. nichis 
„wulste. Durch einen Mann des Volkes.an das Volk gebracht, er- 
‚griff diese Angst um das ewige Seelenheil das tiefe 'Gemüth deut- 
scher Nation, die Fürsten, selbst ergriffen von diesem Gefühle, 
stellten. sich an die Spitze der grolsen Volksbewegung. Erst als die 
Mifsbräuche durch die Hierarchie zur.Sache des Kthles. gemacht 
wurden, geschah die Losreifsung von der alten K., dadurch die 
eigenthüml. Entwicklung des Prtstms. [$.10.] als Werk geschichtl. 
Nothwendigk. Der Charakter dieser urspr. Entwicklung ist sittl. 
Ernst, dadurch Resignation auf sich selbst im Gefühle ‚einer ‚un- 
endl. Schuld, u. Begeistrung eines neuen Lebens in.Xto, ‚nach an- 
(sen ‚die erhabenste Selbständigk..eines heil. Kampfes wider. alle 
"Willkür. Durch äulsern Anlals stellte ‚sich ‚der ‚prot. Gl. in..Be- 
kenntnissen ‚dar, denen die Idee des alleinseligm. Gl. u. des Zu- 
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-rückgehns auf die H. S. zu Grunde liegt. Zur Nachweisung der 
Einheit mit dem wahren Kthles. wurden auch die ökum. Symb. 
ohne weitre Durchbildung aufgenommen. Verpflichtung auf diese 
Bekenntn. schien nöthig, weil zur Zeit, da der Prtstms. weder zum 
klaren u. allg. Bwsts. gekommen, noch historisch begründet war, 
fremdartige Schwärmereien [Anabaptismus] o. versteckter Kihles. 
nicht anders abzuhalten waren. Die Reformatoren stritten nicht 
für einen allg. Bgr. von Freih., sdn. für ev. Freih. d. i. das freie 
‘Leben u. Lehren dessen, was in der nach der Idee des Gl. aus- 
"gelegten H. S. enthalten ist; daher jene Symbole ihnen nicht 
Schranken! sdn. freie Darstellung ihres GI. waren. Der Streit mit 
'der ref. K. war noihwendige Folge der pelag. ratst. Tendenz 
Zwineuis. Nachdem durch Carvın der Augtms. hergestellt war, 
blieb gegen die Ueberspannung dsslb. in der Prädest. u. gegen 
die überspannte VErReIsugIng der Ser En reee das 
andre war Hängen am Bmchsiahen a. Erbitrung, obwohl nichts 
mehr dem Siege der Ref. geschadet hat, dennoch Resultat u. Zeug- 
.nils davon, dafs in diesem Sireite ohne alle weltl. Rücksicht die 


Ueberzeugung allein galt. Merancntuon, durch angeborne Milde, 
vel- Klarh u Gelehreamk. th. über th. unter dem Streite, wurde 
ein Opfer des Vermittlungsversuchs. Die F. C., zwar consequente 
Durchführung des urspr. Grunds., doch weniger Darstellung des 
rel. Gl., als gelehrte DK, wurde zur Ausscheidung jener vermit- 
telnden Ansicht [Cryptocalvinismus] der K. th. aufgedrun- 
gen, th. durch wissensch. Auctorität allmälig eingeführt. Wenn 
gegen 2 Jhh. sich die DK in den hierdurch sanctionirten Formeln 

ewegte, so war dieses durch die Freude am schwer errungnen 
Kampfpreise, durch rel. Tiefe u. syst. Consequenz dieses Systems 
th. natürlich, ih. zur hist. Begründung der K., welche ohne die- 
selbe dem excentrischen Wechsel der Systeme unsrer Zeit nicht 
gewachsen ‚war, heilsam, wie durch die polit. Vrh. zum RFrieden 
nöthig, u. nur durch den unprot. Zwang verdächtigt, mit welchem 
die Orthod. von den Fürsten, in der Verkennung ihrer Pflichten, 
behauptet wurde. Obwohl durch solchen Zwang die Th. zu erstar- 
ren schien, blieb das chr. Leben, wie schon aus dem Reichthum 
“ frommer KLieder aus dieser Zeit erhellt, andächtig u. innig, doch 


mit verengtem Blicke über das ses weltl. Leben; welche Rich- 
tung sich ım Pietismus nicht ohne Uebertreibung concentrirte, u. 
von dms. aus eine Wiedergeburt der Theologie versuchte. 

$. 26. Altprotestantische Dogmatik. 


Grundrifs: Von Gott nach seinem Ebenbilde erschaffen, hat 

“ dieMenschh. dasselbe durch den Sündenfall, u. durch die aus dms.. 
entsprungne allg. Sündhafligk. [pece. originale] jede rel. Kraft [jx- 
stitia spiritualis] verloren, so dafs nur die Möglichk. einer äufsern 
Legalität Dear eivilis] aus Furcht vor Strafe blieb, deren Tha- 
ten, ohne die Liebe Gottes, nur glänzende Laster sind. In diesem 
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natürl.. Zustande, ohne Kraft das rel. Leben zu erneun [&berum 
arbitrium] , ging der Mensch dem ewigen Tode enigegen.: Aber 
aus lauter Barmherzigk. [gratia div,] hat der dreieinige Gott von 
Ewigk. eine Rettungsanstalt [oeconomia salutis] für alle beschlos- 
sen, welche dieser Rettung nicht hartnäckig widerstreben [prae- 
destinatio, Guy: welche er retten wollte]. Di wurde Gott, der, 
Sohn, Mensch [incarnatio], um im Vereine der göttl. u. menschl. 
Natur der ewigen Gerechtigk. genug zu thun [satzsfactio], indem 
er, sündenlos, an unsrer statt das Gesetz erfüllte [F. C:: obedien- 


tia activa] , unschuldig, die Strafe unsrer Anden Ing. nor 
caria, F..C: obed. passival;, u. dadurch Gott u. Menschh. ver- 
söhnte. [expzatro]. Da der Mensch im natürl. Bwsts. nur den Zorn. 
Gottes findet, kann er das Heil nur erlangen durch gläubige Hin-. 
gabe seines ganzen Gemüths [ides salvifica] an die durch den. 
ottmenschen versicherte Barmherzigk., dadurch dessenVerdienst 
ihm zugerechnet u. er vor Gott als gerecht angesehn wird [Just:- 
‚ficatio], in welchem Bwsits. der neuen Liebe Cottes er sich wahr-: 
aft zu bessern u. Gott wohlgefällige Werke [bona opera] zu voll-: 
bringen vermag, welche daher des Gl. nothwendige Folge, aber 
nicht Grund noch Verdienst: der Seligk. sind. Doch der Mensch 
' in gänzl. Unfähigk. zum Guten kann den GI. nicht fassen, aulser 
durch Gott selbst, daher vom Vater u. Sohne Gott der H. Geist 
ausgeht u. nach dem göttl. Rathschlusse ein neues Leben [rege- 
neratio] nach bestimmtem Entwicklungsgesetze [ordo salutis] in 
uns schafft; u. zwar, nachdem er die Gemeinsch. der Gläubigen 
o.die K. gegründet hat, nur mittels drs. durch das Ev. u. die Saerm., 
zu deren Verwaltung die innere Gemeinsch. der Liebe eine äufsere 
werden mufste. Da in dieser äufsern K. auch Ungebesserte sind, 
u. die Wiedergebornen noch nicht durchaus von der Sünde erlöst: 
so ist in ihr auch Irrthum, welchen abzuhalten u. auszuscheiden 
der H. Geist ihr die H. S. vorgesetzt hat, als das unfehlb. Denk- 
mal der Offab. u. die alleinige Gesetzgebung ihres Hauptes Xti, 
welcher die auf Erden streitende u. strebende K. jenseits zur 
Vollendung des göttl. Reiches einführen wird. 
I. MeLancuruon-Geruarn. Die beginnende Kritik der hist. 
Auffassung ging th. von den Humanisten, th. von der Unbefan- 
enh. einer K. aus, die kein ewiges Gesetz in der Vergangenh., 
dahes auch kein Bedürfnifs hatte, sie nach der Gegenw. zu deu- 
ten, u. ging zumeist auf die H. S. zurück. Das Spiel kühner Fra- 
gen u. Distinetionen war aufgegeben, denn es Br dem Ernste 
der Entscheidung. Mit Ausnahme Calvins, der die schol. Haupt- 
eintheilung behielt, trat durch Abneigung vor aller Schlk. die sy- 
stem. Form zurück, nur nach innerm Zusammenh. der Ursachen 
u. Folgen wurden die Dogmen in vereinzelten Fächern [loeis) ab- 
gehandelt. Die rel. Begründung kam zu ihrem Rechte, denz vom 
rel. Bedürfnisse war die Ref. ausgegangen. Obwohl zunächst als 
Zurückgehn auf die ältern GFormeln des Augtms., erscheint doch 
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die‘ organische Ausbildung durch die neuern'Ggns: frei’u. eigen-' 
tkümlich‘‘ Bei'MeLAncHtHon‘) herrschte das unmittelb: reli Bwsts.> 
vor, bis zur Ahnung, dals'nur, was in’ dms. als nothwendig nach- 
gewiesen‘werden' könne‘, [zu frommer Gesinnung u. chr. Leben 

ehöre, | rel. Währh: sei,”) bei CaLvm °) die system. Gonsequenz 

urch Reflexion; bei'beiden, wie’ KGründern ziemte,'ist-das’ Hist: 
u: Rel: so vereint‘, dafs sie’ nur'ihr eignes,' vom'Geiste'ihrer'K. 
erfülltes , rel. Gemüth' darlegten, die Einstimmigk. aber: mit'der 
krehli Vorzeit u! H. S. blös in-Hauptpunkten‘ apolögetisch' nach* 
wiesen; in Klarh‘, 'Tiefe’u.' Begeistrung’noch unerreichte' Ideale 
ev. DK. Zu Mel. schrieb'Cuemnırz einen'Commehtar,?)'nach dem» 
Riehtmafse der F. C., aber in seines Lehrers’ rel. Geiste, in’wel- 
chem auch Ger#arp' wieder mit' Berücksichtigung‘ der ältern»DD 
seine Fundgrüben dgm. Gelehrsamk. sammelte.”) 


1) Loei' commiunes s. Hypotyposes theol. Vit. 521. Ursprünglich - 
nur zureignem Gebräuche Entwicklung: des Paul. Lehrbgr. aus dem Rö- 
merbr., mit’ Auslassung der Mysterien [Trinität, Menschwdg.] u. Be- 
bauptung. der Unfreih. des Willens. Avc. hat diese Ed. princeps erneut, 
Lps. 821. In den spätern Hauptüberarbtt. v. 1535 u. 1543, minder an- 
ziehend durch jugendi. Frische, vollendeter‘in der Form, sind die My- 
sterien eingereiht, die L. v. der Freih. ist dem Synergismus, vom 
Abendm. dem Calvinismus zugeneigt. , 

2) Praefatio ed. principis: ‚„‚Mysteria divinitatis reetius ado- 
raverimus, quam vestigaverimus. Imo sine magno periculo tentarinon' 
possunt. Proinde non est, cur multum operae ponamus in locis illis’ 
supremis , de Deo , de unitate , de trinitate Dei, de miys#t. erewtionis, 
de modo incarnationis. Quaeso te, quid adseceutt sunt Jam tot seculis: 
scholastiei thevlogist cum in his locis solis versarentur? Et dissi- 
TUTapR cofum stultitia Dosseh, ndsi Ev. InFerIm er benefeid Ki obseu- 
rassent nobis illae stultae disputationes. Reliquos'vero locos, peccati 
vim, legem, gratiam qui ignorarit ‚non video, quomodo Ätianum vo= 
cem; nam. ex his proprie Ätus cognoscilur, siquidem hoe est Xtum 
cognoscere, beneficia ejus cognoscere: non, quod isti docent, ejus na- 
turas, modos’inearnationis contueri. Ni scias, in quem usüm carnem. 
induerit, et cruci adfixus sit Xtus: quid pröderit ejus historlam no- 
visse? Haec demum chr. cognitio est, seire quid lex poscat', unde f - 
ciendae legis vim', unde peccati gratiam petas, quomodo labescentem 
animum adversüs daemonem, carnem' et mundıum erisas, Juomodo ad- 
flietam eonseientiam eonsoleris. Paulus in ep., quam Romanis dicavit, 
cum doctrinde chr. compendium conscriberef, num de mysterüs trini- 
tatis,; de modo'incarnationis philosophabatur? At quid agit? certe de. 
lege, peec., gratia, e quibus: loeis solis Xti cognitio.pendet. 

- Sy Institüfio rel. chr. Bas, 536. Nach einigen Ueberarbeitungen voll- 
endet: Gen.559. f. den. ed. T’holuck. Ber. 834 s. 2 T. Einthlg: P. I. de 
cognitione Dei Creatoris, I]. de cognitione Xti Redemtoris, III. demodo 
pereipiendae Xti gratiae, IV. de externis mediis ad salutem ducentibus. 
eh 4) Loei theol. ed. Polye. Leyser. Erf. 591. 3 T. A. ed. 5. Pit. 


5) Loci theol. cum pro adstruenda veritate, tum pro-destr. qüo- 
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Ik; Horrer-Baser.; Die Lücken:.des: Systems. wurden-ausge-, 
füllts Die! hist: Auffassung ging fast:allein.auf die 'S. B. zurück, 
doch weniger; in wörtl. Berufung: auf'sie;, :alsı in scheinbar- freier) 
Dariegung:ihrer Sätze; mit’ denen ;däher unbemerkt die dgm. Aus- 
hildung in»einzelnen: Merkmalen. u. Defl.; verschmolz; Die. hist., 
Kritik war symbs' u. polem. Voraussetzungen: dienstbar. In der, 
Form:erzengie .die'academische: Thätigk. an einem fest’gegebnen, 
Stoffe u. der polem.: Eifer eine abermalige-Schlk; sowohl: in. der. 
syst. Anordnung;, ‚seit; Gux. nach ann alytisıcher Methode, [die, 
frühere wurde synthetisch genanni,]*) als in.Zerspaltung. der, 









‚rumvis:contradicentium falsitate.. Jen. 610-25. 9 T: A. den..ed:: obss. 
adj. J. F. Cotta. Tub: 762-81. 20:7, A. indiee. adj. H. Müllers; 
788,5.2 T. 4. Durch,ihn erhielten die Locz de Seriptura S. ihre, Aus- 
bildung:u. erste Stelle. 

6), Diessynath.Meth. geht von.den.Ursachen zu.den Wirkgn : prin-, 
eipium:omnium rerum.et salutis: Deus:triunus; media salutis.: div. 
gratia, Äti incarnatio, fides: finis Th. et hominis: vita beata; sie 
würde, rein durchgeführt, mit Entwicklung des rel. Geistes, sonach mit, 

Anthropol. beginnen... Noch.in.Hu t.terrs: synth. Meth. folgen ‚die Loci 
ohne Hauptabthig: nach ihrer Entwicklung aus einander; welche innere, 
Verbindung noch\mehr zu: berücksichtigen, u. in.der Vorr. zu bemerken, 
„wie.immer.einer aus dem andern, pro diversitate operationum Dei erga, 
ereaturas.et Ecel, flösse u. alle zusammen. ein ovorywa machen‘ nach 
Einsicht des Entwurfs die Sächs. Regierung gefordert hatte. Die. anal. 
Met h., durebiCıx. wiedereingeführt, weil ia der Th. als in,einer prakt. 
Wissensch. alles auf den. Zweck ankomme, forscht, vom Ziele aus. nach 
den. Mitteln‘; vom: Eodzwecke der Th. [nis Th. objeetivus: Deus;, 
form.alis: aeterna Dei fruitio] geht sie zurück zum Subj. [Romo, 
quatenus ad.vitam aet. pervenire possit], endlich zu,den Mitteln [media 
salutis], durch. welche der Mensch zum Ziele, Selig. in der. Vereinigung 
mit.Gott, gelange. Hierdurch ergaben. sich, nächst den.Prolegg,, die seit 
Mer: abgekommen waren, 3, Haupttheile.: ‚Anis. specielle,Th,; subject: 
Anthropol.; media : Soterologie; in verschiedenen Modificationen, als;: 
Cıx: Prolgg.v. Anordnung u; Pr. der Th. u. v. der H. S. /. Pars com- 
munis, quae,ad,omnes. pertinet: 1), finis: vita .beata; 2) su bj: 
homo [zugleich.de Deo, weilvon ihm.der Mensch geschaffen ist u, zunächst 
abhängt]; 3),pröncipiaet media: gratia, inearnatio, fides. II. P. 
propria, quae,ad.eos mode perlinet, qui,munere ece. funguntur : 
I), finds: Ece. ; 2): sub,j.: homines. cujuseunque gentis; 3) prin.e. 
eti.medi.a,, quibus: Eee. constituitur et conservatur. Cau.: Prolgg. 
de naturali Th., rel..chr«, revelat. div., Se. S. , artieulis fidei, cum 
examine novae Th. Calixtinae. Lib. I. de fine Th:.de.Deo et,fruitione 
Dei ; II. de, subj':. homine post. lapsum. spectato; Ill. de medits 
sal. ex parte nostri; IV. ex: parte Dei; V.de mediüs, quibus ad 
sal. aet. intromittimur, s. de novissimis. Quen: P. 1. de.Ih.prae 
cognütis et fime: Prolgg. u. spec. Th.; I. deT'h. subj: homo 
sc. peccator.ad;Deumireducendus; III. deprineipiis,a quibus sa- 
lus dependet; IV. demediis, quibus ad eam homo lapsus perducen- 
dus est, auch Eschatol. Kön: I. Prolgg: 1)ngodeweia gener. unir 
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einzelnen Bgr., nach der definitiven u. Causal-Methode,’) mit dem 
Scharfsinne, doch ohne den specul. Tiefsinn einiger SL, deren 
Grundgedanke, Rechtfertigung vor dem Vrst., dem consequenten 
Spnts. fern lag. Die rel. Begründung war th. unmöglich für man- 
oe Formeln, die nur im dgm. Gezänke entsprungen waren, th. 
wurde sie bei dem geringen Einflusse der Ph. dieses Zeitalters in 
der Festigk. des krehl. Gegebnen nicht vermilst, u. durch den in- 
nigen Gl. an dasselbe, der selbst diese Schlk. mit seiner Fülle 
durchdriogt, einigermalsen ersetzt. Hurrer schrieb sein Comp- 
einfach, concis, ohne Polemik, meist mit eignen Worten der F. C. 
u. H. S., für die Sächs. Landesschulen, um Melanchthons Geist 
zu verdrängen, den sein gröfsres Werk zu widerlegen bestimmt 
war. CaLov bezeichnet im Ggns. des Synkretismus die unbedingte 
Achtung für den Buchstaben der KL, Quensteor in Licht u. Schat- 
ten die Vollendung dieser Schlk., deren gedrängte Uebersicht Könıe 
u. bes. Baier darstellten, dessen Comp. bis tief ins 18. Jhh. im 
acad. Gebrauche vorwaltete.°) Nur als anregende Abwechslungen 


versae Th. faciem sistit, 2) specialis de rel. chr., Se. S., artt. fidei. 
II. Systema: 1) finis obj. et form. 2) subj: de lapsus termino a quo 
[imago Dei], ad quem [pece.], de residuo post laps. [lib. arbit.] 3) a) 
prineipia salutis: a) benignss. Patris voluntas, 8) fraterna Xti re- 
demptio, y) gratia Sp. S. sanetificalrix ; b) media salutis: «) proprie 
ita dieta, tum exhibitiva [verbum et sacram.] , tum Ammrınov [.fides] ; 
£) ws Ev nAareı nunceupata [res novissimae). 

7) Die def. Meth., in die Ph. eingeführt durch Cartesius, 
stellt ein an sich gewisses Prineip [cogito , ergo sum] voran u. beweist 
durch Ableitung aus dms. die Wahrh. der abgeleiteten Sätze. Bei der dgm. 
Anwendung ist die vorangestellte Def. nur ein allg. Satz, der nach al- 
len Bestandth. in neue Deff., Thesen, Antithesen, Distinetionen, Quästio- 
nen, Objectionen ete. zergliedert wird, bis der Stoff erschöpft ist. Die 
hiermit verbundene u. meist vorherrschende Causalmeth. verhandelt 
in jedem Art. guatuor causarum genera: causa efieiens, materialis 
[subjeetum quod et quo u. obj.], ‚formalis [forma, modus] et finalis 
[finis], z. B. Br: „Justifieationis1) causaeffieiens prin- 
cipalis D. trıunus, impulsiva interna Dei bonitas, externa 
acmeritoria Ätus Mediator ratione obedientiae suae act. et pass., 
impulsiva minusprineip.fides in Xtum; 2) formas. ratio 
Jormalis remissio pece. 3) subjectum quod homo peccator, 
sed conversus [meist auch yuo anima ete.); A) finis ex parte homi- 
num salus aeterna, ex parte Dei gloria ejus, effeeta pax conseien- 
tiae cum Deo, adoptio in filios Dei.‘ Ein eben so langweiliger als un- 
nützer Schematismus. / 

Eon. Hurtert Comp. Locorum th. jussu et auctorit. Chri- 
stiani 1]. Pit. 610. ofthrsgg. u. commentirt, vorz. v. Cunpısıus, Jen. 
648. Ej. Loci comm. th. ex S. Litt. diligenter eruti, veterum PP. te- 
slimonüis passim roborati.et conformati ad meth. LL. Melanchth. ed. 
op. posthum. Ordo Th. Vit. [619.] 661. f. — As. Canovır Syst. LL. 
e S. potiss. Se. et antiquitate nee non adversariorum confess. doetri- 
nam, prasxin et controversiarum fidei cum vett. tum inpr. recentior. 
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in der Form erscheinen vereinzelt: Methodus allegorica,’) foe-: 
deralis ‚'°) biblieo-historica,'‘) oeconomica,“”) comparativa; ‘*) 
als geistige Gegensätze, ausgestofsen von der K: der supern. Rts. 
der Socinianer‘*) u. der rat. Spnts. der Arminianer;'°) in- 


pertractationem lueul. exhibens. Wit. 655-77. 12. V. 4. — J. A. Quen- 
STEDT, Th. didaetico-polemica s. syst. th. Vit. [685.] ed. 4. 715. 14V. f. 
— J. F. RKönıc, Th. positiva acroum. synoptice tractt. Rost. [664.] ed. 
11. 703. — J. G. Baıer, Comp. Th. positivae. Jen. 686. den. ed. 
Reusch, Jen. 751. ' 

9) J. G@. Danuauer, Hodosophia chr. sive Th. posit. [Arg.649.] ed. 
3. Lps. 713. 4. Der Mensch ein Wanderer, das Leben der Weg, die H. S. 
das Licht, die K. der Leuchter, Gott das Ziel, jenseit die Heimath. 

10) Cocczsus, Summa doctr. de foedere et testamentis Dei, [L. B. 
648.] ed. 6. Fref. 703. Rel. ist ein zw. Gott. u. Mensch abgeschlofsner 
Bund: 1) Foedus naturae s. operum vor dem Falle, 2) F. gratiae s. 
fidei nach dms. in dreif. Entwicklung o. oeconomia: a) Patriarcharum, 
b) Legis, c) Evangelüi. Nach dieser Eintheilung wird die DK in lauter 
Bundesformeln abgehandelt, mit dem Streben , der schol. eine bibl. Th. 
entgegenzusetzen. Diese Übertreibung eines in der ref. DK hergebrach- 
ten Typus, verschiedene Stufen der erlösenden Gnadenreligion zu unter- 
scheiden, hat in der. ref. R. besondre Beachtung gefunden, Nachfolger 
auch in der luth., bes. W. Jarcer, Comp. Th. Stuttg. 702. ed.’5. eur. 
Frisch, ib. T40. en 

11) Liserius DE S. AMORE, [3. cterIcus] Zpp. theol. Irenop. 679. Die 
DE nach ihrer Entwicklung in der bibl. Gesch. S» zu popul. Gebrauch: 
Taylor, Hefs, Ewald. Nach einer andern hist. Meth. betrachteten 
Hulsius u. Ursinus die Th. als Gesch. Gottes, wie er aus dem. Ab- 
grunde der Ewigk. gleichsam heraustritt, den Plan der Offnb. in der 
Schöpfung u. Erlösung entwirft, u. nach Vollendung seiner Werke den 
göttl. Sabbath feiert. 

© 12) Merca. Leydecker, de veconomia trium person. [Trinitatis] in 
negotio salutis I. VI. Traj. ad Rh. 682. 12. Einthlg. je nach dem Antheile 
der göttl. Personen an der Heilsordnung, als Ergänzung der Föderalmeth. 

13). 6. Ch. Hosmans, Th. comparativa. Ril. 132. 4. Wissenschaftl. 
Ausbildung der Polemik durch Aufstellung der mögl. Ggns. wider jedes 
Dogma mit Bestimmung ihrer Wichtigkeit. 

14) Der Mensch zwar ohne alle natürl. Gotteserkenntuifs u. das N. 
T.: höchster Erkenntnifsquell, aber durch die Voraussetzung. dafs nichts 
Widervernünftiges, wenn schon Uebervernünftiges in der H. S. sei, u. 
durch‘die willkürl. Bestimmung von jenem, ein in der Exegese versteckt 
wirkender Rts. vornehml. gegen Tratt. u. Erbs. Ihr Xtus ein vergölter- 
ter Mensch; ihre Stellung zur luth. RK. nach kurzer, zufälliger Näherung 
rein polemisch. 

15) Anhänger des Armmıvs [7 1609], der in den Niederlanden. den 


Geist Zwinglis gegen Cly. vertrat, überreichten der Regierung 1610 eine 
Rechtfertigung ihres Ggns. wider die re Diese Re- 
monstranten, von der Synode zu Dordrecht verdammt, erhielten 
bald bürgerl..Duldung. Ihre DR, durch Erıscoruus u. LimsorcH ausgebil- 
det, bezeichnet ein allg. Entfernen vom krehl. Spnts., zu dessen Dogmen 
sie sich weniger polemisch als indifferent verhalten, da ihnen allein wich- 
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nerhalb der'luth. K.. die Zugeständnisseodes Synkretismus‘für: 
den äufsermKfFrieden '*) ‘us. die Vertiefung. des Pietismus imdası 
eigne. Herz.'”)' 1 hegiiengeal 
IM. Honuaz-Bauncarrten.  Die.DK wurde im Streitemitjenen» 
Ggns. unwillkürlich von ihnen ergriffen. Im äufserl. Siege über die 
Pietisten lenkte ihr Einflufs von schol. Spitzfündigkeit' ab. Hor- 
Az ,'°)in katechetisch defin. Meth. durch Genauigk. seiner Deff. 
ausgezeichnet, der letzte unverfälschte Wortführer altprot. DK, 
erkennt das rel. Moment nur an, indem er es hintennach bringt in 
frommen Stolsseufzern. Der gelehrte Buppeus'”) hat durch Auf- 
nahme dssIb. in die Wissensch. u. durch Anwendung; seiner hist. 
Kenntnils der Ph. den dgm. Standp. einer. Uebergangszeit  dar- 








tigischien, zu bestreiten. o. zu-behaupten, was:prakt: Frömmigk. betraf; 
daher die rel. Begründung vorherrscht , mit’ Äufgebung der syst. Conse- 
quenz. Ihr Einflufs‘ zunächst‘ dureh“ eine vom: krehl.: Zwange freie Exe- 
gese: GROTIUS; CLERICUS;; WETSTEIN: 

16): Nach der gewöhnl. Annahme von: euren eileın ,. als Sitte der in 
Parteienzerfallenen-Kreter sich gegen: jeden äulsern Feind zu vereinigen. 
Vielleicht auch| mit Anspielung auf den elassischen Sprachgebrauch bei 
Polybius:[VIIL, 21.] u. Suidas: zenrifsw u. ovyao._e Oretensium more 
mentiri. ef. Tit. 1, 12. Als Vorwurf gegen Cix. w. seine Anhänger zu 
Helmstädt u. Rönigsb. [Hor:] ‚‚opinio erronea, suadens coalitionem 
Ppartium'in ipsa: fidei et morum: doctrina dissidentium:,. ut: fraternam 
et!ece. ineant conceordiam , non obstante earum dissensu;‘“ [Rr.] „‚In- 
eonsequenz eines aus'helerogenen Prince. zusammengesetzten Systems.““ 
Cıx. behauptete die Einh. in dem zur Seligkeit Nothwendigen , dadurch 
die Möglichk. einer Vereinigung‘ der verschiednen: Rirchen durch ihre 
Einstimmigk. über die im Symb. App..enthaltnen: Hauptsätze: des Gl., 
ohne Aufopferung der jeder R. eigenthüml. Dogmen. Der dgm. Zeitgeist 
hat ihn verworfen, von seinen’ Schülern‘sind mehrere zum Kthles: über- 
gegangen. — Carıxır Epit. Th: Gosl.. 619.,e. deelaratione 'Gerh. Ti- 
tii, Him. 661. Die Ausscheidung der Moral hing mit der Neigung zusam- 
men, die guten Werke dem: Gl. selbständig gegenüber zu stellen. Die er- 
neute scholast.Form'ist nur bei Streitsätzen durch Syllogismen angedeutet. 

17) Spener, A.H. Franke, Breithaupt. Nur insofern Ggns: 
wider: die „als die scholast. Behandlung aufgegeben u. das Xthum 
einzig zur Herzenssache wurde. Daher Dogmen, die zunächst für die 
Schule Werth hatten, zurücktraten;; aber das Grunddogma des Prtstms: 
gänzl. Verdorbenh. unsrer Natur_u. alleinige Rettung im; Gl. an den 
Erlöser,, ward um so inniger festgehalten. . 

18) Examen theol. acroam. Th. thetieo-polemieam complectens: 
Holm. et. L. 107. k. den. ed. animadvv. aux. Rom. Teller, ib. [750.] 
763.:4. Der h. Trinität'zugeeignet. Gewöhnl. Einthlg. mit Prolgg. [Pro- 
paedia] u: ,„„P. IV. sistit homines collective, prout sunt membra Eee. 
[£ee-, Ministerium ece., Magistr. polit., Status veconomieus].‘“ 

19) Institutiones Th. dgm. varüis)obss. ill. Lps. T24.4.:ed: 3.741. 
4. Gewöhnliche Einthlg. nach‘5 Büchern‘, davon [Prolg.]', fundamenta 
et principia continens: V.‘de Sacrm: N. T., de praedestinatione, de 
Ece. et statibus hierarchicis.““ 
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} : ‚ ; 
gestellt. Da’ Arist. durch'die'neuere‘Ph. verdrängt war, über- 
nahm in der’ ref.’K. zunächst die Cartesianische, im der luth. 
K. die Leibnitz-Wolfische Schule sein logisches Geschäft 
am Dienste der DK. Die hierdurch aufgekommne demonstra- 
tive [seientifica, mathem.] Methode,?°) durch die jedes Dogma 
mitmath. Evidenz bewiesen werden sollte, schien zwar, in ihrer 
unbedingten Achtung, vor der KL, drs. neue Festigk. zu geben: 
allein diese Schlk.. ohne den. geistigen Zwang einer unfehlb. K. 
mufste bald in dem Bedürfn. ihrer Beweise auch\das Recht eines: 
Gegenbew.' erkennen, u. in.der selbständigaufgestellten natürl. 
Th, obwohl: diese nur ein-Abstraet: von chr. Dogmen war, zur 
Meinung 'einer'Selbständigk.' in rel: Dingen gelangen‘, die’ sich’ 
dem Worte derK. u. H. S.-auch entgegensetzen konnte: Die aus- 
einanderstrebenden Richtungen: Pietismus, Wolf. Ph. u. Orthod. 
suchte S. J. BaumcArten”') zu versöhnen. 










" $. 27. Entwicklung; des. Protestantismus. 

Seit der Mitte: des 18. Jhh. ein’ Kampf der Vft.., o. was sich 
dafür ausgab, mit der Väter Sitte w. Gk Durch Entfremdung vom 
ehr. Leben u. durch ein Zerfallen des Vrst. mit der KL waren die 
nel. Freidenker entstanden, welche das Xthum th. als Abergl. 
jekämpfien, th. als Hülle rel. Ideen achteten. Dieselben polit. 
Institutionen liefsen ihnen das-Recht der freien Aeufserung u. der 


bischöfl. K. das Vorrecht.der Staatsrel., deren gelehrtere Thlgn. 
jedoch von hist. Kritik aufnahmen, was die 39 Art. der K. in.mil- 
dester Auslegung gestatteten, Latitudinarier.. Jenes Streben 
mit französ. Leichtfentigkeit aufgefafst, [V oltaire, Eneyklo- 

‚ädistien]| durch den starren Ggns. der kath. K. ein Abbrechen: 
vonaller Gesch., endete'mit dem Umsturze der Altäre. In-Deutsch- 
land’ fand’ diese Richtung dureh Friedrich den Grofsen Freih., 
durch die Allg. deutsche Bibliothek ein Organ. Nach eini- 

‘en feindsel. Versuchen wider das Xtum [Paalzow, Reimarus] 
"siegte in der Ehrfurcht vor seinen sittl. Segngn. der deutsche Ernst 
vornehmlich durch Lessing, u. das Pr. des Priine, gab die Mög- 
lichk., ein von der KL verschiednes, den dermal. Einsichten. an- 
gemefsnes Xthum in der. H.S. zu finden. Durch Ernestis gram- 
matische Exegese wurde.ein von der-K. unabhängig in sieh. selbst 
rühendes Verständnifs der H: S. angebahnt, deren Glaubensinhalt 
thö im stillen Gegensatze' wider die KL, th. rein historisch als 
biblische Theol: dargestellt wurde.*) Semuers hist.Kritik suchte 


X 








20) CAneov 737 ss. Canz:752.. Am'meisten mit phil. Geiste Reusch, 

Intnod: in Th. rev. Jen. 744. In‘der'ref. RK: Daw. WYTTEnBach 741. 
24) Ev. GLehre' hrsgg. v. Semler. Hal. 759 f. 3B. 4 Drs. Un- 

tersuchung th. Streitigk. hrsgg: v. Semler. Hal: 762-4. 3B. 4. 

= »4) Die’ältern' Collegia biblica seit Ser. ScnmipT, Arg. 671. waren 

kirehl. Commentare ü. d.-dgm. Beweisstellen. Erster Versuch mit Be- 

rücksichtigung des eigenthüml. Charakters der bibl. Bücher: Büscuıng, 
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Jüd. Bestandtheile des bibl. Xthums u. das Anwachsen der KL durch 
Menschenzuthat: darzuthun. Hierdurch schien der Prtsims. selbst 


Epit. Th. Lemg. 157. — Kritische Exegese der einzelnen Beweisstellen : 
ZACHARIAE, bibl. Th. Gött. u. Riel, 774 ff. 4 B. 3. A. mit 5. B. v. VoLr- 
BORTH, 786., nach krehl. LBgr.; Hurnacer, Hodb. d. bibl. Th..Erl. 785 ff. 
2 B., nach ratst. Ansicht. — Als „‚genaue Kenntnils der reinen Resultate 
derj. Schriftstellen, aus welchen die Lehrsätze der bibl. DR fliessen, ‘“ 
kühn u. gelehrt Ammon, bibl. Th. [792. 2B.] verb. A. Erl. 801 f. 3B.— 
GaBLer [de justo diserimine Th. bibl. et dgm. 787.) stellte den Bgr. ei- 
ner eigentl. hist. aus der Exegese herausgebildeten, um die KL unbeküm- 
merten Wissensch. auf. Nach ihm, doch ratst. u. ins Einzelne zersplit- 
tert: G.L. Bauer, Th. d. A. T. Lpz. 796. Bibl. Th. d. N. T. eb. 800-2. 
A B. — Raıser, bibl. Th. Erl. 813-21. 2 B. Alle Rel. als Offnb. des rel. 
Geistes [Universalismus], dessen Aeulsergn. ia den verschiednen Rel. 
des Alterth. verglichen , doch nicht aus den Quellen geschöpft sind ;>im 
2. B. [Moral] bekennt der Vrf. seine Ansicht durch innere Erfahrung 
nicht ohne Einflufs häusl. Leiden dahin geändert, dafs das Xthum als 
besondre übern. Offnb. zu betrachten sei. — De Werre, bibl. DR. Brl. 
813. 818. 3. verb. A. 831. In gedrängten Resultaten freimüthige Dar- 
legung des Geistes der Zeitalter u. Ergründung der zu Grunde liegenden 
pbilosophisch-rel. Ideen. — Lossıvs, bibl. Th. n. d. Geiste Jesu u. d. App. 
Lpz. 824. Cramers fehlerhaft nachgeschr. Collegienheft. Dieses ächt 
hrsgg. v. Näbe. Lpz. 830. Zu jenem neuer Titel mit Cramers Namen. 
L. 833. Unbestimmt, unfertig. — Ch.F. Bönnz, Rel. Jesu aus ihren Ur- 
kunden. Hal..825. 2. A. 827. Geist der eignen Rel. Jesu nach seinen 
Aussp. in den 3 ersten Ev. mit Auswahl des Uebereinstimmenden im Ev. 
Joh. Individuelle Vftrel. Drs. Rel. der App. Hal. 830. Als erste Trü- 
bung. — BAaumGarTEn-Crusius, Grundzüge d. bibl. Th. Jen. 828. Neben 
umfassender Erudition über die Erscheinungen des Judenth. aufserhalb: 
der H. S. sind die beiden Richtungen der neuera Exegese: grammatische 
Auffassung des Wortsinnes u. geistige Auffassung des Geistes glücklich 
verbunden. Die Eigenthümlichk. beruht auf dem durchgeführten Grund- 
satze: a) das Judenth. u. Xtbum ist keine GLehre, sda. Anstalt, Reich, 
Geist, woraus nur gelegentlich mannichfaltige GLehren hervortreten ; 
b) dieser Geist ist in jeder von beiden Anstalten etwas wesentlich in sich 
Einiges u. Selbständiges. Daher so bestimmte Perioden der Umgestaltung 
des Gl. , wie gemeinlich geschieht, nicht dargethan werden können, u. 
die Schwierigk. eben so grofs ist, als die Kunst, die allmäligen Ueber- 
gänge u. die vielverschlungnen Fäden der Dogmenbildung zu entwickeln. 
— Dan. v. Cörın, bibl. Th. hrsgg. v. Dav. Schulz. Lpz. 836.2 B. 
Als rein historische Wissenschaft. Ausführliche, klare Entwicklung des 
rel. Lehrinhaltes im Hebraismus u. Judaismus, in der ev. u. apost. Lehre, 
nach seinem Entwicklungsgange in der Zeit u. seinem innern Zusammen- 
hange, so dals zwar das, was der Vrf. für symbolisch-mythische Einklei- 
dungsform achtet, von der eigentlichen begriffsmäfsigen Ueberzeugung 
geschieden, aber auch das Locale, Temporelle u. Individuelle der ver- 
sehiednen Zeiten u. Personen möglichst treu dargestellt ist.— J.L.S.Lurz, 
bibl. DK. Pforzh. 847. Verschieden von der bibl. Th. als einer D& der 
H.S., welche den Wechsel der rel. Vorstllgn. in ihren verschiedoen Zei- 
‚ten u. Büchern darzustellen hat, die gläubig wissensch. Darstellung des 
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die Fortsetzung der Ref. zu fordern. Indem die verschiednen Stand- 
"punkte ihrer Vollziehung nach gleichzeitigen Schulen dargestellt 
werden, ist die wechselseitige Einwirkung drs. vorauszusetzen. 
Gemeinsames Streben war: Vereinigung des reinen Xthums mit 
den Resultaten der hist. Kritik u. phil. Vft. im Kampfe, bald mehr 
gegen das Herkommen, bald mehr gegen seine Bestreitung. 
-. ..]. Neukirchliche Dogmatiker: Festhaltend am forma- 
len Pr. des urspr. Prtstms. bezieht sich die vorherrschende hist. 
Auffassung fast allein auf die H. S., ausgelegt zwar mit mehr o. 
mindrer Gunst der KL, doch nach anerkannten Grunds. einer hist, 
krit. Exegese. Die krehl. Dogmenbildung wird meist nur dgm- 
. gschtl. behandelt. Die syst. Anordnung schwankt. Die schol. Sub- 
- lität verschwand durch einen gebildeten Geschmack u. durch 
den Ernst des Kampfes. Die rel. Begründung beschränkt sich 
meist auf eine allg. Rechtfertigung des Systems vor dem Vrst., 
der sich zu allerlei Concordaten verstehn mufs, u. auf die empi- 
rische Behauptung, dafs u. wie einzelne Dogmen praktisch d. i. 
der sittl. Volksbildung angemessen sein. Die organ. Ausbildung 
ist negativ ein Zurückgehn auf einfache Sätze der H. S. Neben 
den Modificationen eines verschiedenen Einflusses der Kritik u. 
Vft. gemeinsamer Grundrifs: Durch den Sündenfall ist die 
menschl. Natur sehr geschwächt, aber die Freih. auch in rel. 
. Dingen nicht verloren, erst mit Freih. aufgenommen wird jene 
geistige Erbkrankh. Sünde u. Schuld. Die geschwächte u. dem 
Irrthum ausgesetzte Vft. bedarf der in der H.S. enthaltnen Offnb. 
Die Göttlichk. drs. ist durch die Wunder ihrer Einführung, den 
Segen ihrer Wirkung u. die Vftmälsigk. ihres Inhaltes verbürgt. 
Sie enthält nichts gegen, aber einiges über die Vft., welches da- 
“her nach Gottes Willen zu glauben wahrhaft vernünftig ist.”) Un- 


ihnen zu Grunde liegenden organischen Systems der bibl. Rel. I: Die 
Grundideen der bibl. Rel. an sich. II: Die göttl. Offenbarungs-Oekonomie 
in der Gesch. ais Verwirklichung u. Entwicklung dieser Ideen. 

2) J.D. MicnarLıs, Comp. Th. dgm. Gott. 760. 2. umgearb. A: DR. 
Gött. 784. Die 1.A., wie der Vrf. in der 2. gesteht, überging furchtsam 
- dasj., worüber er heterodox dachte. Die 2. A., zugl. für popul. Gebrauch, 
vertheidigt einigermalsen die KL wider den ratst. Zeitgeist, aber selbst 
in dms. befangen, geht über dem Versuche, die Unterscheidungslehren 
vor dem Vrst. zu rechtfertigen, ihre Eigenthümlichk. meist verloren. — 
HeıLmann, Comp. Th. dgm. Goett. 761. ed. 3. 780. Obne Polemik Zu- 
rückstellung der krchl. Grundlehren. Einthlg. in Th. u. Antbrop. mit 
willkürl. Unterabthlg. z. B. Ecc. als Anhang zu Media sal., Praedest. 
in der Eschat. — W.A. Terrer, LB d. chr. Gl. Himst. 764. Die Haupt- 
- sätze der RL in bibl. Einfachh. nach dem Grundgedanken einer Parallele 
des 1. u. 2. Adams, Rom. 5, 14 ss. 1 Cor. 15, 21. 47. — SEMLER, Instt. 
addoetr. chr. liberaliter docendam. Hal. 774. Vrs. einer freien th. Lehr- 
art. Hal. 779. Untergrabung des herkömml. Syst durch DG, mit der Vor- 
aussetzung, dafs die KL als Menschenwerk um der Ordnung willen zwar 
gelten müsse, obwohl mild geübt u. besonnen fortgebildet, die Privatrel. 
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„terscheidung:der.Bibellehre 'von.der KL war das ‚Resultat, ‚u..die 
‚Bedeutung ‚dieser Schule: ‚bei den ‚stürmischen' Bewegungen ‚der 


‚aber frei.zu geben ‚sei, ‚wie es schien, als Sache.der Willkür... Durch pie- 
‚tist. Erziehung gleichgültig gegen Dogmen; hatten seine schrankenlosen 
"Studien den chr. Geist in den verschiedensten GFormeln erblickt. — 
DoEDerLEın, Institt. Thelogi chr. Nor. et Alt. 180. ed. 6. cur. Junge, 
:b. 797.2 T. An hist. Reichthum u. Klarh. der Eutwickl. das Hauptwerk 
- dieser Zeit. Einthlg: Prolgg. L. I. de Deo ejusq. opp. L. Il. de Xti 
benef. P. 1. de miseria .generis hum.’P. 2. de restitut. per Xtum. — 
Morus, Epit. Th. chr. L.'189. ed. 5.:cur.Höpfiner. L. 821. Eleganz 
:des’Styls, Milde des Urtheils-u.;seltneKuost, der neuen Aufklärung ‚durch 
„.bescheidne Skepsis gnug zu thun, ohne gegen: die KSatzung anzustofsen. 
Einthlg. ohne ‚bestimmten. Grodgdk : ‚Prol/gg..P. I..de.Deo ‚et; opp. U. 
de Ang. Il..de gen. hum..IV. de.gratia Dei salutari..V. de, his, quae 
a .nobis observanda sunt, ut gratia potiamur..Vl:de Ecc. VII. de sorte 
_ futura.— Stonr, Doctr. chr. Pars theor. e S., Litt. repetita. Stultg. 
793..ed. em. 807. übers. mit Erläutrgn. vornehml. a. des Vrf. eignen 
Schr. v. C. Ch. Frirr. Stuttg. 803. 2. A. 1. B. 813. Zunächst bibl. Th., 
aber durch Zusammensetzung der RL aus Schrifistellen, nach dem for- 
malen Pr. des Prtstms., die scharfsinnigste 'Vertheidigung drs., so weit 
sie nach ihren rel. Hauptsätzen Faraert7S, enthalten schien. Eintilz : 
L. I.. de 8. Litt. auctoritate. ]I. de Deo. III. de mentib. :ereatis.‘W. 
de Xio:servatore. V..de animi vitaeqg. immutat. per: doctr..div. ejusq. 
ad sal. adeptionem ratione. — Reınnarn, Vorlsgn.,ü. DR m.ılit.ıZus. 
hrsgg. von Berger, Sulzb. 801. %. u. d.,A. mit lit. Zus. v..Schott, 
eb. 818. 824. ‚Die vorgesetzten lat: Formeln ‚durch: Präeision ‚dem: An- 
fänger nützlich „: die.wissensch. Bedeutung zur Zeit,der.Herausgabe ein 
hist.‚Gsns. wider-die kant. Schule; eutende Milsverständ. der KLu. 
innere Widersprüche Tassen bedauern, ‚dafs der Vrf. für eine Umarbei- 
tung, deren Nothwendigk.er gleich anfangs erkannte, nicht Zeit gewann. 
Alte Einthlg. in Zoci ohne äufsern Zusammenh. — Scuorr, Epit. Th. 
chr. dgm. L. 811. ed, aucta 822. Die RL ‚wird ‚freundlich. beachtet, 
doch in der Hauptsache preisgegeben, exeg. Forschung herrscht vor, ihre 
Resultate mit der Beredisamk rel. Ueberzeugung vorgetragen. Dgmge- 
schl.‚Andeutgn. u. Literatur. Einthlg. nach dem Pr. des von Xto.gestif- 
teten Gottesreichs: J. Plaeita rel. chr., quibus doetrina de reg. div.ad- 
nectitur et superstruitur ‚‚die allg. L. v. Gott, Pneumatol. u.,Anthrop. 
II. Docir. de reg. .div. Hier das eigenth. Xtliche, auch.die L. v..der Tri- 
nität, in der 1. A. auch von der Sünde. Seine vermittelnde Stellung zwi- 
schen Spnts. u. Rts..hat der Vrf. späterhin dureh Aufhebung des Bgr. der 
Mittelbark. u. Unmittelbark. , so wie durch Annahme einer bes. Einwir- 
kung Gottes bei der chr. Offnb. gerechtfertigt. ‚Vft. u. Offub., bedingen 
einander. — Brersenneiper,,Handb. d. DR..d..ev.luth. K. Lpz. [814 ff. 
822.828.] 838. 2 B.. Durch reiche Auffassung des dgm. Stoffes u. genaue 
Scheidung dsslb. nach ‚seinen Quellen vorzüglich brauchbar für dogm. 
Studien. Einthlg: Prolgg.;ü. Rel. u.:DR. /.-Form: Grundsätze der 
ev. .R.ü. Offob. u. H. S. I/. Materie: Grundsätze d. ev. R. ü. d. chr. 
GLehre, aus dem Gesichtspunkte, dafs in.der chr. wie.in jeder,andern 
Rel. das gegenseit. Vrh. Gottes zur Welt dargestellt werde, in 8 Kpp. 
nach ihrer Entwicklung aus einander anschaulich geordnet. Abhandlung 
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„Zeit.den «hist. »Anknüpfungspunkt iin -besonnener Nachgiebigkeit 
„zu,bewahren, i a a | 


«der Hauptdogmen ; 1): Hist. Darstellung .derKL nach den S. B. °2) Mo- 
„difieationen drs.ınach den AKD. 3) Biblische, dgm. u. phil. Kritik. 
4) DG.. Der Vrf. hat’immer «die Annahme einer’ übernat. 'Offnb.;mit.den 
- Ansprüchen einer.erleuchteten Vft.zu vereinen. gesucht, ist jedoch später 
“durch einen glänzenden Kampf gegen die,neubelebte Orthod. auf die.Seite 
‚des supern.Ats. gedrängt worden,‘dem:das Xthum eine göttl. Offab. zur 
rel» Erziehung der Menschheitiist, u.-als-solche weder dem Systeme: all- 
‚gemein anerkannter Vernunftwahrheiten ‚noch einer gebildeten Welt- 
‚anschauung als dem Inbegrilfe alles erfahrungsgemälsen sichern Wissens 
widersprechen darf .[Pr. der Wissenschaftlichkeit]), doch auch Lehren 
„enthalten kann, ‚welche aus Vft. u. Erfahrung: nieht erweisbar, wohl aber 
‚ıverstehbar , ‚sich dem.sonst anerkannt Wahren anschliefsen. Drs. syst. 
‚ Entwicklg: aller in d..DK vorkomm..Bgr. nach d. S..B. der-luth..u. ref. 
„u.d. wichtigst. LBüchero ihrer Thlgn. L. [804.819.825.] 841. Lehr- 
-zeich.dureh’coneise Zusammenstellungen,, wichtig durch Literatur, ‘die 
‚jedoch mehr im allgemeinen .beurtheilt, .als nach ihren’Resultaten dar- 
„gelegt ist. »-Dirs..die rel. GL nach Vft. u. Offob. für denkende Leser. 
Hal.’843. 4. A. 846. 1:,GL. nach bloser'Vft.:2: Entfaltung.d. rel. Ideen 
‚im menschl. Geiste o. göttl..Offnb...3: In: die'Bibel niedergelegte Olfab. 
/4:/Offab. durch Xtum.. 5: Person Xti..6:.Die‘rel. Ideen in.der:christl. 
‚Offnb. — F..H.;C. Seuwarz, Grundr. d. krehl. prot. DR. Halb. 2. A. 
»I1»A. Seiagraphia dogmatices.chr. 808.) 81%. Weniger Geist der Schell. 
Schule ‚(der man den Vrf. beizählte ‚als inniges Gefühl für den rel. Ge- 
‘hait.der'luth., wie der ref. KL. Der hist. Stoff ist’ ohne genaue Schei- 
dung sr. Quellen eingewebt. Logische-Binthlg..nach Obj., Subj. u. ihrer 
‚Relation: J. Gott, Z/.’Mensch,, . 1/I. Vrh. d. Menschen zw Gott als chr. 
\Rel. Bei ‚den. ‚einzelnen “Artik. wird die ents»rechende ethische. Bezie- 
"hung nachgewiesen. —: G: P. Ruıser, Monogrammata Th. chr..dgm. 
.Erl. 819... Jedes'Dogma.wird, nach.der.H.'S., Vft.,,R..u. Gesch.,abgehan- 
‘delt. ‚Als:das klarste Wort einer universellen Offab. wird die L. des.N. 
T.'angesebn, ‘die ebndfsh. mit:der allg. u. obj..Vft. übereinstimmen muls. 
- Zu sr. meist ratst. Exegese mochte sich.der Vrf.;später nicht mehr durch- 
„aus.bekennen. Rinthlg:  ,,/.; de.Deo.ad mundum.relato, II. de homine 
vad.Deumirelato, Ill: .de unita Dei et hominis efjicaeia ad salutem, quae 
‚per Xtum.:conciliata est, consequendam.“‘“ Die Spaltung in Thesis, An- 
«lith. u. Synth.igeht dureh die einzelnen Artikel. — Eschenmaver , die 
“einfachste DR aus Vft.,.Gesch. u.Offob. Tüb. 826. Nicht syst. DR, sdn. 
‚Entwicklung:des Vrh.;der RPh. zum Ev. [Vrgl. RPhil. Tüb. 823 ff. 3B.] 
‚Der Vrf. erkennt das Schell. System, dessen Vorläufer u. Mitgründer er 

war, in-dem Reiche des Wissens an, aber für das Rel. o. Heilige fordert 

er ein über-dem Denken, Fühlen u. Wollen erhabnes Organ des Gl., wel- 
‚ches nur Empfänglichk. ist fün die öl, Ofob. im Ev. Dadie Willkür 
‚Gottes allein die Wahrh. bestimmt, so ist diese geoffenb. Wahrh. von 

dem nach menschl.. Erkenntnils Wahren durchaus verschieden, z..B. 
„ der Diebstahl der Israeliten.[Zxod. 11, 2. 12, 36.] nach menschl. Moral 
-unsittlich, als von Gott geboten heilig. Diese übermenschl. Wahrh. wird 

ohne gelehrte‘Hülfsmittel aus der H. S. gezogen. — Knarr, Vorlesgn. 
ü..d. chr. GL’ nach .d. LBgr..d. ev. R.. Hrsgg. v. Thilo. Hal. [827.) 
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II. Rationalisten: Die Vft. d.i. jedes geistige Vermögen 
für das Uebersinnl. ist eine zur Rel. zureichende Offnb. Gottes 


838. 2 B. Commentar ü. Mor. Compend., gläubiger, nicht consequenter 
als dieses, seit 1789 im wesentl. unverändert. Die Offob. in der H. S. 
fordert-unbedingten Gl., kann jedoch der Vft. [Logik] u. Sittenl. nicht 
" widersprechen. Statt dgm. Scharfsinnes eine fromme u. gelehrte Exe- 
gese, gern in Uebereinstimmung mit der R., statt phil. Tiefsinnes 
" erfahrne Winke zur_prakt. popul. Anwendung eines Dogma. — Hann, 
LB d. chr. Gl. Lpz. 828. Der hist. Stoff ist tbeilweis aus Am., Wes. u. 
Brr. entlehnt, doch auch bes. hinsichtlich der Literatur durch die Erin- 
nerung an vieleminderbedeutende, verschollne Schriften bereichert. Die 
Form ist gelehrt, doch die Sprache weniger wissensch., als asketisch u. 
herzlich, statt der rel. Begründung homiletische Nutzanwendung. Die 
auf des Vrf. früheres Votum , dafs die RT aus der K. zu entlassen sein, 
gegründete Erwartung, dafs seine DR den folgerechten Spnts. vertreten 
werde, ist nicht erfüllt worden. Er hat alle krehl. Hauptlehren in ihrem 
Wesen verletzt, u. entgeht meist nur durch unbestimmte Ausdrücke der 
‘offenbaren Heterodoxie, der seine Achtung vor der neuern Wissensch. 
nicht zu widerstehn wagt. Im Athanas. Trinitätsgl. sieht er Tritheismus 
u. lehrt ein nntergeordnetes, fast arianisches Vrh. des Sohns zum Vater; 
der KL von der Erbsünde stellt er die L. der H. S. entgegen, welche 
nichts davon wisse, dafs die Sehuld der Ürältern auch Schuld der Nach- 
kommen sei; statt der Iosp. u. Unfehlb. der h. Schriftsteller erkennt er 
nur ihre Theitnahme an der Old, deren Aussprüche sie, in Worten u. 
Darstellung sich se’bst überlassen, niederzeichneten. Daher statt der 
Nothw. u. Sicberh. einer übern. Offub. nichts als der Wunsch des Vrf. 
übrig bleibt, dafs sie geschehn sein möge. Prineip: in Xto ist die voll- 
kommenste Ofob. a) des göttl., b) desmenschl. Wesens, ce) der Möglichk. 
u. der Mittel sr. Erlösung geschehn, u. d) eine neue Gemeinsch. mit Gott 
entstanden. Hiernach 4 Tbeile: Theol., Anthrop., Soteriol.u.L. v.d.R. 
— Sterver, GL d. ev. prot. RK. nach ihrer guten Begründung mit Rücks. 
a. d. Bedürfnifs d. Zeit. Tüb. 834. Wie die ältere Tübinger Schule 
die KL preisgab, um gegen den allg. Abfall eine wörtlich aufgefafste 
Schrifllehre desto sichrer zu behaupten, wie Storr gegen Kant, Süs- 
kind grgen Schelling diesen Standpunkt scharfsinnig geltend machte: 
so wollte auch der Vrf. den chr. Gl. auf klare Stellen der H. S. u. die 
Leckerhaftigk. im Xlichen zum gesunden Geschmacke für die grofs- 
artige Einfalt des Xthums zurückführen, im Ggos. alles Unchristl. u. 
Ueberchristl., das über die H. S. hinausgeht, u. im Ggos. der Sucht des 
Geistreichen, die das Xthum mehr in die Lehre nehmen, als von ihm ler- 
neu will. Dieser Ggns. der Schriftlehre u. des prakt. Bedürfn. ist bes, 
gegen Schleiermacher u. Hegel durchgeführt. — Bönmer, d chr. DE o. 
Glaubenswiss. 2 B. 840-3. Von der KL wie von etwanigen Unterschie- 
den der Schriftiehre abstrahirend, werden ‚‚die substanziellen, mit sich 
selbst harmonirenden Grundideen der bibl. GLehren als ein logisch ge- 
gliederter Organismus‘‘ dargelegt u. auf dem blos verständigen Stand- 
punkte dieses Spnts. mit unbehülfl. Anwendung einzelner Gedanken o. 
‚Ausdrucksweisen der neuesten RPh. im 1. Bande meist gegen Wegschei- 
der, im 2. Bande meist gegen Straufs vertheidigt. Einthlg: /. das Allg. 
d. chr. Glaubenswissensch: v. Gl., chr. Gl. u. v. d. Wisseosch, II. die 
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im Menschen, daher die Wahrh. jeder gegebnen Rel. in ihrer Vft- 
mälsigk. besteht. An drs. wird das Xihum als ein Werk der Vor- 
sehung zur Ausbreitung der wahren Rel. erkannt, daher ist der 
RT ein Xt u. verehrt das Vftgemäfse in der H. S. als das wahre 
‚Xthum. Da hierdurch nicht ein System bestimmter Dogmen, sdn. 
‚eine Methode ihrer Behandlung ausgesprochen ist, konnten:sich 
in drs. nach der Verschiedenh. ihrer hist. u. ph. Kritik Ansiehten 
von sehr verschiedenem Werthe begegnen. Die hist. Kritik ver- 


‚suchte anfangs die neuen Ansichten in dieH.S. hineinzuzwängen, 
‚dann, als ihre Verschiedenh. nalongbars WERdE Re lweieirwde 
der H..S. durch die Theorien der Accommodation u. Perfectibili- 
‚tät ausgeschieden, welche'sich durch die Einsicht in das Bedürf- 
nils positiver Formen für eine hist. u. volksthüml. Rel. immer 
‚mehr ermälsigten. Die ph. Kritik erscheint in 2 Hauptrichtungen : 
1) Eklekticismus: Auswahl aus verschiednen ph. Schulen nach 
dem Geschmacke des gesunden Menschenverst. , welcher anfangs 
mit der Sinnlichk. franz. Populärph. vorlieb nahm, durch Kant 
‚sittl. Ernst, durch.Jacobi°) Vertrauen auf das rel. Gemüth em- 
pfing, u. durch das Falsl. u. Tröstl. sr. Resultate der Menge gnügt, 
ohne höhern Forderungen der Wissensch. zu entsprechen. *) 


‚Besonderungen : vom Menschen , v. Gott, v. Xto. — Fırer , System d. 
‘chr. DR. Lpz. 846. Th. I. Rationaler o. gesch. Spnts., dem die Offab. 
in Xto die potenzirte urreine Vft. Der 1. allg. Theil enthält die Einl. 
mit ausführl. Gesch. der Ph. seit Cartesius in ihrem Vrh. zum Xthum. 
Mittelpunkt der DK das Reich Gottes zur Versöhnung der Menschen mit 
‚Gott, Eintblg. in Th., Anthropol. u. Xtologie, jedes Dogma in geschichtl. 
Entwicklung mit der H. S. anhebend, mit einer Kritik nach dem N. T. 
u. der christlich gezogenen Vft. schliefsend. 

‚3) Einig mit Kant über die unmögl. Demonstration der rel. Ideen, 
bewies er gegen ihn die unmittelb. Gewifsh. derselben in der Vft. o. im 
‚Gefühle, so wie er später gegen die Anmafsungen des Panth. den Gl. an 
einen persönl. u. überweltl. Gott vertheidigte, u. zum Xthume, nach 
langem Schwanken, eine vermittelnde Stellung nahm , gegen die Idea- 
listen, welche dasselbe zur blosen Vftrel. verflüchtigen, u. gegen die 
Realisten, die es als blose Gesch. auf äufsere Auctorität geglaubt 
haben wollten. 

4) Basepow u. BaurorT, franz. Encyclopädistenweish. nebst einigen 
Gemeinplätzen über Aufklärung mit hochmüth. Verkennen der hist. u. 
rel. Bedeutung des Xtbums. — STEINBART, flache Glückseligkeitstheorie, 
das Xthum ein Besänftigungsmittel für die sinnl. u. sittl. Neigungen. — 
Ecrermann, Comp. Th. chr. theor. bib. hist. Alton. [791.]792. Handb, 
f. d. syst. Stud. d. chr. GL. Alt. 801-3. 4 B. Gemälsigte ratst. Exegese 
mit Ausscheidung des Wesentl. u. Vernünftigen von Zeitbegriffen. — 
W.A. Tetter, [nach späterer Stellung] Rel. d. Vollkommnern. Brl. 792. 
Populäre Darstellung ohne Bezug auf einzelne Dogmen. Die Rel. der 
Vollk. ist rein praktische, gegen GFormeln indifferente Liebe Gottes u. 
der Menschen, zu welcher das Xthum durch die Mittelstufen des Aucto- 
ritätsgl. u. vernüoft, Nachdenkens erzieht. — HENkE ‚Lineamenta Instt. 
‚fidei chr. historio-eriticarum. Him. [793.) 795. Erste gedräugte Dar-_ 

Hutlerus redivivus. T. Aufl. 4 
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2) Kantianismus: Die theor. Vft. in ihrer Demonstration des 
Uebersinnl. kann sowohl die Thesis als Antithesis beweisen, u. muls 
daher an aller Erkenntnils desselben verzweifeln. Das allein Ge- 
wisse ist für die prakt. Vft. das Sittengesetz. Die Betrachtung 
desselben als eines göttl. Gebotes ist Rel., u. ihr Werth. die Be- 
förderung der Sittlichk. durch den Gl. an den Sieg des Guten u. 
eine künft. Ausgleichung der Tugend mit der Seligk. mittels einer 
sittl. Weltregierung. Dem Xihume blieb der Werth eines Instituts 
für sittl. Bildung, die Rel. selbst aber ein von der Wissensch. un- 
gelöstes Räthsel.”) Die noch unerfüllte rel. Bedeutung dieser 





stellung des zum vollen Bwsts. gekommnen Ris. ‚‚Jede geoffenb. Rel. 
muls allmälig In eine rat. übergehn.‘ Der hist. Stoff ist hintangestellt, 
die Kritik wider „‚Xtolatrie, Bibliolatrie u. Onomatolatrie‘‘ [Hängen am 
altdogm. Sprachgeb.] gerichtet. Pr. des Xthuns: Streben nach Gottähn- 
lichk. Einthlg: /. das Obj. des Strebens, Theol. //. das Subj., Anthrop: 
a) Angeborne Bestimmung, Würde, Unstrbl., 5) Verderben durch die 
Sünde, c) Wiederherstellung durch Xtum. — WecscuEiver, Institutio- 
nes Th. chr. dgm. Hal. [815.17. 19. 24. 25. 29. 33.] 844. Durch Reich- 
ihum, Treue u. genaue Scheidung des hist. Stoffes, wie durch concise u. 
offne Darstellung der ratst. Ansichten für Freund u. Feind gleich brauch- 
bar. Die 1. A. hatte sich an Amm ons Summa angeschlossen, die folgg. 
immer verm. u. verb. A. sind allmälig in den Noten eine bunte Mosaik 
aus den meisten neuern dogm. Werken geworden. — CRAMER, Vorlsgn. 
ü. d. chr. DR mit lit. Zus. hrsg. v. Näbe. Lpz. 829. Nach Leipziger Sitte 
lat. Dietate u. deutsche Erklärung. Ein Ringen nach etwas Neuem, doch 
in der That nur die fleifsige Darstellung des Gewöhnl. mit manchen un- 
gewöhnl. Namen u. Deff. Das Xthum aufsero. Olffnb., aber sie ist nur 
Erklärung u. Bestätigung der innern u. allg. Offnb., u. von der aufsero. 
Offnb. ist ihre Deutung zu unterscheiden, die, dem Irrthum zugänglich, 
sich in der H. S. findet. Es giebt daher keine dogm., sdn. nur hist. u. 
phil. Mysterien [jene, die Thatsachen der Einführung des Xthums, diese 
z.B. Vrh. der Freih. zur Vorsehung]. — [G. A. Scuumann] Melanchthon . 
redivivus, o. der ideale Geist d. Xthums. Für Studirende aller Facul- 
täten. Lpz. 837. Io einer Vermittlung des Geistes der 3 sächs. Oberhof- 
prediger, zum Theil theol. u. philologisch gelehrt, zum Theil’mit ange- 
nehmer Popularität bis zu kindlicher Innigkeit. Einthlg: /. Von Gott 
dem Allvater. //. Von d. chr. Weltanschauung: a) Vaterhaus Gottes, 
b) Rinder Gottes. //I. Vom Menschen in s. Vrh. zum himml. Vater: 
a) urspr. Vrh., b) gestörtes Vrh., c) wiederhergestelltes Vrh. durch Xtum. 
— Die vorzüglichsten Apologien:: [Röhr] Br. ü. d. Rts. Aachen, [Zeitz] 
813. Paurus, der Denkgläubige. 2 H. Hdlb. 825 f. — Als hist, Darstel- 
lung zu I. u. II. gehörig: Tzsonınner, Vorlsgn. ü. d. chr. GL, hrsg. v. 
Hase. Lpz. 829. Rlare Nebeneinanderstellung des bibl. Spnts, u. chr. 
Rts. ohne Entscheidung u. höhere Einh. — TurıLr, tabulae ver. dgm. 
compendiariae. P.I. continens Prol. et Th. special. Lps.830. 4. [Stein- 
druck.] Mit der log. Schärfe, Präcision u. Künstlichk., welche erforderlich 
ist, um einen so spröden Stoff zur tabellarischen Uebersicht zu zwingen. 

5) Runr, Rel. innerh. d. Gränzen d. blofsen Vft. Kngsb. 792. u. v. 
In phil. Hinsicht "die vorzüglichste Darstellung: Tırrrrunk, Rel. der 
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Schule ist, durch den Ernst des Sittengesetzes die Sündhafligk. 
u. innere Hülflosigk. des Menschen darzuthun,, so dafs der kate- 
gorische Imperativ zum Pädagogus auf Xtum werde. 

111. In der von Kant begonnenen Kritik des Geistes mulste 
das Bwsts. des Absoluten , durch welches allein die Ph. den letz- 
ten Grund des Wissens u. Seins erkennt, sein Recht finden. Fıcrre 
bezeichnete als das Abs. den abs. Geist [das Ich], der in einer 
Unendlichk. von Individuen zum Sibstbw. komme u. im Streben 
hiernach eine äulsere Welt als den blosen Schein sr. selbst er- 
blicke [Idealismus]; Scneuuine die abs. Indifferenz, wel- 
che, um ihrer selbst bewulst zu werden, in die beiden Sphären 
des Geistes [Subj.].u. der Natur [Obj.] sich aufschliefse, so dafs 
die Weligesch. die werdende Persönlichk. , ihre Vollendung, das 
abs. ee Gottes sei [Identitätssystem] I 
ceu den abs. Begriff, welcher nothw. umschlage in das Sein, 
indem das Vernünfüige wirklich, das Wirkliche vernünftig ist,°) 


Mündigen. Brl. 800. 2B. In theo}. Hinsicht: SrarunLın, DRu.DG. Gött. 
[800. 801. 809.] 822. u. Ammon, Summa Th. chr. [803. 808. 816.] ed. 
cast. et aucla, Lps. 830. Beide in den spätern A. dem bibl. krehl. Sy- 
steme zugewandt. Wenn aber bes. die 3. A. der Summa als Wendepunkt 
eines Abfalls von der Ph. zur Orthod. bezeichnet wurde: so ist zwar das 
Hervortreten einiger krehl. Dogmen u. ein milderes Urtheil über die RL 
bemerkbar, aber ein System ohne krehl. Erbsünde u. Insp. kann auf keine 
Weise eines Abfalls zur prot. Orthod. beschuldigt werden. Nachdem Am. 
in sr. Jugend als ph. Dogmatiker der Zeit vorangeschritten war, ist er 
der Ersten Einer gewesen, welche erkannten, dafs diese Bewegung, um 
segensreich zu sein, ein Mals haben müsse, u. dafs das Xthum als hist. 
u. posit. Rel. eine Bedeutung habe, die durch keine Ph. erschüttert o. 
ersetzt werde. Einthlg: Praecognoscenda. P. I. de Deo in universum, 
II. de ereatione et gubern. mundi, IIl. de ordine salutis per Xtum pa- 
ratae, IV. de rebus post mortem futuris. Wiederum sein letztesWerk 
[Fortbild. des Xthums zur Weltrel. Lpz. 833 #. 3 B. 2. vrb. A. 836 ff. 4B.] 
ist mehr in der kühnen u. geistvollen Weise seiner Jugend verfalst. Der 
Gl. soll dadurch mitderWissensch. versöhnt werden, dafs die jüd. u. heidn. 
Zusätze, u. was bei der Ref. blos dem Ggns. angehörte, vom wesentl, 
Inhalte des Xthums abgethan werden. Dieser besteht aus dem mos. Deis- 
mus, der L. vom Reiche Gottes u. von Jesu als dem Führer in dasselbe. 

' 6) Bes. Thlgn. haben sich über diesen Satz lustig u. lächerlich ge- 
macht, da er doch als universale Betrachtung selbst in der Rel. für den 
Gl. an eine göttl. Weltregierung eine gewisse Wahrh. enthält. Her. war 
so entfernt, jede verkümmerte u. vergängl. Erscheinung für vernünftig 
zu achten, dafs er vielmehr jenetheol, Belustigungen selbst für gar nichts 

irkliches halten mochte. Das Wirkl. ist ihm das Wesentl., das ewige 
-Sein in seiner nothw. Entwicklung, u. diese Bezeichnung dsslb., obwohl 
servil gemifsbraucht, gilt praktisch gegen die Vorstellung, als ob die 
ldeen nur Hirngespinnste sein, zu ohnmächtig o. zu vortrefflich, um sich 
Wirklichk. zu verschaffen, sie ist theor. einer Ph. angemessen, die in 
ihrer höchsten Anschauung das Wissen gleichstellt dem Sein, u. kann 
nur mit dieser selbst auf dem Gebiete der Speculation widerlegt werden. 

* 
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denn Gott als Geist, der nur ist für den Geist, setze sich selbst als 
ein Anderes [Schöpfung u. Weltgesch.] u. wisse in diesem Ande- 
ren sich selbst. Indem diese Ph. in ihrer dreifachen Modification 
gleich der Rel. das götil. Wesen zum Pr. hat, [Her : „„Ph.als Got- 
tesdienst, Gott allein die Wahrh.‘‘] so ist sie ihrem Wesen nach 
RPh. Wenn Pantheismus nicht für die Meinung gehalten wird, 
dafs alles in der Welt Gott sei, welcher Einfall schwerlich einem 
Philosophen angehört,’) sdn., wie diefs wenigstens allein Be- 
deutung hat für die DK, die Lehre, dafs das rel. Bwsts. des Men- 
schen gleich sei dem Sein Gottes im Menschen o. d Ö )) 

bw: so ist jene Ph. allerdings pantheistisch, die höch el. is 
ihr daher das Aufgeben des Indivrdirelten Bwsts. als des Scheins 
u. der Sünde , um in das SIbstbw. Gottes zurückkehrend ee 
Freih. u. Selig. zu gewinnen. In dieser panth. Richtung scheinbar 
nahe, doch wesentlich entgegengesetzt dem Xthum, das eine Ver- 
einigung des Menschen mit Gott durch die Gesinnung, keine Ver- 
mischung des Seins bezweckt, u. insbes. der ev. K., welche durch 
das vorherrschende Bwsts. der Sünde das menschl. u. göttl. Bwsts. 
entschieden trennt: war sie dennoch wichtig für dieDK, denn ge- 
gen die eingerilsne Oberflächlichk. bewährte sie den unbedingten 
Werth der Rel. u. die Nothw. eines tiefern Eindringens in ihr 
Wesen, gegen das Absprechen über die KL, welches für Aufklä- 
rung gehalten wurde, wies sie auf den specul. Tiefsinn der krehl. 
Dogmen, denn eine Ph., welche das Sibstbw. der Weltgesch. zu 
sein vorhat, mulste die Formen beachten, in denen sich das höch- 
ste rel. Bwsts. der gebildeten Menschh. ausgesprochen hat. °) 













7) Her: ‚Wird das Endl. überh. genommen, alles Einzelne, u. so 
inihm, wie esist, zugleich das Allgemeine überh., der Gott in aller 
solcher gegenw. Existenz gewulst, so hätten wir das, was Pan- 
theismus genannt wird.‘ Ist nur diels Panth., so hat Hgl. ‚die kahle 
Beschuldigung des Panth.‘“ mit Recht zurückgewiesen. Cf. &. 58. 

8) Für Scar. insbes. erschien das Sichselbstoffenbarwerden Gottes 
in der Gesch. als Offnb., das Hervorgehn des Endl. aus dem Unendl. als 
Abfall u. Sünde, das Zurückgehn zur Identität des selbstbew. Gottes als 
Versöhnung. In dieser Art wurden die chr. Dogmen als Sinnbilder von 
Ideen angesehn. Welche symbol. Auffassung zwar die den Dogmen zu 
Grunde liegenden rel. Ideen tb. erkannte, th. aber auch specul. Bgr. 
willkürlich unterlegte, dadurch die hist. Auffassung verwirrte, bes. bei 
Man. im Eingehn auf die Subtilitäten der F. C. zunächst dem Witze des 
Vrf. angehört, u. das Verständnifs der ph. Ansicht erschwert. Dgg. Her. 
zwar der Ph. für wesentlich hält, jetzt orthodox zu sein, aber nicht an- 
steht, selbst die Dogmen der Trinität u. Menschwerdung äls die höchsten 
Formen der Rel. für kindliche, naive Vorstellungsweisen, u. bibl. Ge- 
schichten wie den Sündenfall als mythische Allegorien zu erklären. Auch 
bleibt der Unterschied, dafs’der historisch überlieferte Gl. ihm nur die 
geringe Vorstellungsweise, u. erst wiedergeboren 'aus der nothw. Ent- 


wicklung zum Bgr. als ein Gewufstes die Wahrheit ist, vor der jedes 
Geheimnifs schwindet. 
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Nur die Hegelsche L. ist als die zum Bewufstsein gebrachte KL 
dargestellt in der DK von MArueınere,, in freier Reflexion über 
dieselbe von Rusr.’) Aber wie nach Hegels Tode auch die andre 


9) Mk. Die Grundlehren der chr. DR als Wissensch. 2. neu ausge- 
arb. A. [1. A. 819. mehr nach Scur.] Brl. 827. Das vernünftige Wissen 
ist eins mit dem Sein. [Auf diesem vorausgeseizten Pr. der Hgl. Schule 
beruht die stolze Ironie der Polemik wider alle Subjectivität des Wissens 
u. alle Unmittelbark. des Gefühls.] Das Bwsts. Gottes, in welchem alles 
menschl. Bwsts. sich vollendet, ist also ein Sein Gottes in uns. Die Rel. 
demnach die Idee Gottes, in welcher Gott sich denkt u. gedacht wird, 
d. i. Gott selbst, denn Gott ist nur als Wissen. In diesem Wissen seiner 
selbst o. Sichselbstoffenbaren denkt er sich als Sohn. Wird aber diese 
erste Erscheinung Gottes nur als Erscheinung betrachtet, abgesondert 
vom Denken Gottes, als das Gedachte, so ist sie die Welt derErsehei- 
nung, welche im Bwsts. des Menschen zum Dasein übergeht, nothw. 
als etwas von Gott Verschiednes sich darstellt, u. in dieser Selbständige. 
den Gedanken des Guten u. Bösen vermittelt, welcher noch dem Standk 
der Unschuld gehört, u. erst, als die Losgerissenh von Gott in den Wil- 
len aufgenommen wurde, die Sünde der Menschh. war. Die Erlösung da- 


von o. die Rel. ist daher die Aufgebung der selbständigen Individualität 
"als des Nichtigen, u. ao Wiederaufnahme des mensch]. Bireie. in dus 
göttl. Sibstbw. u. in seine Seligk. Dieses Sein Gottes im Menschen ist 
geschichtl. zum Bwsts. gekommen in der Person Jesu, dadurch Gott voll- 
kommen Mensch ward , welche Menschwerdung Gottes also nichts als 
die Rel. selbst ist. Durch die Gemeinsch. mit Xto nimmt Gott als Geist 
allmälig die Menschh. in dieses göttl. Bwsts. auf, so dafs Gott alles in 
allem u. das Ende der Rel. ebensosehbr auch ihr Anfang ist. Das Xthum 
als die eine u. ewige Rel. ist das Sichoffenbaren des göttl. Geistes in der 
Einh. mit dem menschl. u. in dieser Einh. das Wissen. Daher ist die 
Wissensch. die vollkommenste Rel. u. die Rel. die vollkommenste Wis- 
sensch. Dieses Wissen von der Rel. o. ihr bestimmter Bgr. in dialekti- 
scher Bewegung ist DR. Sie erkennt die Wahrh. der Rel, als Einh. des 
Gedankens von Gott mit dem Sein Gottes im Bgr. Weder H. S. noch R. 
noch Vft. ist das Pr. der chr. DR, sdn. der göttl. Geist in der Einh. mit 
dem menschl., aus welchem Bibel, R. u. Vft. selber ist. Die DR, nothw, 
Theorie des Bwsts. nach sr. göttl. u. menschl. Beziehung, theilt sich in 
eine mit der chr. Trinität gleichgestellte Trilogie: 1) [Thesis:] Der reine 
Gedanke Gottes in der Bestimmungslosigk. seines Ansichseins, der Va- 
ter [Wesen, Sein, Eigenschaften Gottes]; 2) [Antithesis:] hervorgehend 
in den Übterschied seiner von sich als innere u. äufsere Offnb., der 
Sohn [Offnb. in Gott, in der Welt, Gottmensch] ; 3) [Synthesis:] Gott 
aus dem Unterschiede seiner von sich in der unendl. Vermittlung seiner 
mit sich selbst in die unendl. Einh. zurückgegangen, der Geist [Trini- 
tät, Gnadenwirkungen, Reich Gottes]. Statt einer neuen Ausg. 1842 die 
Verweisung aufDaub. Diehinterlafsnen Vorlsgn. leichter zum Verständ- 


nifs u. weniger dem Schein der Orthodoxie nachstrebend : System d. chr. 
DK. Hrsg. v. Matthiesu. Vatke. Brl. 847. — Rust, Ph. u. Xihum 
o. Gl. u. Wissen. Mannh. [825.] 833. ‚Die beiden grofsen Richtungen, 


welche der sich entwickelode Geist bei sr. Gottesoffab. nimmt, die intel- 
leet. u. rel., sind ihrem Pr. u. Zwecke nach eins, sie bewahren sich nur 
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Seite seiner Philosophie laut wurde, die einen von der Welt unab- 
hängigen Gott u. die Unsterblichk. des Individuums leugnet, so 
hat auf diesem Standpunkte Strauss der bisherigen DK die Bilanz 
gezogen, um das Falliment des KGlaubens vor dem modernen 
Weltverstande darzuthun.‘°) 


IV. Eine Reihe kirehlich-philosophischer Dogma- 
tiker,'') meist gebildet durch jene Ph., doch so, dafs der Ggns. 


in der Weise, wie sie ihren Zweck erreichen, ein indiv. Dasein.‘“ Die 
Ph. hat dns. Gegenstand im reinen Bgr., welchen die DR in seiner con- 
creten Wirklichk. darstellt. Das rel. Leben der. Menschh. ist eine be- 
slimmte, nach ewigen Gesetzen fortschreitende welthist. Entwicklung, 
in welcher das Heidenth. dem vorwaltenden Gefühl, das Judenth. dem 
Vrst., das Xthum der Vft. entspricht, so dafs die Menschh. selbst die 
Enthüllung des göttl. Wesens ist. Das-Xthum, in welchem Schöpfer u. 
Geschöpf sich wieder in verklärter Einh. umfassen, ist die Vernichtung 
der rel. Ggns. im Judenth., der Sünde, des Gesetzes, des Todes, des 
Göttl. u. Menschl. Die ganze Dit ist Xtologie, u. zwar: a) „Theol, 
Begreifung Gottes, wie er sich in Xto offenbart hat, b)Anthropol. Bgr. 
der Menschh., wie sie sich in Xto u. im Ggns. zu ihm darstellt, ec) Pneu- 
matol. der Geist wird als ein heiliger erfafst, d.i. als Pr., welches das 
von Xto gestiftete Gottesreich u. seine zeitl. Erscheinung, die Kirche, 
durchdringt.‘* ; 

10) Die chr. Glaubensl. in gesch. Entwiekl. u. im Kampfe mit d. mo- 
dernen Wiss. Tüb. 840 f. 2B. Die Einl. über die vermeinte Aussöhnung 
der Ph. mit dem chr. Glauben sich erlustigend zeigt die Unvereinbark. 
der Autonomie mit der Heteronomie des Geistes. J. Die formalen Grund- 
begriffe der chr. GL 0. A pologetik [d. h. ihr Gegentheil]. 7/.'Der ma- 
teriale Inbegriff der chr. GL o. DR. 1) Das Absolute als Gegenstand des 
abstracten Vorstelleos, o. im Elemente der Ewigk. als göttl. Wesen. 
[Dasein Gottes, Trinität, Eigenschaften G.] 2) Das Absolute als Gegen- 
stand des empirischen Vorstellens, o. im Elemente der Zeit, als göttl. 
Geschehen. A. Die zeitl. Erscheinung des Göttl. nach dem Momente der 
Vergangenh. als heilige Gesch. [Schöpfung. Engel, Urzustand der ersten 
Menschen, Sündenfall, Erlösung durch die Person u. das Geschäft Xti.] 
B. Nach dem Momente der Gegenwart, ‚als jeweilige relig. Erfahrung 
eines Jeden. [Vorsehung u. Uebel, Sünde u. Gnade, R.u. Gnadenmittel.] 
©. Nach dem Momente der Zukunft, als gläubige Hoffnung. [Rirchl. L. 
von den letzten Dingen, Unsterblichkeitslehre der modernen Reflexion.] 
Innerhalb eines jeden Dogma: a) Bibellehre, b) in geschiehtl. Entwick- 
lung die kirchl. Vorstellung, ce) als Auflösung derselben werden die Ein- 
würfe der Socinianer , Arminianer u. Deisten, des gesunden Menschen- 
verstandes, der krit. u. der speculativen Ph. zusammengestellt. 

11) Oftidealistische Schule genannt. Aber wer sich je um phil. 
Sprachgebrauch bekümmerte, weils, dafs Idealismus diej. Ph. genannt 
wird, welche die Wahrh. u. Wirklichk. in der Idee allein anerkennt, o. 
das Sein aus dem Wissen ableitet. Daher eine Ph., welche wie Scar. 
neben den Geist die Natur stellt, o. wie Her. den Bgr. als nothw. um- 
schlagend ins Sein denkt, nicht idealistisch ist; noch weniger eine DR, 
deren Eigenthümlichk. grade darin besteht, das Xthum in sr. geschichti. 
Wirkliehk. anzuerkennen. Wollte man sie aber so nennen, weil siein 
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ihres christl. Bwsts. wider die Resultate drs. u. der Umschwung 
des kirchl. Lebens mehr o. minder in ihnen hervortrat, suchten in 
freier Gemeinsch. u. theilw. Ggns. die DK als eigenthüml. Wis- 
sensch. festzustellen, in den Geist der Gesch. einzudringen u. das 
hist. Xthum im rel. Gemüthe wissensch. zu begründen. Daus stellte 
diese ldee einer DK als einer ph., dennoch selbständigenWissensch. 
auf, wenn er schon im Ringen nach ihrer Ausführung Schellingsche 
Philosopheme einmischte u. später zu Hegel übertrat.”) De 
‚Werte suchte die Versöhnung des Vrst. mit dem Gefühle durch 


den T'hatsachen des Xthums rel. Ideen nachweist, o. weil sie die Idee für 
höher achtet als die gemeine Wirklichk: so waren Plato u. Xtus Ideali- 
sten, u. dieser idealist. DR stünde eine ideenlose DR gegenüber, der das 
Xthum ein gedankenloser,, todter Körper wäre. Wollte man den Namen 
mit Theile von der ‚‚Idealisirung des Xthums‘“ herleiten: so müfste 
man das Xthum in sr. Wirklichk. sehr gering stellen, um zu meinen, 
dafs jene DD. es idealisirt hätten. Nach Bar. allegorische, im Ggns. der 
wissensch. [d. i. ratst.] DR. 

- 12) Theologumena s. doetrinae de rel. chr. ex nalura Dei perspe- 
cta repetendae capp. potiora. Halb. 806. d. i. ph. Prolegg. zur chr. 
‚RLehre: 1) de Deo, 2) de rel., 3) de religionis doetr, — Binl. in das 
Stud. der chr. DR. Im 5. B. der Studien, Hdlb. 809. auch bes. Halb. 
810. Vorlsgn. ü. den Plan der Theologumena,, vom Interesse, Inhalte, 
von der Form u. dem Verhältn. der chr. DE zur Ph. — Im Gefühle der 
Eitelk. aller Erscheinungen [Welt] findet der Trieb nach Seligk. nur Be- 
friedigung im Bwsts. des Absoluten [Gott] o. in der Rel. Diese, als das 

ewige Offenbarsein Gottes , entsteht nicht, nur der Mensch entsteht für 
sie, daber sie weder aus Vft. noch Natur, "sdn. allein als Offnb, begriffen 
wird. Die wahre Rel. wird erkannt an dem mit dem Bwsts. von Gott 
verbundnen Bwsts. der Abhängigk. von ihm. Diese an sich wahre Urrel. 
als das sich selber vermittelnde Bwsts. Gottes u. der ewigen Abhängigk. 
von ihm ist wesentlich im Xthume. Dieses daher ist ewig, das Entstandne 
anihm sind die Dogmen, welche in der H. S. enthalten, auch auf den 
ältern Synoden ausgebildet, die Rel. selbst symbolisch darstellen , denn 
alle Erkenntnils in der Rel. ist symb., weil unser Wissen our in Sinn- 
bildern der menschl. Natur [z. B. Vater, Liebe] die göttl. Natur erkennt, 
zugleich aber das Bwsts. des Symbolischen hat. Dieses Bwsts. zu ent- 
wickeln u. die nothw. Bildung dieser bestimmten Symb. darzuthun, als 
ein bestimmtes Forschen in dem Urbwsts. Gottes u. unsrer Abhängigk. 
von ihm, ist Sache der DR, welche erst gegen die der Rel. sich entziehende 
Selbstsucht als Bedürfnils eintritt, daher die rechte Th. nicht die zur 
Wissensch. verklärte Rel., sdn. die zur Rel. verklärte Wissensch. ist, 
als ein Wissen von unserm Bwsts. Gottes, Die Rel., deren Urheber Gott, 
ist ein selbständig abgeschlofsnes System von Dogmen u. Geboten in 
symb. Lehren, die Tb, ist. die menschl, Erkenntnifs drs. Die gewöhnl., 
gelehrte DR ist nur Vorarbeit, welche den hist. Stoff liefert, den die 
wahre DK nach seinen symb. Prineipien erforscht. Durch diesen gegeb- 
nen Stoff ist sie von der Ph. gänzlich verschieden, u..hat ihre Selbstän- 
digk. gegen jedes ph. System zu verwahren , obwohl.diejenigen , dureh 
welche sie sich erschafft, ph. Studien als einer Gymnastik des Geistes 
bedürfen. Daubs letzte Schr. [Die dgm. Th. jetziger Zeit o. die Selbst- 
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eine Zergliederung der geist. > 
enthüml. Recht gesichert würde, nach der von Fries fortgebil- 
eten Kantischen Methode, für das Hist. durch eine offne u. selbst- 
bewufste symbolische Auffassung.‘*) ScutEıermacher entwickelte 


räfte, dadurch einer jeden ihr ei- 


sucht in der Wissenseh. 833.] vom Hegelschen Standpunkte aus klagt die 
andern Auffassungen der Unwissenschaftlichk. o. Selbstsucht an, nehm- 
lich den gemeinen krehl. Gl. der Selbsttäuschung, dafs, was bei ihm grade 
gelte, für alle u. immer gültig sei; den Spnts. des Selbstbetrugs, dafs er 
die H. S. als übern. Verkündigung der abs. Wahrh. erweisen zu können 
meint; den Rts. der Selbstbelügung, indem er seine Vft. für die obj. Vft. 
ansich nimmt. Als Wesen des Xthunis wird angegeben, dafs Gott Mensch 
geworden 1 Tim. 3, 16., Xtus der Geist 2 Cor. 3, 17. u. die persönlich 
gewordne Wahrh. Jo. 14, 6. ist. Nach Daubs Ableben wurden seine 
dogm. Vorlesungen von Mrn. edirt als eine Reform der DR: 1) Prolego- 
mena. Brl. 839. Einl. in die DK aus dem Standp. der Bibel, der Rel. u. 
der Speculation. 2) System d. ebr. DR. Brl. 841-4. b. j. 2B. Zu Grunde 
liegt das Schema von Marheinekes DR. /. v. Gott: 1) Wesen, 2) Dasein, 
3) Eigenschaften. I/. v. Sohne Gottes: 1) Sichselbstoffenbarsein G. 
2) Offnb. G. an die Welt. ‚‚Ohne die Dreieinigkeitslehre ist’s mit der 
Schöpfungslehre nichts.“ 

13) Lehrb. d. chr. DR, s. seine beiden Th. r£. 1. u. 419. Ueber Rel. 
u. Th. Brl. [815.] 821. Durch Geistesformen, deren Gewifsh. gleich ist, 
weifs.der Mensch von der Welt, glaubt an ein ewiges Sein der Dioge 
jenseit der Erscheinung, u. ahne't dasselbe als ein sittl. Gottesreich in 
der Welt durch unaussprechl. Gefühl. Dieser Gl. u. dieses Gefühl ist 
Rel., welche sich selbst als innere Offab. Gottes achtet, für deren Em- 
pfänglichk. jede äufsere Offub. d. i. alles, was die Gesch. u. rel. Ge- 
meinsch. zur Bildung des rel. Lebens gewährt, nur Anregungsmittel ist. 
Das Unmittelbare des rel. Lebens briugt der Vrst. durch die Reflexion 
ins Bwsts. u. sichert dadurch seine Stetigk., indem er den rel. Gl. in 
Bgr. [Dogmen] , das rel. Gefühl als dessen einzig mögl. Darstellung in 
anschaul. Bildera [Symbolen] darstellt, in denen, wie in einer Gefühls- 
anschauung, Besonderes mit Allg. verknüpft ist. Die rel. Gefühle spie- 
geln sich in einzelnen Thatsachen der Gesch. ab, die als gemeinsame 
Symb. eines Stammes o. Volkes durch Ueberlieferung zur heil. Symbolik 
werden u. neben derDR o. rel. Wahrheitslehre das rel. Leben abbilden. 
In der Betrachtung einer hist. Rel. ist das Dogma vom Symbol zu schei- 
den, u. in dms. das rel. Gefühl nachzuweisen, aus welchem das Symbol 
sich bildete, mit Bwsts. o. ohne dasselbe, was nur hist, entschieden wer- 
den kann. Nach der Natur aller Rel. u. nach hist. Beweise sind in der 
H. S. Symbole enthalten. u. zwar die eigenthüml. chr. GArtikel, [im 
Ggns. der allg. RWahrheiten] welche durch Mifsverständnifs als Dogmen 
betrachtet werden. Unter denen, welche diese Dogmen buchstäblich u. 
denen, welche sie symb. verstebn, findet nur ein Unterschied der Ver- ° 
standesbildung statt, daher ihr krebl. Gebrauch wegen der geschichtl. 
Anschliefsung u. der krehl. Gemeinsch. in dieser bestimmten Form ge- 
rechtfertigt ist, da das Gefühl der Symbole ohnedem nicht entbehren 
kann. Die DR lenkt nur auf ihre ästhet. Anschauung hin, u. der wahre 
Vrst. läfst sich nicht in einen Streit ein mit Gefühl u. Phantasie. DieDK 
ist die Darstellung des Xthums aus dem Gesichtspunkte der verständigen 
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mit dem freien, vom Geiste sr. K. erfüllten Geiste, wie Cıv. u. 
Mer., den chr. Gl. aus dem Pr. eines schlechthinigen Abhäneig- 
keitsgefühles ; das in der Form vollendeiste Werk Be neuern Th., 
abhängig von jeder spec. Ph., dunkel durch seine Tiefe, in kla- 


3 $) a 
rer Reflexion u. scharfer Dialektik.'*) Hierdurch bildete sich eine 






Ueberzeugung im Vrh. zu einer Zeitbilduug. — Das Wesen des chr. Gl. 
vom Standpunkte des Gl. Basel 846. ist eine systematische, doch gemein- 
verständliche GL, welche durch Abweisung des alten verflachenden u. 
des neuern auflösenden Rts. wie des wiedererwachenden orthod. Scho- 
lastieismus vom rel. Gefühl u. sittl. Geiste aus den wesentlichen Inhalt 
des geschiehtl. Xthums sichern will, mehr zu Scatrr. hingeneigt. 

14) Der chr. Gl. nach den Grunds. te Eine Zune, dar- 
gestellt. Brl. 821 f. 2B..2. [bes. die Einleitung] umgearb. A. 830 f. 2 B. 
Vrgl. Ueber Rel. Reden an die Gebildeten unter ihren Verächtern. Brl. 
[799. 806. 822.] 830. Dureh eine Mittheilung des Gottesbwsts. an die. 
Menschh. ist dieselbe in ihrer Persönlichk. auf immer festgestellt, indem. 
sie. durch absolutes Abhängigkeitsgefühl [Rel.] mit dem Quelle des Le- 
bens zusammenhängt. Diese Mittheilung erscheint unter dem Gesichts- 
punkte der Endlichk. unzureichend, indem das abs. Abhnggktsgefühl 
durch das sinnl. Gefühl, welches etwas für sich selbst sein will, gestört 
u. das Bwsts. Gottes als Unlust empfunden wird [Sünde]. Aber in Xto, 
durch eine für Gott gleich urspr., für uns geschichtl. spätre Mittheilung, 
ist. das Bwsis. Gottes als ein vollkommnes Sein Gottes ohne die Störung 
gesetzt. Wie die Schöpfung des ersten Menschen das Leben der menschl. 
Natur constituirte , so die Erscheinung Xti das neue Leben in Gott, in- 
dem durch die Gemeinsch. mit dem Mensch gewordnen Gotte, als die von 
ihm beseelte Entwicklung sr. Erscheinung u. mit Aufgebung der sinnl. 
Individualität, die Menschh. allmälig in das abs. Abhnggktsgefühl aufge- 
nommen wird. Die natürlichen Retzereien am Xthume sind daher die Do- 
ketische, durch welche der Antheil Jesu an der menschl. Natur als bloser 
Schein, u. die Nazaräische, durch welche seine Gleichheit mit der 
menschl. Natur so schlechthin gesetzt wird, dals er selbst erlösungsbe- 
dürftig, nicht Anfangspunkt eines neuen Lebens sein kann; die Mani- 
chäische u. Pelagianische, von denen jene den Menschen der Erlösung 
nicht fähig, diese nicht bedürftig setzt. Die Erlösung ist die Mitiheilung 
der unsündl. Vollkommenh. Jesu. — Die Dogmen sind zunächst Beschrei- 
bungen des frommen Gefühls durch Reflexion auf seine verschiednen Zu- 
stände, u. können mittelb. als Bgr. von göttl. Eigenschaften u. Aussagen 
von Beschaffuhtn. der Welt vorgetragen werden. Die beifällige Gewilsh., 
welche die frommen Erregungen begleitet, ist der Gl. Das Bwsts. eines, 
jeden , dafs seine Frömmigk. keine andre Gestalt annehmen konnte, als 
die ehr. , u. die Befriedigung im geschichtl. u. innern Zusammenh. drs. 
ist der Beweis des chr. @l. Die DE hat den innern Zusammenh. der 
frommen Gefühle nachzuweisen, welche in der öffentl. geltenden RL dar- 
gestellt sind, so dafs diese über sich selbst zum klaren Bwsts. u. zu im- 
mer vollkommnerer Darstellung ihrer Eigenthümlichk. gelange. Dadurch 
dafs jeder dogm. Satz in Bezug auf ein frommes Gefühl steht, unterschei- 
det er sich bestimmt von jedem ph. [specul.]| Satze, u. diese Scheidung 
der DR von der Ph. ist Bedingung ihrer wissensch. Ausbildung. — Ein- 
theilg: /. Entwicklg. des frommen Abhoggktsgef. ohue Berücksichtigung 
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Schule, welche die KL als: historisch gegeben u. im Leben der 
Gläubigen verbürgl voraussetzte, so dals die Wissensch. nur ih- 
ren innern Zusammenhang zu entwickeln u. ihre rel. Bedeutung 
aufzuweisen habe; welches dadurch möglich wurde, dafs dieDog- 
nen nur als Beschreibungen des frommen Gefühls galten, bei de- 
nen also von einem Wahr o. Falsch nicht eigentlich die Rede sein 
konnte. In diesem Sinne hat Twesten, noch näher angeschlossen 
an das Historische, u. nur nach diesem mit Wrr. verbunden, mit 


hoher Klarheit u. Gemessenheit eine rel. Rechtfertigung der KL 
begonnen, indem er die frommen Gefühle, welche sich in ihr dar- 


stellen, entwickelt. Die DK7ist ihm die lebendige Reproduction 
des KGl. aus der Seele des Darstellenden.’°) In verwandiem Sinne, 
doch weniger von der KL als von der Schriftlehre ausgehend, hat 
C. I. Nırzscn die Einh. des chr. Lebens in der Verschiedenheit 
des Erkennens u. Handelns äufdem Standpunkte der apost. Ver- 
kündigung dargestellt.‘*) Dgg. hat Hase aus dem Pr. der relativen 
_Freih. die allg. Nothw. u. Art der Rel. als des Lebens in der Liebe 
Gottes erwiesen, das sich in der DK als Erkenntnifs äufsert. Er 
hat daher in freier Kritik den hist. Stoff beurtheilt, so dals in den 
Urkunden des Xthums u. der K. nur dasj. für rel. Wahrh. gehal- 
ten wird, was Ausdruck des rel. Lebens ist.‘”) Höchst würdig be- 








des Ggns. II. — wie der Ggns. sich hineingebildet hat, welcher ver- 
schwinden soll: 1) Entwicklg. desBwsts. der Sünde, 2) — der@nade[göttl. 
Aufhebung des Ggns.]. Jeder dieser 3 Theile wird nach den 3 Formen 
der Reflexion behandelt: a) als unmittelb. Beschreibung des frommen 
Gefühls, u. nach sr. Darstellung b) in Beschaffenheiten der Welt, e) in 
Eigenschaften Gottes. 

15) Vorlsgn. ü. die DR der ev. luth. R. nach dem Comp. des H. de 
Wette. 1. B. Einl. u. erster, krit. Theil. Hmb. [826. 829. 834.] 838. 
2. B. 1. Abth. 837. Theol. u. Angelologie. 

16) System der chr. L. Bonn [829. 31. 37. 39.] 84%. Die chr. L. soll 
weder bibl. Theol. sein, noch das Xthum in sr. hist. Entwicklung dar- 
stellen, sdn. ‚den Moment der vollendeten Offnb. u. des fertigen chr. Gl. 
u. Lebens auffassen, wie er in der apost. Verkündigung u. in der apost. 
Gemeinsch. urkundlich u. für alle Zeiten vorbildlich gegeben ist.“ Weil 
der Vft. die Entkleidung der Wahrheit von ihrer Thatsache u. Gesch. 
wesentlich ist, so kann eine gesch. Rel. nur durch Offob. entstehn. Das 
Heidenth. hatte nur negative Vorbereitung, blose Sehnsucht, keine Kraft 
u. Verheifsung. Die chr. Offab. ist ein neuer Anfang des Lebens, dem 
an Ursprünglichk. nichts gleich kommt, als die Schöpfung der rel. An- 
lage selbst; nicht blos Erkenntnils, sdn. Geistesmittheilung, u. wird 
nicht als nothw. Vernunftidee, sdn. als gesch. Thatsache erkannt. Ein- 
thlg: I. Agathologie, v. Guten: 1) Gott, 2) Creatur. II. Ponerologie, v. 
Bösen: 1) Sünde, 2) Tod. III. Soteriologie, v. Heile: 1) Begründung des 
Heils in der Person des Heilandes, 2) Aneignung des Heils ‚ 3) Gemein- 
sch. im Heile, 4) Vollendung des Heils. 

17) Ev. DR. [Stuttg. 826. Lpz. 838.] 842. Er wollte die Forderun- 
gen der Vft. mil den Bedürfnissen des Gefühls versöhnen,, die rel. Selb- 
ständigk. im kirchl. Gemeinsinne begründen. Einthlg: 1. Ontologie: 


x 
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schliefst diese Reihe Baungarren-Orusıus, gleichsam der Historio- 
graph des rel. Geistes, nach dessen Wesen er in der ganzen Fülle 
seiner wechselnden Formen geforscht hat.’°) 

 V. Aus der Kräftigung des kirchl. Gemeingeistes etwa seit 
1817 ging auch eine Erneuerung des altkirchl. Spnts. hervor. 
Diese hat sich in verschiednen Wsbfetän der Thöolekio, auch in 
Eu Abhandlungen kräftig ausgesprochen, doch noch keine DK 
ıervorgebracht ; denn was in dieser Beziehung vorhanden ist, gilt” 
mehr als hist. Darstellung.‘?) 





1) Anthropol. 2) Theol. II. Xtologie: Xtus 1) in der Gesch. 2) im Ge- 
müth 3) in der Kirche. 

18) Einl. in das Stud. d. DR. Lpz. 820. Grundr. d. ev. kirchl. DR. 
Jen.830. LB.d. chr. DGesch. Jen. 832. Comp. d. chr. DGesch. Lpz. 840-6. 
2,B: In der Ueberzeugung, dafs sich das Ev. nicht habe im Widerspruche 
mit der rel. u. sittl. Anlage des Menschen u. mit seinen höhern Angelegen- 
keiten aufstellen können, u. dafs die Sache Gottes von jeher auch die der 
Menschh. gewesen sei, hat ihn die genauere Durchforsehung der heiligen 
Sacheu. Schrift vollkommen u. innigst befestigt. Das Ev. will nur eine An- 
kündigung u. Aufforderung sein, welehesich auf ein geistiges Gottesreich 
unter den Menschen bezieht. Dabei hat er sich gewöhnt, immer mehr an 
die Göttlichk. der Sache u. ihrer Erfolge, als an die Inspir. der Personen, 
zu denken. Die Fragen.über das Unmittelb. u. Mittelb. der göttl. Offub. 
scheinen ihm, tiefer aufgefalst, so unauflöslich als unerheblich. Das Au- 
fserordentliche in der chr. Urgesch. dünkt ihm auch in hist. Hinsicht 
wenigstens nicht dafür geeignet, die Sache des Ev. darauf zu gründen: 
wenn er gleich ebenso geneigt ist, aufsernatürl. Kräfte in jener Zeit 
wirksam zu denken, als sich ihm Person u. Rede Xti entschieden als 
einzig in der menschl. Gesch. darstellen. Aber selbst wenn jenes Aufser- 
ordentl. nur in den Gefühlen u. Ansichten der Zeitgenossen gelegen hätte, 

‘ würde das bedeutend genug sein, dafs Zeit u. Person Xti einen solehen 
lichten Kreis um sich zu ziehen u. auf einen solchen Standpunkt zu tre- 
ten vermocht hätten. DieDogmen der R. sind ihm, nach mannichfachen, 
phil. u. hist. Studien, zum Theil als unvollendete,, oft auch entstellte 
Auffassungen des Urchristenth., zum Theil als Nachklänge fremder Leh- 
ren aller Art erschienen, welche er ebensowenig behaupten, als specula- 
tiv o. moralisch deuten mag, sdn..die er vollständig zu erklären, u..bin- 
ter denen er die reine Urgestalt des Ev. aufzufassen stets bemüht gewe- 
sen ist. Einthlg. in der DR: a) Gott, b) Geisterwelt u. Menschen, e) X- 
tus, d) Erlösung. D&: ay Gott, b) Mensch, e) Erlösung. 

19) Aususzı, System d. chr. DR nach d. LBgr. d. luth. K. Lpz. 809. 
Mit Auslassung des 3. Saerm. von der Bufse u. mit Rücks. auf die ref. 
K. Lpz. 825. Einthlg: I. v. Stande der Sünde, //. v. Stande der Gnade, 
[Rel., Offab., Theopneustie, Vft. u.H.S., Gött, Trinität, Schöpf., Vors., 
Engel u. Däm., Anthrop., Christol. , Eschatol.] ///. die Thatsachen des 
Xthums u. das Institut d, chr. R. [Person Xti, Erlös., R., Gnadenmittel]. 
— De Werte, DR d. prot..R. nach d. symb. B. u. d. ältern DD beider 
Confess. Brl. [816. 821. DR d. ev. lath. K.] 840. [der chr. DR 2. Th.] 
Meist mit eignen Worten der ARD. In der 1. A. herrseht die ph. Kritik, 
seit der 2. A. ein tieferes Eingehn in die rel. Ideen ‚der RL vor. Einthlg: 
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Bis gegen den Schlufs des Jahrh. hatte sich der Kampf zum 
Siege des Vrst. u. zur Verwerfung aller hist. Rel. geneigt. Die 
befsre Bedeutung dieses Strebens war die Ausscheidung fremdar- 
iger Formen, die der Rel. aufgedrungen waren, u. die Befreiung 
des rel. Geistes von innerm u. äufserm Zwange. Aber auch Zwei- 
felsucht u. Frechh. mit aller Anmalsung einer seichten Aufklä- 
rung drang ins Volksleben, Seitdem im öffentl. Unglücke ver- 
langte man wieder nach dem Troste des Xthums, u. am Jubelfestie - 
der ev. K. ergriff ihr Gemeingeist wieder die Herzen. Der Ernst 
dieses Zeitalters erscheint auch in den wissensch. Anschauungen 


hist. krit. Einl. Uebersicht der Fortbildung des Xthums, Grundr. e. 
Gesch. d. DK. /. krit. Theil v. d. Quelle der RWahrh. IT. allg. Th: 
1) Gotteslehre : a) Idee Gottes nach sr. abs. Selbständigk. b) nach s. Vrh. 
zur Welt, c) nach seinem Vrh. zur Natur [Geist Gottes], d) Trinität, 
Anhang: Engell. 2) Anthropol. I//. besond. Th: [das Eigenthüml. des 
Xthums] 1) Heilsl: a) Gottes Rathschl. zur Erlös., b) Christol., e) v. Er- 
langung des Heils, 2) v. d. Ewigk. — Kurın, Darst. d. dogm. Systems 
d. ev. prot. R. nebst bist. u. krit. Bemerkk. Jen. 822. Fleilsige Gompi- 
lation aus ARD, NKkD u. RT im Vorherrschen des ratst. Ggns. wider die 
KL. Die 2. umgearb. A. auch unter dem Titel: Die Glaubenslehren d. 
ev. prot. K. auf den Grund der reinen Schriftl., mit e. Gesch. d. Dogmen, 
sowie der Darst. d. kirchlich.-theol. Lehrbgr. begleitet. Von L. Lance. 
Jen. 835. Mit erbaulichen Einleitungen, u. im Sinne ‚‚des chr. Rts.‘*, 
der sich durch die Hochachtung gegen die H. S. u. ihre Vrf. u. durch die 
Liebe für die Sache des lauteren Ev. verpflichtet bekennt, sich nicht an 
dem Heiligthume der Grundlehren der H. S. zu vergreifen, daher die Kin- 
dertaufe verwirft u. die sichtb. Wiederkunft Xti zum Weltgerichte erwar- 
tet, aber im Vertrauen, dafs die natürl. Rel. durch die ratio de Deo bene 
informala dahin kommen müsse, dieWahrh. u. Nothwendigk. der positiven 
Lehren u. Thatsachen des Xthums a priori zu ergründen. Die ‚‚Dritte 
Bearbeitung, mit bes. Rücksicht auf die reine Schriftl. u. einer kurzen 
Gesch. der wichtigsten Dogmen, 1840,“ ist neuer Titel mit einigen ein- 
gelegten Cartons, in denen die Rationalität der Wiederkunft Xti u. die 
Abstellung der Rindertaufe weiter vertheidigt, auch die Abschaffung der 
Trauung als Ueberbleibsel des priesterl. Cultus beantragt wird. — Heın- 
rich Scumin,, d. DR. der ev. luth. R. a. d. Quellen. Erlang. [843.] 847. 

ein hist. Darst. der AKD mit ausführl. Auszügen. — ALkx. SCHWEIZER, 
die GL der ev. reform. RK. a. d. Quellen. Zür. 844-7. 2 B. Treue Dar- 
stellung der ref. DK nach ihren verschiednen Schulen von Crv. bis Scurr., 
verständigend wie urkundlich , indem als Pr. der ref. R. im Ggns. aller 
paganisch-kath. Creaturvergötterung die alleinige Abhängigk. schlecht- 
hin von Gott [Pr. der luth. RK. im Ggns. jüdisch-kath. Werkheiligk. allej- 
nige Rechtfertigung durch den Gl.] behauptet u. in beigefügter Kritik 
dem kirchl. Dualismus von Liebe u. Gerechtigk., von Seligkeits- u. Ver- 
dammnifs-Prädestination, mit Scurr. gegen Cıv., die allmälige allg. Er- 
lösung entgegengesetzt wird. Einthlg: I. Vorstufen der erlös. Offnbrel. 
Theol. naturalis, oeconomia ante legem et sub lege: 1) in der Natur- 
welt, 2) in der sittl. Welt. If. Erlös. Offnbrel. T’'heo/. revelata , oeco- 
nomia evang. ]) Oekonomie des Vaters, 2) des Sohnes, 3) des H.Geistes. 
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. dssib. Durch Ueberspannung des Ggns. versank hie u. da das 
Volksleben in trübsinnigen Mystie., die Theol. in den starren Buch- 
sstaben der Orthod., welcher die Entwicklung des Pristms. als eine 
blose Verirrung zu vernichien ringt. Aber trotz allem ihren Irr- 
thume wird das kraftvolle Streben dieser Zeit nicht verloren sein 
für die Ewigk. Denn dieses sind die Formen, durch welche der 
H.G. das, was er ist, bisher zum-Bwsts. brachte, u. alle menschl. 
Ueangen endlich verklärt, weil er der Gott ist in der Weltge- 
schichie. 


Erster Theil. 
BIBLIOLOGIA. 


= 9.28. Prospectus. 

Die L. von den Urkunden der Versöhnung, nach der prot. 
Ansicht ihrer Beschränkung auf die H. S. Bibliologie, enthält 1) 
die :L. von ihrer göttl. Mittheilung [Aevelatio|, 2) von ihrer 
ehristl. Veberlieferung [Seriptura Sacra], 3) von ihrer 
krehl. Auffassung [Ledri Symboliei]. 


Loe. IV. De Reveiatione. 


8.29. Begriff der Offenbarung. 

Die Rel. als Erkenntnils ist menschl. Erdichtung o. göttl. 
Offnb., d.i. ein durch Gott selbst im Menschen bewirktes Bwsts. 
von Gott.‘) Die H. S. hat diesen Bgr.’) Seit Aucrn. wurde die 
Offab. in Xto als eine übernatürl. von dem natürl. Gottes- 
bwsts. [in der allg. Menschennatur unter Anregung der äufsern 
Natur] bestimmt geschieden u. vorzugsw. Offnb. genannt. Die S.B. 
deuten auf diesen ihrem Systeme wesentl. Unterschied.’) Hier- 
nach wurde folg. Theorie von Car. gebildet, von Hor. u. Bop. aus- 


1) Tws: ‚‚Unser Gottesbwsts. ist immer, wenn es ein wahres ist, 
‚auch ein von Gott bewirktes.‘‘ Dgg. Tzs: ‚‚Rev. nat. i. e. ab hominis 
ingenio et facultate profeeta ;‘“ doch nur um den Ggos. der Rev. super- 
nat. hervorzuheben. Cam: ‚Rev. est via, qua Deus homines ad rel. 
ducere studet, s. manifestatio necessitudinis Dei cum hominibus seu 
hominum cum Deo.“ 
2) Rom. 1,19 s: To yyworov Tod Dsod Ypavsgov Eorıv Ev avrois' 
0 DE05 yap avrois Epav&owoe. ef. Ps. 19. Act. 14, 17. Im allgemeinen 
>), Aronalvmrew, poyegovv, revelare, manifestum facere quod oceul- 
tum erat, insbes. die Bekanntmachung einer Nachricht o. L. unmittel- 
bar o. mittelbar durch Gott. Vor Augrn. wurde durch Offob. vornehmlich 
das Hervortreten des Göttl. in der'Welt bezeichnet, daher Xtus $sos 
 PaVEQ0S. - 
3) A. 8. 317: [3.] ‚„Peecatum haereditarium tam profunda est 
corruptio naturae, ut nulliushominis ratione intelligi possit, sed 
ex Seripturaepatefaetione agnoscenda et credenda sit.“ 
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gebildet, u. meist im Z. de Se. $. vorgetragen : Principium Theo- 
logiae est div. revelatio, quae accipitur vel sensu for- 
mali pro actu revelationis div., vel objeclivo pro eo, quod 
revelatum est. Rev. formalis est vel generalis seu natura- 
lis, qua Deus se patefeeit, tum per lumen naturae insitum, tum 
per effecta in regno naturae conspieua; vel speeialis seu 
supernaturalis, it. e. actus Dei externus, quo sese humano 
generi per verbum patefecit ad salutarem ejusdem informatio- 
nem.‘) Haec quidem rev. Prophetis et Apostolis immediata 
[prünitiva], eorumque ministerio mediata [derivata] nobis suc- 
cessit. IloAvusows xal moAvrgonwg [Hbr. 1, 1. Num. 12, 6 ss.] 
Jacta est. Die rel. Bedeutung dieses LBgr., der tiefer, als nöthig, 
auf Ansichten u. Ausdrucksweisen ‚des vorchr. Alterthums ein- 

ing,°) ist der Ggns. zwischen dem natürl. Bwsts. der Sünde u. 
de chr. Bwsts. der Versöhnung, in welcher daher alle chr. Offab. 
ihren Mittelpunkt hat.”) Gegen die neuern Versuche, diesen Ggns. 


4) Car: „‚Opposita divinae revelationi sunl tum falsae jactatae 
revelationes Pseudo-Prophelarum et aliorum in Ecclesia, tum_reve- 
lationes diabolicae in gentilismo, quae mentiuntur speciem div. reve- 
ationis ad seductionem ; diabolus enim_ est simia Dei.“‘ 

5) Hor: „Deus se revelavit: 1) mediate, interveniente ministe- 
rio angelorum et hominum, 2) immediate, a) per allogquium 
vocis articulatae in_aere super ordinem naturae efformatae, Gen. 18, 
2. Ex. 3,2. b) per somnium, cum species quaedam dormientibus 
objicerentur, Gen. 28, 1%. Dan. 1,1. c) per ZXoraoıv, cum imagines 
rerum objicerentur phantasiae hominum vigilantium, exierna sensuum 
operatione cessanle, Dan. 10, 5ss. d) Sacerdotibus Deus nonnulla re- 
velabat per Urim et Thummim. e) Perinternumaff 
quo Sp. S. intellectui prophetarum, manenle sensuum operalione, 
men aliquod cognitionis immediate infundebat. f) Illustrissima 
rev. div. contigit in N. T. per Filium Dei, qui a&8romooounms ti. e. in 
persona propria manifestata in carne apparuit, Jo.1,18.‘° Bon: ,„‚„Rev. 
simplex [pura, intuitiva] absque interventu signorum ‚‘“ wenn der 
göttl. Geist unmittelbar den menschl. Geist erfüllt, Zue. 1, 67. „Rev. 
symbolica, quae per signa fiebat, cum imagines seu symbola vel 
sensibus externis, vel phantasiae offerrentur;‘“ zu diesen 
rechnet er wirkliche Stimmen Gottes, aber nicht das himml. Anzeichen, 
Sp na filia vocis, die auch den Talmudisten nur allegorischer Name für 
ein besondres Anzeichen der Vorsehung gewesen sei. Am: ‚‚Distinguunt 
Libri sacri manifestationem Dei universalem, qua primam numi- 
nis sui cognitionem praeparavit; specialem, qua legem recti men- 
libus mortalium inditam Israelitis servandam ceredidit ; in dividuam, 
qua Jesum tanta sapientia et virlute imbuit, ut patrem non solum 
unice cognosceret, sed divinam etiam ejus imaginem referret, adeoque 
doctrina, vita et factis unieam salutis viam nobis sterneret.“ 

6) Bon: ‚‚Erant quidem ea, quae Deus Prophetis olim revelavit, 
non unius generis; hie tamen mazxime illa in censum veniunt, quae 
seitu eredituque hominibus ad salutem aeternam consequendam erant 
necessaria : quorum summa erat doctrina de hominum Servatore, qui 





8.29. NATÜRLICHE UV. ÜBERNATÜRLICHE ÖFFENBARUNG. 68 


zu verwischen, hat man die übern. Offnb. auch eine unmittelb. 
genannt, wiefern sie nicht durch die Vft. vermittelt wird. Aber bei 
dem zweideutigen Sinne von Natur u. Mittelkonnten diej., welche 
‚nur eine natürl. Offnb. annehmen, diese auch übernat. nennen, wie- 
fern die Vft. über der sinn. Natur steht, unmittelb., wiefern sie das 
unmittelb. Goltesbwsts. in uns ist. Dergleichen Bezeichnungen, wel- 
che den Ggns. auszugleichen scheinen, verwirren nur die Begriffe. 
Daher ist angemessen, auf die Benennung einer besondern Offnb. 
[in Xto] im Ggns. der allg. [in der Natur] zurückzugehn, u. nach- 
dem auch der Letztern ihre rel. Bedeutung zugestanden ist, Offnb. 
nur im bes. Sinne zu nehmen als: eine von aller Naturwirkung 
verschiedne Mittheilung des rel. Lebens durch den Geist Gottes, 
welche bei der Einführung des Xthums urspr. u. unmittelb. war, 
für uns aber von-der-K. abgeleitet u.-vermittelt-ist.”) Es kommt 
wenig darauf an, dals dieser Bgr. nicht unter dem Namen.der 
Offob. in der H.S. enthalten ist, dieSache findet sich: der Ggns. 
eines neuen Lebens der Gnade in Xto wider das natürl. Leben in 
der Sünde Knechtschaft. Erst auf Veranlassung des Ungl. ist der 
--Offnbsbgr. zergliedert worden, u. zwar meist auf einem der K. 
fremden Standpunkte.‘) Als Organ der allg. Offnb. hat man ge- 


ipsos eum Deo reconciliare debebat ; quod primis Jam parentibus Deus 
revelaverat.‘ 

7) Be: ‚‚Eine grofse Anstalt für alle Zeiten , die heiligstea Güter 
der Menschh. , vor Allem den Gl. zu erhalten u. zu ertheilen.‘‘ Tws: 
„Die Aeulserung der göttl. Gnade zum Heile der gefallnen Menschen in 
ihrer urspr. Wirkung auf die menschliche Erkenntnifs.‘““ Nz: ‚‚Göttl. 
Entdeckung des Heilsbeschlusses, welche der Menschh. zu Theil wird.‘‘ 
Fsc#: ‚‚Reale Einwirkung des göttl. Wesens auf das intelligible Wesen 
der Naturcausalitäten, wodurch ihr Wesen u. ihre Kräfte eigenth. afi- 
‚eirt, gesteigert, wohl auch theilweis umgewandelt werden.“ Ganz ein- 
seitig die gewöhnl. Bestimmung bei NAD u. RT: göttl. Mittheilung mehr 
o. minder übervernünftiger Begriffe. 

8) Hierdurch das neuere Schema: Ru: ;,/. Allg. Offob,, welche 
stets natürlich ist: a) eineäufsere, durch die äufsere Natur, durch 
die Schieksale der Menschen u. Völker, also a posteriori; b) einein- 
nere, durch das Nachdenken der reinen Vft., also @ pröori; II. spe- 
cielleOffnb: 1) unmittelbare, übernatürl: a) äulsere, 
durch wundervolle äufsere Thatsachen [Sinaitische Gesetzgeb. ete.]; 
D)innere, die eigentl. Inspiration; 2) mittelb., natürl: a) äu- 
fsere, durch bes. göttl. Leitung der äufsern Umstände; b) innere, 
durch aufserord. Talente.“* Wrr.: ‚‚Der Gl. an Offnb. ist einesth. nichts 
als die Anerkennung der unbedingten Wahrh. , oder des Zusammentref- 
fens einer Erscheinung mit dem Urbild der Vft., anderntb. die Anerken- 
nung der unbed. Freih. in Hinsicht des Urspr.‘“ Bocksuanmer: Offnb. 
‚als die natürl., fortwähr. Gemeinseh. des menschl. Geistes mit dem göttl., 
Scart. u. Her. als nothw. , das göttl. Sibstbw. bedingende Manifestation 
Gottes , denn ; „ein Geist der nicht oenbare1st. TAT michkeist."" Be. 
DG: bezeichnet mit Recht als verschieden vom Offobsbgr. der R. a) den 


mittelb., durch Schöpfung u. Vorsehung; b)den hist., durch Gesch. 
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wöhnlich die Vft. ‘genannt, (daher ‚diese Streitigkeiten auch als 
über die Rechte der Vft. im Xthum geführt werden. ß 
$. 30. Vernunft und Offenbarung. 2 vn 
Der ph. Sprachgebrauch, welcher unter Vft. das Vermögen 
für das Uebersionliche, die Ideen, versteht, ist erst durch Kanr 
u. Jacogı allgemein. Früher verstand man unter Vft. das geistige 
Vermögen überh. u. seine wissensch. Auffassung in der Ph.; nach 
dgm. Sprachgebrauche insbes. im natürl. Zustande der Sünde, wo- 
zu sich der Ggns. einer durch die Offnb. erleuchteten Vft. u. ei- 
ner chr. Ph. bildete. Die Stellen des N.T. [1 Cor. 2, 3-8. 14. 10, 
5. 2 Cor. 10, 5. Eph..2, 3. Col. 2, 8) für eine Gefangennehmung 
der Vft. unter den Gehorsam Xti verstehn unter Vft. th. Trug- 
schlüsse, th. so weit Paurus sie kannte, hellenische Ph., über 
che dermalen nicht gezweifelt wird, dafs sie der W nac 
stehe. Die allg. Wahrh. in dieser speciell hist. Beziehung, von 
den AKD zuweilen unpassend gegen die Vft. überh. gebraucht, 
ist demnach nur diese, dafs jede vorgebl. Weish., die sich wider 
den Gehorsam Xti setzt, falsch u. verwerflich ist.') Das ver- 
schiedne Urtheil in der K. über Vft. u. Ph. beruhte einesth. auf 
dem Vrh. der Theol. eines Zeitalters zu einem bestimmten ph. Sy- 
steme, andernth. auf dem hervortretenden Bwsts. der Sünde, in 
welchem alle natürl. Vft. als verfinstert u. gottlos erscheint. Durch 
die Neigung für Praro wurde in der griech. K. die Einh. der Ph. 
u. des Ev. mannichfach anerkannt, u. ein Rts., dersich doch am 
Wunderbarsten erfreute, erschien durch die wesentl. Gleichstel- 
lung des menschgewordnen Logos mit der Vft. in der Menschh. 
gerechtfertigt, während Tertullians kühne Metapher im Ggns. heid- 
nischer Ph. eredo quia absurdum — nur Fortsetzung der hohen 
Ironie des App. [1 Cor. 1, 20 ss.] über die vermeinte Weish. sr. 
Zeit, dergl. in Hamans Schriften die Menge, — durch das tiefere 
Bwsts. der Sündhafligkeit in der lateinischen K. fortklang, ob- 
wohl selbst Aucrn. von jener griech. Neigung nicht unberührt war. 





Jesu u. Einführung des Xthums; c) denspeculativen, das Wissen 
von Gott ein Sein Gottes im menschl. Bwsts; d) den moralischen, 
eingeborne Gottesidee; e) den mystischen, momentane o. bleibende, 
unmittelb. Verbindung des Gemüths mit Gott; ,f) [denurgeschicht- 
Jiechen,] Ableitung der Rel. aus einer den Urmenschen verliehnen Offob. 
Gıp. setzt nur an die Stelle von natürl. u. übernat., mittelb. u. unmit- 
telb. als unhaltb. Merkmale ‚‚den Ggos. zwischen gesetzlich u. nicht- 
gesetzlich entstandner Rel.“ | 
1) Bc. D&: ‚Die ersten Erfolge der K. bestanden im Siege über 
Meinungen u. Neigungen jener Zeit. Sofern unter V ft. nach bibl. Spräch- 
gebr. diese Menschlichkeiten verstanden wurden, war 'stete L. der Ä., 
dafs das Xthum gegen die Vft. sei. Auch wollte sie nicht 1) die For- 
meln der Schulen über das geoffnb. Wort herrschen lassen , 2) nicht, 


dafs der Mensch sich mit dem genügen lasse, was die Vft. durch sich 
selbst erreicht.‘* 
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Durch iheidd Erin „N m Arısr. u. Pre., wurde die V£t. 
unter den SL erhoben ‚”) durch beide Gegengründe , Ggns. wider 
Pre. u. Sehe wurde die mit ihr elescheebetzte vn. in göttl. 
Dingen von der ev. K. durchaus verworfen.’) Wenn bes. Luruer 
neben den stärksten Ausdrücken des Gegenth. als ein, obwohl in- 
eonsequenter Vertheidiger der Vft. neuerlich gerühmt wurde, so 
int er sieth. nur als die Herrscherinn in weltl. Dingen ,*) th. 
neben dem Schriftbew. die natürliche, auf ihm begründete system. 
Consequenz, ohne welche eine Disputation über GArtikel gar nicht 
anöglich wäre,”) th. gebraucht er sie polemisch, wie auch die Tra- 
dition, gegen die Katholiken, da ein Abergl., der schon der Vft. 
als solcher einleuchte, vielmehr nach göttl. Wahrh. verwerflich 
sei, u. erkennt eben darin das Prineipat der göttl. Wahrh. ;°) end- 
lich wird auch in den S. B. der Friede des Gemüths als Kennzei- 
chen u. Folge der recht verstandenen Offnb. angesehn, denn: das 
Ev. der Versöhnung muls diese rel. Wirkung hervorbringen, wo- 


- 2).Be. DG: Offob. über, nicht gegen Vft. Durch Ofub. der Stoff, 
den die Vft. erkennen kann u. zu’ sr. Sicherh. bearbeiten muls [crede ut 
intelligas , fides quaerens intellectum). Olfab. heilt u. erhebt das Ge- 
müth, so. dafs es mit der Lehre auch die Fähigk. sie zu erkennen. em- 
‚pfängt. Offnb. Vollendung der Vft. 

3) F.C.579: [2.] „„Aominis intellectus et.ratio in rebus spiritua- 
dibus prorsus sunt coeca, nihtlque proprüs viribus intelligere possunt. 
7: [85.] Leicet ea alto supercilio rationis et philosophiae displiceant: 
tamen novimus hujus mundi sapientiam coram Deo esse stultitiam. — 
Etsi humana ratio seunaturalis intellectus obscuram aliquam notitiae 
ius seintillulam religuam habet, quod sit Deus, et particulam ali- 
-quam.legis tenet: tamen adeo ignorans et_perversa,est.ratio alla, ut 
‚etiamsi ingeniosissimi et doetissimi homines in hoc mundo Ev. de Filio 
‚Dei.et promissiones div. de aet. salute audiant, tamen ea proprüs vi- 
ibus percipere et vera esse, statuere nequeant. Quin potius, quanto 
‚diligentius in ea re laborant, ut spirituales res istas suae rabionis acu- 
mine comprehendant, tanto minus intelligunt, et ea omnia pro slulti- 
tia et meris nugis habent.““ Cf. 4. C. 64. [27.) 113. [144.] #. C. 771. 

-41.] 787. [96. 
4) B. XIX..p: 17178: „Es ist was ganz ausgemachtes, dafs die Vft. 


er allen Dingen dieses Lebens das Beste, ja was Göttliches sei. ‚Sie 
"eine S . gleichsam ein Gott, der ee TE 
esem L esetzt ist, Und diese Herrlichkeit hat Gott nach dem 
alle Adams der Vft. nicht genommen, ‚sdn. vielmehr bestätigt.‘ Vrg. 


5) ‚Lur. in Worms: „Es sei denn, dafs ich mit Zeugnissen der H. 
S. o. mit öffentl. klaren u. hellen Gründen u. Ursachen überwunden 
werde, so kann u. will ich nicht widerrufen , weil weder sicher noch 
gerathen ist, etwas wider Gewissen zu.thun.‘‘ 5 

6). 3. AIX. p..1940. Von den geistl. u. Rlostergelübden: „„Was.nun | 
























der Vft. entgegen ist, ist gewils, ‚dafs es Gott vielmehr entgegen ist. 
‚Denn wie sollte es nicht gegen. die göttl. Wahrh. sein,. was wider Vft. 
u. menschl. Wahrh. ist.‘“ . 


Hutterus redivivus. T. Aufl. 5 
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durch aber die V£ft., unabhängig von der:Offnb., auf keine Weise 
in Sachen der Rel. stimmfähig wird, :sdn. der Friede Gottes, :wel- 
cher höher ist:als alle Vft.”) Da jedoch auch hierdurch ein Vrh. 
der Vft. zur Offnb. anerkannt war, wurden die Gesetze desselben 
durch Gra. aufgestellt u. durch Quen. näher bestimmt, indem die 
erneute Schlk. zwar eine gewisse Anerkennung der Vft. , ihre 
volle Geltung aber in Socinian. Exegese°) bestimmte Schranken 
forderte, daher diese zunächst in exeg. Hinsicht aufgestellt wur- 
den, wie folgt: Die Vft. vor dem Falle hätte der Offob. nicht 
widersprochen, u. widerspricht ihr, obj. betrachtet, nie, denn es 
istnur eine Wahrh. aus Gott; nach dem Falle, u. concret be- 
trachtet, widerspricht der Offnb. die von der Sünde verfinsterte 
Vft.’) Dennoch bleibt sie Organ, durch das allein die Ofinb. auf- 
gefalst werden kann, daher: probamus usum rationis or gani- 
cum [instrumentalem, formalem], qui, eruditionis subsidüs ac- 
cinctus, revelationem e Sc. S. explicat; improbamus usum ra- 
tionis normativum |judicialem, materialem], quifidei artieu- 
los ex suis principüs constituere vel judicare conatur.“’) Die von 





7) F. 0. 822: [91.] ‚Si quis doctrinam de Dei praedestinatione 
eo modo praeponat, ut vel perturbatae mentes ex ea consolationem 
nullam haurire possint, sed potius ad desperationem illis ansa prae- 
bealur , vel impoenitentes in sua securitate et malıtia confirmentur: 
tum nihil certius est, quam quod artie. de electione non ad normam 
et juxla voluntatem Dei, sed secundum humanae rationis coecum Ju- 
dieium , et ex impulsu Diaboli male et perverse duceatur.‘“ Gegen die 
Behauptung [Krause, Regiom. 814.) , dafs diese Stelle wider die Calv. 
Prädestination einen versteckten Rts. enthalte, ist weniger richtig.er- 
innert worden, dafs der Widerspruch gegen dieselbe nur auf Schriftstel- 
len gegründet sei [Tws ], denn er bezieht sich auf die moral. Einwir- 
kung, o. dafs er nicht die Kritik der Lehre, sdn. nur die Rritik einer 
verschieden mögl. Exegese enthalte [Brr.], denn das eben wäre die 
schlimmste Art des Rts., wenn über den Schriftsinn nach ratst. Gründen 
entschieden würde. 

8) Von dem ph. Satze, dafs die natürl. u. übern. Offnb. einander 
nicht widersprechen können, machten sie die, nach ihrem SPelgms. con- 
sequente, empirische Anwendung, dafs die H. S. der Vft., auch wie sie 
‚aun ist, nicht widersprechen könne : Nihil in Theologia verum est, 

| quod ratione non approbatur, nihil eredi potest, quod a ratione capi 
et intelligi nequit. Sr 

9) Quen: „„Distingue inter philosophiam abstracte et ratione 
suae essentiae consideratam, et philosophiam concrete et ralione 
existentiae in subjeeto per peccatum corrupto spectatam ; priorimodo 
veritati div. nequaguam opponitur , (non enim nisi unica , et ratione 
objeetorum sibi invicem subordinatorum harmonica datur veritas) ; 
posteriori vero modo, ob intelleetus ignorantiam et voluntatis perver- 
sionem, non raro ad depravalionem et inanem deceptionem a Philo- 
:sopho praepostere adhibetur, Col. 2, 8.° 
10) Hiernach ist die Vft. [Quex:] objeetum informationis, nicht 
prineipium probationis. ‚„ÜUt instrumentum , non ut norma et judex, 
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-der:Offab. erleuchtete Vft. [ratio regenerata, verbo div. refre- 
‚nata] widerspricht der Offnb. nicht, aber nur dadurch ,. dafs sie 
ee Unterwerfung ern wiefern aber die Vft. 
-des Erleuchteten [ratio regeniti] der Offnb. widerspricht, ist die- 
noch Urerfüichteie in der Vft., das mit der Siinde, auch 
‘nach der Wiedergeburt, im irdischen Leben zurückbleibt. Daher 
‚die neuere Formel: das Xthum ist die höchste Vft., zwar nicht 
gegen die KL verstölst aber das Vrh. der Offnb. zur subj. Vf. 
‚ist das der Herrinn zur Magd [Gal. 4, 22], welches nicht willkür- 
lich gefordert wird, um die Vft. als die herrlichste Gottesgabe der 
Natur herabzuwürdigen, sdn. damit der Mensch, nachdem er durch 
eigne Schuld die menschl. Wahrh. verlor, den Frieden finde in 
‘der göttl. Wahrh.‘') Der Offnb. ist demnach wesentlich, Myste- 
rien vor der Vft. zu haben,*”) welche auch als geoffenbart über 


4 













admittitur; principia rationis formalia nemo rejieit; materia- 
lia, quae sint mysteriorum norma, nemo sanus recipit. T'heologia 
non damnat rationis usum, sed abusum a 
rü, sive usum magisterialem_et deeisivum rerum div. Aliud est, prin- 
Tipia et axvomata ph. in Th. adhibere illustrationis, deelarationis et 
secundariae probationis gratia, ubi res e Sc. definita_est; et aliud, 
adhibere eadem decisionis et demonstrationis causa. Illud etiam no- 
strates faciunt, non hoe.‘“ Gru. unter dem Titel: propter absurdum 
rationis hum. non esse discedendum a regula fidei, unterscheidet: @) 
Usus ooyovınös, „si grammaticam vocum proprietatem , dialecticam 
ordinis observationem , rheloricam figurarum expositionem , et physi- 
cam rerum naturalium cognilionem ex disciplinis ph. haustam ratio 
nostra secum ajfferat ad eruendum div. sapientiae thesaurum in Se. 
reconditum. Usum_hunc commendamus quam maxime, imo necessa-_ 
rium esse dieimus.“ [Quen: ‚‚Sine usu rationis nemo in Theologia 
versari potest, neque enim brutis, rationis expertibus, proponenda est 
Theologia.‘‘) ATAOHEVAOTIROS, untergeordnete Beweisführung ?2 
art. miatis. c) Avoonsvaorınös 3. Eleyurınös, nach geführtem Schrift- 
bew. zur Widerlegung der Gegner. Cf. nt. 6. : 

11) Quven: Quando rationis jJudieium a Theologia areemus, non 
tradueimus homines ad sophisticam falsitatem , ne _ 
tem et anserinam_eredulitatem ; sed a veritate multa labe inquinata 
ad veritatem defaecatam, puram et ab omni labe immunem invitamus. 
Nec ex hominibus stipites et caudices efieimus , sed eos Heodıdanrovs 
volumus.“* 

12) Der Name Geheimnisse ist'nur von der einen Seite passend, 
da sie von der Offnb. nicht gelöst, sdn. aufgestellt werden. Mvor gL0V 
in der H. S. das irgend einmal Verborgne, auch"nachdem es bekannt 
worden ist, o. das durch tiefen Sinn Geheimnifsvolle, beides in rel. Be- 
ziehung, Mt. 12, 11. 1 Cor. 2, T. Eph. 1, 9.5, 32. Col. 1, 26. Die KV 
nach class. Sprachgebrauche: heilige Bräuche, zu deren Theilnahme 
bes. Weihe nöthig ist, sacramenta. Im 4. Jhh. bildete sich der krehl. 
Begr. von Lehren, welche die Vft. überschreiten, nach der Ansicht über 
die Vft. verschieden bestimmt. Br: ‚‚Quae lumen naturae simplieiter 
escedunt.‘‘ HoL: ,‚‚Quae eaptum rationis, sibi »aaraeı, transcen- 
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dei Vft. stehn, weil sie dieselben nicht aus ihren Principien ab- 
leiten u. begreifen kann, welche daher auch gegen die Vft. sind, 
sobald diese unternimmt, sie nachihrenPrineipien zubeurtheilen.*°) 
Wiefern Br. nicht einen exeget., sdn. einen dgm. Grunds. aus- 
$prach, konnte er auch einen materialen Vftgebrauch zulassen, 
um Dogmen durch Schlüsse aus Schriftstellen zu entwickeln.’*) 
‘Aber in der ref. K. durch Cartesius, in der luth. K. durch die 
‚Wolf. Schule erlängte der untergeordnete Vftbew. jenen Schein 
‚von Unentbehrlichk., der die Herrschaft der Vft. über die Offnb. 


einleitete, in deren Folge selbst die Gegner dieser Herrsch. dem 





‘dunt.“‘ Ru: ‚Res occultae, quarum nulla esse potest ob imbeeillita- 
‚tem ingeniüi hum. distüncta cognitio.‘“ Am: „Doctrinae rationi 
quidem non tontrariae, sed limites ejJus excedentes.“‘ Kant: Lehren 
über unsre Bestimmung u. unser Vrh. zu Gott, welche die prakt. Vft. 
‚anzunehmen Grund hat, ohne dafs die theor. Vft. sie begreift. Der Rts. 
leugnet sie nach der kirchl. Bedeutung, Her. überläfst sie einer niedern 
Bildungsstufe, während dem Ph. die geoffenbarte Rel. auch die offenbare 
sei. Die AftD stellten neben die dgm. auch hist. Myst. d. i. Wunder. 
Aber die neuere Aufstellung von historischen [gesch. Thatsachen des 
Xthums], philosophischen [z. B. Vorseh. u. Freih.] u. relativen [für be- 
stimmte Bildungsstufen] Mysterien ist nur eine andre Art sie zu leugnen. 

13) Quen: „Quando objiciunt adversarü [Soein., Armin.), reli- 
gionem multahaberesupra,nihilvero contrarationem, 
respondeo: 1) Articuli fidei in se non sunt contra rationem., sed 
solum suprarationem; per aecidens vero fit, ut sint eliam con- 
tra rationem , quando ratio judieium sibi de üllis sumit ex suis prin- 
cipüs, nec sequitur lucem verbi, sed eosdem negat et impugnat. 2) 
Art. fidei sunt non solum supra, sed etiam contra rationem cor- 
ruptam et depravatam , quae illos stultitiam esse jJudieat.‘‘ Nachgie- 
biger u. unklarer Br: „„Quamvis Mysteria rationi corruptae (l..e. suo- 
rum principiorum ductum ita sequenti, ut, per werdßaoıy sis ahko.yEvos 
ad res div. transferat, quae non omnino, sed forte tantum in sphaera 
rerum naturalium universaliter vera sunt;) contradietionem in- 
volvere videri possint: suffieit tamen contradietionem veram (seu 
quod idem simul affirmetur et negetur de eodem secundum idem et eo- 
dem tempore;) evidentissime demonstrarinonposse.“ 

14) Br: „‚Sieut ex Sc. S. conelusiones th. recte dedueuntur, ita in 
argumenlationibus ejusmodi non solum prineipia rationis forma: 
lia, sed etiam materialia recte usurpantur ; modo , cum partieu- 
laria sunt,,prineipio universali th. subjungantur ; universalia vero 
rationis prineipia,non aliaadhibeantur, quam quae absolutae necessi- 

'Tatis sunt, ita, utoppositum manifestam importet contradictionem. — 

Pr. materialic Pre ERCpAREE lumine naturae notae, atque 
evidentiam metaphysicam, physicam aut moralem ha- 
bentes : quae ad materiam argumentorum 'spectant, et majorem.aut 
minorem ex praemissis constituunt, e. g: Quicunque habet perfectio- 
nes soli Deo proprias, is.est verus Deus. Atqui Xtus-habet perfeetio- 
nes soli Deo proprias. Ergo Ätus est verus Deus. Minor ex revelat. 
probari debet, major lumine naturae nota est.‘“ 


Pr CET, ie ; ge 
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formalen Vftgebrauche eine unbedingte Anwendung auf’ die GLeh- 
ren einräumen, ohne sie consequent durchführen zu können.”®) 
een ren Er BL: 
00834. Supernaturalismus u. Rationalismug. Be 

-.Bei: dem Streite über die Herrsch. der Offnb. 'o. Vft. bleibt 
anerkannt, dals beide ‚ ideal u. obj. betrachtet , als [bes. u..allg.] 
Offab.: Gottes einander nie widersprechen : nur_empirisch u. subj. 
ist. der Widerspruch möglich, indem einesth..die Offab. nur vor-: 
geblieh, o. in ihren Urkunden getrübt sein kann, andernth. die: 

nn 15) Im Myst. der Trinität widerspricht z. B. der Logik, dafs ein. 

Theil [Person] gleich sei dem Ganzen , u, das Ganze [Substanz] jedem. 
Theile, o. dafs die Zeugung des Sohnes, wie sie auch gedacht werde, eine 
ursächl. sonach dem Causalitätsgesetze unterworfne Handlung, aufser- 
halb der Zeit erfolge etc. , was die AKD keineswegs verkannten u. def 
halb folgerecht auch die ratio regenerata jener Beschränkung [nt. 13.] 
unterwarfen. Garn: „‚Quaeritur, sitne corpus Ati vere et substantialiter 
in Coena praesens? Alfirmant Eee. nostrae, quia Xtus dieit: Hocest 
ete. Negant adversarüi ex hoc prineipio, quia verum et naturale eor- 
pus non potest simul et semel esse in pluribus locis. Addunt, rationem 
renatam non posse aliter de corpore statuere, testimonium ergo ejus 
audiendum esse. Atinquam, ratio renata, quatenus talis, de art. fidei 
statuit ex Dei verbo, et limites ejus non egreditur. Jam vero Dei'ver- 
bum est: Hoc est ete. Si ratio contra hoc Xti verbum ex suis prin- 
eipiis disputat, non amplius renata est, sed suum sequitur ductum, 
ac tam non audienda est, quam non audiri debet Philosophus contra 
resurrectionem mortuorum disputans ex illo principio : Nullum indi- 
viduum, quod semel interüit, idem numero redire potest; vel Antitri- 
nitarius disputans contra myst. trinitat. ex hoc prineipio: Unum non 
potest esse trinum ; vel Arianus contra aeternam Filü generationem 
disputans ex hoc principio: Genitum posterius est generante.“‘ Quen: 
„‚Reeta ratio gravia mergi rationaliter judicaret; sitamen propterea 
negaret, ferrum natare, quod Se. afirmat 2 Reg. 6, 6., non recta, sed 
corrupta ratio esset; revelationi enim divinae reluetaretur.““ Es ist 
daher ebensowenig im Sinne der R. als der Phil., wenn Tws. meint, der 
Streit lasse sich durch die Annahme schlichten, dafs der Philosoph die 
reine Vft., abgesehn von ihrem natürl. Zustande in der Sündhaftigk., 
vielleicht eben die erleuchtete Vft. meine. Denn das wäre grade das Ge- 
gentheil der Ph. eine Erleuchtung yorauszusetzen, die nicht von der Vft. 
selbst ausginge, u. Sätze zu behaupten, die nicht auch aufserhalb der R. 
gültig wären. Allerdings aber ist nicht dasselbe in der Theol. wahr, 
was in der Phil. falsch ist, sdn. es ist hier wahr u. dort falsch in andrer 
Beziehung u. auf verschiednem Gebiete. Quen: ‚‚Jeritas est una in con- 
ceptu generali, interim quaelibet disciplina sua habet awiomata, quae 
non sunt trahenda in aliud forum, sed in sua sphaera relinquenda. 
Quando Th. dieit, virgo peperit, Ph. virginem parere et manere talem, 
est Kövvarov, non eontrariantur ; Th. enim non asserit, virginem na- 
turaliter parere et manere talem, sed dieit, supernaturali et div. vir- 
tute id factum esse. — Philosophia et prineipia rationis non contraria 
quidem sunt Theologiae, nee haee illis: diversa tamen magnopere sunt, 
quae revelata sunt divinitus, et quae naturae lumine constant.“ 





- 


70. PARSI. BIBLIOLOGIA. Loc. IV. Reverarıo. 


Vft. überhaupt o. in einem bestimmten ph. Systeme verdorben er- 
scheint. Sobald dieser Widerspruch anerkannt u. unlösbar gefun-, 
den war, mulsten sich 2 theol. Ansichten scheiden: der Super- 
naturalismus, welcher die Vft., wie sie dermalen ist, für un- 
zureichend hält zur Rel., daher eine bes. Offnb. für nöthig, u. 
nachdem als solche eine bestimmte hist. Rel. sich bewährt hat, die 
Ergebung in alle ihre Satzungen für vernünftig erkennt ; der Ra- 
tionalismus,*) welcher die Vft., wie sie dermalen ist, für zu- 
reichend hält zur Rel., daher jede hist. Rel. in allen ihren Satzun- 

en dem Urtheile der Vft. unterwirft. Beide Systeme erhalten da- 
durch einen chr. Charakter, dafs der Spnts. in dem Xthume, u.. 
zwar protestantisch in der H.S. die bes. Offnb. findet, aulser wel- 
cher kein Heil; der Rts. in dem Xthume eine der Vorsehung ge- 
mälse Einführung der Vftrel.,*) der.sich daher anzuschlielsen ver- 





1) Der Name kommt seit dem 17. IJhh. in gehässiger Nebenbedeutung 
[Vftthümler] gleichbedeutend mit Naturalismus vor, wurde aber seit 1801 
vornehmlich durch Gabler als ehrenvoll reeipirt: Naturalismus ist 
so. vieldeutig als natura , u. bezeichnet in der Ph. gewöhnlich das Ab- 
leugnen einer übersinal. Ursache der Dinge, sonach die Gleichstellung 
von Natur u. Gotth. d. i. Materialismus. Im Ggns. hiervon ist der 
ph. Spats. nur Theismus.d. i. die Anerkennung einer übersinul. Ur- 
sache der Dinge o. eines überweltl. Gottes, u. der Rts. in dieser ph. Be-. 
ziehung supernaturalistisch. Von denjenigen, welche bei den AkD Ma- 
terialisten hiefsen, gehörten einige diesem ph. Naturalismus an, u. 
waren als solche Gegner des Xthums; andre können für Vorläufer des 
Rts. angesehn werden. Weil aber durch jene ph. Bedeutung, der Name 
des Natrs. in der R. gehässig ist, so scheint die Fordrung, dafs der Rts. 
wegen des log. Ggns. zum Spots. eintheol. Naturalismus genannt 
werden soile, eben so billig, als die Zumuthung, dals der S»nts, sich Ir- 
rationalismuws o. Positivismus.nennen möge. Ein Haschen nach 
dem Namen des Spots. ist das Verlangen, [Wes. p. 45.] dafs der Rts. 
Spnts. rationalis , der Spnts. Spnts. teratologieus genannt werde. Der 
Ggns. ist dadurch vollkommen ausgedrückt, dafs natura in Spnts. die 
vernünftige Natur des Menschen bezeichnet. Unter Naturalismusin 
der DR verstehn wir einen Theismus, der mit dem Xthume als einer ei- 
genthüml. hist. Rel. nichts gemein hat. 

2) Die RT pflegen hier von einem besondern Walten der Vorse- 
hung zu reden, Kr. unterscheidet dadurch sogar den Rts. vom Natrs., 
dafs jener eine geschlofsne [bes.] Offob. im Xthume, dieser nur die allg., 
ewige Olfob. der Vft. annehme. Diese Unterscheidung, obwohl sie eine 
bes. Achtung für das Xthum ausdrücken soll, ist zumal für diej., welche 
den Unterschied einer unmittelb. u. mittelb. Wirksamk. Gottes leugnen, 
weil seine Wirksamk. überall nur eine sei, ohne alle Realität, u. eine 
bes. Bemühung Gottes ist nur ein Anthropomorphismus, welcher die Re- 
lation [das mehr o. minder wichtig] des endl. Standpunktes in die abso- 
lute Anschauung überträgt, in der alles, was geschieht, ein gleich wah- 
rer Ausdruck des göttl. Weltgesetzes ist. Aehnlich Wes. ‚‚Rationalistae 
a Naturalistis eo potissimum recedunt, quod illi div. aliquam revela- 
tionem vere admittunt eique progressus mentis humanae in religione 
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nünftig.ist.”) Ueberall, wo sich die mündig werdende Vft..einer 
Volksrel., als vorgebl. Offnb., gegenüber fand, zeigte sich dieser 
Ggns., der bald als Kampf, bald als gegenseitiges Dulden einer 
esoterischen u. exoter. Rel. sich entwickelte, u. nur zum unter- 
auhenden Hellenismus durch die Neuplatoniker, zum Xthume 

urch die RT, zum Islam durch die So fis eine befreundete Stel- 
lungannahm. Das Zureichen o. Nichtzureichen der Vft. als Grund, 


colenda lubenter acceptos ferunt, vindicata quidem rationis facultate 
hanec revelationem judicandi et ad usum transferendi.“ Ist hierunter 
mehr als bes. Walten o. allg. Offab. zu verstehn, so gehört diese Ansicht 
unter n£. 6. | 

3) Rönr: ‚‚Rts. eineallg. Denkari, die auf jedes Gebiet des menschl. 
Denkens u. Wissens anwendbar u. deren Prineip: nichts für wahr zu 
halten, als was nach klaren u. unbezweifelten Vftgründen wirklich dafür: 
gelten kann. Der christl. Rts. die Maxime, die positive o. geschicht- 
lich gegebene Religions!. Xti.u. sr. App. darum für glaubwürdig u. 
göttlich zu erklären, weil sie in der vernünftig-sittl. Natur des Meuschen 
begründetiist"“Wes: ,,Spnts.-subjeetiva ‚signifieatione dieitur ea, 
quam quis-in rel. eonceipienda et judicanda sequitur,-regula, qua reve- 
lationi. certae. pro supernaturali et immediata s. miraculosa.habitae 
omnino fidem praestandam neque ullam in ea Judicanda rationi huma- 
nae auctoritatem concedendam esse statuit ; angustiorem notionem ubi 
hoc vocabulum continet, intelligenda est ea cogitandiregula, qua quis 
sol ei revelationi, cujus notitia e bibliis ss. repetitur , fidem tribuen- 
dam esse persuasum habet.. Rts. est ea cogitandi et sentiendi lex 
(Maxime), 'quae nullo alio modo nisi et naturae.rerum et rationi tan- 
quam testi atque interpreti divinae providentiae conveniente a Deo 
religionem hominibus esse revelatam statuit et revelationis eujusque 
opinatae supernaturalis argumentum examinandum et judicandum 
esse docet ex ideis ad religionem moresque spectantibus, quas rationis 
ope animoinformatas habemus, atque ex alüs rebus cognitis, quarum 
veritas intelligenti euique ae docto ewistimatori perspicua est.‘ Brr: 
13. A.] ,‚Spnts. die Denkart, nach welcher man eine von Gott unmit- 
telb. u. übernatürl. mitgeth. RErkenntnifs glaubt, die als solche schlecht- 
hin.ü..die Vft. erhaben ist; Rts. die:Denkart, nach welcher man an 
keine unmittelb..Offnb., sdo. allein.an die Wahrh. der ph. RLehre glaubt. 
[System. Entwiekl:] Charakter des Rts. ist, dafs er das Xthum als ent- 
sprungen aus dem menschl. Geiste, obgleich auf Veranstaltung der Vor- 
sehung, betrachtet.“ Hann: ‚„Rts.-Denkungsart, nach welcher die 
menschl. Vft. die alleinige Quelle u. Richterin aller RErkenntnisse sein 
soll, daher jede angebl. Offnb. nur der Form nach als überoatürl. er- 
scheine, in Wirklichk. aber eine natürl. sei, u. ihr Inhalt, wenn er 
überh. auf Wahrh. Anspruch machen könne, auf den Inhalt der Vft. 0, 
natürl. Rel. beschränkt werden müsse. Der Spnts. beruht auf dem Gl. 
an eine immerwährende lebendige Verbindung Gottes mit s. Geschöpfen 
zu ihrer Beglückung. Der chr.Spntts. spricht sich in der Ueberzeugung 
aus, dafs Alles, was in den ächten heil. Urkunden nach einer richtigen 
(gram. hist., aber dem Geiste der Schr. entsprechenden) Erklärung ent- 
halten ist u. aus göttl. Offab. abgeleitet wird, unbedingt als Inhalt der 
chr. Rel. gelten müsse.‘ 
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i. ihre Herrschaft‘ 0. Unterordnung als Folge ist das Wesentl., 
nieht das Mittelb.o. Unmittelb. der Offnb., welches hür unterge- 
ordnete-Folge davon ist, dafs die vollkonmne Rel. aus der Vft: 
sein kafin o. nicht. Besonders das vorchr. Alterthum, welches 
zwar den Unterschied des Mittelb. a: Unmittelb. kannte, aber in 
der Rel. seltner beobachtete, hatte auch einen populärenSpats., 
der Wirkungen von den Göttern ableitete, ohne dadurch ihre Ver- 
mittelung durch Naturkräfte zu leugnen. Diels aber ist nicht Volks- 
o. Selbst-Täuschung , sdn. Eigenthümlichk. der rel. Anschauung, 
in weleher das rel. Gefühl, das sich an die Mittelursachen nicht 
halten kann, zum Urquelle alles Guten hinaufsteigt.‘) Dieser po- 
pül. Spnts., der nicht im Ggns. zum Rts. steht, mag sich auch im 
N. T. tinden, das die Bgr. der mittelb. u. unmittelb. Offnb. nicht 
scheidet: aber es findet sich auch der Folgesatz des wissen- 
sch. Spnts., dafs kein Heil sei aufser durch Xtum, der aus dem 
Vordersatze hervorgehn muls, dafs die Vft. zum Heile nicht aus- 
reiche. Der Grunds. des Rts. ist in der K. zuerst durch Pre. an- 

edeutet, aber erst in der deutschen Theol. nach der Mitte des 
. Jhh. entwickelt Ip „47 ft.] u. als der ächte Pristms. Bellend 
gemacht worden.‘) Ueber diesen wissensch. populärenäts. 

4) Was Wrr. von höherer Einh. behauptet, bezieht sich nur auf die- 
sen pop. Spnts. Bibl. DR p. 27: ‚‚Ein nicht irregeleiteter Vrst., der die 
Natur des menschl. Geistes kennt, wird sonach die Nothwendigk. sowohl 
des Spnts. o. der idealen Ansicht des gläub. Gefühls, als des Natrs. 
o. der nat. Verstandesansicht in der Betrachtung der Rel., als innerer 
u. äufserer Erscheinung anerkennen, u. beide im Rts. vereinigen.‘ 

5) Röum, Grund- u. Glanbens-Sätze der ev. prot. K. Neust. [832. 
Bereits die 2. A. 834. ist christlich bestimmter.] 843. IT. Constitutive 
Grundsätze: A. Ueber die Erkenhntnifsquelle: 1) Das Ey. ist 
die einzige Richtschnur des chr. Gl. u. Lebens. 2) Jede dms. widerspre- 
chende Erblehre o. schrifti. KL ist zurückzuweisen. 3) Die H.S. ist 
grammatisch-bistorisch auszulegen ; bei Beurtheilung dessen, was für 
ächtehr. u. ev. anzusehn sei, entscheidet die urspr., mit den Aussprüchen 
u. Bedürfn. unserer Vft. u. unsers Gewissens zusammengehaltne u. aus 
dem Standpunkte des durch u. dureh sittl. Geistes des Ev. in ihrem göttl. 
Eharakter erkannte L. Xti, u. hiernach ist ü. das A. T. u. die app. Schrr. 
zü urtheilen. 4) Die Lehrer haben das bes. Recht, die Ergebnisse dieser 
Forschung frei v. öffentlich vorzutragen, ohne dabei an eine buchstäb- 
lieh menschl. Lehrnorm gebunden zu sein; nur dürfen sie nichts ein- 
mischen, was der rel. Wahrh. überh., o: der chr. rel. insb., 0. d. Grund- 
sätzen ihrer R. widerspricht, o. durch Herbeiziehung von Fragen, die 
nicht das Wesen der chr. rel. Wahrh. betreffen, das Volk im Gl. an die- 
selbe stören könnte. B. Ueber den Rittus: 1) Die chr. Gottesvereh. ist 
eine innere u. ‘geistige. 2) Die gemeinsamen kirchl. Andachtsübungen 
sind hierzu zweckmäfsige Mittel. 3) Völlige Uebereinstimmung in den 
Gebräuchen ist zur Einigk. nicht erforderlich. Neben Gebet, Gesang u. 
Predigt sind nur die Sacrm : Taufe als die Nothwendigk. der Sinnes- 
änderung symbolisch bezeichnender Einweibungs-Ritus, AM. als urspr. 
symbolisches Gedächtnifsmabl, unentbehrlich. ©. Ueber die Gesell- 
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[Ats. vulgaris] des gesunden Menschenverst. [sensus communis] 
erhob sich der. speculative Rts; der neusten Phil., die sich als 
Wiedergeburt der KL träumte [p. 51 ff.]. Bei dem Zwiespalte, der 
die ganze K. ergriff, konnte das Bedürfnils nicht fehlen, ihn durch 
eine höhere Einh. zu überwinden. Aber die Vermittlungsversuche, 
da sie nur unwesentl. Merkmale vereinten, vermitteln entw. nur 
scheinbar,°) o. gehören doch in ihrer consequenten Durchführung 


sehaftsverfassung: ]) Xtus ist alleiniges Oberhaupt u. wer sich 
anmafst, für den sichtbaren Stellvertreter desselben zu gelten, als An- 
tichrist anzusehn. 2) Alle Glieder der KR. geniefsen als solche gleiche 
Rechte. 3) Die R. in ihrer Gesammth..ordnet unter dem Schutze u. der 
negat. Aufsicht des Staates ihre geselisch. Angelegenheiten selbst. IE. 
Regulative GSätze, zusammengefafst in dem Bekenntnisse: „Es 
giebt Einen wahren, uns von Xto, dem eingeb. Sohne desselben, unse- 
rem Herrn u. Heilande verkündigten Gott, dem als dem vollkommensten’ 
aller Wesen, allmächtigem Schöpfer, Erhalter u. Regierer der Welt u. 
als dem liebevollen Vater u. Erzieher der Menschen die tiefste Vereh- 
rung gebührt. Diese Verehrung leisten wir ihm in einzig würdiger Weise 
durch ein von seinem Geiste unterstütztes thätiges Streben nach Tugend 
u. Rechtschäffenheit, durch eifrige Bekämpfung der Triebe u. Leiden- 
sthäften unsrer sinnl., zum Bösen geneigten Natur, u. durch redliche, 
der göttl. L. ü. dem erhabenen Beispiele Jesu angemefsne Pflichterfül- 
lung. Bei dem Bwsts. des kindl. Vrh., in welches wir dadurch mit ihm 
treten, können wir in ird. Noth mit Zuversicht ‘auf seine väterl. Hülfe, 
in dem Gefühle unserer 'sittl. Schwachh. u. Unwürdigk. auf seine, uns 
durch Xtum gewisse, Gnade u. Erbarmung rechnen, u. im Augenblicke 
des Todes eines bessern , vergeltenden Lebens gewils sein.“ 

6) Sie’kommen auf 4 Methoden hinaus : a) Man zeigt, dafs ein Un- 
. terschied des Mittelb. u. Unmittelb. in der göttl. Wirksamk. nicht statt- 
finde, sdn. Gott je nach dem Standpunkte unsrer Betrachtung stets o. 
nie ünmittelb. wirke. Aber der wesentl. Ggns. zwischen einer Rel., die 
aus der Vft. kommt, ü. die nicht aus der Vft: kommen kann und doch 
göttlich ist, bleibt unversöhnt. 5b) Man beweist die nothw. Einheit der 
mittelb. u. ünmittelb. Offnb. Mit dieser Entdeckung ist ein allg. Satz 
atsgesprochen, der den ARD wohlbekannt war [$. 30. nz. 9], aber zur 
Schlichtung des vorhandnen Streits nicht das Geringste beiträgt. c) Man 
bestimmt den Bgr. des Spnts. u. Rts. so einseitig als möglich, jenen als 
äufserl. Auctoritätsgl. , diesen als eine Art Idealismus, um sich beider 
zu überheben. So protestiren Am. u. Brr. aueh neuerlichst gegen den 
Rts., indem ihn jener als alleinige Hingabe an die individuelle Vft. im 
Ggns. des Herzens beschreibt, u. dieser neben der Vft. als dem Vermö- 
gen der Ideen äuch die Weltanschauung fordert. d) Man nimmt beide 
Systeme als vollkommen gleich mit ihren gewöhnl. Vertretern, den NKD 
u. RT. So erklärt Her. den Spnts. für eine-untergeordnete Bildungsstufe, 
den Rts. für Wie leere, unwissensch. Aufklärung, die auf gleicher Bil- 
düngsstufe stehe mit ‘dem Islam. Nach Rust beeinträchtigt der Rts. die 
göttl., der Spnts, die menschl. Vft., jener betrachtet Xtum als blosen 
Reformätor des Judenth., dieser das Xthum als schlechthin aufsero. iso- 
lirte Erscheinung. Daher als höhere Einh. der Logismus aufgestellt 
wird, welchem die menschl. Vft. in u. mit der göttl. u. das Xthum als 
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dem Ggns. entschieden an, nehmlich der. supernat. Rts., wel- 
cher das Xthum: für eine übern., unmittelb. Manifestation u. Ein- 
führung der Vftrel. hält, dem Rts.,’) u. der rationale Spnts, 
welcher nicht ohne vernünft. Gründe die Mysterien als über, nicht, 
gegen die Vft. annimmt, dem Spnts.’) Weil der Satz, dafs die 


Auflös. aller Ggns. des Judenth. die höchste Entfaltung der Rel. ist. In 
jenen A Beziehgn.-stehn die PD alle mehr o. minder über dem Ggns., 
aber wesentl. gehören sie dms. an, namentl. Ds. Wrr. Mrn. Hs. dem 


Rts., Scuur. Tws. Nz. dem Spnts., nur dafs dieser Ggns. nicht mehr den 
Grundton ihrer Systeme bildet 2 j 
7) Die krchl. Ansicht von der Eivführung des Xthums wird hier- 


durch befriedigt, obwohl der Beweis schwer sein möchte, dafs, wenn das 
Xthum nur Promulgation der Vftrel. war, diese nicht auch durch blose 
Vft. unter dem Segen des Himmels geschah , u. was im N. T. anders zu 
sein scheine, nur Ausdrucksweise des popul. Spnts. sei. Methode;aber, 
u. Resultat dieses Systems ist rein ratst., die Vft. allein entscheidet, 
was zum Xthume gehöre, u. der entschiedenste RT kann jene, nur hist., 
zu entscheidende, Thatsache zugeben. Kant 1789 an Jacobi [Dss. 
Werke. III. p. 522]: ‚‚Ob die Vft., um zu diesem Bgr. des Theismus zu 
gelangen , nur durch Etwas, was allein die Gesch. lehrt, o. nur durch 
eine uns unerforschl. übern. innere Wirkung habe erweckt werden 
können, ist eine Frage, welche blos eine Nebensache, nehmlich das Ent- 
stehen u. Aufkommen dieser Idee betrifft. Denn man kann eben so wohl 
einräumen, dals, wenn das Ev. die allg. sittl. Gesetze in ihrer ganzen 
Reinigk. nicht vorher gelehrt hätte, die Vft. bis jetzt sie nicht in solcher. 
Vollkommenh. würde eingesehn haben, obgleich, da sieeinmalda 
sind, man einen jeden von ihrer Richtigk. u. Gültigk. (anjetzt) durch 
blose Vft. überzeugen kann.‘‘ Zu dieser durch den ältern Nırzsca [im 
Judenth. Rev. imperatoria, im Xthume didaetiea] repräsentirten u. weit. 
verbreiteten Ansicht gehört auch der von Kr. sogenannteReligiosism: 
„Die Denkart, wo man im rel. Gl. den Bgr. der allwirkenden Allgegen- 
wart Gottes hist. festhält, demnach a) jeden Unterschied zwischen mit- 
telb. u. unmittelb. Offnb. als Anmafsung des Vrst. verwirft, b) die, al- 
lerdings den Graden, aber nicht der Glaubwürdigk. nach verschiedne, 
überall vorhandne Offab. Gottes nie als eine geschlofsne betrachtet, u. 
daher c) den Zweck der göttl. Sendung Jesu in der Mittheilung u: sicht- 
baren göttl. Sanction der wahren Vftrel., u. in der Stiftung einer posit., 
auf dem göttl., wunderbar verberrlichten Leben Jesu beruhenden Heils- 
anstalt o. R. findet.‘“ Aehnlich Scaorr, Br. ü. Rts. u. Offnb. 829: Gott 
wirkt an sich stets unmittelb., unsrer Betrachtung stets mittelb. ‚‚Ofnb. 
ist eine Wirksamk. Gottes, die sich als göttl. Wirken für die rel. u. 
sittl. Bildung der Menschh. auf bes. Art mit eigenth. Rlarh. u. Herrlichk. 
dem Menschen darstellt u. als solches fortwährend erkannt wird.“ ; 
8) Am: „„Differt Spnts.purus vel rationalis ab impuro 
vel superstitioso, qui literas vel apices codieis sacri, velsymboliei qua- 
liscunque mordieus tenens 0 commentis suis corpus doctrinae coagmen- 
tat sine ratione.“ In der 3. A. wurde gebilligt ‚‚Spnts. rationalis, quo 
revelationem Dei per Xtum sanae rationi quidem nullatenus adversari, 
propter immensum tamen veritalis div. ordinem et ambitum ea longe 
superiorem esse contendimus.“ 4. A: ‚,Spnts. rat. cognitionem Dei 
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Vft. zur Rel. ausreiche :o. nicht, als contradictorisch, wahr o.. 
falsch, auch der Vft. als:Sibstbw. erkennbar sein muls: so ist 
Entscheidung zwischen beiden Systemen möglich u. für die DK: 
nöthig.”) Da jedoch $. 32-35 nur referirt, mit welchen Gründen 
der Ggns., seit er zum Bwsts. gekommen ist, von beiden Seiten 
vertreten wurde [zunächst von den NKD als den SP wider die: 
Sawohnlichen RT]: so herrscht in der Darlegung dieser Gründe 
ie Rücksicht auf den Ggns. des Mittelb. u. Unmittelbaren vor. 


$. 32. Möglichkeit der Offenbarung. 


_ Die SP beweisen die Möglichk. der Offnb. 1) eine logi- 
sehe, der Bgr. enthält keine widärsprechenden Merkmale; 2). 
eine reale, das Obj. u.Subj. der Offnb. enthält keine Bestimmun-. 
gen, dadurch sie ausgeschlossen würde : a) obj. von Seiten Gottes, , 
a) physisch, Gott kann auf die menschl. Seele einwirken durch. 
Allmacht, 8) moralisch, diese Einwirkung widerspricht seinen 
mor. Eigensch. nicht; 5) subj. von Seiten des Menschen, sein. 
Geist ist für solche Einwirkung empfänglich. Die RT wenden ein: 
a) Gott hätte die Vft. vollkommen geschaffen, wenn sie der 
Nachhülfe einer Offab. hedürfte. 5) Gott wirkt durch Mittelursa- 
chen, nicht unmittelb. c) Die Mittheilung übern. Wahrh. würde 
die natürl. Ordnung des Denkens zerstören ; d) durch Unterwer- 
fung der Vft. unter äulsre Auctorität den Menschen zur Maschine 


salutarem per Xtum nobis suppeditatam cum rel. universali ubique, 
legibus sanae rationis convenienter, arctissimo vinculo conjungit.“‘ 
Das subj. Hervortreten des Rts. [$. 27. n£. 5.] beweist nichts gegen die 
Consequenz des Systems. SrpL. 2.85: Dem Menschen ist die Idee Gottes 
als Strahl von Gottes Lieht mitgegeben. Aber er hat den Zug des Göttl. 
in ihm verkehrt. Daher die Offob., bei der Aufgabe die Idee zu entbin- 
den, mehr heilend, als einfach eutwickelnd wirken mufste, u. nicht 
Selbstentwicklung des menschl. Geistes, vielmehr Eiulenkerin ist. 

9) Sror. begreift das Wesen des Spnts. in der Frage: [Stud. u. Kri- 
tiken. 828. p. 564 ff.] „Erkennst du aufserhalb des dem Menschen Mit- 
gegebnen, aus ihm selbst Entwickelbaren, noch eine gesch. dargebotne, 
glaubwürdige Quelle von Belehrung ü. göttl. Dinge an: so dafs der In- 
halt dieser Belehrung als wahr angenommen wird, nicht weil sie zu den, 
von der Vft. durch sich selbst auffindbaren Wahrheiten gehört, sdn. weil 
sie von Gott als Ggnst. des- Gl. befriedigend beglaubigt wird ?‘‘ Dee. 
Wrr. hierauf sei nicht zu antworten , bevor der Gegner 2 andre Fragen 
beantwortet habe: ,,1) Wagst du zu bestimmen u. genau zu begränzen, 
was dem Mensehen mitgegeben ist-u. aus ihm selbst entwickelt werden 
kann? 2) Kannst du eine Wahrh. aufzeigen, worüber die unzweifelhafte 
Gewifsh. vorhanden ist, dafs sie nieht aus der Vft. hervorgegangen sei, 
nehmlich unter der stets vorauszusetzenden göttl. Leitung u. Einwir- 
kung, u. deren Ueberzeugungskraft auf etwas Anderem, als auf der Ue- 
bereinstimmung mit der Vft. beruhe ?‘ Rts. wie Spnts. beruhe auf der 
falschen Ansicht der Vft. als abgeschlofsnes System u. einer vernunft- 
losen [gottlosen] Geschichte. ; 
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erniedrigen: e) als übernat. nicht einmal für den Empfänger er- 
kennbar sein. Dgg. die SP: ad a) Die [relat.] Vollkommenh. des 
Geschaffnen besteht nicht darin, dafs es als Individuum unabhän- 
gig von jeder Einwirkung sich entwickle, denn nichts wäre dann 
vollkommen; die Vollkommenh. der Vft. ist ihre Empfänglichk. 
für die Offnb. In Gott aber ist die Erlösung nieht Nachhülfe, sdn. 
der Rathschlufs beider Offnb. eins. ad b) Es wäre zu beweisen, 
dafs Gott nie unmittelbar wirke; uns aber ist die Wirkungsaı 
Gottes unbekannt. ad c) So wenig als andre menschl. Entdeckun- 

en im Bereiche einer vorher unbekannten Wissensch. mit eigen- 
thüml. Principien. ad d) Die Unterwerfung wird nur gefordert un- 
ter die Auctorität Gottes, die als solche dureh vernünft. Gründe 
erkannt werden soll. ad e) Die seit Car. aufgestellten suhj.Kri- 
terien,‘) daran drj., welcher die Offnb. empfängt, sie von je- 
der Naturwirkung unterscheiden könne , sind zwar unzureichend, 
aber die chr. Offnb. kommt von Xto, der .als Gott u. Mensch die 
Offnb. zugleich gab u. empfing. Die obj. Kriterien, dadurch die. 
Wirklichk. der Offnb. für andre dargethan wird, s. $. 34. Re- 
sultat: die Offnb. ist möglich, u. diese Möglichk. schwindet der 
Ph. nur mit der Persönlichk, eines Gottes, der, statt aus freier 
Güte sich der Menschh. zeitlich zu offenbaren, einer.ewigen Offnb. 
bedarf, um von sich selbst zu wissen.”) 


1) Car: [obj. Kriterien einmischend] ‚‚Korrygıa s. yroglouara div. 
revelationum, quibus illae agnosci, vel etiam discerni possunt a prae- 
stigüs diabolieis: Quod ad modum revelationis, gquum majestate 
quadamsingulari vere divina stipatae fuerint apparitiones, vel 
revelationes div., aut miraculis etiam eonfirmatae üs, quae omnes 
creaturae vires excedunt. Materiam quod concernit, div. revelatione 
nonnisivera,utilia velsalutaria patefacta fuere. Quod ad fi- 
nem, div. revelatio semper intendit salutem hominum.““ Bon: ‚‚Inti- 
ma mentis convictio, ex lueis intus illabentis splendore, Deique aut 
apparentis , aut loquentis majestate, vel alia ratione orta, accedente 
singulari Spiritus S. operatione. Qua in re tamen, ut eo minus falle- 
rentur, conjungenda quoque erant reliqua »gırnoıa, cumprimis 9eo- 
moETrEI«, quae in eo consistit, ut in revelatione ipsa, aut ejus etiam 
modo nihil omnino sit, quod cum sanctitate ete. Numinis pugnet. Ac- 
cedebat, quod tum per vocationem div. specialem, tum et interdum per 
miracula subinde et per vaticiniorum ab ipsis editorum complementum 
de veritate revelationis certiores redderentur,‘“ Am: „Lebhaftigk. u. 
Bestimmtb. neuer Ideen u. sichres Bwsts. des göttl. Gesandten, dafs er 
diese Kenntnifs nicht durch eigne Thätigk. gefunden habe, sdn. sie un- 
erwartet sich ihm aufdrängten.‘* 

2) Sırauss I. p. 274: „Eine Offnb. im Sinne der KL ist gleich dem 
Wunder, ein einzelner Act Gottes in der Zeit, welcher der Unveränder- 
lichk. seines Wesens widerspricht. 275 f: Geist ist Gott nur, insofern er 
sich selber weifs; sein Sichwissen ist ein Sibstbw. im Menschen u, das 
Wissen des Menschen von Gott, das fortgeht zum Wissen des Menschen 
in Gott. Die Offnb. Gottes an die Menschh. ist nur die erscheinende Seite 
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ib Yin 58. 33s Nothwendigkeit der Offenbarung. 

» DieNKD suchen: nur eine relative Nothw. o. das Bedürf- 
‚nifs der Offnb. zur Erziehung: der Menschh, zu erweisen: a) Die 
-Vft. im Wechsel der ph. Systeme gewährt die rel Sicherh. nicht, 
deren der Mensch bedarf.‘) 5) Wenige erheben sich zur Klarh. 
der phil. Vft., wenigere vertrauen den Aussprüchen ihrer Vft. in 
-Noth u. Tod: sie bedürfen einer äulsern Auctorität. c) Offnb. ist 
ein dien. Mittel zur rel. Erziehung der Menschen, das die Weish. 
u. Güte Gottes nicht versagt haben wird.?) d) Niemals hat. die 

natürl. ‚Rel. eine K. zu gründen 0. zu erhalten vermocht. Die. RT 
entgegnen: Durch dieses alles ist:aur das unleugbare Bedürfnifs 
einer posit. u. hist. Rel. erwiesen. Diese fordert Gl. wie die Vft., 


ee Z 





sr. Selbstoffob., u. muls daher, gleich dieser, ewig sein. 355: In der 
[vermeinten] Offob. erkennt der Mensch die 'eignen Gesetze, 'wo nicht 
durchaus sr. Vft, doch seines Gefühls u. sr. Einbildungskraft. 

1) Die:gewöhnl. Entgegnung [Wes:: ed. 5.] ‚in rebus gravissimis, 
'quae.ad rel. et honestatem tuendam pertinent, omnes Philosophurum 
scholas [ed. 8: omnes fere omnium temporum viros sapientes] inter se 
convenire ,‘‘ wird Uurch die Gesch. hinreichend widerlegt, u. nieht blos 
die Geburt eines kranken u. verschrobnen Geistes,“ sdn. ein ph. Scharf- 
‚Sinn, von welchem manche Thlgn. kaum eine Ahnung haben, hat den per- 
‚Sönlichen Gott, Freiheit u. Unsterblichkeit geleugnet. 

Nülgtsio uf einen Bew. dieser Art hat Haun semen Spnts. gegründet. Mit 
Gefangennehmung, nicht sowohl der Vft., als der Logik, setzt er-voraus, 
‘dafs dasXthum Offnb. sei, u. aus dieser vorausgesetztenWirklichk. 
der Offnb, erweist’er ihre Nützlichk. n. Nöthwendigkeit. $. 5: ‚In allen, 
‘auch den unvollkommensten Aeulserungen eines rel. Lebens: spricht sieh 
‘das höchste Bedürfnifs aus, die unsichtb. Macht zu’finden u. mit ihr sich 
zu 'befreunden, in welcher der Mensch die Verwandtschaft mit sich sucht. 
— So ‘gern wir nun diese Wahrh. in allen'RFormen erkennen, welche 
ein Erzeugnifs wahrer Herzensbedürfn., nieht einer einseitigen Specula- 
tion, sind; so.ist doch auch unverkennbar, dafs aufser denen ‚, ‚welche 
wir geoffenbarte nennen, durch keine Rel., auch der sonst wissensch. 
gebildetsten Völker, jenes tiefe Bedürfn. der menschl. Natur befriedigt 
‘wurde. Aufser dem Wirkungskreise der jüd. u. chr. Bel. bemerken wir 
"überall th. die traurigsten rel. Irrthümer mit allerlei unsittl. Verkehrth., 
‘th. 'bei den Gebildetern eine Unsicherh. der’Meingn., welche weder Frie- 
den, noch Rraft zu einem beharrl. sittl. Wandel geben konnte. Dadurch 
“gewinnen wir die Ueberzeugung von der Nützlichk., jaNothwen- 
‚digk. einer aufserord. u beglawbigteu göttl. Belehrungü. 
Rel. u. müssen uns’in’dem innigsten Wunsche vereinigen, ’dals es:Gott, 
jan dessen Güte gegen uns u. Fähigk. in sr. Schöpfung zu walten, «wir 
'nicht zweifeln dürfen, irgend wann u. wo gefallen haben möge, den Men- 
‘sehen zu offenbaren ‚was ihnen so schwer o. gar unmöglich ist, mit -Zu- 
verlässigk. u. in irgend einem Grade der Vollkommenh. selbst mit ‘den 
Augen ihres Geistes indem Buche der Natur zu lesen.“ Bar. führte diesen 
‘Bew. dahin aus, dafs alle Vftbildg. auf. Erziehung beruhe, daher ihr An- 
fang von einer göttl’ Erziehung: o. Erleuchtung ausgehn»müsse ; welcher 
Bew., wenn er Stich hält, auf die allg., nicht auf-eine’bes. Offnb. führt. 
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u. schliefst wie diese‘den Irrthum ,Abergl. u. Zweifel nicht aus. 
-Eine K. der natürl. Rel: wäre ein Widerspruch, denn eben durch 
“Gründung einer K. wird die Rel. positiv u. hist., wie das Vftrecht 
- durch Gründung des Staats. Aber dafs die Vft. eineK: nicht grün- 
- den könnte , wenn sie noch keine gegründet hat, wäre zu erwei- 
"sen: uns'aber ist eben Xtus der en RT, der die K. der Vftrel. 
"gegründet hat; durch das göttl. Recht der Vft., durch die Sprach- 
"weise des rel. Gefühls, des Alterthums u. der krehl. Ueberliefe- 
"rung erschien seine Auctorität als eine äulserlich göttl. , der die 

Volker folgten , bis die durch die K. erzogne Vft. erkannte, dals 
“sie im Ev. nur ihrer eignen göttl. Auctorität gehorche. Resultat: 
- die Nothw. der Offnb. ist auf diesem Standpunkte nicht erwiesen. 


> $. 34. Wirklichkeit der Offenbarung im Xthum. 


Die NKD pflegen allg. Kriterien, an denen eine. Offnb. erkannt 
werde, aufzustellen, u. dieselben am Xthume nachzuweisen.') Da 
diese Krit. th. nur von Thatsachen des Xthums abstrahirt sind, 
th. willkürl. Fordrungen einer sogenannten Vft. enthalten, denen 
das Xthum, wie es in der H. S. vorliegt, nicht einmal genau ent- 
spricht, so ist diese indirecte Beweisführung dem directen Bew. 
nachzustellen, welcher das Xthum als Offnb. erweist: a) aus den 
Aussprüchen Jesu, von Gott belehrt u. gesandt zu sein, Ö) aus 
sr. unerklärl. Bildung, c) seinem göttl. Plane, d) der Vollkom- 
menh. sr. Lehre, e) seinen wunderb. Thaten u. Schicksalen, f) 
dem Zeugnisse Johannis des T., g) der Bekehrung Pauli, A) dem 
Märtyrerthume, :) der Ausbreitung u. Erhaltung des Xthums, %) 
seinen segensreichen Wirkungen. Die RT erinnern ad a) Ueber 
Selbsttäuschung ist Jesu intellectueller, über frommen Betrug sein 
moral. Charakter erhaben: aber indem er durck innere Kraft u. 
äulsere Gelegenheit sich als den erwarteten Messias erkannte, 
war sein Beruf im volksthüml. Sinne göttlich ; indem er den Plan 
der Vorsehung zu dem seinigen machte, göttlich im höchsten 
Sinne der Vft. Wenn die Sprachweise der H.S. diesen göttl. Be- 
ruf zum Theil äufserlich u. physisch nahm, so ist nicht erweislich, 
dals diese Auffassung von Jesu ausging. ad 5) Sie ist unerklär- 
lich wie jede Bildung eines Geistes, der sr. Zeit voranschreitet ; 





1) Nach Rı., der jedoch nur die Möglichk. einer Offob. im Xthu- 
me darin findet: a) Die Form der Offnb. Gottes würdig, b) die Einfüh- 
rung mit möglichster Benutzung der Naturkräfte, e) ihr Inhalt dem Em- 
pfänger verständlich, d) ohne Widersprüche mit sich selbst, e) u. mit 
den allg. Wahrheiten der Vft., f)’sie mus Erkenntnisse mittheilen, die 
nicht schon durch eignes Nachdenken gefunden werden, sdn. über der 
Vft. sind, g) keine überflüssigen u. unwichtigen Dinge, h) für alle Men- 
schen bestimmt u. allg. verständlich, ©) für alle Zeiten, sonach nicht blos 
relativ Gutes u. Temparelles. Am: „Rev. vera argumento Numine 
digno et ad moralem hominis naturam accommodato differt a vanis 
hominum commentis.“‘ ; 
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‚die Gränzen: der menschl.'Natur überschreitet sie nieht. ad ce) Je- 
‚su Plan, auch in:der Vollendung gedacht, in: welcher die Welt- 
‚gesch. ihn erfüllt ‘hat, ist der Plan Gottes mit der Menschh., wie 
‘er von der Vft. erkannt wird; in rein natürlicher Entwicklung 
‚mulste sie irgendeinmal ihn fassen. '@d d) Sie ist die Vftmälsigk. 
‘drs., konnte also von bloser Vft. ausgehn.: ad e) Die uns wunder- 
'bar scheinenden Thaten Jesu waren unter seinem Volke Bedingung 
'sr. messianischen Anerkennung, daher berief er sich auf sie, als 
"auf volksthüml. Zeugnisse für ur ‚Messias [Mt. 11, Ass. Jo. 14, 
'11.], ohne die Wahrh. sr. Lehre auf diese ungewissen Erscheingn. 
zu wollen [Mt. 12, 39. Je. 4, 48.]. In seinen wunderb. 
‘Schicksalen, bes. in der Auferstehung, verehrte die apost.K. den 
Segen Gottes über Jesu Werke. Bei der Schwierigk. einen phil. 
Bgr. u. hist. Bew. des Wunders aufzustellen [$. 69.], durch ein 
äufseres Factum die innere Wahrh. einer Lehre darzuthun, u. bei 
der Anerkennung, dafs auch falsche Propheten Wunder thun 
[Exod. 7,11. Mt.7, 22. Le. 11, 19.], ohne dafs ein Kriterium 
ihrer Unterscheidung angegeben würde [Deut. 13, 1 ss. Mt. 24, 24. 
2 Thss. 2, 9.], bleibt diesen, wenn auch uns zum Theil unerklärl. 
Thatsachen nur ihre hist. Bedeutung, die Einführung des Xthums 
vermittelt u. die Herrsch. des Geistes über die Natur bewährt zu 
haben, als Spuren der allwaltenden Vorsehung;; welches auch die 
Ansicht der orthod. KLehrer ist.”) ad,f) Joh. hat nur bezeugt u. 


2) Gen. AU. p. 107: ‚‚Miracula, si non habeant doctrinae verita- 
tem conjunctam, nihil probant.““ Die Consequenz des Systems bedurfte 
des Wunderbew. nicht u. man hatte gegen die fortw. Wunder der kath. 
‚R. zu streiten. Zwar wird der Wunderbew. mit angeführt, aber unter 
Voraussetzung des Bgr. von miraculum [im Ggns. von mirabile] als 
Thatsache, die nur von Gott gewirkt sein könne [veritas rei] u. zur Be- 
stätigung der Wahrh. diene [veritas finis], wo dann freilich der Bew. 
eben so sicher, als unnöthig ist. Je mehr man die innere Consequenz des 
alten Systems aufgab, desto mehr mufste man die Kraft dieser äufsern 
Beweise hervorheben. Der Ggns. wider dieselben entstand aus dem Ab- 
leugnen der Wunder überhaupt. Wider die Einwendung, dafs durch ein 
“hist. Faetum nicht eine rel. Wahrh. dargethan werden könne, hatte sich 
schon Br. auf die von Gott bezeugte Wahrhaftigk. des Wunderthäters 
berufen : „„Deus miraculose operando.non assistit seductoribus ad fal- 
lendos hominum. animos : sed his, quos tanquam vera et salutaria pro- 
posituros , ipse revera misit.‘“ Storr: „Cum haec mira, in facto po- 
'sita, nee hum. arte efiei, nec casu ad voluntalem’ et praedietum Jesu 
consentire potuerint: lueulento sane testimonio sunt, hominem Jesum, 
ut ipse dixit, sibi, qui res istas efficere non potuisset, haudquaquam 
relietum, sed adjutum fwisse ab altiore natura, et nominatim quidem 
ea, euiet dieta sua et humanis manifesto superiora faeta ipse tribuit.‘“ 
Wegen der angeführten Schwierigkeiten behaupten die meisten NKD nur 
eine subj. u. untergeordnete Beweiskraft der W. in ihrer Verbindung 
mit der innern Wahrh. des Xthums , was im Grunde nur die oben ange- 
gebene hist. Bedeutung ist. Mor: ‚‚Accessoria argumenta.‘*‘ Bar: ‚‚Die 


80 PARS I. BIBLIOLOGIA. Lec. IV. Revsiarıeo. 


konnte nur bezeugen, dafs er Jesum für den Messias halte, u. zwar, 
wie es scheint, in einem so äufserlich jüd. Sinne, dafs hierdurch 
die Bedeutung Jesu im Sinne des Rts. lange nicht erreicht wird. 
ad g) Wie sie auch geschehn sei, istsie das unverdächtigste Zeug- 
nils eines grofsen Zeitgenossen für die Wahrh. der Gesch. Jesu, 
u. ven der Macht der rel. Wahrh. über ein edles Gemüth; für .die 
Offnb. beweist sie nichts. ad A) Auch der Abergl, hatte Märtyrer; 
svarum nicht vielmehr die Vft. ad.) Sie ist vollkommen durch die 
‚Gesch. erklärt, in dieser Gesch. wird jedes rel. Gemüth die Vor- 
‚sehung erkennen. ad k) Es sind die Wirkungen der Vft., u. überall, 
wossichdieK. vonihr entfernte, wurden sie zum Fluche. Resultat: 
‚aus den angegebnen Gründen ist das Xthum als die Einführung der 
‚Vftrel. nach dem Plane der Vorsehung erwiesen, nicht als Offnb. 


‘8. 35. Beweise für den Rationalismus. 


Nach Wes: a) Die Vft. ist das oberste Erkenntnilsvermögen, 
dessen unbedingte Herrsch. im Gewissen anerkannt wird. Wer mit 
Verachtung dieser Herrsch. sich einer vermeinten Offnb. unbe- 
dingt unterwirft, verletzt.die Menschenwürde. 5) Wie alle Thiere 
ihren Endzweck durch natürl. Kräfte erreichen können, so zwei- 
felsohne auch der Mensch durch die Vft. c) Die Gesetze unsrer 
Erkenntnils fordern für jede Erscheinung eine Ursache in der Na- 
tur; daher wäre vermessen, wenn diese Ursache nicht sogleich 
nachgewiesen werden kann, sie überhaupt zu leugnen u. für übern. 
zu achten. .d) Da mehrere Rel..das Vorrecht der .Offenb. anspre- 
chen, kann nur die Vft. zwischen ihnen entscheiden. e) Keine 
Offnb., die wie ’alle Gesch. nur auf äulsern Zeugnissen ruht, ge- 
währt die Sicherh. der Vftüberzeugung. f) Was über die Vft. ist, 


W. empfangen ihre Weihe als götttl. W. zwar erst.von dem göttl. Werke, 
für ‘das sie geschehen, aber sie unterstützen auch wieder den Gl. an die 
Göttlichk..des Werkes.‘“ Scart: Quanguam historia docet, non defuisse, 
qui persuasionem suam de. origine religionis chr. sanclissimam alüs 
argumentis superstruerent, ratione:nulla indolis horum factorum mi- 
raculosae habita; quovis tamentempore efficere poterunt, quod.semper 
effecerunt, ut animi ad Xtum ejusque doctrinam magis.attenti red- 
dantur ; ut veritati eorum ‚, quae Jesus de legiatione sua eoelesti dixe- 
‚rt, inserviant comprobandae; denique ut effata Ati gravissima sym- 
-boliee üllustrent.‘“ Stpu: ‚‚Nicht das W. machte etwas zur Wahrh., 
sdn. die ganze Erscheinung Xti, zu welcher wesentlich die W. gehören, 
beurkundete ihn als:den von Gott in Besitz der Wahrh. Gesetzten.“‘ Am: 
led. 3.] „Subsidia cognoscendae veritatis , populo inprimis adeomm.o- 
data. Pertinuerunt non ad. Ece. constitutam, sed ad. constituendam, 
neque ad eos, quicrediderunt, sed ad ineredulos [1 Cor. 14, 22.], quare 
non absoluta fuere veritatis signa.‘‘ Dgg. Scarr: [1. A.] „Es giebt 
keine andere Art an der chr. Gemeinsch. Antheil zu erhalten, als durch 
den Gl. [2. A. an Jesum als den Erlöser], u. dafs die:Entstehung des 
Xthums in Verbindung steht mit-Weifsag. u. W. ist:nur für diejenigen, 
‚welche glauben , ein Beweis der Wahrh. desselben.‘“ 


8.35. Beweise FÜR Den Rariosatisuus.” ' 8 


so dals es die Vft. auf keine Weise einsehn kann, das ist, auch ge- 
gen.die Vft. g) Der scheinbarste Grund für die Offnb. ist-ein Cir- 
kel.im Bew. [petitio principü] , denn.er beruht auf Aussprüchen 
der H.S., diesen aber soll‘defsh. geglaubt-werden, weil die Offab. 
in der H.'S. enthalten sei, was eben zu beweisen war. A) Die 
-Wissensch. unsrer- Tage kennt die natürl. Ursachen vieler Ereig- 
nisse, die der Vorzeit als Wunder erschienen. So wird allmälig 
der ganze wunderbare Schein der heil. Gesch. verschwinden. Der 
Ris. ging daher nothw. aus der höhern Entwicklung der Wissen- 
schaften hervor, seine Sache ist die Sache der Wissensch. selbst. 
) Gott, unbeschränkt dureh Raum uxZeit, wirkt stets unmittelbar, 
‚aber der Mensch, innerhalb dieser Schranken, erkennt diese Wir- 
kungen nach dem Causalitätsgeseize nur als mittelbar. A) Geschieht 
in der Natur, was die Natur nicht bewirken konnte, so ist dieses 
ein an sich nicht nothw. Mangel in der Natur, der auch in ihrem 
Urheber sein mufs. 2) Nur die vollkommne Kenntnils der Natur 
kann entscheiden, dals eine wunderb. Thatsache nicht aus ihren 
Gesetzen stammen könne. Da niemand diese Kenntnils hat, wäre 
„mit der göttl. Weish. eine übernat. Offnb. nicht zu vereinen, denn 
niemand könnte sich hinreichend von ihrer Wahrh. überzeugen. 
Kr. fügt hinzu: m) Das in der H. S. Locale u. Temporelle kann 
aur durch Vft. ausgeschieden u. dadurch die reine Rel. gewonnen 
werden. z) Aus dem Geiste des Xthums als einem Geiste der 
Wahrh. u. des Lichts folgt der freie Vftgebrauch von selbst [Jo. 
8, 32. 1 Cor. 10, 15. 1 Thss. 5, 21.], 0) seine Unterdrückung hat 
überall den Abergl. u. Fanatism. erzeugt. Die SP entgegnen: 
„ad a) Wer sich vernunfilos einer Offab. unterwirft, verletzt allerd. 
‚diese Würde. Die Vft. aber vertraut sich selbst als einer göttl. 
Satzung, sie findet zugleich in ihrer Schwäche u. im Schwanken 
aller ph.’Systeme das Bedürfnils einer höhern Offnb. ; wenn sie 
daher durch vernünftige Gründe sich überzeugt, dals diese Offnb. 
in der H. S. enthalten sei, so vertraut sie in dieser dms. offenbaren 
Worte Goites, das in ihr selbst nur dunkler enthalten ist. ad b) 
Wäre der Mensch ein Thier u. beschränkt auf die Sionenwelt, 
so wäre dieser Grund unfehlbar. ade) Welche Ursache fordert 
denn unsre Erkenntnils für die Natur selbst? Wenn aber die 
Schöpfung von einer übersinnl. Ursache abgeleitet werden muls, 
warum nicht auch die Erlösung u. jedes göttl. Walten in der Sin- 
nenwelt! Was die kleinen Wunder betrifft, welche das grolse der 
Offob. umgeben, so ist noch weit vermelsner, zu leugnen, dafs Gott 
in sr. Welt wirken könne, u. wo Dinge geschehn, durch welche 
abbrechend vom Gange aller bekannten Naturgesetze das Reich 
Gottes aufErden gefördert wird, in der That wirke. ad d) Sie soll 
auch entscheiden, nach hist. u. rat. Gründen, aber nach der Ent- 
scheidung sich der erkannten Gottesstimme unterwerfen. ade) Die 
Vft. vielmehr ist das Ungewisse, das der Leidensch. selten wider- 
steht, u. über Nacht sich ändern kann vor der Gewalt einer über- 
Hutterus redivivus. T. Aufl. : 
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-legnen Intelligenz, die defshalb der Währh. nicht näher steht. Ein 
Thlg., welcher der Vft. u. ihrer wissensch. Ausbildung , der'Ph. 
sich ergab, mulste von Kant bis Hegel viermal seine Ueberzeugung 
ändern. Diej. RT aber, welche sich um die wissensch. Bewegung 
‚der Ph. nicht bekümmern, behaupten die Alleinherrschaft der Vft., 
ohne doch ihr Wesen wissensch. zu erkennen. Die wenigen, 'wel- 
‚che an der Ph. theilnehmen, sind fast 'alle bei einer ph. Schule - 
"stehn geblieben [bei Kant], welche von allen höher gebildeten Zeit- 
"genossen’als eine untergeordnete Entwicklungsstufe anerkannt ist. 
Die Offnb. dagg. wird nur angenommen auf Auctorität, um durch 
"Erfahrung, wenn Xtus in uns eine Gestalt gewinnt, zur innersten 
"Ueberzeugung zu werden; u. wo ist unter den Aufgeklärten eine 
"Glaubenssicherh., wie sie zu allen Zeiten unter den Gläubigen ge- 
wesen ist? ad f) Vieles vermag einer einzusehn, nachdem es von 
aulsenher ihm geboten ist, ohne dafs er es durch eigne Kraft hätte 
finden können. Vft. ist das Auge, Offnb. das Licht. ad g) Bei Un- 
tersuchungen über die Offnb. gilt die H. S. nur als hist. Zeugnils 
mitimenschl. Ansehn. ad r) Sind hier etwa die scharfsinnigen Wun- 
dererklärungen von Paulus u. a. gemeint? Was aber durch wahr- 
hafte Wissensch. vom Wundergl. der Vorzeit verschwindet, das 
geht nur den popul. Spnts. an. Was den wissensch. Spnts. betrifft, 
so ist noch niemand durch die blose Wissensch. von Sünde u. Tod 
erlöst worden. Der gewöhnliche Rts. aber steht so wenig auf den 
‚Höhen der neuern Wissensch., dafs er vielmehr von ihren geistvol- 
leren Stimmführern für eine trockne, verkümmerte u. abgestandne 
Richtung des Zeitgeistes erklärt wird. ad‘) Dieses ist blose Ver- 
wirrung derBgr. Das Unmittelb. besteht nicht darin, dafs es aufser 
dem Raume u. der Zeit geschieht, denn die unmittelb. Offnb. fällt 
in dieselben, sdn. darin, dafs es weder vom menschl. Geiste, noch 
von sonst einer Naturkraft ausgeht; das Causalitätsgesetz wird 
nicht aufgehoben, sdn. erkennt nur eine übersinnl. Ursache an, wie 
bei der Schöpfung. ad k) Ein neuer Schlufs, des Natrs. würdig, 
welcher die Mängel der Natur in ihren Urheber versetzt! also auch 
‚das Böse. ad!) Dennoch haben sich viele hinreichend von der 
Wahrh. der Ofinb. überzeugt, u. dadurch im Frieden Gottes eine 
'Gewilsh. gewonnen, durch welche sich vielleicht die göttl. Weish. 
vor den RT rechtfertigen läfst. ad m) Die rein hist. Ausscheidung 
nach innern Gründen der H. S. reicht vollkommen aus. Die Aus- 
scheidung des Rts. ist seit Bahrdts Kritik u. Kants moral. Interpre- 
tation, deren sich die RT von heute schämen, sattsam bekannt: 
jede ph. Schule scheidet aus, was ihr mifsfällt, u. deutet hinein, 
was ihr beliebt. ad n) Den ‘Gebrauch, nicht den Mifsbrauch der 
Vft. begünstigt das Xthum: die Freih., nicht die Frechh. des For- 
schens in den Geheimnissen Gottes: aber den Frieden Gottes hält 
‚es höher als alleVft. ad o) Vielmehr sind fast alle Ketzereien von 
den Gnostikern an durch den Voorwitz der Vft. entstanden, die 
Mifsbräuche der K. aber durch das Abweichen von der ‚Offnb. 
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"Gottes in der H.S.; durch diese, nicht durch die Vft., hat:die Re- 
formation den Abergl. besiegt. Resultat: die Nothwendigk. des 
‚Rts.’ist nicht dargethan.”) 


$. 36. Allgemeines Resultat. 
Da auf diesem Standpunkte weder der Spnts. noch der Ris. 


„wissensch. erwiesen werden konnte, scheint die Wahl zwischen 
beiden der subj. Neigung überlassen, u. in der That scheinen die 
Zeitgenossen nach ihrer verschiednen Bildung zwischen beide ver- 
theilt zu sein. Die meisten können sich nie zur wissensch. An- 
'schauung ihrer Vft. erheben, u. müssen daher ihren Gl. an äu- 
-fsere Auctorität knüpfen: für diese, damit sie nicht von menschl, 
‚Auctorität:u. dem Wechsel ph. Schulen abhängen, ist eine Offnb. ' 
0. doch der Gl. an sie rel. Bedürfnils. Wer sich aber zu wissen- 
‘sch. Selbständigk. erhebt, wird zum Rts. gelangen. Denn im Men- 
schen ist ein rel. Geist, der in sr. Entwickl. zur That das fromme 
‚Leben, zur Erkenntnils den rel. Gl. erzeugt. Dieser Geist ist.er- 
zogen worden durch das Xthum u. es ist möglich, dafs er ohne.das- 
dns zum vollen Bwsts. gekommen wäre. Nachdem er aber 
dazu gekommen ist, achtet er sich in freier Gemeinschaft mit.dem 
Xthume, wie ein mündig gewordner Sohn, für zureichend, seinen 
„rel. Gl. zu bestimmen. Gegen diesen thatsächl. Beweis, wie jede 
‚rechte RPhil. ihn aufstellt, wäre zu zeigen, dafs das Xthum Wahr- 
‚heiten enthalte, die dem Geiste nicht erkennbar, dennoch zum rel. 
Leben unentbehrlich sind. Die NKD sind aber so fern, diefs mit 
den sogenannten Mysterien zu können, dafs vielmehr auch sie 
‚in den es der Vftrel. die Bedeutung des Xthums finden, u. 
nur mit bes. Kunst die Mysterien irgendwie an jene vernünftige 
‚Rel. anknüpfen.‘) Die Wissensch. wird sich daher auf diesem 
'Standp. dem Ris. ergeben, ohne dafs sie ein Interesse hätte, das 
‚Factum einer bes. Offob. in Xto zu bestreiten :*) aber in der'Ue- 
‚berzeugung, dals, da jetzt die Offnb. in der Vft. zur Rel., sonach 


_ _ *) Ueber diese ganze Entgegnung nach Wiederholung sr. Gründe 
Wes: ed. 7. p.54: ‚‚Quibus ex rebus breviter disputatis Jam satis. in- 
telligitur, quid judicandum sit de veritate ipsaque necessitate ratio- 
"nalismi, et quam futilia sint argumenta , quae in contrariam partem 

affert Hutt. rediv.““ 

1) Wie sie eine Offnb. haben, die nichts zu offenbaren hat, so ha- 
ben sie eine Lehre von der Versöhnung, die nicht weils, was sie versöh- 
nen soll; Gott ist Mensch geworden, um einige trefflliche Lehren der Mo- 
ral vorzutragen , die bei’den alten Philosophen eben auch zu finden wa- 
ren; mit der Trinität wissen sie gar nicht, was anzufangen sei. Sronr, 
‘Kr. u. Sreuper haben noch das Aeufserste gethan, um die Mysterien 
an die Frömmigk. zu bringen, aber man lese, wie mühsam sie irgend eine 
‘ferne Beziehung anknüpfen ! 

'2) Ber: „Es ist unnöthig, die Nothw. einer Offnb. zu beweisen. 
Denn wenn die Vft. die Möglichk. zugesteht, so hat die Theol. blos den 
hist. Bew. zu führen, dafs sich Gott geoffenbart habe. a dieses bewie- 
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- auch zur Seligk. ausreiche, ihr, die zwar irren könne, aber in 
sich selbst die Kraft zur Berichtigung des Irrıhums trage, die ent- 
scheidende Stimme neben einer andern Offnb. gebühre, die weder 
als Thatsache, noch m ihrer Ueberlieferung über allen Zweifel 
erhaben sei, u. hinsichtlich ihres Verständn. dem Irrthume gleich- 
falls Raum gebe. Zu diesem Resultat hat der Pelgms. der NKD 
nothwendig geführt, u. man muls gestehn, dafs sie die Bahn ge- 
brochen haben, zu deren Ziele die RT gelangten. | 


$. 37. Aechter Supernaturalismus. 


Der Mensch ist von Gott vollkommen, sonach zum RT erschaf- 
fen; diels erkannten auch die AKD. Aber da durch die Sünde alle 
rel. Kraft verloren ist, liegt das einzige Heil in einer übernat. 
Offnb. u. Wiederherstellung von Gott aus; diels war den AKD die 
absol. Nothwendigk. der Offnb., u. ist der alleinige Bew. des Spnis. 
Alle NKD haben auf diesen Bew. verzichtet, einige sogar ihn als 
petitio prineipü verworfen.‘) Die H. S. ist es allerdings, welche 
durch de Predigt des Gesetzes u. der Gnade unsre Sündhaftigk. 
u. Erlösungsbedürftigk. zum vollen Bwsts. bringt, u. die K. ver- 
kündigt dieses Bwsts. im Dogma der Erbsünde: allein keineswegs 
ein bloses Fürwahrhalten auf Auctorität überzeugt uns von dieser 
Erlösungsbedürftigk., sdn. das innerste Bwsis. ihrer Hülflosigk. 
hat die Seinen, als noch keine H. S. u. keine KSatzung bestand, 
zu ihrem Erlöser geführt u. wird sie zu ihm führen bis ans Ende 
der Tage. Dieses Bwsts., von dem freilich die Schlk. zu allen 
Zeiten nichts wulste, zur wissensch. Klarh. zu bringen, ist der 
Beruf einer chr. Phil. Diesem zwar haben die AKD nicht genügt, 
aber ergriffen von dem Gemeingefühle ihrer K. haben sie von die- 
sem Punkte aus mit sichrer Hand ihr System gegründet. Dem 
Sünder, der den Erlöser sucht, wird das Ev. verkündigt. Dafs 
dieses das wahre Ev. der Versöhnung sei, wird gegen die andern 
RFormen durch die Gründe dargethan, mit denen oben das Xthum 
als übernat. Offnb. erwiesen werden sollte. Aber nur die Wahrh. 
des Xthums in diesem Ggns. wollten die AKD mit ihnen darthun, 
nicht für die Gläubigen, sdn. für die Ungläubigen, damit sie sich 
zum Glauben entschlössen ; nicht für die rel. Ueberzeugung, sdn. 
nur mit der Gewilsh. andrer hist. u. menschl. Dinge, daher fides 


sen, so folgt von selbst, dals Gott eine Offnb. nöthig gefunden haben 
müsse.‘“ Gesetzt dieser hist. Bew. sei vollständig, so kann. die Offab. 
einst nöthig gewesen sein, aber für die Gegenwart, wo die durch das 
Xthum erzogene Vft. sich selbst zu helfen weifs, ist ohne ein bleibendes 
Bedürfnils drs. für den Spnts. so gut wie nichts erwiesen; u. zu diesem 
Resultate ist Brr. zuletzt auch gekommen. Of. $. 31. nt. 7. 

2 Bar: ‚Die Nothwendigkeit einer göttl. Offab. folgt zwar aus der 
kirchl. L. vom Sündenfalle u. dessen moral. Folgen ; da aber dieser Bew. 
aus der christl. Offnb. selbst genommen ist, so kann er dem Vorwurfe, 
petitio principii zu sein, nicht entgehen.“ 
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humana genanat.”) Wenn aber hierdurch das Ev. in unser Ge- 
müth aufgenommen. u. in uns erlebt wird: entsteht im Gens. der 
frühern Zerfallenh. mit Gott durch die Gemeinsch. mit Xto der 
Friede Gottes in der klarsten Ueberzeugung des Selbsterlebten. 
Weil er nicht ausgehn konnte von der Vft., denn diese hatte 
nichts als den Zorn Gottes zu verkündigen, so bezeugt sich die- 


2) Die ARD beweisen die Wahrh. der Offnb. mittelbar in den Bew. 
für den göttl. Ursprung der H.S. Uebersicht dieser Bew. für den menschl. 
Gl., bei denen allerdings manches Menschliche mit unterläuft, nach Br: 
„AÄrgumenta, quae divinam ee inem humana fide ag- 
noscendam, seu credibilem declarant: I. Interna: 1) Styi sim- 
plicitas, conjuncta eum gravitate, solo Deo digna, quodque non raro 
expresse sub ipsius Dei nomine proponuntur credenda atque agenda. 
2) Veritas assertionum, sine admixtis erroribus. Veritas Seripturae 
probatur a) per inductionem omnium dogmatum, quae salutis causa 
in ea traduntur, et vel ex ipso lumine nalurae cognosei possunt, vel 
lumen naturae excedunt; b) ex consensu librorum V. et N. T. omnium- 
que partium inter se; ec) collatis vatieinüis. 3) Sanctitas perfeeta, ex- 
clusis omnibus, quae inhonesta aut indecora sunt. 4) Sufficientia ad 
salutem. II. Externa: 1) Antiquitas , seu quod Se., ratione doctri- 
nae fidei ac morum, partim cum ipsa mundi origine coepit, partim 
paulo postipsis primis hominibus innotuit ; ratione vocum seripturarum 
vero omnium gentilium libros aetate antecedit. 2) Ipsorum hominum, 
qui Sc. consignarunt, notitia rerum tradendarum et studium veritatis 
sincerum, absque ullo partium aut affectuum studio. 3) Miraecula, qui- 
bus Seriptores S..et suam missionem et doctrinae a’'se propositae ori- 
ginem div. ostendunt. A) Ecclesiae per orbem terrarum diffusae jam 
inde ab App. temporibus concors et plane consentiens testimonium de 
origine Sc. divina. 5) Martyrum constantia et robur plus quam hu- 
manum. 6) Doctrinae chr. tam felix et subita propagatio et inter tot 
persecutiones conservatio. T) Testimonium reliquorum populorum, 
quod, quamvis a sacris illis alieni, tamen rebus gestis populi Dei, at- 
que ipsi doctrinae, vel imprudentes perhibuerunt. 8) Exempla vindi- 
ciae div. manifesta adversus persecutores et violatores hujus doctrinae. 
[Ihr Vrh. zum testimonium Sp. S:] Illud quidem argumentum unieum 
est, quo fides div. de divina doctrinae origine singulis hominibus in- 
generatur:: licet argumentorum fidem hum. gignentium usus fortasse 
nonintercesserit. Sed tamen fatendum est, in ordine ad convertendos 
alios praemittenda esse argumenta ista; imo etiam , in casu tentatio- 
nis, fidelibus ipsis, ad removendas dificultates quasdam, ea non inuti- 
liter adhiberi, imo etiam, pro ratione status illorum, esse quodammo- 
do necessaria. Conducunt quidem cum ad movendum et suadendum, 
tum ad eonvincendum adversarios, sed non ad persuadendum ita, ut 
vel accendant, vel foveant fidei illam plerophoriam, qua velut coelesti 
radio omnes nebulae animi secum disceptantis dissipantur; quae est 
beneficium Spiritus S., qui, ut loquitur Augustinus, eathedram in 
coelo habet, et docet corda intus.‘“ Durch diese blos untergeordnete 
Beweisführung fällt auch der scheinbare Grund gegen den Spnts., dafs 
er einesth. die Vft. verwerfe, andernth. die Anerkennung der Offnb. von 
dieser verfinsterten Vft. abhängig mache. 
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ser Friede in uns als ein von Gott bewirkter, das ist: fides di- 

vina,testimonium Spiritus S. internum, Li. e. effectus 

in animis_credentium_ supernaturalis, quo Deus_pe es_per 

Zum servatos_graliae_suae_certos facit;‘) das grofse Wunder 

des Xthums, gegen das Luther die andern kleinen Mirakel als 

die Reisllose Weise der Beglaubigung; mit Recht herabsetzte ; von. 
e 


den Neuern gänzlich hintangesetzt, o. als moral. u. rel. Wirksamk. 


des göttl. Wortes betrachtet. nd so ist es nicht ein äulserlich- 


— 












3) Quan: „‚Ipsa intrinssca vis. et efüücacia verbi div, et Spiritus S; 
in Se. et. per Se. loquentis.testificalio et obsignatio in cordibus füde- 
lium.““ Hou: „„detus supernaturalis Spiritus S., per. verbum Dei at- 
tente lectum , vel auditu perceptum, virtute sua div. cor hominis pul- 
santis, aperientis, illuminantis, et ad. obsequium fidei flectentis.,, ut 
homo illuminatus ex internis motibus spiritualibus vere sentiat, ver- 
bum sibi propositum a Deo ipso esse profecium, atque adeo immotum 
ipsi assensum praebeat.‘“ Die Beziehung wie nt. 2 zunächst auf die H. 
S., obschon sich natürlich der H. G. bezeugte u. die RK. gründete, bevor 
eine H. S. vorhanden war. 

4) Rnu: ‚„Animi.ceria.persuasio ex usu legitimo librorum S. or- 
ta, eorum doctrinam ad instituendum, corrigendum et tranquillandum 
animum esse maxime idoneam. Scuont: ‚„Testimonium expe- 
rientiae i.e. persuasio certa, ex cognitione atque usu religionis 
docirinae chr. recto oriunda, de eficacia praestantissima, quam haee 
religw ad animos edocendos, emendandos, tranquillitate div. imbuen- 
dos exserat.‘‘ Am: „‚Summum veritatis argumentum est convenienti 
doctrinae cum natura hominis spirituali, vel rationali, ad quam Ar 
ctores S. saepius provocare non dubitant, et quae tropice a Thheologis, 
testimonium S. Spiritus adpellatur.‘“ Stpu: „Rechtfertigung der chr. 
Wahrh., insofern ihr angefühlt wird, sie sei geeignet, dasj. zu reichen, 
was das Gemüth mit Gott, Weltu-zich selbst in Einstimmung bringt.“ 
Wrr: ‚‚Anerkennung des Göttl., das der Vrst. nicht beweisen kann, im 
gläubigen Gefühle.‘“‘ Tzs: ‚‚Vera pietas, quae ex. usu doelrinae chr. 
nascitur, et ad certam cognitionem dueit.‘““ Tws: ‚Das Zeugnils des 
H. G. beruht auf dem Bwsts. der Identität des in uns geweckten, aber 
noch werdenden u. des Wachsthums bedürftigen, u. ee. urspr. 
Weise in der H. S. dargestellten, durch sie auch uns sich mittheilenden 
rel. Lebens.“ Nz: ‚‚Der Bew. dafür, dafs die Grundwahrh., von wel- 
cher alle L. ihr chr. Eigenthümlichk. erhalten, göttl. Wahrh. sei, ist in 
zwiefacher Hinsicht entw. gar nicht vorhanden o. nur Einer. 1) Insofern 
als sich jede apolog. Beweisführ. auf jenen lebendigen u. unmittelb. Syl- 
logismus des Herzens stützen muls, welcher Jo.7,17. Röm. 1,16. 1 Cor. 
2, 4.5, 10. 2 Cor. 4, 6. 13. angedeutet ist. In dieser Hinsicht ist von. 
den gläubigsten Xten die Unerweisbk. ihrer Rel. nicht klagend_einge- 
standen, sdn. freudig behauptet worden. 2) Insofern als die empir. Nach- 
weisungen, welche dem Bew. des Geistes u. der Kraft unsers Mangels 
wegen an eben diesem Bew. th. voran th. zur Seite gehn, einzeln ge- 
nommen u. jede für sich allein nichts, sdn. nur in ihrem gehörigen Zu- 
sammenwirken etwas beweisen.‘“ Nehmlich: Selbstzeugnils Jesu, Zeug- 
nifs, des Vaters durch seine Werke u. durch Weilsagungen des A. T,, 
endlich Zeugnifs des Paraklet, ‚‚welcher, indem er alles von dem nimmt, 
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Glauben. auf allerlei Gründe , sdn. in der Tiefe unsers Gemüthes 


wird Ks verkündigt u. aufgenommen, wir glauben nur dem ın 
uns. Sic barenden Got weck u. Centrum der Offnb. ist 
ıe Versöhnung, 

















e um welche sich als ihre Vorder- u. Nachsätze - 
die andern Mysterien reihen. Die Versöhnung ist gegen die Vft., 
denn diese kennt nichts als die Rechtfertigung durch eigne Tugend,. 
u..wo sie in tieferer Selbsterkenntnils die Sünde unsers ganzen 
Lebens erblickt, den Abfall von Gott u. den Zorn der götil. Ge- 


wasXti ist, aus Idioten Lehrer der Welt, aus Sündern Heilige, aus Fein- 
den Freunde u. aus der Welt ein Haus Gottes. macht.“ Her, II. p. 161: 
,‚Hauptstandpunkt der Vft. in Ansehung der Wunder ist, dafs das Gei- 
stige.nicht äufserlich beglaubigt werden kann, eskann nur durch sich u. 
in sich beglaubigt werden. Das ist, was Zeugnifs des@. genannt werden _ 
kann." Aber „‚das Zeugnils des G. öchsten Weise ıst eise 
der Phil., dafs der Bgr. rein. als solcher aus sich die Wahrh. entwickelt, 
u. man in. u. durch diese Entwickl. die Nothw. drs, einsieht.‘“ Nur Storr 
beschreibt das Wesentliche $. 115: ‚‚Plures loci extant, qui div. effi- 
cientiam a doctrina ipsa ejusque vi [naturali]) discernunt [1 Cor. 3, 
6.7. ete.]), eorumque partim ejusmodi sunt, ut ad opem extrinse- 
ce us ferendam rerumque hominis externarum moderamen, praeparan- 
do:animo doctrinae div. et hujus studio alendo accommodatum, ne- 
queant commode trahi, sed inexplicabilem [Jo. 3, 7 s. Eph. 1, 19 s.], 
sola. divini testimonii auctoritate [Jo. 3, 11-13.] agnoscendam, eficien- 
tiam Dei intrinseceus in animo hum. [Eph. 3, 20.) confirment [1 
Thss. 2, 13.].°° Seit.Eanesrı u. Mıcn. hatten die NKD dieses göttl. Zeug- 
nils verworfen. u. dafür mit jenen menschl. Zeugnissen vorlieb genom- 
men. Ihre. Gründe: 1) der Bew. ist ein Cirkel, da die eine übernat. Wirk- 
samk. erst durch die andere bewiesen werden soll u. die natürl. Verdor- 
benh. der Menschen vorausgesetzt wird. 2) Die H. S. weifs nichts da- 
von, Rom.1, 16. 8,2. Phil. A, 13. 3) Die natürl. Wirksamk. kann 
nicht von der übern. unterschieden werden. 4) Der Nutzen ist nicht von 
Bedeutung, da er nur den ohnedem Gläubigen zu Gute kommt. 5) Wir 
haben nichts davon empfunden. 6) Die ganze Sache führt leicht zur 
Schwärmerei. Die ARD dürften antworten: Die natürl. Vft. ist in Feindsch. 
mit Gott. Durch die H.S. wird der Friede Gottes in uns geschafft. Folg- 
lich ist diefs.eine übern. Schöpfung Gottes in uns. Die H.S. bezeugt sich 
diese göttl. Kraft; da sie nun auch bezeugt, dafs die natürl. Vft. nichts 
wisse von Gott, stellt sie die Vordersätze, aus denen wir den nothw. 
Schlufs ziehen. Habt ihr nichts von dieser göttl. Kraft in euch gefühlt, 
desto schlimmer für euch ! Es ist aber, um euch dadurch nicht von den 
Segngn. des Xthums auszuschlielsen, nur euer.-Plgms., der euch die übern. 
Wirkung des Ey. als eine nalürl. u. eurer Vft. gemäfse vorstellt. Wie 
aber könnt ihr überh. noch von einem übern. Ursprung des Xthums re- 
den, da ihr keine übern. Wirksamk. dessib. kennt? Für die Ungläubi- 
gen wollen wir so wenig etwas beweisen, als die Wahrh. der Vft. den 
Unvernünftigen; achlet ihr aber für unnöthig, dafs die Vft. sich klar 
werde für die Vernünftigen, warum sie sich selbst vertraue? Zur Schwär- 
merei kann unser Gl. führen wie jede Idee durch Mifsbrauch, o. wie dem 
Sinnenmenschen schon die Idee an sich Schwärmerei ist u. der H. Geist 
ein Schwarmgeist. 
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'rechtigk. Weil aber in dieser Verzweiflung an ihr selbst die Vft. 
zur Weilsagung auf den Erlöser wird, giebt sie im Gl. an dns. 
nach ihrer eignen Ueberzeugung ihre Principien auf, u. wegen 
dieses doppelseitigen Vrh. zur Vft. wird nicht unpassend vom al- 
leinseligm, Gl. gesagt, dafs er nur über die erleuchtete Vft. sei, 
während er gegen die verfinsterte u. der Erlösung noch unbe- 
dürftige Vft. ist. So weit aber die erleuchtete Vft. aus sich selbst 
heraus das Heil, d. i. die Rel. zu begründen a bleibt ihr 
solches unbenommen, u. zumal wird sie allein das Ev. als Wis- 
sensch. entwickeln; denn jene Beschränkung der Vft. ist nieht 
Willkür, — wie bei den NKD, welche gleichsam zum Benefiz der 
Offnb. eine gewisse Mäfsigung u. Beschränkung der.Vft. fordern,°) 
als ob sie so viel davon überflüssig hätten, o..als ob Gott die Vft. 
so schwächlich geschaffen hätte — sdn. es ist die Nothw. der Sache 
selbst. Der Rts. beruht daher allerdings auf einem sittl. Leichtsinne, 
der die Forderung des Gewissens u. die Tiefe der Sünde nicht er- 
kennt.°) Weil aber auch er sein Heil im Xthume findet, sonach 
die Versöhnung in Xto, obwohl er dieses nur für eine geschichtl., 
auch anderswo zu erwerbende Bildung hält: so kann defshalb sein 
Xthum nicht bezweifelt werden ; auch theilt er seinen Grundirrthum, 
den Plgms., mit den NKD u. bildet von diesem gemeinsch. Stand- 

unkte aus mit grölserm Rechte sein System. Nicht aber wider die 

ft. ist zu streiten, da dieses der noch selbstzufriednen Vft. doch 
nur abergläubisch dünkt, sdn. die Gröfse unsrer Sünde ist darzu- 
thun ; am wenigsten ziemt die Vftverketzerung auf der Kanzel, 
denn dieses wird leicht auf eine Weise hin milsverstanden, wo 
das Volk ohnedem nur zu unvernünftig ist.”) 


‘ 


Loc. V. De Scriptura Sacra. 


$. 38. Historischer u. dogmatischer Begriff. 
Die Offnb. ist enthalten in der H. S.') Br: ‚‚Principium co- 


5) Auc: [$. 28.] ‚‚Nothw. Präliminar-Bedingungen der Theol. sind, 
dafs der Mensch, in seinem Vrh. zu Gott, auf den Gebrauch sr. 
Vft. u. Freib. freiwillig Verzichtleiste, u. sich, als Gläu- 
biger, der göttl. Belehrung u. Leitung überlasse.‘‘ 

6) Die RT-haben sich über die Ungerechtigkeit dieser Behauptung 
vielfach beschwert, z. B. Wes. p. 55. nt. d. u. mit Recht auf ihrem’ 
Standpunkte, Es ist aber eine nothw. Behauptung des Spnts., o. wenn 
man diefs lieber hört, des Augustinismus, mit deren Zurücknahme er 
sich selbst aufgeben müfste. 

7) Dagg. ist aber in dieser Beziehung auch für den RT unvorsichtig, 
das Wort Gottes nur auf die Vft. zu stellen, denn diese sieht der gemeine 
Mann nur zu leicht für etwas blos Individuelles an, das er gern mit sr. 
Leidenschaft verwechselt. 

1) Heilig im hist. Sinne durch ihre Beziehung auf Rel,, im dgm. 
durch ihren Urspr, aus Gott, Cau: „Sacra vocatur a Deo auctore, @ 


$. 38. BeerIrF ver H. Scart. 89° 


‚noscendi Theologiae revelatae est div. revelatio, et quidem pro = 

odierno Ecclesiae statu revelatio mediata, quae Seripturis S.. 
tanyuam signis sensibilibus continetur.‘“ Da ihre dgm. Bedeu- 
tung, Urkunde der Offnb. zu sein, durch ihren hist. Ursprung 
bedingt ist, so hat diese L. eine hist. u. eine dgm. Seite, jene - 
von den neuern, diese von den ältern DD ausgebildet.’) Hist. Bgr: 
[Brr.] Se. S. est complexus librorum, quos Judaei et Christiani‘ 
sacros habent.”) Dgm. Bgr: [Hor.] Se. S. est verbum Dei a 
Prophetis et App. ex inspiratione div. consignatum, ut per ülud 
peccator informetur ad aeternam salüutem.*) - . 


8. 39. Altes u. Neues Testament.') f 

Hist. Bgr: [Bnu.] Vetus Testamentum est corpus lbro-_ 
BRD. ee 

rum, quos populus Israeliticus jam ante Atum sacros habutt;?) , 


materia, fine, effectu et inspiratione.‘‘ Namen: vomA.T. übertragen 
auf das Ganze: Unipm "an /sga yoduuare, ygayal aylaı, Rom. 1, 2. 
2 Tim. 3, 15; 203 u. anS3an 7 yoayn, Exod. 22, 16. Jo. 19, 26. Act. 
8, 32; ai yoogei, ra yoauuara, Mt. 22, 29; va Aöyın od Geov, Rom. 
3,2; seit Ch 2. sostomusza Berlin ‚„lbri nor E£oynv. 

2) Bar: „‚Man kann die Bibel ın doppelter Beziehung betrachten 
1) in hist., wo man fragt, was sie nach dem Zeugn. der Gesch. wirk- 
lich ist, nehmlich Samml. glaubwürdiger Urkunden der jüd. u. chr.Rel., 
2) indgm., wo man fragt, für was sie von der rel. Gesellsch. der Xten 
gehalten wird, nehml. für den Codex der göttl. Offnb.‘“ Als wenn blos 
bei der ersten Frage von der Wahrh., bei der andern blos von der Mei- 
nung die Rede wäre! Der wahre Unterschied ist, dafs die erste Bedeu- 
tung auf nur menschl., die andre auf göttl. Ansehn ruht. 

3) Wes: ‚„‚„Camplexio librorum religionis jud. et chr. historiam 
doctrinamque continentium, qui Veteris et Novi Testamenti nomine 
appellati sunt.‘“ 

4) Ru: ‚Collectio librorum, qui ob aucloritatem, qua pollent, 
divinam fidei ac vitae certissima sunt norma.“ 

- 1) Vrh. Gottes zu Israel als Vertrag, Bund nn2, Gen. 9, 17. 17, 
% ss. Lev. 26, 42; daher das Xthum % xaıvn dıad'nan, Mt. 26, 28. im 
Ggns. von zas melauäs dıadmans, 2 Cor. 3, 14. Die H. S. als Urkunde 
des Bundes n»427 „20. Exod. 24, 7. Bıßklov Öiadmums, 1 Mec. 1, 59. 
dıad num , Sir. 28, 7. Die VYulgata übersetzt dınd7j#n durch testamen- 
tum , in späterer Latinität gleich festatio, lex. Die Bezeichnung A. u. 
N. Testament seit dem 3. Jhh. gewöhnlich; bei TerruLL. u. Aucrn. 
instrumentum. Hor: [auf die class. Bedeutung anspielend] „‚„Testa- 
mentum est dispositio liberrimae voluntatis Dei de cultu div., medüs 
salulis ac forma regiminis in Ecce., confirmata morte et sanguine, vel 
pecuino typico , vel ipsius testatoris.“ 

. 2) Namen bei den Rabbinen : yann? byAwy lübri 24; map nach 
Neh. 8, 8. liber legendus; üpn n’2 domus sanctuarü; MUIpm san- 
etuarium domini. Einthlg. zur Zeit Jesu: 1) 7'n7_6 vouos, der Pen- 
tateuch. 2) DIN"a37 rgopjrau, i. e. [Mor :] singulares interpretes Dei 
ad gentem jud., quorum potestas non nitebatur jure loci, quem in ci- 
vitate tenebant, nec eruditione, sed ea re, quod nominatim moniti sunt 
a Deo, haec docere et agere; [Rxu:] religionis magistri, extraordina- 
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NovumT. est. collectio kbrorum,. qui ab. Apostolis et Evange-.. 
distis seripti supersunt.‘) Dgm. Bgr: [Qven.] Y. T. est collectio. 
dibrorum, qui. a Prophetis, adventum Messiae praenuntiantibus,,. 
per inspirationem div. sunt conscripti, ab Ecc. Jud. recepti, a. 
Ato.et Apostolis.in N. T. approbati, et a primitiva Ecc. agnitı, 
aique ad. nos integri transmissi, ut.essent perpetua.norma fidei, 
ac vitae; N. T._ est. collectio. librorum, qui. ab. Evangelistis. et: 
Apostolis immediato Spiritus S. afllatu sunt. conseripti, de Mes- 
siae adventu, beneficus et regno lestantur,, Ecclesiae chr. ube-. 
rius in fide et vita dirigendae ceu.norma commendati. Das hist. 
Vrh. des A. zum N. T. ist wechselseitige Erläutrung, das dgm. 
Vrh. die Einh. der Offnb. als Weilsagung u.-Erfüllung. Das buch- 
stäbl. Gesetz des A. T. ist eben dadurch abgethan, dafs es im 
Geiste des Xthums vollendet wurde, Mt. 5, 17-48. Gal. 3, 4.*) 
Daher ist in den S. B. die göttl. Auctorität des A. T. anerkannt, 
während seine einzelnen Theile für unverbindlich geachtet wer- 
den.”) Unter den AKD wurde diese geistige Anerkennung zuwei- 


ria vi div. instrucki, a) DYsNonn priores, Josua — Chronik; b) oys4n78 
posteriores, die eigentl. Propheten mit Ausnahme des Daniel; u.”TProtög 

zu.Sirach] r& aAla sel. yoduuora, nach Le. 24, Ak. waluoi, später 

EIa3Nn27, ayıoyoapa. QuEn: „„Dividuntur Libri V. T. ab aliquibus in. 

tsforıcos , poeticos et propheticos, ab alüs in mosaicos seu legales, 

historicos, ethicos seu paraeneticos et propheticos. Salvator, Le. 24, Ah. 

distinguit in Mosen, Prophetas et Psalmos, vel etiam, Le. 16, 29. in 

Mosen et Prophetas.‘‘ 

3) Urspr. Benennung u. Einthlg: zo edayye&Aıov nal 6 amoorolog ein. 
o. das andre Ev. u. die Paulinischen Briefe; beim allmäligen Hinzukom- 
men der andern Bücher: zo svayyskınov nal To dmoorolızov sel. our- 
vayuo ; s. dem 4. Jhh. N. T. u. Bibel. Quen: „NV. 7. absolvitur Libris 
historicis, vitam et res gestas Ati et App. deseribentibus, dog- 
maticiss. doctrinalibus, qui continent epistolas, et prophetico, 
qui, de statu Novi T. post tempora. Apostolorum vatieinatur.‘* — 
Evangelium, biblisch: laetum regni. div. praeconium, Mt. k, 23. 
Rom.1,16. Evangelista, vagus rei christianae nuntius, Act. 21,8. 
Eph. 4, 11. Kirchlich: commentarius de vita ac rebus Jesu Messiae. 
Seriptor vitae ac rerum Jesu Messiae. Apostolus im weitern Sinne: 
quicunque religionis chr. nuntius.et doctor, Act. 14, 4. Rom. 16,7. 
Im engern: ab ipso Äto designatus religionis chr. doctor primarius,, 
Mt. 10, 1-4. Aet. 1,26. Gal. 1, 12. > 

4) Hiernach erklären sich gegenseitig: Mt. 5, 17: Odx nAdov x0=- 
talvoaı Tov vouov N Tovs meopyras, alla nimgbooı. Gal.3, 2% s: 
“O0 vouos nandaywmyos Humv yEyovev EIS Xoiorov, iva &4 MioTewg dm 
rowduusv" EhdoVvans ÖE TIOTEWE, oVaerı VNö Maudaymyov Lower. 

5) F. 0. 570: [1.] ‚‚Credimus, unicam regulam et normam , se= 
cundum quam omnia dogmata, omnesque doctores. aestimari et judi- 
cari oporteat, nullam,omnino aliam esse, quam Prophetica et Apo- 
stolica scripta cum Veteris, tum Novi Testamenti.““ C. A. 41: [39.] 
»‚Quasi vporteat apud Xtianos cultum esse similem Levitico. — Vi- 
dentur Pontifices aliqua ex parte ewemplo legis Mosaicae decepti esse.“ 


$. 39. Autes.v. Neuss Testanenr. | 9r- 


- „len. dadurch in das Gebiet des Buchstabens gezogen, dafs das 


Moralgesetz, als. ewig. u. von Xto anerkannt, nach wörtl. Aus- 


sprüchen des. A. T. behandelt wurde.°) Die neuern DD, ohne dem 
A.T. irgend eine ‚buchstäbl. u. selbständige Geltung zu geben, 


unterscheiden sich nur dadurch, dafs die RT blos das hist., die - 
SP zugleich das dgm. Vrh. zum N. T. auerkennen.”) 
- $. 40. Theologia prophetica et typica. 

Der Grundcharakter des Judenth., durch den es sich als Offnb. 
rechtfertigt , ist Vorbereitung u. Ri, zu sein. Daher die 
mess. Weilsagung der Höhenpunkt des Ä. u. seine Einh. mit dem 
N.T. ist. Da wesentlich zum Judenth. gehörte, dals der H. G. 
sich zur beschränkten Fassungskraft herabneigte: so ist die mess. 
Weilsagung in vielerlei Bildern nach mancherlei Bedürfnils ausge- 
sprochen. Daher nur eine untergeordnete Bedeutung drs. ist, dafs 
anihrer Erfüllung im Einzelnen der Messias erkannt.werde. Doch 


“4 


Da 





A4.C. 215: [55.] ‚„‚Insaniebat Carolostadius, qui nobis imponebat leges 
Judieiales Moisi.““ O. Mj. 423: [82.] ‚‚Hoc praeceptum [sabbati], quan- 
tum ad externum et crassum illum sensum attinet, ad nos Ätianos 
non pertinet. Est enim exierna quaedem res, sieut omnes aliae V. T. 
constitutiones, certis quibusdam ritibus, personis, temporibus et. locis: 
destinatae, quae omnes Jam per Ätum liberae faetae sunt.““ Cf. Lur: 
‚Wenn ich Mosen annehme in Einem Gebot, so muls ich den ganzea 
Mosen annehmen. Moses ist todt, sein Regiment ist aus gewesen, da 
Xtus kam, er dient weiter hierher nicht. Mosen wollen wir halten für 
einen Lehrer, aber für unsern Gesetzgeber wollen wir ihn nicht halten, es 
sei denn, dafs er gleichstimme mit dem N. T. o. dem natürl. Gesetze.‘‘ 

6) Br: ‚„„Abrogatae sunt leges ceeremoniales, exhibilo Messia; 
etforenses, sublata politia judaica,; moralis non item. Lex mo- 
ralis Mosaica seu Decalogi eadem est cum lege Ati; illam enim a Pha- 
risaicis corruptelis purgavit et rectius declaravit , non praecepta mo- 
ralia plane nova dedit fidelibus.““ 

7) Dor: Usus hermeneutieus [histor.], dogmatieus [für Dogmen, 
welche im N. aus dem A. T. vorausgesetzt werden], moralis [erbaulich]. 
Ru: ‚Ob wir gleich die Aussprüche des A. T. zum Bew. u. Erläuterung 
solcher Lehren brauchen können, welche die chr. Rel. mit der israel. 
gemein hat: so können wir doch. nichts für ein wahres Lehrstück der 
chr. Rel. halten, was nicht aus demN. T.allein erwiesen werden kann.‘“ 
Wes: „Usus V. T. dogm. in eo maxime ponendus est, ut, quae paucis 
tantum in N. T. libris commemorata sunt fidei capita, argumentis e 
V. T. repetendis apte illustrentur.““ Scuur: Die alttest. Schriften ver- 
danken ihre Stelle in unserer Bibel th. den Berufgn. der neutestamenti- 
schen aufsie, th. dem gesch. Zusammenhange des chr. Gottesdienstes 
mit der jüd. Synagoge, ohne dals sie defshalb die normale Dignität o. die 
Eingebung der neutest.-theilen.‘‘ Nz: „Zwar ist das A.T. in der Einh. 
des Heilsbeschlusses u. der Thatsache der Offnb. mit dem N. eines, aber 
nicht einerlei, sdn. dieses verhält sich zu jenem wie die Vollendung zur 
Vorbereitung, wie die Eutschränkung zur Beschränkung, wie das Ua- 
mittelb. zum Mittelbaren.‘“‘ 


92 PARS I. BIBLIOLOGIA. Loc. V. Scrıprura Sacra. 


‘im Allg. ist diese Erfüllung in der K. allezeit anerkannt u. seit 
Coccesus in einer proph. Th. näher ausgeführt worden.') Ihr 
hat sich der Ungl., u. einigen Menschlichkeiten in ihr die neuere 
Wissensch. entgegengesetzt.”) Doch hat bereits eine gläubigere 
Wissensch. begonnen, die bestimmte a u. genaue Er- 
füllung wieder zu vertheidigen.°) Bei der Dunkelh. proph. Bilder 
für uns scheint in dieser Hinsicht ausreichend, diej. Weilsagungen 
als über allen Zweifel gestellt festzuhalten, welche von Jesu u. den 
h. Autoren als solche gebraucht worden sind. Aber die wesentl. 
Bedeutung der mess. Weifsagung ist: a) dals sie eine Bu Ver-. 
anstaltung war, dem Messias den Weg zu bereiten, 5) dals die 
Einh. der göttl. Offnb. sich in ihr Baht ce) dafs in ihr die From- 
men des A. T. den Versöhner aus der Ferne schauten u. im Gl. 
an ihn gerechtfertigt wurden. Unbewufste, thatsächl. Weilsagun-_ 
gen sind die Typen, d. i. Sinnbilder, welche aulser ihrer hist. 
Wirklichk. noch eine Vorbedeutung in sich tragen auf ein Ver- 
wandtes, Höheres, Kräftigeres, in dem sich ihre eigne höchste 
Bedeutung erst erfüllt. Im N. T. findet sich diese ee 
vom Inhalte der Vorzeit als einem Schattenrisse , der im Xthume 
erst Gestalt gewinnt Col. 2, 16 s., u. Personen [Mt. 12, 39 s. 
Rom. 5, 14. Hbr. 7.],. wie Thatsachen [Jo. 3, 14. 19, 36.] werden 
als Vorbilder auf Xtum angeführt. In den S. B. ist die Bedeutung 
der Typen anerkannt.”) Ihre Theorie erhielt durch Carr. u. Buc. 

1) Man unterschied 4 Perioden, in denen die Weifsagung immer kla- 
rer u. individueller hervortritt: 1) vor Moses, 2) bis David, 3) bis zum 
Exil, 4) bis zu Xto. Als messianisch galten : Gen. 3, 15. 12, 2s. 18,18. 
26, 4. 49, 10. Deut. 18, 5ss. 2 Sam. 7,16 ss. 1 Reg. 11, 39. Ps. 2. 8. 
16. 22. 40. 45. 72. 110. Jes. 2, 3s. 4,1. 7, 1Ass. 9, 2ss. 11, 1-14. 40, 
1-11. 53. Dan. 1,13 ss. Hos. 3, As. Mich. A, 1ss. 5, 1ss. Hag. 2, 6 ss. 
Zach. 9, 9 s. 11, 12 s. 12, 10. 13, 7. Mal. 3,1. 4,5 s. Th. prophetica 
Auslegung, Nachweisung in Xto u. Beweisführung daraus. Carr. unter- 
scheidet vatzeinia seripta imA.T. u. oralia in der Tradition wie 
Mt. 2, 25., löteralia dem Wortsinne nach u. mystica nach einem 
verborgnen Sinne auf Xtum gedeutet, wie Hos. 11,1. ef. Mt. 2, 15. 
Exod. 12, 46. ef. Jo. 19, 33 ss. 

2) Jener: Diese Weilsagung ist Einbildung eines eitlen Volkes, das 
sich im Elende mit solchen Chimären tröstete, sie enthält die Erwartung 
eines polit. Messias u. ist von Jesu nicht erfüllt worden; diese: die 
Weifsagung ist durch die Vorsehung geschichtlich entstanden, die Pro- 
pheten hatten keine klare Erkenntnils Jesu, er hat die Propheten in dms. 
höhern Sinne wie das Gesetz erfüllt. 

3) HenGSTENBERG in der Christologie des A.T. mit derV oraussetzung, 
dafs die Propheten in Verzückung u. ohne Rücksicht auf die Zeit der 
Erfüllung Inte Testchte schaute Pelerehsam Bilder eine Peranteneer) 

4) A. 0.260: [36 s.] „Typus [se. suor TRITT er 


non caerimoniam solam, sed etiam praedicationem Evangeli. Lex ha- 
bet pieturas s. umbras rerum futurarum. Ut igitur in V. T. umbra 
cernitur, üta in N. res significata quaerenda est.‘ 26%: [54 s.] „Epi- 
stola [ad Hebr.] magna ex parte consumitur in hoc loco, quod vetus 
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„ein vorübergehendes Dasein als bes. Wissensch.°) Die RT'sahn 
'in.den Typen she ‚Aehnlichkeiten, die NKD stellten diese:L. 
‘als blosen Theil des Bew. aus Weilsagungen zurück, o. verwar- 
fen sie aus Scheu vor einem doppelten Sinne der H. S., unter PD 
‚begann wieder ein Verständnifs drs.°) Es ist die Art des göttl. 
‘Geistes, der über der Gesch. waltet, seine Gedanken erst ahnungs- 
'Yoll anzudeuten, u. grofse kommende Ereignisse werfen ihre Schat- 
ten weit vor sich her. Die rel. Bedeutung der Typen ist, das sich 
die dunkle Sehnsucht nach der Versöhnung thaisächlich in ihnen 
offenbarte, dafs sie die Ahnung eines Versöhners weckten, u. dafs 
die Serm. des A. T. sammt Men Stbnonfern nur als Typen ver- 
söhnende Kraft hatten. Ha ä 


$. 41. Kanon u. Apokryphen. 
Die Sammlung der hebr. Nationalliteratur o. der Kanon‘) des 


pontificatus et vetera sacrificia non fuerint ad hoc instituta, ut mere- 
rentur remissionem peccatorum coram Des s. reconciliationem ; sed 
tantum ad significandum futurum sacrifieium unius Xti. Oportuit 
enim Sanctos-in V. T. justificari fide ex promissione remissionis pec- 
catorum, donandae propter Xtum, sicut et sancti in N. T. justifican- 
tur. Omnes Sanctos ab. initio mundi senlire oportuit, hostiam et sa- 
eisfactionem fore pro peccato Xtum , qui promissus erat.“ 

5) Th.typica, quae futurorum praedietionem , ex intentione 
Dei sub rebus, personis factisque latentem in V. T., serutatur et ex- 
‚plicat. Typus, onıa, vnödsıyuo, est adumbratio, praefiguratio, prae- 
signatio. Dem Typus imA.T. entspricht seine Erfüllung im N. zo _@vzi- 
Tvrcov, 00)4&. Man unterschied: 1) nach dem Inhalte: a) T. personales 
wie Adam, Melchisedek, Jonas, b) 7. reales wie Erhöhung der Schlange, 
Beschneidung, Paschalamm, Opferung Isaaks; 2) nach der Auffindung:: 
a) T. innati, welche im N. T. als Vorbilder angeführt sind, u. im engern 
Sinne, auch von den Vrff. des A. T. als solche erkannt wurden; «a) ex- 
‚pliciti durch bestimmte Hinweisung wie Jo. 3, 14., £) implieiti durch 
Anspielung wie Rom. 3, 25. ef. Lev. 16, 15.; b) T. illati Beziehungen, 
welche in der H. S. nicht als solche bezeichnet, uns durch ihre Aehn- 
lichkeit als solche erscheinen. 
6) Nz: ‚Das Vorbild ist drj. Bestandth. des alttestl. Schriftwortes 
o. der Gesch. des A. T., welcher aulser seinem Zwecke für die nächste, 
niedre Stufe.der Offab. u. Erlösung , auf welcher er zuerst erscheint, 
vermöge des Gesetzes der Aehnlichk. u. der Entwicklung noch für etwas,, 
das der höhern eigenthümlich ist, Vorbedeutung hat. — Dals es Vorbil- 
der gebe, folgt schon aus dem allg. Vrh. des Werdens zum Sein u. der 
Gesch. zum Geiste. Der Zweck der Weifsagung u. des Typus ist, den 
Ofabsgl. mit dem Weltregierungsgl. zu vereinigen, o. auf einer be- 
stimmten Stufe der Offob. den Gl. an die Gegenwart des göttl. Geistes 
u. Wortes durch die Aufweisung der vorbereitenden Zeugnisse zu be- 
stärken u. zugl. die Empfänglichk. für höhere Stufen anzuregen.‘“ 


1) Kevov im phys. u. moral. Sinne Regel u. Richtmafs, Gal. 6,16. 
Phil. 3, 16. Jedes Kbesiz, im Ggns. vom Slaafsgesetze vowos. Daher 


sowohl nach Semter catalogus librorum_in coetibus sacris praelegen- 
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»A. T., begonnen vor dem. Exile, vervollständigt durch Nehe- 
mias [2 Mce.2,13.], vollendet'nach der talmüdischen Sage durch 
Esra u. die'grofse Synagoge, nach der Wahrscheinl. iim 
Mace. Zeitalter, war vom Anfange der K. an im krehl. Gebrau- 
‚che meist'nach der Septuaginta. Die Sammlung erbaul. Schriften 
‚der app. K. o. der Kanon des N. T., nach unsichrer Sage durch 
-Joh. veranstaltet, im 2. Jhh. dem A. T. zur Seite gestellt, im 3. 
‘Jhh. durch KGebrauch fast gleichmäfsig bestimmt ‚aber noch zur 
Zeit des Euseb. im Schwanken der öffentl. Meinung über die app. 
-Aechtheit u. krehl. Brauchbark. einzelner Bücher?) wurde auf 
- den Concilien zu Hipporegius 393 Tür die afrık.K- Testgestellt, zu 
Karthago 397 bestätigt, u. in diesem seinem dermaligen Umfange 
von der ganzenK. festgehalten, doch ohne ein bestimmtes allg. KGe- 
setz. In dieser hist. Bedeutung [Au:] Caroz adpellatur cata- 
logus librorum, auctoritate publica in Eee. cum jud., tum chr., 
sensim pro sacrıs et divinis proptereaque ad praelectiones pu- 
blicas idoneis habitorum. Dieses krehl. Ansehn hat zum Grunde 
den göttl. Urspr., zur Folge die höchste Auctorität des Kanons 
über den Gl.”) In dieser dgm. Bedeutung [Rnu:] Canon est ca- 
talogus librorum, qui divinitus inspirati et fidei vitaeque norma 
sunt putandi. Spätre, erbaul. Schriften ,_ meist alexandr. Urspr. 
durch die Septuaginta dem Kanon des A.T. beigefügt, von ge- 
lehrten KV als Libri apocryphi ausgeschieden,”) aber im KGe- 
brauche hergebracht, in dms. auf den genannten Coneilien aner- 


kannt, erhielten kanonisches Ansehn durch die Yulgate, u. wur- 


dorum, als nach H. Praner regula fidei ehr. u. index. hKbrorum divi- 
nilus inspiralorum , inde habendi norma fidei vitaeque. In der ersten 
hist. Bedeutung gehören einige Apokryphen als Libri ecelesiastiei zum 
Kanon derältern K., in der andern dgm., welche seit dem 4. Jhh. al- 
lein galt, nur Bücher apost. u. insofern göttl. Ursprunges. 

2) Eus. H. E. 111, 3. VI, 23: 0) ‘OuoAoyovusvo einstimmig aner- 
kannte, b) avrılsyousva von einigen bezweifelte, Ep. Jac. Jud. 2. Ptr. 
2.3. Jo. Hbr. et Apocal. c) yo9a, spuria. a 

3) Hurt: „Libricanoniei certam atque classicam habent au- 
etoritatem. Dicuntur a canone, quoniam sunt instar exactissimae re- 
gulae, secundum quam de reliquis omnium seriptis ‚libere Judicatür, 
ipsam vero aliunde judicare minime fas est. Üt Scriptura canonica 
sit id, quod in se ipsa est, nempe ooelestis veritas, non habet nisi prin- 
eipaliter ex Deo ipso , ejus auetore.‘“ n2 

4) Wes: ‚„‚Bıßlia anongvpe (bei den Rabbinen vxrsı], eanonteis 
quidem opposita, nominata sunt vel ea, quorum origo latebat, vel, 
inde a Hieronymi aetate, quorum div. origo dubia erat, vel etiam quae 
pro spurüs et haeretieis, ideoque quae in ecelesüis legerentur indignis 
habebantur.“‘ Die Bedeutung ergab sich durch den Ggns.- zum Ranon'in 
sr. verschiedenen Bedeutung: nicht kirchlich, nicht inspirirt, o. nicht 
‚authentisch. Die durch offab. Fälschung untergeschobnen ‘Apokryphen 
‚des N. u. einige des A. T. [Henoch, Test. 12 Patriarch.) als pseudepi- 
örapha waren nur in einzelnen Kirchen vorübergehend im Gebrauche, 
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den mit 'drs. zu Trient bestätigt,*) doch von kath. Thlgn. meist 
'als deuterocanonie? unterschieden. Auch :die_griech..K. hat‘ sie 
nach langem Schwanken auf der Synode zu Jerusalem [1672]:zur 
«8: gerechnet. In den'’S: B. werden die kan. Bücher u. der Ber. 
es Kanon nach demHerkommen vorausgesetzt, die. 4pocr. wenig 
"beachtet ;*)‘in einigen Bekenntn. der-ref..K. jene namentl. aufge- 
-führt, diese ausgeschieden. AKD: [Hur.] „4poceryphos quam- 
vis Bee. legit ad aedificationem plebis, tamen ad confirmandam 
‚dogmatum ecelesiasticorum auctoritatem non adhibentur.“*:Da- 
'her als Anhang der ‚Uebersetzungen &es A. T. ‚gebräuchlich. 
Streit.der engl. Bibelgesellschaft dagegen seit 1827. 
; $: 42. Fides humana. u 
Da das göttil. Ansehn der H. S. durch ihren prophet. u. app. 
Urspr. bedingt ist: muls dieser als etwas Historisches durch hist. 
Gründe dargethan u. der hist. Kritik (diese Beweisführung freige- 
eben werden ‚) durch welche der H. S. fides Ahumana zu- 
‘kommt, deren Bestandtheile sind: a) au evria, genuina origo 
5. [Wes.] ea lbri indoles, qua est vel ejus auctoris vel certe ue- 
tatıs, cul tribuitur ;?) b) a&Lonıoria, ea libri.[vel auctoris] 





5) Sess. W. decr. 1: ‚‚Si quis libros ipsos integrros cum omni- 

bus suis partibus, prout in Ecelesia catkoliea legi consueverunt, et 

“in veteri vulgata latina editione habentur, pro saeris et canonieis non 
'susceperit , anathema sit.“ 

6) Nur A. 0. 224: [9.] ‚„, Testimonium nullum de mortuis [Sanetis] 
orantibus exstat, praeter illud somnium sumptum ex L. Machab.“‘ 
'[2 Mee. 15,-11.] u. A. €. 117. [156 ss.], wo Tob. 4, 11. zwar wie eine 
"andere Schriftstelle behandelt wird, aber Stellen der KV eben so. 

1) Lur: ‚Das ist der rechte Prüfstein alle Bücher zu’tadeln, wenn 

man siehet, Ob SFC fun Treiben ‚0: nicht Pain uattaratg Schrift Xtum 
zeigt, Röm. 3, 21. Was Xtum nicht lehrt, das ist nicht apostolisch, 
wenn es gleich St. Peter u. Paulus lehrte. Wiederum was Xtum predi- 
'Ber, £ ise] i as, Hannas, Pilatus-u. He- 
1 E istel eine recht stroherne Epistel gegen 
die andern, indem doch keine recht ev. Art an ihr ist.‘“ Dieser Grunds. 
Ger Beurtheilung blos nach dem Inhalte ist zwar einseitig: aber die -Be- 
“urtheilung selbst ist in der prot. R. nothwendig Sache der Wissenschaft. 
-Däher die Streitigkeiten über Aechtheit des Matth., Joh., der Pastoralbr. 
u. kleinen Paulinen an sich nicht unkirchlich sind, wenn auch zu der 
‘Art der Streitführung eine unkirchliche Gesinnung, der Widerwille'ge- 
gen den Inhalt mitwirkt. 

2) Dagg. bei den AKD als gleich mit div. auetoritas. Hou: „Au- 
'etoritas Se. tam ad assensum movens, quam ad obsequium obligans, 
graece awdsvria dieitur; prout apud JCtos authentica instrumenta 
dieuntur, quae certam et justam habent auctoritatem.‘“ — Ra: [ver- 
"wechselnd mit der Folgerung] „Authentia est ea indoles alicujus 
libri, qua fidem publ. meretur. — Vom A. T. ist meist nur die Auth. 
“eines bestimmten Zeitalters erweislich. Die Auth des N. T. ruht auf den 
äufsern Zeugn. der KV, Häretiker u. Gegner des Xthums, u. auf.dem 
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'indoles, qua fidem publicam meretur;’) e) integritas, eali- 
bri' indoles, qua sincerum et incorruptum opus auctoris ad nos 
pervenit; estcum totalis s. materialis, qua nullum e ca- 
nonieis librum perüsse constat, tum partialis s. formalis, 
qua nullus locus ita corruptus est, ut arte critica restitu non 
posset. Die AKD behandeln diese Beweisführung meist als Zestı- 

-monium Eeclesiae u. gründen darauf nur eine hohe Wahrschein- 
lichk. nach der allg. Art menschl. Wissens in hist. Dingen. *) 

- Cumn. ist geneigt die avrılsyoueva der alten K. [$. 42. nt. 2.] 
‚als Apokryphen des N. T. anzusehn; spätere AKD sind auf eine 
Unterscheidung nach Art der kath. deuterocanonici eingegangen, 
da auch bei der Ungewilsheit des menschl. Vrf. durch ihre Stelle 
im Kanon ihr göttl. Autor gesichert erschien.”) 


$. 43. Fides divina. 
Der rel. Gl. an das göttl. Ansehn der.H. S.o. fides div. 


innern Zeugn. der Angemessenh. zur Zeit, Lage, Individualität des 
Vrf. Die NAD [Haus p. 134.] brauchen diej. Bücher, welche in der Wis- 
sensch. üvrıleyousvo geblieben sind: 2. Ptr. 2. 3. Jo. Jud. Jac. Hbr. 
Apoe. nur zur Erläuterung, nicht zur dgm. Beweisführung. 

3) Vom A. T. nicht überall gleich beweisbar. — Die Vrf. des N.T. 
konnten u. wollten die Wahrheit berichten: a) Augenzeugen 0. 
Freunde drs. b) Verständige, wahrheitliebende Männer, offen über eigne 
Mängel u. ihren Tadel. c) Meist Märtyrer ihres Gl. d) Scheinbare Wi- 
dersprüche beweisen gegen den Vorwurf einer Verabredung die Selb- 
ständigk. der individuellen Darstellung. e) Die R. ist nicht durch dieH,.S. 
gegründet, so dafs sich der Nutzen einer Täuschung denken lielse. Aber 
es ist ganz im Sinne der R., dafs dieser menschl. Beweis, der auf man- 
nichfacher Vermittlung ruht u. in jeder kritischen Zeit dem Zweifel Raum 
giebt, rel. Beruhigung nicht gewährt. Eee 

4) Gru: „‚Quando Ecc. de canonica aucloritate Se. testatur , sui 
testimonüi rationes profert. Ecc. primitiva, quae ipsos audivit 
App., prima acceptione librorum,, voce App. et numero miraculorum 
ad canonis auctoritatem probandam ewxcelluit,; proxima durantibus 
adhuc App. autographis primitivam antecelluit amplioriprophetiarum 
N. T. complemento et versionum in varias linguas frequentia, et exa- 
rato varüs libris fidelium de Se. 8. testimonio; postrema, auto- 
graphis App. sublatis, majori saltem prophetiarum complemento pri- 
mitivam Ece. ut mediam antecedit.““ Hou: „Testimonium Bee. est 
quidem insigne motivum eredibilitatis, quo inducimur ad cognoscen- 
dam humanaque fide credendam divinitatem Se., sed non est motivum 
unicum , neque absolute necessarium.“* 

5) Quen: „‚Distingu. inter Libros N. T. protocanonicos et 
deuterocanonicos, sive primi et seceundi ordinis. Illos vocamus, 
de quorum auctoritate et auetoribus seeundarüs nunguam in Eee. fwit # 
dubitatum ; hos vero, de quorum non quidem auetoritate , sed aucto= 
ribus secundariis aliquamdiu in Ece: a quibusdam fuit dubitatum. 
Nee tam de divina eorundem auctoritate,, seu auetore primario, Sp. 
S.,"quam de auctoribus secundarüs dubitatum fuit.“ 


.. 
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ruht. auf ihrem göttl.. Urspr.‘) Der populäre Spnts. des Alterth. 
Weikeke olse u..rel. Gedanken aus göttl. Eingebung her, ohne 
menschl. Mitwirkung: u. Irrthum auszuschlielsen.”) Rlar mit Aus- 
schluls drs. galt das:A. T. zur Zeit Jesu als von Gott eingegeben o. 
dietirt, wie aus Josephus, Philo u. aus der Sage über den Urspru: 

der Septuaginta erhellt. Dieser Gl. an das A. wird im N. T. vor- 
ausgesetzt.‘) Unter den KV bis Aucrn. wurde. die Insp. meist im 
Sinne des popul. Spnts. genommen, daher auch auf andre fromme 
Bücher, selbst aufserhalb derK. |Plat bezogen.*) Da derKihles. 
dasselbe Ansehn der K. zuschreibt wie der H.S., hob er die Insp. 
der letztern nicht hervor: der Prtstms. mulste auf sie alle rel. Ge- 
wilsheit gründen. Doch von den S. B.°) u. ältesten DD nur vor- 


ausgesetzt, wurde erst seit Grn. u. Car. im Ggns. der Socinianer 
U. Ärminianer die Inspirationstheorie ausgebildet. 













a OEL. Tre REN 
"AKD: [Br:]- „Insp..est actio ejusmodi, qua Deus non so- 
1) Bon: „Fides div. est cognitio simplieiter certa et omnem 
oppositi formidinem excludens, quae per internum Spiritus S. testi- 
monium , quod in legitima verbi div. tractatione sese exserit, produ- 
eitur.*“ Cf. 8. 45. nk. 3. 
 2).Cıc. de N. D. II. 66: ‚‚Vemo vir magnus sine afjlatu divino 


fwit.‘“ Gewöhul. Bezeichnungen: 59 „47 mn, nach der Septuaginta 


Hos. 9, 8. nvevuaropögos, 2 Ptr."i, 21. psgousvos imo mvsöuaros 
©ylov. Auch heidnisch: Yeodidoxror, YEopogoı, HEopopovusvor, DEo- 
Öoyor, Hsonvsvoror, Feouavreıs, &vYsoL, Eninvoor, EVHOVOLaOTIXOL, 
OGrodouuovißovrss, Banyevousvor, uowousvor, div. numine afflati, in- 
spirati, furentes. Ihr Zustand Heiaouös, uavia, Evdovornouos, Eti- 
mvoıw, Jsorvevoria. Vom Letztern in der H. S. nur das Adj. 9eo- 
zvevorog 2 Tim. 3, 16., welches von der Yulg. durch inspirata über- 
setzt den krehl. Ausdruck Inspiratio veranlalste, als actio_inspi- 
zandi u..als affectio inspirati,; das Erstere nach Rnu: ‚‚ea Sp. divini 
efficacia, qua oratores divini in administrando munere suo reddeban- 
tur omnis erroris espertes,‘‘ das Andre: ,‚ea Sc. S. praestantia, qua 
est ab auctoribus profecta per afflatum divinum in docenda rel. omnis 
erroris ecpertibus.‘“‘ 

3) 2 Tim. 3, 16: Tläo« yoapn Heonvsvoros [tota Sc. Deo inspi- \ 
rante consignala] xaL up8hnos nos dudooxahlav etc. 2 Ptr. 1,21: | 
© Yelmuarı avIgwnov nveydn ToTE mgopnTeia, aAh ümo mvevuoros | 
Gylov pegousvoı Ehalmoav oL Ayıoı Heov avdgwmoı. Citationsformel: ' 
Atysı To mvsoua To äyıov, Hbr. 3, T. 

4) Be. DG: In der ältesten RK. 2 Ansichten ohne genaue Scheidung: 
die mehr heidnisch platonische von einer Ueberwältigung des menschl. 
Geistes durch die Gotth., u. die mehr jüdisch freie, welche nur die göttl, 
Kraft begeisternd, fördernd, beistehend in Schriftu. Leben der heil.Männer 
dachte. Der Gl. an Insp. weniger Dogma als Sache des frommen Gefühls, 
daher auch Menschlichkeiten aller Art in der H. S. eingeräumt wurden. 

5) 4. C.81: [108.] ,,Vum frustra ewistimant toties idem [in Se. 
‚S.] repeti? Num arbitrantur exeidisse Spiritui S. non animadvertenti 
has voces?“ Cf. C. A. 42. [49.] 4. C. 48. [9.] A. S. 333. [13.] 

Hutterus redivivus. T. Aufl. 7 


98 PARS I. BIBLIOLOGIA. Loc. V. Scriprura Sacra. 


lum conceptus rerum seribendarum omnium, objectis conformes, 
sed et conceptus verborum ipsorum atque_omnium, quibus ih 
exprimendi essent, supernaturaliter communtcavit intellectuisert- 
bentium, ac voluntatem eorum ad actum scribendi exeitavit.** 
Sie ist also a) dmpulsus ad'seribendum [mandatum externum 
et internus Sp. $. impulsus], b) suggestio rerum [realis] et 
verborum [verbalis].”) Nach einigen ce) direetio, qua Sp. S. 
anıimos in seribendo ab errore immunes servavit, wasin b enthal- 
ten ist. Der wahre Autor derH. S. ist also Gott.?) Zwar istauch das 
scheinbar Unbedeutende inspirirt,?) doch hat sich der H. G. zur 
natürl. Redeweise der H. Autoren accommodirt.*) Ueber das Vrh. 
der I/nsp. zur Revel. schwanken die AKD.*) Ihrem Systeme nach 





1) Hor: ‚Omnia et singula verba a Sp. S. inspirata etü amum 
dietata_sunt. Verborum enim. inspiratio fuit necessaria_ad_ mentem 


Sp. S. rite ewprimendam.‘““ Daher auch lasp. der hebr. Vocalpun es. 
von Gau. III. p. 265 ss. u. den Buxrorren behauptet, doch nur 












in der 
letzten u. am frühesten wieder aufgegebenen Symb. Schrift der ref, R. 


[Formula Consensus Helvetica 1675] als Glaubenssatz ausgespr. wurde. 
2) Quen: ‚‚Solus Deus, si accurate loqui vehmus, S. Se. autor 
dicendus est, Prophetae vero et App. autores diei_non.possunt , nist 
ver entachrähg uote ei BE Sie 
verhielten sich nur passiv: Garn. Ill. 9. 26: „Apostolos merito Dei 
amanuenses, Ati manus_et Sp. S. tabelliones s.notarios vocamus, cum 
non seripserint humana s. propria voluntate, sed acti a Sp. S. ut Dei 
servi et peculiaria Sp. S. organa.'' „Dennoch besonnen u. frei: -QuEn: 
T. p. 57: ‚Non ac si citra et contra voluntatem_suam inscii ae inviti 
scripserint divini amanuenses: sponte enim, volentes.scientesque serip- 
serunt; sednon pro humano suo arbitrio etnaturali sua voluntate, qua 
ad communia sua opera movetur homo, nec etiam voluntate regenita, 
qualis est illa, qua fideles moventur ad pietalis opera: sedea, qua Sp. 
S. extraordinario modo exagitat. Dieuntur acti a Sp. S., nequaquam 
ac si mente fuerint alienati, autea, quae seriberent, non intellexerint: 
sed quia nihil ex suo sensu seripserunt, sed _omnia Sp. S. dietamine.“* 
3) Hor: „‚Inveniuntur in Se. res levioris momenti vix dignae, quae 
revelationi divinae acceptae referantur, v.g. baculus Jacobi, Gen. 32, 
10. penula Pauli, 2 Cor. 4, 13. Resp. Quas res, vel minimas Deus erea- 
tione dignas censuit, eas non indignas supernaturali revelatione ju- 
dicavit. Nemo interim Deum reverenter colens in Se. pro levi aut vili 
habebit , quod sapientissimo Dei consilio est insertum.““ { 

4) Br. p. 62: „Res ipsa loquitur, genus: dieendi in Se. alieubi le- 
nius et submissius, alibi gravius eb vehementius, aliquando purius, 
quoad unius linguae usum, alias aliarum linguarum idiotismis per- 
mixtum apparere; cumque’auctor Se. primarius unus sit, fatendum 
est, Sp. S. ipsum in suggerendis verborum conceptibus a ccomm 0- 
dasse se ad indolem et conditionem amanuensium.““ Andere erklärten 
die Verschiedenbeit des Styls nur aus der Verschiedenheit der Sachen. 

5) Car. I. p. 280: ‚‚Forma div. revelationis est Hsomvsvoria, 
per quam revelatio divina est, quod est. Insp. divina consideratur 
vel ut prineipium et causa eficiens revelationis, qua est actus 
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ist Rev. actio Dei universalis, Insp: actio Dei specidlis ad re- 
velationem literis eonsignandam. — Von jener strengen Theorie, 
durch welche die H. S. als Gotteswerk allem menschl. Irrthume 
entzogen wurde,*) allmälig mildernde Abweichung u. Ggns: Cıx: 
statuirte blos die kath. assistentia_et directio Sp. S. als Bewah- 
rung vor Irrthum, ohne doch kleine Veı 










nur auf GArtikel, Auc. nur auf fundamentale GA.°) Bug, verwarf 
die Theorie der passiven Eingebung, behauptete die Einwirkung 


Gottes als Bewahrung vor Irrthum nur so weit der Zweck der 
Offnb. es fordere, der durch Versehn in hist. Kleinigkeiten nicht 

estört werde. So die meisten ! enen die Insp. der H. 9». 
nicht bes. Act, sdn. Folge der Offnb. u. des über die App. ausge- 


Dei inspirantis, vel ut forma revelationis , ut verbi revelati.‘“ (ven. 
I. 2.68: „Distingue inter Rev. et Insp. Rev. vi vocis est manifestatio 
rerum ignotarum et oceultarum , et potest fieri multis et diversis mo- 
dis. Insp. est interna eonceptuum suggestio , sive res conceptae Jam 
ante seriptori fuerint cognitae, sive occultae. Illa potuit tempore an- 
tecedere scriptionem, haec cum scriptione semper fuit conjuncta et in 
ipsam sceriptionem influebat. Quandoque etiam Rev. cum. Insp. eon- 
eurrit atque coincidit, quando sc. div. mysteria inspirando revelantur, 
et revelando inspirantur, in ipsa scriptione.““ Horn: „Rev. vi originis 
striete dieta est manifestatio ignoti, Insp. est actio Sp. S., qua ac+ 
tualis rerum cognitio intelleetui creato infunditur, praescindendo a 
praevia notitia et ignorantia. Non statuimus verba omnia prophetis 
inspirata esse ad sciendum , sed ad seribendum.‘‘ In dieser von den 
meisten ARD angenommenen Unterscheidung ist aber Rev. im etymol.; 
nicht im krchl. Sinne gebraucht, in welchem zur Offnb. wegen der Form 
sr. Mittheilung auch das vorher schon Bekännte o. doch natürlich Er- 
kennbare gerechnet wird. 

6) Quen: ‚‚Se. est infallibilis veritatis, omnisque erroris expers; 
omnia et singula sunt verissima, quaecunque in ila traduntur, sive 
ica Üla sint, s. moralia, s. historica, chronologica , topogra- 
hiea , onomastica.“ Le: 
TI) Ds de praejudicatis opinionibus in rel. dijudieanda fugiendis. 
Hag. 716. 4: ,,a)Revelatio inignotis; b)direetio s.gubernatio 
in cognitis; 0) permissio in suis ipsorum notionibus admiscendis.‘* 

8) Dir. I. p. 70: ‚Non est dubium, quin omnia capitareli- 
gionis.ad Sp. S.referri debeant, atque, guum ejus institutio, qua- 
liscunque tandem fuerit, nam modum ejus definire difieillimum vide- 
tur, divina esset, divina jure habeantur.““ Auc. p. 89: ‚‚Schränkt man 
die Theopneustie zunächst auf die fundam. GA. ein, so entgeht man den 
Schwierigkeiten, welche sich sonst bei der einen o. andern Erklärungs- 
art darbieten.‘* 
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gofsnen H. G. ist.’) Nur Srorr u. Ram. erkannten die Nothw..des 
bes. Actes u. sr. Beziehung auf die Ausdrüucksweise.‘°) RT u.PD 
konnten. die Insp. als Sinnbild der rel. Ueberzeugung u. Begeist- 
rung gelten lassen, doch so, dafs einige PD eine bestimmte Ein- 


1:9) Mor: „Libri N. T. Heonvevoror nominantur,, quia fuit varia 
peculiaris efficientia et procuratio Dei, ut seribi possent et seriberen- 
tur.‘ Scuott: „„Theopn. Librorum 5. defendimus, quatenus ab ejusm. 
 viris consignati sunt, quos omnino-religionisscausa singulari ausilio 
Hmm avisos, et revelatione divsedoctos essesSpiretumque Dei pro- 
missum accepisse novimus.* Bat} ‚Es ist zur.sichern. Fortpflanzung 
u. zum Gebrauch der Offnb. nichts weiter nöthig, als dafs der.Codex der 
Offnb. von Männern geschrieben sei, welche göttl. Unterricht aus reiner 
ü, erster Quelle empfangen hatten, nicht aber, dals der.Codex selbst ei 
erk Gottes sei.‘“ Hann: „Offob. u. Eingebung sind nicht verschieden, 
sdn. wie die H. Männer, erleuchtet vom H.G. redeten, so schrie- 
ben sie auch, frei in Worten u. in der Darstellung.‘“ StoL: „‚Den göttl. 
Beistand, dessen zu geniefsen die App. sich bei ihrer ganzen Thätigk. 
zu Beförderung der Zwecke Xti bewulst sein durften, mufsten sie sich 
als ihnen nahe denken auch bei Abfassung ihrer Schriften.‘“ Diese An- 
sicht ruht auf der Behauptung einer bes. Wirksamk. des H. G. in den 
App. Daher nur die Insp. der app. Schriftsteller primaria, die von Marc. 
u. Luc. secundaria s._derivata, wiefern ihre Evv. durch das Ansehn 
eines Ap. bestätigt sind. Tnorucr: [Kom. z. Brief an die Hebr. 836. S. 
90] „Wir nehmen bei den App. einen rel. Takt an, welcher sie leitete, 
von den Bildungselementen Ihrer Zeit u. ihres Volks nur dasjenige bei- 
zubehalten, was den Vortrag der chr. Wahrh. materiell in keiner Weise 
trübte, anderes aber zurücktreten o. ganz fallen zu lassen. Man wird 
an dem Ausdruoke rel. Takt keinen Anstofs nehmen, wir bedienen uns 
Ja des Ausdrucks Takt auch auf dem Gebiete der Kunst für die em- 
pfundene, aber nieht in das Busts, getreten Reel " —— 
10) Storr: ‚‚Dafs die App. nicht Gefahr liefen, die göttl. Eingebungen 
zu verfälschen, verhinderte der Geist Gottes, indem er sie z.B. vom Ge- 
brauche soleher Ausdrücke, die von ihrem eignen unzuverlässigen Zu- 
satz herrührten, abbielt: indem er Zweifel gegen eigne Gedanken von 
der Art bei ihnen erregte, u. sie auf diese Art aufforderte, einen andern 
Ausdruck zu suchen, welcher zwar ihrer eignen Art zu denken u. zu 
sprechen angemessen war, aber zugleich mit der Wahrh. u. mit der Ab- 
sicht des H. G. genauer übereiostimmte. Gleichgültig ist, ob man an- 
nimmt, dafs der Geist die App. nach dem jedesmal. Bedürfn. geleitet u. 
unterstützt, o. ihnen, was sie sagen sollten , wörtlich eingegeben habe. 
‚Die letztere Annahme läfst sich mit der Schreibart u. ganzen Einrich- 
tung der app. Schr. nicht gut vereinigen.‘‘ Rnu: ‚‚Insp. a) late dieta, 
s. efhicacia Sp. div. in animis oratorum div., qua etiam res notas pro- 
ponentes erroris expertes erant; b) striete dieta s. revelatio est ea 
efieacia Sp. div., qua oratores div. rerum ignotarum notitias accipie- 
bant sine errandi perieulo. Weil bei bekannten Dingen durch den Aus- 
druck leicht irrige Vorstellungen veranlafst werden können, neue Ein- 
sichten aber sich ohne Worte nicht wittheilen lassen : so muls sich die 
Eingebung auch auf die Worte erstreckt haben, dort negative [falschen 
Ausdruck abwehrend], hier positive.“ 
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wirkung des H. G. auf die H. Autoren lehrten u. wegen der Un- 
trennbark. von Wort u. Gedanken auch auf die Ausdrucksweise 
bezogen, ohne durchgängige Unfehlbark. hierdurch behaupten zu 


SD Sn 








;,Andächti 


‚Gemüthsverfassung.‘* Am. p. 27: „Patet 
omnino , seriptores bibli lationes suas divinas non sine summa 
religione ad. Numinis, de cujus adsensu fide certi eranT, voluniatem 
et aueloritatem retulisse. p. 59: Non tam divinae originis, quae 
ubique demonstrarinequit, gun Te raumentiralie habeatur.“ 
Fortbildung des Xthums. 7. p. XIV’: „‚Diese Masse von semitischen, ka- 
nanitischen, idumäischen, persischen, chaldäischen, aramäischen u. grie- 
chischen, von exoterischen u. esoterischen , volksthüml. u. schulgerech- 
ten, politischen, sittl. u. unsittl., göttl. u. menschl. Gedanken [der H. S.} 
zusammenzuwerfen, o. sie durch eine dgm. Wunderhypothese zu einer 
himml. Mosaik zu vereinigen, ist ein kühnes, aber nicht m itgemä- 
[ses, ist ein undankb. u. der Ehre des Xthums nachtheiliges, ja verderb- 
liches Beginnen.‘‘ Wes: „‚Insp. in eo ponere licet, quod S. Seriptores 
Deo juvante,, ad cujus voluntatem et eficienliam , cum quaevis animi 

ensa buna, tum. suas quoque de rel. sententias pie referebant, has 
scriptis consignaverint; quae, etiamsi lectoribus. illius aetatis desti- 
nata fuerint, tamen ita comparata sunt, ut etiamnune religionis chr. 
notitia ac doctrina aetatis ceultioris quoque luminibus accommodanda 
inde. hauriri possit.‘““ Röur: ‚Alles, was unsre R. von der H. S. be- 
hauptet, stützt sich auf die stillschweigend vorausgesetzte Ansicht, dafs 
die H. S. nicht eine wunderhaft gegebne , sdn. eine auf providentialem 
Wege mitgetheilte Offnb. enthalte, indem die Annahme der erstern die 
Pflicht !eines blinden Gl. an die buchst. Auctorität drs. in sich schliefst 
u. nur bei Annahme der letztern die Freih. einer vernunftgemäfsen Auf- 
fassung drs. gedenkbar ist.““ Wrr: ‚‚Religiöse Ahnung der göttl. Natur- 
wirkung o. des göttlichen Geistes in den H. Schriftstellern, u. zwar le- 
diglich in Ansehung ihres @]., ihrer Begeistrung, nicht ihrer Begriffsbil- 
dung, u. in Ansehung hist. Wahrh. nur insofern, als deren Erkenntnifs 
von heil. Wabrheitsliebe abhängig war; welche Ansicht sich mit der 
strengsten historischen Ansicht vereinbaren lälst.‘“ Mrn. ».367 f: ,,Was 
mehr o. weniger ist in aller Rel., dafs sie die Vereinigung des menschl. 
Geistes ist mit dem göttl., die Begeistrung des menschl. Geistes durch 
den göttl., das wird als absolut gesetzt in der Insp. Sie ist an dem Worte 
Gottes die nothw. Form seines göttl. Inhaltes, deren Identität der göttl. 
Geist ist. Wäre die Bibel an sich einerlei mit dem Worte Gottes, wel- 
ches in ihr ist, so wäre sie Gott: denn das Wort Gottes ist nicht ver- 
schieden von Gott. Sie ist aber als Bibel nur die entstandne Urkunde 
von der Stiftung der wahren Rel. In dieser ihrer Zufälligk. verläugnet 
sie nicht die Zufälligk. alles dessen, was den Grund seines Daseins in 
äufsern Veranlassgn. hat.‘“ Scuur: ‚‚Die einzelnen Bücher desN.T. 


sind von dem H. G. u. die Sammlung drs. ist unter Leitun 

‘des H. G entstanden. Die eigenth. app. Eingebung ist_nicht elwas den 
"neutest. Büchern ausschliefsend zukommendes; sdn. diese partieipiren 
nur daran, u. die Eingebung in diesem engern Sinn, wie sie durch die 
Reinh. u. Vollständigk. der apost. Auffassung des Xtbums bedingt ist, 
erstreckt sich so weit als die von dieser ausgehende amtliche apost. Wirk- 
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- ' Wiefern im Mensehen nichts ist, als Irrthum u. Sünde, for- 
dert drs. Grund, aus welchem die Nothw. der Offab. folgt, ihre 
unfehlbare Bewahrung, die nur möglich ist durch Insp., sonst bleibt 
nichts dem Menschen gewils, darauf er sich verlassen könnte, 
Wie demnach aus dem materialen Pr. des Prtstms. da ürfni 


der Insp. hervorgeht, so ruht das forı 


der A. S.] auf der Erfüllung s-Bediürfn. 
steht u. fällt dah tr Insp. Von der Offn 
den, weil jene urspr. nur in Xto ist, abgeleitet in allen Xten; eben 
so von der allg. Gabe des H, G., die allen Xten, verheilsen ist. 
Daher die NKD, welche blos von Theilnahme an Offnb. u. H. G. 
die Insp. der H. S. ableiten, ihr keine höhere Würde u, Sicherh. 
aneignen können, als jeder andern chr. Schrift. 

ie AKD beschreiben daher die Insp. mit Recht als. eigenth. 
Act des H. G. Aber in der Fortbildung ihrer L. ist, statt. der ma- 
teriellen Ansicht einer Eingielsung u. Passivität, anzuerkennen, 
dafs eben in der Vereinigung des göttl. Geistes’mit dem menschl. 
dessen höchste Freih. u. Eigenthümlichk. bestehe, daher auch die 
Individualität der H. Autoren nicht aufgehoben, vielmehr zum heil. 
Dienste gebraucht worden sei. Weil das Wort nur die Erschei- 
nung des Geistes in der Sprache ist, mufste aus diesem Erfüllt- 
sein vom H. G. auch die Sprache der App, als eine heilige her- 
vorgehn. Weil aber die Ofinb. nur das Religiöse betrifft, so ist in 
dieser Hinsicht die L. der NKD aufzunehmen, dafs sich die Insp, 
nur auf dieses im weitesten Umfange beziehe, denn Xtus ist En 
erschienen allerlei Kunst u. Wissensch. zu lehren, sdn. ‚unsre 
Seele zu retten. Insp. est ea Spiritus S. cum 'S, Seriptorum 
spiritu conjunctio singularis, qua non nisi divinam veritatem in 
conscribenda revelatione tradiderunt. Ein mit der hist. Beschaf- 
fenh. der H. S. nach der strengsten Kritik vereinbares Dogma. 
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Da die Insp. der H. S. für uns die nothw. Vermittelung der 


samkeit.‘‘ Tws: Insp. als Ableitung der H.S aus göttl, Causalität hängt 
einesth, zusammen mit dem allg. chr. Selbstbw., das our ursprünglicher 
u. vollkommner war bei den ersten Vermittlern der Offnb., andernth. 
mit. dem Wesen der chr. Offob., die nicht blos einzelne Wahrheiten mit- 
theilt,.sdn. das ganze Leben erhebt; sie bezieht sich auf alles, was von 
Xtokommtu.ihnzu zeigen dient, geht daher auch auf das Geschichtliche, 
aber nur wiefern es für das chr. Bwsts. eine Bedeutung hat, auch auf 
die Worte, aber nur wiefern eine chr. Sprache mit dem innern rel. Le- 
ben in Verbindung steht; doch ist Uebertreibung der ARD, dafs sie die 
Selbstthätigk. ausschlossen, Insp. gleichmäfsig auf alles in der H. S. 
‚bezogen, daher auch’alles für gleich unfehlbar bielten."Nz?';;Lebendige - 
Ueberzeugung, dafs dieH.”Sdurchdieselbe That u. Kraft Gottes, der 
wir die Offnb. u. das Wort Gottes in der apost, Predigt verdanken, zu 
einem in sich einigen, deutlichen u. überhaupt vollkommnen Ueberliefe- 
rungsmittel des Wortes Gottes geschaffen sei.“ 
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Offnb. ist, führten die AKD mit Recht für beide dns. Beweis. : 
[$-37.]. Die Indieia externa et interna gehören mehr für die Un- : 
gläubigen u. für das, noch. Ungläubige in. uns, als für die Gläubi- ., 
gen, bewirken nur menschl. Gl., hist: Wahrscheinlichk :') selbst, 
einzelne: Beweisstellen der. H..S. sind .bei.ihrer mögl. Deutung auf . 
die allg. Verheifsung des H. G. nicht entscheidend.’) Die über 
allem Zweifel erhabne Gewifsh. ist allein das Zeugnifs des 
H. 6. in uns.®) Wenn der Christ, während er in sich nur Irr- 
1) In unmittelb. Beziehung auf die H. S. HoL:: „‚Koırnyoio exter- | 
na, S.Literarum immediatam a Deo dependentiam'notantia: a) Seri- 
pturae antiquitas, b) Amanuensium S. singülare lumen, notitiae veri- 
tatisque studium, c) miraculorum, 'quibus doctrina: coelestis Sc. fir- 
matur, claritas, d) Ecclesiae, per universum terrarum orbem diffusae, 
consentiens testimonium ,e) martyrum constantia , f) testimonia reli- 
quorum populorum perhibita doctrinae in S. Codice contentae,, g) do- 
cfrinae chr. felix et subita per totum terrarum orbem propagatio, 
ejusque admiranda inter tot persecutiones conservatio, h) inflictae 
gort temtoribus et persecutoribus. verbi div. poenae gravissimae!: Indi- 
cia interna: a ; de se ipso in S. Codice testantis majestas, b) 
. stil bibliei simplieitas et gravitas, e) mysteriorum div., quae Se. pan- 
dit, sublimitas., d) omnium assertionum biblicarum veritas,, e) prae- 
ceptorum S. Literis comprehensorum sanctitas , f) S. Sc. ad salutem 
sufficientia. Necesse est, ut primo per adducta externa xgırygia, Ss. 
signa: et motiva eredibilitatis, infideles moveantur , ut non improba- 
bile esse censeant, S. Sc. a Deo ducere originem, atque adeo eam aesti- 
mare, legere et meditari inceipiant.““ Of. $.:37. nt. 2. 

2) Für das A. T: göttl. Befehl zum Schreiben: Ex. 34, 27. Deut. 
31,19: Jes. 8, 1. Jer. 36, 2. Zeugnils Jesu u. der App: Mt.5,17s. 
Le. 24; 27. Jo. 5, 39. 2 Tim. 3,15 s.:2 Ptr. 1,19 s. Für das N. T: 
Verheilsung u. Ausgielsung des H. G: Jo. 14,16. 15, 26. 16, 7 s. det. 
1,5: 2, 1:ss. 4, 31. Bes. apost. Offob: Act. 15, 28. 1 Cor. 2,9 s.7, 
40:\ss. Eph. 3, 5.:Gal. 1, 12. Aulserordentl. Geistesgaben : Me. 16, 17. 
1 Cor. 12; iss. 1.J0.2, 27. Eingebung der Worte: Ex. A, 12. Jer.1,9. 
Mt.10,20. Le. 12, 11.21, 15. 1 Cor. 2,12. 1’ Tim. 4,1..2 Tim. 3,16. 

3) 9.37. nt.3.A. Grau. I. p. 9: ‚‚Initium fieri potest ab Eeelesiae 
testimonio., sed postea Se. ipsa [indieia interna] et Sp. S. per Se. lu- 
culentissime de se testatur.‘“ Quen. I. p. 971: „Quanquam multa sint 
xgucngıo. et motiva credibilitatis, quae potenter suadent S. Se. origi- 
nam.coelestem:: illa tamen , quantacungque sint, fidem tantum huma- 
nam.et persuasionem. efhieient,; ullima ratio, sub qua et propter quam 
‚ide div. et infallibili eredimus, verbum Dei.esse verbum Dei, est ipsa 
intrinseca vis et efhcaci idiv. et Sp. S. in So. loquentis testifica- 
Teo.et obsignatio. (Quia fidem largiri, non tantum qua credimus artı= 
culis, sed etiam , qua eredimus'Se. articulos ewhibenti et proponenti, 
est opus a Sp. S. ceu causa suprema.promanans.‘“ Hor. p.. 116: „,Te- 
stimonium internum Sp. S., cor humanum certificans et obsignans, 
est praecipua.et ultima ratio cognoscendi divinaque fide credendi di- 
vinam S. Se. originem.:““ Daher Scurr. $. 128: ‚‚das Ansehn der. H. S. 
kann nicht den Gl. au Xtum begründen, vielmehr muls dieser schon vor- 


ausgeselzt werden, um der A. S. bes. Ansebn ei äumen,‘‘ nur darin 



















10% PARS I. BIBLIOLOGIA. Loc: V.Scriprura Sacra. 


thum, Sünde u. Schuld findet, in der H. S. göttl. Wahrh. uw den 
Frieden Gottes gefunden hat, welcher nur von Gott in ihm ge- 
wirkt sein kann: so ist ihm dieses ein Bew. für den göttl. Urspr. 
der H.S., welcher anderer Bew. weder bedarf,*) noch durch sie 
erschüttert werden kann ;*) u. selbst den hist. Bew. hinsichtlich 


heterodox, dafs von einem Vorher die Rede ist, während der H. G. durch . 
die H. S, selbst den Gl. wirkt. Dgg. schon Mıcn. das Losungswort der 
ausgesprochen hat: ‚‚Ich mufs aufrichtig bekennen, dals, so fest 
iich von der Wahrh. der Offnb. überzeugt bin, ich in meinem Leben nie- 
mais ein solches Zeugnifs desH. G. vernommen habe.‘‘ Strauss J. 9.354: 
|,,Dafs dieses Zeugniss in uns wirklich vom H. G., u. nicht von unserm 
eignen, 0. gar einem bösen u. täuschenden aulser uns herrühre, was soll 
uns hiervon überzeugen? Hier reilst der Faden des orth. Systems ab; 
;an die Stelle des göttl. Zeugn. treten menschl. Beweise: Schlüsse aus 
der Aechtheit u. Glaubwürdigk. der bibl. Schriften, aus dem gotteswür- 
digen Inhalte.‘‘ Wie schon die Vft. sich ihr selbst bezeugt, so wird wohl 
auch der H. Geist vermögen, sich unserm Geiste zu bezeugen. Wer aber, 
dem göttl. Geiste nicht glaubt, ist freilich menschl. Beweisen u. Zwei-. 
fela verfallen. 

4). Ueber solche äulserl. Bew. gehn die NKD nicht hinaus, z.B. Run = 
„Die Insp. des A. T. ruht auf apost. Aussprüchen, diese sind nicht Ac- 
commodation,, denn a) die App. empfehlen’ auch den Heidenchristen das » 
A.T. als göttl., b) Jesus gebraucht im vertrautesten Umgange dasselbe als 
göttl. Le. 24, 25. 44. wie c) Paulus gegen einen vertrauten Jünger nahe 
am Ziele sr. Bahn, 2 Tim. 3, 15 s. Für das N. T. sind die eignen Zeug- 
nisse der App. über ihre Insp. hinreichend, weil a) fremdes Zeugnils in 
dieser Sache gar nicht möglich war; b) diese Insp. weder unmöglich, 
noch unschicklich,, vielmehr zu unsrer Beruhigung wünschenswerth ist; 
ec): die App. von tadellosem Charakter sind; d) ihre Begeistrung nichts. 
Schwärmerisches hat, vielmehr durch Wunder u. Weilsagungen göttlich 
gerechtfertigt ist; e) sie durch diese Begeistrung der Welt eine durch- 
aus wahre u. wohlthätige Rel. gegeben haben , f) sie diese Rel. nicht 
durch eignes Nachdenken erfinden konnten, ohne dals sie, ungelehrte, 
in Vorurtheilen erzogne Männer , mehr geleistet hätten, als’alle Weisen 
des Heidenthums.“* 

5) Gewöhnl. Gegengründe: a) Jede ausgezeichnete, zumal rel. Schrift 
wurde im Alterth. für inspirirt angesehn. b) In der apost. K. wulste man 
von keiner Insp. der apost. Schriften , erst allmälig ist die Theorie drs. 
von der Theol. u. vom Abergl. ausgebildet worden. ec) Vft. u. hist. Kennt- 
nifs reichten aus zur Abfassung der H. S. d) Die Lehren des A.u.N.T. 
widerstreiten einander mannichfach. e) Erst allmälig durch Belehrung _ 
u. Nachdenken kamen die App. auf richtige Einsichten, Le. 24, 25. Jo. 
16,12. Act. 10,10ss. 15,1ss.21,15 ss. ,f) Auch im N. T.. finden sich noch 
Jüd. Vorurtheile, 1 Cor. 5,5. 6,3. 11, 30.15, 22ss. Jac. 5, 8.1 Thss. 4, 
15. 5,1 ss. g) Der Sinn der H.S. ist oft dunkel; zumal über die eigentl. 
Mysterien, von deren Gl. nach dem KSysteme das Seelenheil abhängt, 
würde sich der H. G. deutlicher erklärt haben. h) Die App. weichen in 
ihren rel. Vorstellungen von einander ab, Act. 15, 1 ss. ef. Gal. 2, 14. 
in der Erklärung des A. T. Mt. 8,7. ef. 1 Ptr. 2, 24. in gesch. Umstän- 
den Le. 8, 27.. cf. Mt.8, 28. u. irren ia der Chronologie Mt. 23, 35. 
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eines bestimmten apost. Vrf. entbehren mag.°) Der Prtstms. aber, 
sobald er die Grundfeste des Glaubens nicht dem Schwanken hist. 

Zeugnisse, dem Wechsel menschl. Phil. 0. der Unfehlbark. einer’ 

K. vertrauen wollte, mulste sich in dieser’ göttl. Phil., als einem 
Bwsts. des H. G. in uns, vollenden. 


un... 846. Affeetiones Seripturae Sacrae. 
Aus dem göttl. Ursprunge gehen die Eigenthümlichkeiten der 


ns 











mit dms. Zwecke, das alleinige Ansehn der H. S. gegen Kthles., 
Myst. u. Natrs. festzustellen, von den AKD in mancherlei Formen 
behandelt. worden,‘) daher wir, um die Bedeutung, welche die H. 


Le. 2; 2. 3, 1. ?) Sie selbst unterscheiden Jesu L. von dem aus eigner 
menschl. Einsicht Hinzugethanen, 1-Cor. 7, 10. 25. ef. Prov. A, 3 ss. 
berufen sich nicht auf Insp., sdn. auf genaue Prüfung ihrer Quellen Ze. 
1,1 ss. u. setzen die Möglichk. eines Gedächtnilsfehlers voraus, 1 Cor. 
1, 16. k) Sie erklären sich nirgends genauer über den afflatus div., for- 
dero aber auf Zur freien Prüfung, Jo. 8, 32. 1 Jo. 4,1. Rom. 12, 2. 
1 Cor. 10, 15. 14, 29. Gal. 2, 6. l) Dem A. T. schreiben sie nach dem 
Volksgl., nicht ihren eignen Schr. ,, Insp. zu. m) Mehrere Briefe sind 
blos von den Schreibern der App. geschrieben, Rom.'16, 22.2 Thss. 3, 
417. Col. A, 18. n) Im A. T. werden der Gotth. harte ungerechte Thaten 
zugeschrieben, Ex. 3, 21 s. 17, 10 ss. Deut. 2, 30. 2 Sam. 16, 11: 24, 
tss. 0) Wenn Petrus durch den H.G. nicht einmal in seinem Leben vor 
einem sittl. Irrthume gesichert war, Gal. 2, 11 ss., so noch weniger in 
seinen Briefen vor intellectuellen Irrthümern. p) War eine Insp. zum 
Niederschreiben der Offnb. unentbehrlich, so ist sie’sauch zum Auslegen. 
6) Quen. 1.9. 94: „„Distinetae sunt quaestiones: an Ev. Matthaei 
sit canonicum, et an sit aMatthaeo seriptum. Prius pertinet ad fidem 
salvificam, posterius ad cognitionem historicam. Sive enim Philippus, 
sive Bartholomaeus illud seripserit Ev., quod sub Matthaei nomine 
legitur, nihil facit ad fidem salvificam. Eee. primitiva vere de autore 
alieujus hbri canoniei testari potest, quia vidit S. Seriptorum auto- 
grapha. Quod vero Ev. Matthaei et Lucae sint seripta canonica, non 
vero Ev., quod'sub Thomae vel Bartholomaei nomine circumfertur, 
illud sola Eee. testificatio persuadere nequit, sed necesse est, ut acce- 
dat internum Sp. testimonium.““ 
-  *) Garn. hat die Lehre, nicht den Namen; statt ne ovuynuc. Bei 
L. u: Que. Haupteinthlg: „‚T) Primariae, quae Scripturae 5. for- 
Ter spectatae conveniunt: a) dıv. auctoritas b) div. veritas c) per- 
‚Jeetio d) perspieuitas e) semetipsam interpretandi faeultas f) usus 
normalis et judicialis potestas; 2) seeundariae, quae eicompelunt, 
quatenus materialiter consideratur: a) necessitas b) integritas et pe- 
rennitas e) puritas et sinceritas d) dignitas authentica.‘‘ Rön: ,‚Pri- 
mariae:a) div. auctoritas b) infallibilis veritas ce) perpetua con for- 
mitas d) revelationis perfectio e) perspicuitas f) infallibilis semetipsam 
ex semetipsa interpretandi facultas g) facultas normativa h) potestas 
judieiaria i) efüeacia div.; secundariae: a) necessitas b) integritas 
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S. als Codex der Offab. in der'K. hat, nach allen Beziehungen, 
darzustellen, als affectiones Se. S. unterscheiden: a) mecessilas. 
ei sufhcientia b) per semetipsam interpretandi. acul-, 
‚Tas, e) ‚auc oritas et efhcacia. 

$. AT. Necessitas et sufieientia. 


Necessitasest ea Se. $. praestantia, qua revelatio abs- 
ue Sc. 5 usque ad nostra temy ora üunte re Hropaß; ri n 0- 


v 





Ru 













Beschrinking der Wirksamk. des H- die V Vermittlung. a 
S. [$. 115. n2. 4.] Der Ggas. wider die kath, K. ist nur“ rela- 
ee wiefern auch diese eine ‚hypoth. Nothw. obwohl in geringern 1 
Grade anerkennt.”), 
Die positive Seite. dieser Eigensch. ist suffü 
erfectio finalis [ad finem !. e. beatitudinem], ea : 


praestantia, qua conlinet a 1 uae ad eomseguenETtn sohliem 
scitu sunt necessaria.”) Im ar ne es lumen internum der Fana-, 
ce) fontium puritas d) eatholica communicabilitas [ad omnes een £ 
ratione compotes, etiam Laicos]. ‘“ Hor:: Auetoritas, perspieuitas, per-, 
‚fectio s. sufficientia, eficacia [die seitdem vorherrschende Einthlg. 
Bo». bezieht sie nur auf die Lehre als verrtas, sanctilas, sujieientia, 
u. nach ihm Hs: ‚‚sie würden richtiger als affeetiones verbi. div. bezeich-. 
net werden,“ cf. Locus de verbo. div. Hann: a) infallibilitas b) univer- 
salitas et necessitas.‘“ Kur 
1) Qven: I. p. 62: „Distingue inter N. absolutam et’hypo- 
theticam. Absoluta Sc. N. haud fuit, potuit.enim Deus procul.du-., 
bio sine ea Ecclesiam conservare,, uti [Ecc. hebraica] conservata. fuit 
per multa saecula, antequam seribendi initium Deus ipse ‚faceret. 
Fuit ergo modus propagandi coelestem veritatem non absolute neces- 
sarius , sed ex hypothesi, posita, scil. divina voluntate et ordinatione,, 
nostrague post lapsum indigentia.‘“ Car. I. p. 535: ‚Non neganda est. 
c. N, hypothetica, ob humanae vitae brevitatem , hominum numero-. 
Be: , Ecclesiae per totum. orbem diffusionem , humanae, memoriae 
imbecillitatem, custodiae a traditione exspeetandae infidelitatem, coe-. 


lestis doctrinae certitudinem. ac stabilitatem , haereticorum et adulte-. 
rantium pravitatem.‘“ Aufhören der U. Unsicherh. der Tradit. ist. 


der von Bopv. Dor: Bar, mit Re nd. 
2) Die von n Que. I. p. 62. angeführten tellen [Ecelesiam sine Se.. 


consistere posse, sine traditione non posse, bis zum unchristlichen: me- 
lius consultum fwisse Ecclesiae, si nulla unquam exstitisset Se.] drü- 
cken nur den Ggns. wider ‘das prot. Hervorheben der H. S. überspanut, 
aus, die wahre kath, Formel ist: Die H. S. gehört nicht zum Sein, aber 


zum Wohlsein der Rirche. 
3) Quen. I. p. 102: „,S. Sc. perfecte, plene et suficienter conlinet 


omnia, quae ad fidem et vitam.chr., atque adeo ad aeternam salutis 
conseeutionem seitu sunt necessaria. Dieitur Se. perfecta, non per- 
feetione absoluta, omne seibile divinum et supernaturale compre= 
hendente, haec enim Eecelesiae in his terris militanti, eui.Se. deslinata. 
est, non competit ; sed. perfeetione restricta, sive.in.ordine ad ea, 
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tiker u. der kath. KL von ‚einer ‚beigeordneten Nothw, der Tra- 
dition, Traditio Imagadonıs , verbum.Dei «ygaypov] est com- 
plexus plaeitorum, 'quae ex ipsius Ktiore ab Apostolis accepta,, 
aut ab ipsis Aposiolis, Spiritu S, dietante, quasi per manus tra- 
dita continua suecessione in, Ecclesia ad nos usque pervenerunt. 
Est historica, dogmatica , hermeneutica et ritualis.”) In der. ev. 
Kirche wird sie wegen der.Unsicherh. ihrer Bewahrung in GSa- 
chen verworfen, u. nur in KGebräuchen als menschl. Herkommen 
zugelassen, in der kath. K. durch die Unfehlbark. der sie bewah- 
renden K. gleichgesetzt der H. S.*) Ein dreifacher Versuch die 

'radition zunächst als apost. Symbol über o. neben die H. S. zu 
stellen, jeder in seinemJhh., durch Crx. zur Versöhnung der Kir- 
che nnureh Lessing als Ersatz für das Zerfallen mit der H. S., 
durch Deerück '),ım Sinne der lebendigen Ueberlieferung; u. grö- 
fsern Bestimmth., scheiterte am prot. Gemeingefühl Be Coseie, 
deiseins auf die H.S. Allerdings aber hat die luth.K. der Tr. als 
Deberlieferung kirchl. Geistes u. Lebens immer ein gröfseres Recht 
eingeräumt als die Reformirten [$. 49]. 

> 8. 48. Perspieuitas el semetipsam interpretandi faeultas. 

inalis est ea Se. S. virtus, qua, quae 


sunt ad salutem necessaria, quam clarissime fieri potuit, expo- 
sita leguntur.‘) Sie ist: a) ordinata, an die nöthigen Vorkennt- 









quae Ätiano ad recte eredendum et sancte vivendum. in hac vita cog- 
nitu sunt necessaria.‘‘ 

4) Be. DG: In der alten R. galt die Tr. neben der Schrift, aber stets 
in Verbindung, nie im Widerspruche. Daher neben dieser Geltung viele 
Aussprüche für das unbedingte Ansehn der H. S. bes. bei der Antioche- 
nischen ‚Schule u. Augustin. In: der griech. R. wurde die Tr. mehr auf 
den Ritus, in. der lat. K. mehr auf die L. bezogen, unter neuern Ktblkn. 
auch als lebendiges Prineip o. [ratst.] als öffentl. Meinung der R. ange- 
sehn. Mön: Trad. im subj. Sinne ist:das krehl. Bwsts. d. i. der eigenth. 
in der R. vorhandne u. durc i gsi fl d 













)) 0. A. 28 s: [8.] ‚,‚Traditiones obscuraverunt praecepta Dei, 
quia traditiones longe praeferebantur praeceptis Dei.“ 31: [40.] ‚‚Ser- 
vantur apud nos pleraeque traditiones, quae conducunt ad hoc, ut res 
ordine geratur in Ecelesia, ut ordo lectionum in,missa, et praeeipuae 
‚feriae. Sed admonentur homines, quod non sit ponendum peccatum in 
talibus rebus, si omittantur sine scandalo.‘“ Cf. C. A. 208 s. In den.S. 
B. ist überall nicht dgm,, sda. rituelle Tr. gemeint, u. dagegen gestrit- 
ten, wiefern durch solche Traditionen als Fasten, Wallfahrten u. dergl. 
die göttl, Gnade verdient werden solle. Dgg. Cone.Trid. S. IV, Deer.1.2. 
6) Melanchthon der Glaubenslehrer. Bonn‘826. Dgg. Sack, Nırzsc# 
u. Lücke, ü.d. Ansehn d. H.S. u. ihr Vrh. z. Glaubensregel.’Eb. 827, 

1) Br: „‚Quod ea, quae creditu.et factu homini.ad salutem tendenti 
sunt necessaria , verbis et phrasıbus ira claris et usu loquendt receptis 
proponunfur, ut quilibet homo linguae gnarus, et vel medioeri ingenio 
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’ 0 . ö ba PER | 
nisse gebunden, doch sind auch diese meist in der H. S. selbst zu 
suchen ;*) b) non tam rerum , quam verborum, wiefern der Sinn 
einer Stelle, die ein bestimmtes Dogma enthält, vollkommen klar, 
aber dieses selbst noch unendlich tief ist;*) e) gradualis, wiefern 
einige Stellen mit bes. Klarh. ein Dogma enthalten [sedes doctri- 
narum, loci elassiei, dieta probantia] , entw. wörtlich, xara ro 
PRTEN . \ x r DET 
önrov, o. durch log. Schluls abzuleiten, xara znv duavora. 2 2 
pollens, verbisque altendens , verum verborum sensum quoad ea, quae 
sibi sunt seitu necessaria, assequi, et capita ipsa doctrinae simplici 
mentis apprehensione amplecti possit.“‘ Ann: ‚‚Ea praestantia, qua, 
quae sunt ad salulem necessaria, adeommodate ad omnium- ingenia 
exponit.‘‘ Weder ist der wahre Sinn für den Thlgn. so leicht zu fassen, 
noch weniger für jedermann gleich falslich. Der Ggns. wider die kath. 
L. von einer Duukelh. der H. S., die der krehl. Auslegung bedürle,, vin- 
dieirt mehr die Freih. der Auslegung für den Gelehrten , der alle Hülfs- 
mittel drs. besitzt, als, wie man diesen Satz neuerlich genommen hat, 
für das Volk. Vielmehr eignet Grn. die Auslegung dem ministerio ecel. 
zu, Br. zunächst den KLehrern u. ihrem Coneilio; andern Äten, wiefern 
sie gelehrtsind. C.f. $.49. Mit Hervorhebung des rein Religiösen [ fina 
lis]) Hut: ‚Se. $. perspieua est mazxime in locis tllis omnibus , quae de 
Ride et Justificatione nostra coram Deo, aeternaque salute agunt. Ps. 
1 SE LIEBE Ze Es ” 

2) HoL: Persp. non est absoluta, sedordinata, siquidem ad 
Sc. S. intelligendam ordo divinitus institutus accurale observandus 
est. Requiritur enim a) invocatio Dei, patris luminum, b)notitia idio- 
matis, quo Se. S. legitur , sive in fonte, sive in versione, c) attenta 
consideratio phrasium, scopi, antecedentium et consequentium , d) de- 
pulsio praeconceptarum opinionum et pravorum affectuum.““ Lur: 
;,Wiewohl das Ev. allein durch den H.G. gekommen ist u. täglich kommt, 
so ist es doch durch dasMittel der Sprachen gekommen, hat dadurch zu- 
genommen, muls daher erhalten werden; so lieb uns das Ev. ist, so hart 
lasset uns über den Sprachen halten.“ Nz: ‚Wenn jeder Ggnst. der 
Auslegung am völligsten nur aus ibm selbst u. durch ihn selbst verständ- 
lich wird, u. wenn die Offnb. sich nothw. zugleich ihre eigne Sprache u. 
Gesch. gebildet haben mufs: so folgt, dafs die heil. Philologie als eine 
bes. sich nur in.einem geistl. Elemente vollenden könne.‘ RT 

3) Hor: ‚‚Res praecipuae sunt inevidentes, sunt enim mysteria, 
quae nee immediate apprehensis terminis, nee ex aliüis naturaliter evi- 
dentibus prineipiis cognosci possunt. Proinde clara dieitur Se. non 
ratione rerum, sed verborum, quia res inevidentes eliam elaris 
verbis proponi possunt.‘“ So bes. Johannes. Br: ‚‚Perspieuitas verbo- 
rum consistit in ipsorum verborum delectu et congruentia cum yebus 
significalis, eorumque inter se connexione et ordine, juxta communem 
usum loquendi.‘“ Zur Perspic. verborum gehört auch die Reinheit des 
Styls. Hor : p. 97: ‚‚Stilus S. Sc. est gravis et dienus majestate div., 
nullo vitio grammatico, nullo barbarismo , aut soloecismo foedalus.“* 
elche Behauptung zwar als Folge der Insp. nur in der ältern materiel- 
len Ansicht drs. begründet, aber empirisch durch die neuere Philologie 
immer mehr bestätigt wird. F 


4) Hou: „Gradualis, quippe quae major in N.!quam”in PIE 
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Die Klarh. ist; hinsichtlich der graduellen Verschiedenh. se- 
metipsam interpretandi facultas, qua Sec. S. est sul 
mus ‚infallibilis interpres.“) Die Erklärung dunkler Stellen durch 
ie entsprechenden klaren beruht auf der Einh. des Sinnes der 
H. S., analogia‘) Seripturae,S,., ea singulorum Sc. Ss. 
efjatorum inter 'se relatio, qua, nulla repugnantia data, sese 
invicem explicant. Sie versteht sich von selbst bei dem Werke 
eines einzigen u. göttl. Autors. Hieraus geht hervor analogia 
Fidei als Vrh. der GArtikel unter"einander"articulorum fidei 
nexus et consensus;’) o. bestimmter als Inbegriff der in der H. 
S- klar vorgetragnen Hauptartikel [Gru.]: summa quaedam coe- 
lestis doctrinae ex apertissimis Sc. locis collecta;°)-als Gesetz 






est, et in N. T. quaedam dicta sunt elariora, quaedam minus clara, 
quae ex clarioribus ewplicanda sunt.‘‘ Br. p. 120: ‚‚[Perspieua est Sec. 
S.] saltem in üs locis, ubi ex professo de certo dogmate fidei aut mo- 
rum agitur, s. ubi sedes ejus continetur , ita.ut nullus sit fidei arti- 
culus, nullum vitae praeceptum, quod.non alicubi verbis proprüis, ela- 
ris et perspieuis proponatur.‘“ Quen. ]. p. 102: „„Licet quaedam. dog- 
mata non expresse , nara. 6mrov in Se. contineantur , sufieit, quod übe 
habeantur nara dıavorav, ut per legitimam et evidentem consequen- 
tiam inde deduei et colligi possint.*‘ 

5) Gen: „Sp. S. est autor Sc. principalis summus, ergo etiam est 
ejusdem interpres authentieus, ac proinde omnis legitima ac solida 
Sc. interpretatio vel ex immediata Sp. S. inspiratione, (quae hodie in 
Ece. non amplius locum. habet) vel ex ipsa Se. est petenda.‘“ Quen: 
„Non aliunde,; quam ex ipsa S. Se. certa et infallibilis interpretatio 
haberi. potest. Sc. enim, vel potius Sp. S. in Se. loquens, est sui ipsius 
legitimus interpres. Obscuriores sententiae, quae explicatione indi- 
gent, per alias Se. sententias clariores explicari possunt ac debent, 
atque ita locorum, obseuriorum interpretationem Sc. ipsa largitur, 
faeta eorundem eum elarioribus collatione, ut ia Se. per Sc. explice- 
tur. [Danhauer:) Se. est instar coeli, in quo semper aliquis soly 
apparet, a quo stellae obscuriores lumen hauriunt.‘“ $ 

6) Rom. 12,6: "Eyovrss yapiouara nara ımv Avakoylav iS mi 

orsws, pro ratione., pro modulo fidei, blos subjectiv Kraft u. Innigkeit 
des Gl. In der kirchl. Bedeutung Verbhältnifs u. Maflsstab. 
N) Als Anal. Se. S. Hor: „„Harmonia dietorum biblicorum.““ Care: 
„Nexus veritatum ad salutem necessariarum ; nexus est ea veritatum 
ad se invicem relatio, ut una contineat in se alterius rationem.‘‘ Bme:: 
„Nexus, quo articuli fidei tam inter se, quam cum fine suo cohaerent, 
atque inde enala relatio eorundem ad se invicem.‘‘ Bo»: >» Gapikune 





Sidei praesertim fundamentalium consensus et harmonia.‘‘ B j 

8) HoL: „Typus doetrinae claris el perspieuis testimonüs Sers- 
pturae superstructus.‘‘ Mor: ‚‚Summa illarum propositionum , edi- 
denter et perspieue exstantium in Se. S., quatenus est norma Judicandi 
de caeteris, et veluti typus doctrinae.‘‘ Run : ‚‚Summa religionis tam 
evidenter tradita, ut omnibus manifesta sit.“ Tzs: „Summa doetri- 
nae chr. perspicue cognita, quatenus tanquam regula de sententüs 
minus perspieuis Judicandi spectatur.‘“ 
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der Auslegung [zer avaroylav] auch regula fidei genannt. 
Ein solches Gesetz fanden die KV meist in der Tradit. bes. it 
Symb. apost., die spätern kath. Thlgn. in der KL. Die prot. K., 
da die H. S. ihr das höchste ist, mulste innerhalb drs. die Norm 
der Auslegung aufsuchen.-Wenn ebendish. die regula ider als 
die Summa der klarsten Stellen beschrieben. wird, so ist doch als 
ihr Mittelpunkt offen ia den S. B., factisch bei den AKD der Funda- 
mentalartikel des alleinseligm. Gl. [$. 16.] anerkannt, welcher nicht 
weniger das Resultat eines chr. Lebens ais klarer Schriftstellen ist.?) 
Mieroach ist die Interpretation in der prot. K. gram- 
matisch-historisch, welche im Ggns. der kath. kirchl. Aus- 
legung jede Stelle nach dem Sprachgebrauche u. dem Vrh. ihrer 
Zeit auslegt, u. gegen die Willkür eines vielfachen Sinnes wird 
ein urspr. u. bestimmter Wortsinn als Grundlage aller chr. Ge- 
wilsh. behauptet.‘°) Aber diese Auslegung ist einesth. beschränkt 








9) Hol. p. 162: ‚‚Qu? sunt interpretes Seripturae , operam dent; 
ut interpretatio sit analoga fidei, undamentahbus 
fidei artieulis, sive cum principalibus chr. fidel capitibus ex lueulen- 
tissimis Se. testimonüis collectis.“ 

10) Die kath. Exegese erkennt 4 Normen mit unbestimmten Grän- 
zen: regula fidei, praxis Ecelesiae, Patrum consentiens interpretatio, 
Conciliorum praeseripta. — Orıcenes: 1) sensus literalis, wo er nicht 
auf Gottes unwürdige Vorstellungen führe [so Avcın: regula pietatis, 
alles auf eine Gottes würdige Art auszulegen], 2) mysticus, überall, a) 
moralis, b) spiritualis. Auf seine Veranlassung, doch mit dem Unter- 
schiede, dafs der Wortsinn mehr als der eigentl. hervorgehoben, der my- 
stische Sinn mehr als erbaul. Anwendung, accommodatio, spiritualisatio, 
angesehn wurde, die kath. R: 1) sensus literalis s. grammatieus, 2) my- 
sticeus, a) tropologieus [moral. Anwendung], b) allegoricus [Anwendung 
auf Xtum u. dessen myst. Körper, die R.], c) anagogieus [auf die jen- 
seitige Welt u. triumph. R.]. An diese 4 loei topiei erinnert der Vers: 

% Litera gesta docet; quid eredas allegoria; l 
Moralis quid agas; quid speresanagogia. 
Die Reformatoren hielten streng am Wortsinne [4teralis, verbalis, pro- 
priuüs, logieus, grammaticus], wo nicht aus dem Zusammenh. selbst er- 
helle, dafs sensus figuratus s. tropieus beabsichtigt sei. Seit Gran. wurde 
sensus spiritualis wieder beigefügt, aber nicht als urspr. Sinn [a Sp. S. 
unicus solum intenditur ubivis sensus, literalis], sdn. blos als prakt. 
Anwendung [non varius sensus, sed spiritualis applicatio s. accomm. 
atio deeti alieujus], so wie Kant die moral. Interpretation vorschlug, 
nicht als gelehrte Exegese, sdn. um die Bibel als einmal eingeführtes 
Volksbuch möglichst gemeinnützig zu machen. Seit Br. wurde der my- 
stische Sinn [oceultus, seeundus, remotior, realis] wieder angesehn als 
zuweilen beabsichtigt vom H. G: a) allegoricus, Darstellung himmlischer 
u. geistl. Dinge dureh irdische u. sichtb. [allegoriae innatae et üllatae], 
b) typieus, Vorbild auf etwas Höheres, Rünftiges, ec) parabolicus, Dar- 
stellung eines wahren geist. Vrh.. durch ein hist. Gleichnifs‘, Parabel; 
Seit Sur. u. Erwestı wurde diegramm. hist. o. hist. krit. Exegese 
als schrankenlos u. allgenug geltend gemacht. 








ET EBERLE U W 
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durch die nothw. Voraussetzung der Harmonie alter dgm. Schrift- 
stellen unter einander u. mit dem Fundamente des Gl., andernth, 
ist'sie Anfang, nieht Ende der Auslegung. Denn wie jedes bedeu- 
en nur verstanden wird dureh Hineinleben in den Geist, 
in dem es geschrieben ist, so kann die H.S. nur durch den H.6., 
der sie geschrieben hat, wahrhaft ausgelegt werden; was jedoch 
nicht so gemeint ist, als ob der H. G. sich der Grammatik, die er 
als Autor geachtet-hat, als Ausleger überhöbe u. einen neuen Sinn 
brächte, sdn. er erleuchtet nur unsre menschl. Auslegung, begrün- 
det uns immer tiefer in dem durch sie ermittelten Sinne, u. ordnet 
das Einzelne in das Ganze des chr. Gl. u. Lebens.'*) 
BE $. 49. Auctoritas et effieacia. 

4ductoritas Se. $. divina est a) normativa, ea per- 
feetio, qua sola dejinire potest, quae sint ad salutem necessaria, 
b) jwdicialis, qua sola debei dirimere pugnäntium de rel- 
gione lites.”) Deus est. aurongeroomas [anbderrxüg], Se. S. 


41) Gran. 1. 2.52: „Dieimus igitur, requiri lucem (collustrationem 
precibus serüis impetrandam) Spiritus S. ad salutarem div. oraculorum 
intellectum; sed addimus, per diligentem verbi tractationem Spiritum 
S. velle in nobis istam lucem. accendere.‘“ Br. p. 127: ‚‚Sceripturam 
duo haec praestare oportet: unum, ut, quae cognoscenda sunt, intel- 
lectui verbis perspieuis repraesentet, ut simplici mentis apprehensione 
pereipi possint; alterum, ut, quando res significata sublimior est, 
et intellectus debilior, aut plane eorruptus, ita ut non possit suis viri- 
bus recte judicare de eo, quod verbis illis significatur , neque assen- 
sum, quem debet, ipse praebere: Seriptura ipsa |Sp. S. per eam) vir- 
tute sua, tanquam illuminatrice, intellectum eo perducat et facultatem 
cognoscendi atque assentiendi largiatur.‘‘ Die blos gelehrte Auslegung 
ohne den H. 6. ist [Lur. Gr#.] notitia literae, non spiritus, nicht finalis 
s. salutaris, sdn. blos Vorbereitung dazu. Aehnliches, wenn auch mehr 
auf natürl. Standpunkte, haben Mru. Tws. Nz. u.a. als theol. Exegese 
gemeint, nehmlich vom gramm. hist. erforschten Sinne aus ein Bingehn 
in den Geist der H. S. u. ein Beziehn auf das eigne chr, Leben u. Gl., 
so dafs die einzelne Stelle in dieser Einh. u. Gemeinsch. verstanden wird. 
Wenn aber dieHegelsche Schule der H. S. zwar die Wahrh. zuge- 
teht, aber auf dem untergeordneten Standpunkte der Vorstellung, wel- 
che erst durch die Phil. zum klaren Bwsts. der Idee erhoben werde: so 
erinnert die prot. R., dafs sie keine Auslegertugend kenne, als demüthige 
Treue gegen Gottes Wort, die den H. G. nicht lehren, sdn. von ihm ler- 
nen will. Eur: ‚‚Wir werden wohl Schüler in der H. S. bleiben, denn 
man kann nicht ein einziges Wort darin genugsam ausgründen; wir ha- 
ben u. behalten nur die Erstlinge.“‘ 

1) F. ©. 572: [7.] ‚,Sola Se. S. judew, norma etregula agnoseitur, 
ad quam, ceu ad Dydium 1 ‚ omnia dogmata exigenda sunt et 
Judicanda.“ Cf. 570. [1.] 632..[3.] 4. €. 273. [92] 4. $. 308. [15.] 
Beide Functionen sind wesentlich eins, nur als gesetzgeb. u. riehterl. 
Gewalt geschieden, daher auch oft vereinigt: Car: ‚‚Usus normalis et 
Judieialis potestas, quod Se. S. norma sit et Judew in controversüs ad 
fidem et vitam spectantibus dijudicandis.‘“ Quen: ‚,S. Se. est judex, 


| 
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#avovınag [opyavınag], Bee.:sive ministerium ecel. ÖLannoviawWg, 
norma ‚idei vitaeque et judex controversiarum. Dieses formale 
Prineip des urspr. Pristms. wurde in der ref. K. gleich anfangs 
dahin gesteigert, dals nichts in der.K. bestehn sollte, ‘was nicht 
wörtlich aus der H. S. zu erweisen sei, während die luth. K. ihr 
materiales Pr. zu gleichem Rechte setzend [S. 12] u. eine geschichtl. 
Entwicklung in der K. anerkennend, soweit sie nicht der H.S. 
widerspricht, in dıeser nur die regulirende Norm alles chr. Lebens 
u. Gl. erkannte. Aber beide Kirchen des Prtstms. vertheidigten ihr 
Schriftprineip kraft der Insp. gegen den Kthles., der seiner K., 
gegen den Myst., der einer unmittelb. Einwirkung des H. G., wie 
gegen den Rts., der dieses Supremat der Vft. zuschreibt, u. end- 
lich in dem Dilemma, ob Schrift oder Geist?”*) als sei die H. S. 
nur ein geistloser Buchstabe, seine Tendenz aussprach, nur dem 
eignen Geiste zu vertraun. Das höchste Ansehn der H. S. gebührt 


nur dem Grundtexte,’) u. nur dem rel. Inhalte der H. S., sonach 


s. potius vox summi ac infallibilis judieis, Spiritus S., etnorma, ad 
quam judex inferior in dijudicandis fidei controversiis unice respicere 
et juxia quam de illis sententiam ferre debet.‘“ HoL: „ductoritas 
Se. .S. est eminens ülius dignitas, a Deo ipsi communicata, luculenter 
cognita tantique aestimata ab hominibus, ut horum intellectum ad 
assensum, voluntatem ad obsequium permoveat, verum a falso, bonum 
a malo discernat et exortas fidei controversias dijudieet. Quoad rem, 
una est, secundum nostrum concipiendi modum distinguitur in cau- 
sativam fideiet canonicam. Illa est, qua Se. assensum creden- 
dorum in intellectu generat et confirmat: haec est, qua tum Se. au- 
thentica ab alüs seripturis et versionibus, tum verum a falso dignosci- 
tur.“ Am: ‚‚Normativa auctoritas vindicata est Sceripturae S. ea ra- 
tione, ut, rite explicita, et ad principia solida revocata humanam au- 
etoritatem qualemcunque longe superet, adeoque unicam et certissimam 
doctrinae regulam [2 Tim. 3,15.] religionis chr. ministris exhibeat.‘“ 
ScaLr: „Die H. Schriften des neuen Bundes sind auf der einen Seite das 
erste Glied in der seitdem fortlaufenden Reihe aller Darstellungen des 
ehr. @l., auf der andern Seite sind sie die Norm für alle folgenden Dar- 
stellungen.“ 2) G. A. Wisticenus: ob Schrift? ob Geist? Lpz. 845. 
3) Car. I. p. 485. als eigne affectio: „Authentica dignitas, 
quod solus textus ebraeus inV.T. graeeus in N. pro authentico ha- 
beri debeat , nec ulla versio ad hoc sublime auctoritatis fastigium ad- 
mittenda sit.“ Dgg. C. Trid. $. W..e. 2: „Insuper S.'Synodus con- 
siderans non parum utilitatis accedere posse Ecelesiae Dei, si ex om- 
| nibus Lat. editionibus , quae eireumferuntur, S. Librorum , quaenam 
pro authentica habenda sit, innotescat: statuit et declarat, ut haec 
ipsa vetus et vulgata editio, quae longo tot saeculorum usu in ipsa 
Ece. probata est, in publieis lectiönibus, disputationibus, praedicatio- 
nibus aut expositionibus pro authentica habeatur, quam nemo 
quovis praetextu rejicere audeat, vel, praesumat.‘‘ Doch erklärten die 
gelehrteren kath. Thlgn. schon zu Calovs [/. p. 488.] Zeiten diefs nur 


als ein Supremat hinsichtlich andrer Versionen , nicht als Gleichstellung 
mit dem Grundtexte. 
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mit Ausschlufs des Localen, Temporellen u. Individuel= 
len,‘) worunter auch dasj. begriffen ist, was durch analogia,fi- 
dei als Accommodation erwiesen werden kann, d. h..Form 0. 
Gehalt eines rel. Ausspruchs, der nur weise Herablassung zu Volks- 
begriffen war.*) Aufserdem aber läfst die H. S. als die an sich 
BEWBRLSSTERe „a BIT . RA 48 . TIER 
,4).C. 4.43: [65 s.] „Apostoli jusserunt abstinere a re 
Yuis nunc observat? neque tamen peccant, qui non observant, ‚quia, 
ne ipsi quidem Appswoluerunt onerare conscientias tali servitute, sed 
ad tempus prohibuerunt propter scandalum: Est enim perpetua volun- 
tas Evangelii consideranda in deereto.‘‘ Verschiedne Versuche der neu- 
ern DD zur Ausscheidung: Der rei. Inhalt, das Wesentl., Ewige a) seien 
die eignen Aussprüche Jesu ; [wurde.von den App. die Lehre Jesu ver- 
fälscht, so sind auch diese Aussprücbe nicht sicher ;] 5) werde erkannt 
an nachdrücklicher u. oft wiederholter Belehrung; [konnte auch nur durch‘ 
temporellen Ggns. veraulafst.sein;;].c) nach der Vft. o. dem Bedürfoisse 
unsrer Zeit u. Bildung; [beide können nichts über ein rein hist. Vrh. 
entscheiden.] Oder das Auszuscheidende d) seien die nationalen , bes. 
nach dem Exile aufgekommnen Dogmen;; [aber Jesus konnte sie als wahr 
anerkennen;] e) sei an eignen Erklärungen Jesu u. der App. zu erkennen; 
[finden sich oft nicht bei olfenbar individuellen Geboten.] Das einzige 
Kriterium haben schon die AKD angegeben : Quen: Se. S. est norma in 
causis fidei et religionis, [nur die eignen rel. Vorstellungen der H. Au- 
toren sind Norm für unsern rel. Gl., eine ächt wissensch. Ausscheidung, 
was fir. für eine Ineonsequenz hält] u. die Absurdität des Gegentheils 
erkannt: Kön. p. 18: ‚‚Forma artieulorum fidei non consistit in con- 
formitate cum revelatione Dei seripta; sie enim historia_de caudis 


vulpecularum Samsonis, vel de asina Bileami, atque alia, sive historica 










specialiter tamen versatur circa dogmata ‚fidei. Quod observandum, 
ne quisin Tanneri, Jesuitae, absurditatem incidat , qui omne, quod 
in Bibliis S. oceurrit, vim dogmatis obtinere in Colloq. Ratisb. Sess. 
ÄT. ita asseruit, ut etiam ex incestu Judae et cane Tobiae caudam 
movente novos articulos fidei ridieule produceret. Sic etiam historia 
de caudis vulpeeularum Samsonis, de asina Bileami, de annis Methusa- 
lem, de aedificatione turris Babel, articulis fidei annumeranda esset.““ 

5) Accommodatio [ovyraraßaoıs, condescensio, demissio] est 
vel praeceptoris ratio, qua ipse descendit ad imbecillitatem discipuli, 
ut eum sensim secum extollat, vel doetrinae religiosae ratio ex tali 
obsequio nata. Sie ist 1) formal, in der Lehrart, argumenta xar’ Ave 
Howrov, disputare ex concessis. Mt. 13, 11. Gal. 4, 21 ss. ef. 1 Cor. 
3,1 ss. 9, 19. unter den KV disputatio xar’ oimovoulev, 2) material, 
a) negativ, dissimulatio, einstweiliges Stehnlassen von Vorurtheilen, 
Jo. 16, 12. det. 16, 1-3. 21, 17-26. Rom. 14, 1 ss. b) positiv, simu- 
latio, in indifferenten Dingen zulässig, [M£. 11, 14. Aet.16,3. Of. A. C. 
154: Quaedam ex patriis moribus, ut fit, retinebat populus, quae Apo- 
stoli, nonnihilimmutata, ad historiam Evangelii accommodaverunt, ut 
Pascha, Penteecosten.‘““] in rel. Irrthümern als ihre willkürl. o. schwäch- 
liche Bestätigung unsittlich u. das einemal wo geübt im N. T., auch ver- 
worfen, Gal. 2, 11 ss. Ueber negat. Acc. allein ist dadurch ein noch 


Hutterus redivivus. T. Aufl. 8 
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völlkommne Darstellung der Bel. nur eine Perfectibilität in: 
ihrer subj.. Auffassung zu) os \ingad ach Kun ernten mn 
.» © Was im\wissensch. Gebrauche auctoritas, das ist imier- 
baul. Gebrauche e/fieacia Sc. S. [efkcacitas], [Rnn.]'ea'Se. 
Praestantia, qua ad instituendos , corrigendos et tranguillandos 
hominum animos maxime idonea est.’) Vaher wird die H.S. zum 
erbaul. Gebrauche einem jeden empfohlen ®) u. jedes Hülfsmittel 
dieses Gebrauchs begünstigt;’) dagg. die „2öm. Curie , bes. seit 
unbefriedigter Streit, weil die RT durch beliebige Annahme drs. vom, 
Xthume trennten, was ihnen mifsfiel. Nur hist. kann bestimmt werden,, 
durch analogia fidei, was Ace. sei. een 
6) Dgg. wurde eine obj. Perfectib. des Xthums behauptet als, 
Vervollständigung [consummatio] 0. Lauterung [purgatio] a) von My- 
stikern durch eine höhere übernat. Offnb. des Paraklet [Montanisten]. 
b) von den RT durch die Vft. Nach Lessing, Krug: „‚Perfeet. diej. 
Beschaffenh. der geoffenb. Rel., vermöge we sie in sich selbst das: 
Pr..d. i. die bestimmte Möglichk. einer steten, dem Zwecke ihres Urhe-, 
bers u. ihrer Bekenner gemäfsen Forthildung u. Entwicklung hat.‘ Das, 
erste wird dadurch widerlegt, dafs die Insp. aufgehört hat, das andre. 





dadurch, dafs sie vorhanden war, u. Gotteswerk nicht durch Menschen-. - 


werk reformirt werden kann. Strauss I. p. 177: ‚‚Die N. T.lichen Bü- 
cher sind nicht das Princip des nme sdn. die frühesten Darstellungen, 
dieses Princips , Urkunden der ersten u. insofern unvollkommenen Ver- 
suehe, esdem Vorstellen u. Leben einzubilden, weit entfernt daher, dafs. 
in ihnen die Idee des Xthums in einer ‘später nie mehr zu erreichenden, 
Reinheit von weltl. Einflüssen erscheinen sollte, hat es vielmehr hier no 


auffallend den Geschmack von dem Boden sr. Entstehung, dem Juden. 


thum.‘“ Folgerecht für die Betrachtung der H. S. als Menschenwerkn. für. 
einen Standpunkt, der über das Xthum hinaus zu sein meint. Die subj.. 
Perfect. ist die Fähigk., den. chr. Gl. immer vollkommner darzustellen. 
im Leben u. in der Wissensch. ; dem Begriffe nach den AKD bekannt. 

T) Car: ,,Effie. Sc., quod Se. viva sit ac eficax, mediumque. 
ÜUluminationis ;. conversionis ac salutis , potentia div. instruetum ae 
animatum.‘“ Br: „Effie., quod habet vim aut potentiam activam su-. 
‚pernaturalem. ac vere divinam ad producendos supernaturales effectus,. 
‚sc. mentes hominum convertendas, regenerandas et renovandas.““ 

8) Quen. I, p. 216: „„Omnes Ätiani, legere valentes , cujuscungue 
sint ordinis , conditionis sive aetatis,, post exereitia. catechetica., ad, 
privatam S. Seripturae. in lingua vernacula lectionem. non solum. ad- 
mittendi, sed, et invitandi et instigandi sunt. Non dieimus Laicos Se.. 
lectione instruetos de gravissimis quibusque quaestionibus judieium. 
Fferre, sed praecinua ac fundamentalia fidei capita et vitae regulas ex 
Sc. petere debere, Cum asserimus , posse ac. debere fideles quosvis. pro. 
donorum, suorum modulo ad privatam swi suorumque informationem 
S. Literas modeste.et devote legere: nec hoc ipso imperitae plebi ani- 
mos addimus,, ut, publicam. sibi Se. interpretationem, arroget.“‘ Of. 
Cat. mj..429, [100 ss.] F. C. 659. [16.] { 

9. Quen. 1,.p.226.: „‚Cum linguae hebraeae et graecae pauci füde- 
lkium gnari sint, ideo, ut ad S. Sc. lechionem eunctis pateat aditus,, 
nun solum licel,, sed et ewpedit,, et summopere utile et necessarium, 
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Innocentius IH, das Lesen der Bibel in der Volkssprache vonh 
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Der aus tabr H.S. ‚geschöpfte Gl. der ev. luth. K. ist darge- 
dar in ihren S.B.') Li bri.sym bolici sunt confessiones pu- 
blicae, Ecclesiae auctorilate ad declarandam Ecclesiae idem. 
normamque docendi constituendam editae.”y 1) Syn 0 fol 
cum, Inbegriff der apost.-Lehre.[Hox.:-materiahter, ratıone doß- 
matum), ‚allmälig erwachsen aus der Taufformel als Bekenntnifs 
enahlechiaien nn ee 
est, ut sacrum Dei verbum in: linguas vernaeulas, sive vulgo cognitas;; 
transferatur. e£ 

1 Das“ Havptinterdiet Regula IX. Indieis Expurgatoriäi 



















von. Y. erlassen, von, Sixt. V. u. Clem. VIII. als Anhang des Cone., 
Tri . bestätigt: „Cum experimento manifestum sit, si‘S. Biblia vul=, 


gari lingua passim sine diserimine permittantur , plus inde ‚ob homi- 
num temeritatem, detrimenti, quam utilitatis oriri, hac in parte judi= 
cio Episcopi aut Inquisitoris stetur, ut cum eonsilio Parochi vel Con- 
Fessionarü Bibliorum , a calholicis auctoribus versorum , lectionem in 
vulgari lingua eis concedere possint, quos intellexerint ex hujusmodk 
leetionenon damnum, sed fidei atque pietatis augmentum capereposse; 
quam. faeultatem in seriptis habeant. Qui autem absque Lali facultate 
ea legere seu habere praesumpserit, nisi prius Bibliis Ordinario red- 
ditis, ‚ peccalorum absolutionem pereipere non possät.““ 

- 2) Hor.p. 54: „Symbola sunt confessiones, quibus Atiani tum 
Be am. suam spiritualem , quod. sub vezillo Regis: Ati adversus, 
di abolum. et ejus socios militent, tum pQ ec ium cum Des in baptismo, 
initum, testatum eunt.“ Genauer: ovußoAov von ovußailsıy, Geirenn- 
tes zusammenfügen, übereinkommen, daher worüber man sich vereint 
hat, u. des Vertrags Pfand 0. Kennzeichen „pactum „ tessera , signum ; 
daher kirchlich: Kennzeichen u. Bekenntnils, in dem d das Gemein- 
same, also auch das Unterscheidende der RK. enthalten ist; ästhe- 
tisch: Sinnbild einer Idee. Symbolik in Titimannso. in Greu- 
zers Sinne. — Je inniger sich die AKD durch ihren eignen Gl. mit dem 
Geiste der S. B. verbunden wulsten, desto weniger findet sich eine Be- 
rücksichtigung ihres Buchstabens, weder in einzelnen Citaten, die nur 
in Hutters Comp. hervortreten , noch-in einem bes. Locus über die- 
selben, der auch den meisten NKD fehlt. Nur einige handeln gelegentlich 
von dns., Hur. im Loe.:de Se. $S., wo zunächst ihr von der H. S. ver- 
schiedner Werth dargestellt wird, Car. Qurn. Hor. im Loc. de Hel., wo, 
sie als Symbola verae religionis betrachtet werden, mit Zurückstellung 
ihrer eigenth, Bedeutung als Unterscheidungszeichen der-R. 

... 2) Hor.'p. 54: „L. S. sunt confessiones publicae nomine Eeclesiae 
ab orthodoxis viris de certis fidei artieulis gravissimo consilio con- 
scriptae, ut membra Ece. orthodoxae ab infidelium ignorantia et hae= 
retica pravitate separentur, et im consentiente fidei professione conti= 
'neantur.‘“ Wes: ‚„„Symbolum brevior ‚fidei ‚formula ae professio, 
liber sym bolieus uberior fidei eapositio.“ in 
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der Katechumenen, festgestellt im 4, Jhh. 2) Symb. Nicaen 

nach den Beschlüssen 'von Nicäia 325 u. von Constantinopel 381. 
3) Symb. Athanasianum, seit dem7. Jhh. in kirchl. Geltung, nicht 
als von Athanasıus verlalst, sdn. als Darstellung der durch ihn 
ruhmvoll vertheidigten KL.°) Diese Symb._oecumenica nach dem 
röm. Texte behielt die ev. K. bei, um ıhre Einstimmigk. mit dem 
ächten Kthles. darzuthun.*) 4) GConf. Augustana_|invariata], 
deutsch u. lat. verfalst"von-Melanchthon, unterzeichnet u. 
übergeben von den ev. Ständen auf dem Reichstage zu Augsb. 
am+25Juni"1530. 5) Apologia_Confessionis, lat. verfalst von 
Wlanchthon gegen dıe kath. Con/utatıo auf dms. Reichstage. 
6) Articuli Smalcaldiei;* deutsch verfalst von Luther, unter-. 
zeichnet zu Schmalkalden 1537 nur von den Thlgn., um auf dem 
Concilium übergeben zu werden. 7) Catechismus major et minor 
Lutheri 1529, deutsch, aus Veranlassung der sächs. KVisitation. 
8) Formula Concordiae, um innere Controversen zu entscheiden, 
deutsch verfalst, unter Auctorität d. sächs. Kurfürsten August, 
von Andreä, Chemnitz, Selneccer, Chyträus, Mus- 
culus u. Cornerus, zu Klosterbergen 1579, unterzeichnet von 
mehr als 8000 K. u. Schul-Dienern. Diese Symbole sind enthalten 
in der Concordia [Liber Concordiae], welche mit Vorrede u. Un- 
terzeichnung der ev. Stände August 1580 zu Dresden herausgab. 
Nur Conf. Jug. ist in der ganzen K. anerkannt, Form. Conc. von 
mehrern Landeskirchen verworfen. Die alten Symbola haben grö- 
fsern Werth als die neuern.’) Die Erklärung, dals auch von den 
Worten der S. B. nicht abzugehen sei ‚°). ist nie durchgeführt, 
sdn. nur dahin verstanden worden, dafs genau nach den Worten 
der Sinn zu ermitteln ist: aber für KL ist nach-drs. Bestimmung 
über das N. T. [$. 49. nt. 3.], nach theol. Praxis”) u. Natur der 


3) Hor. p. 55; ‚‚Ita nuncupatur, quamvis incertissimum sit, an 
tot verbis, quot hodie legitur, ab Athanasio conseriptum sit. Hoc in- 
terim certum est, esse perantiguum, et fidem, quam Athanasius prae- 
sentissimis cinetus periculis tot annorum decursu adversus Arianos 
strenue defendit, sancte complecti ac tueri, ut vel ex hoc capite Atha= 
nasianum omni jure nominari possit.““ 

4) Diese 3, welche in den S. B. enthalten sind, giebt Hur. an, Car. 
@ren. Hor. fügen hinzu Symb. Constantinopolitanum , Ephesinum et 
Chalcedonense. 

5) Hur: „„Longe majorem auctoritatem obtinent ea, quae unani- 
mi totius cath. Ecelesiae consensu sunt approbata, qualia sunt illa 
Symbola oecumenica, quam quae paucarum tantum quarundam par- 
tieularium Ecclesiarum judicio et applausu sunt recepta.““ 

6) Praefat.p. CXLI [ed. Hase]: ‚Ne latum quidem unguem 
vel a rebus ipsisvelaphrasibus, quae in illa [Conf. Aug.) haben- 
tur, discedere deerevimus.“* 

7) Rue: [Moral 3. B.$. 355.] ‚‚Dafs der Lehrer durch den REid 
keineswegs verpflichtet sei, auch jeden aufserwesentlichen Punkt, jede 
zufällige Erläuterung, jede Schrifterklärung, jeden Beweis, jede Vor- 
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"Sache nur zu halten, was von den Verfassern als Ausspruch ihres 
‘rel. Gl. u. als wissensch. Mittelglied sr. syst. Darstellung nieder- 
"geschrieben ist.°) Nur die in den S. B. öffentlich u. gesetzlich aus- 
'gesprochne Lehre ist KL;*) wodurch jedoch die Zulässigk. ihrer 
'weitern dgm. Ausbildung nicht geleugnet wird. [$. 14.] 

= %. 51. Dogmatische Bedeutung. on 

Die S. B. geben nicht ein Ges etz über den Gl., sdn. Zeug- 
ails, wie die Offnb. zu einer bestimmten Zeit in der K. verstan- 
‚den worden ist.‘) Ihre Wahrheit ist nur abgeleitet u. bedingt, weil 
u. wiefern [quia et quatenus] sie den rechten Sinn der H. S. ent- 
'halten,?) u. insofern sind sie ihrem Inhalte [nicht ihrer Abfassung] 
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stellungsart, welche in den S. Schriften vorkommt, anzunehmen u. zu 
billigen, versteht sich nicht nur von selbst, sdn. die gewissenhaftesten 
Lehrer unsrer R. haben sich auch hierüber oft genug erklärt.‘‘ 

8) Brr: die KL sei enthalten in den eigentl. Lehrsätzen , die ge- 
“wöhnlich mit docemus, probamus, confitemur, o. improbamus u. drgl. 
beginnen. 

9) F.C. 6315: [2.] ,,Cum compendiaria illa doctrinae forma non 
privatis, sed publicis seriptis niti debeat, quae confecta, approbata 
'et recepta sint Ecclesiarum nomine““ etc. 

A) Fr. C. 572: [8.) ‚„Symbola non obtinent auctoritatem judicis; 
'haec enim dignitas solis sacris literis debetur: sed dunlaxat pro re- 
ligione nostra testimonium dieunt eamque explicant, ac ostendunt, 
quomodo singulis temporibus sacrae literae in articulis controversis 
in Ecclesia Dei a Doctoribus, qui tum vixerunt, intellectae et expli- 
'eatae fuerint, et quibus rationibus dogmata cum Se. S. pugnantia re- 
Jjeeta et condemnata sint.‘“ Of. 570. [2.] 
2%) Hor. p. 56: „‚Se. S. etL.S. differunt. Quia 1) Se. S. est imme- 
diate inspirata a Deo sacris hominibus, a Sp. S. impulsis: L. S. sunt 
'seripta sacra, consignata a viris orthodoxis, mediatae illuminationis 
privilegio donatis. 2) Se. S. est auromıoros zul Mvamodsınrog, per se 
Rp 7 — — D . D u . 
Ge Hana, Mofke indiga prineipüi prioris, e quo demonstretur: L. 8. 
sunt &noutvws a&ıomıoroı, h. e. consequenter merentur fidem, quia 
"verbo Der revelato sunt conformes. 3) Se. S. pollet divina auetoritate 
canonica, ut sitnorma infallibilis, qua vera fidei dogmata a falsis dis- 
cernuntur: L. S. habent auctoritatem ecclesiasticam, et respective di- 
cuntur norma, nempe respectu externae fidei professionis, qua unani- 
mem Ecclesiae in doctrina fidei consensum testamur. 4) Sc. S. adae- 
quate continet omnia eredenda et agenda: nullus L. S. omnia credenda 
et agenda, nullus L. 5. omnia et singula dogmata fidei praeceptaque 
-morum eompleetitur.‘“ Dagg. nur in der neusten Zeit ultra- u. unevan- 
gelisch die Exegese der H. S. von den $. B. abhängig gemacht wird, 
z.B. Scnörrr, Uebers. d.S.B. [Dresd. 826. Vorr.p.11:] ‚Es kann kaum 
“in irgend einer Zeit eine gröfsere Verschiedenh. im Erklären u. Anwen- 
den der H. S. gegeben haben, als in uusern Tagen. Wo soll nun der 
"Lehrer, welcher eine hist. Regel der Schrifterklärung sucht, u. über- 
diefs beim Antritte seines öffentl. Amtes auf die Bekenntnifsschriften uns- 
rer K. verpflichtet wird, jene Regel finden, als in diesen %* 
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“nach für göttlich u: mittelbar inspirirt zu achten.”) Als hypothe- 
tisch nothwendig,, um ihren Unterschied von andern christlichen 
Parteien u. ihre äufsere Einh. zu behaupten , hat die. K. sie fest- 
‚gestellt,‘) nicht als Schranken, sdn. als freie Darstellungen ihres 
Gemeingeistes, nicht als zorma credendorum [,fidei], sdn. docen- 
dorum |doctrinae publicae]. Bei dieser Einsicht von ihrer Nütz- 
ichk. für die K. ist der Eid auf dieselben -pflichtmäfsig;; er ist zu- 
Hasig bei der Uebereinstimmung mit den höchsten Grundsätzen des 
Prtstms. ; er fordert nicht "al Mi. zu lehren, was in den a 
‘enthalten, sdn. was darin den rel. Bedürfnissen einer Gemein. 

angemessen ist; er verbietet nur eine Polemik ‚ welche Aerger- 
nils u. Spaltting in der Gemeinde veranlassen würde.”) Da die 










Ä 3) Hour: [Explan. Libri Cone. p. 1.) „Auctorem Libri Conc. 
‚primarium constituimus non hominem aliquem, s. theologum, s. poli- 
ticum : sed ipsum Deum Sp. S., fontem et largitorem omnis boni, us- 
que.adeo, ut divinitus inspiratum ipsum appellare minime dubitemus, 
eo tamen servato diserimine, quod Sc. S. et L. S. s. ecelesiasticos, in- 
tercedit.“ Hou: ‚„Nimirum, sensu latiori L. S. ab auctoribus non- 
nullis vocantur Heonvsvoro a) ratione,objeeti, quoniam conti- 
nent et exponunt verbum Dei Prophetis et App. olim. immediate in- 
spiratum, et quidquid ex verbo Dei per manifestam consequentiam 
elieitur; b) ratione mediatae illuminationis, neque enim 
dubitamus , quin Deus speciali concursu influxerit in mentes fidelium 
doctorum qui Symb. conscripserunt, mentes eorum illustraverit, et vo- 
luntates ipsorum flexerit, ut 'verissima saluberrimaque dogmata men- 
te conceperint et calamo expresserint. L. S., si respieias externam 
.formam et compositionem, non immediate a Deo, sed ab hominibus 
sunt: si materiam aut doctrinam attendas, quam, continent, illa eerte 
coelestis et divina est; cujus intuitu periculosum est, sine,adjeeta de- 
elaratione, L. Symbolicos humana scripta appellare, cum nec vocatio- 
nem ad ministerium, si peculiaria divininutus signa appareant, huma- 
nam, sed divinam vocemus.‘“ Obwohl sich diese subtilen Bestimmungen 
noch auf der Gränze der Wahrh. halten, so dienten sie.doch zur Recht- 
fertigung von mancherlei Zwang u. Uebertreibung [Symbololatria]. . 
4) Hou: „‚L. $. necessarü sunt, non absolute, sed hypothe- 
-tice, pro statu Ecclesiae, necessitate expedientiae, a) ad solidam, 
.diuturnam et firmam concordiam in Eec. constituendam, ut certa 
compendiaria forma et quasi typus unanimi consensu approbatus ex- 
stet, in quo communis doctrina e verbo Dei collecta contineatur; b) ad 
reddendam rationem religionis chr., si a magistratu exigatur; c) ad 
dignoscendum vera Ecelesiae membra ab ejus hostibus, haereticis et 
schismatieis.‘“ Dgg. Scuur. nur die eine Bedeutung anerkannte: Ggns. 
wider die kath. R. u 
5) Bc. D@. p. 899: ‚Wenigstens würden Luther u. s. Freunde durch 
ihre Symbole um Alles sich nicht die Freih. u. Kraft des lebend. Wortes 
"haben beschränken lassen, welchem sie Alles zu verdanken überzeugt 
„waren.“ Tws. p. 61: ,‚Worauf es ankömmt, ist doch nur die Einh. der 
Prineipien, die Stetigk. der gesch. Entwicklung u. die Abwehr dsj., wo- 
durch jene verletzt, diese gestört werden müfste; dafs in jeder Hinsicht 
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S. B. als Menschenwerk nicht unverbesserlich sind ,‘) genehmigt 
die K. jedes Unternehmen, das solche Verbesserung ohne Spal- 
tung u. gerechtes Aergernifs zu befördern sucht, obschon eine 
wirkliche nicht wohl absichtlich herbeigeführt, noch 
weniger irgendwie geboten werden kann, sdn. wenn irgendeinmal 
durch grolses, äulsres o. innres Schicksal ein Gemeingeist-wie in 
den Tagen der Reformation die ganze K. bewegt, wird dieser auch 
in eigenthüml. Denkmälen des Gl. sich aussprechen. Den AKD 
wären die angeführten Beschränkungen unbekannt, weil sie den 
Prtstms. nur in sr. urspr. Gestalt kannten u. den Inhalt der S. B. 
als vollkommen gleich mit der H. S. voraussetzten. Aber als neue- 
rer Zeit sich fast die ganze K. von der altprot. DK abwandte, 
mulsten sich diese Modificationen herausstellen, welche darin ihre 
Rechtfertigung finden, dafs der Pristms. als Prineip noch ver- 
schieden ist vom Inhalte der S.B. Doch ist nicht zu leugnen, dafs 
die K. dadurch in eine bedenkliche Lage kommt, wenn dasj., was 
gröfstenth. in ihr geglaubt wird, in einen Zwiespalt tritt mıt dem, 
was gelehrt werden soll. Auch liegt für den Einzelnen in solchen 
eanlıkn etwas Zweideutiges, u. glücklicher waren die Alten, 
welche sich zur KL als dem Vor- u. Äbbilde ihres eignen Gl. un- 
bedingt u. freudig bekennen konnten.”) 








Alles beim Alten bleibe, darf weder Zweck sein, noch wäre es selbst durch 
kräftigere Mittel, als unserer R. zu Gebote stehn, durchzusetzen.‘ Srpr. 
P.-28: ;;Dem ersten Grunds. der S. B. widerstritte, wer sich durch ihr 
Ansehn im Ggns: zum Ansehn des treulich erforschten Wortes Gottes 
binden liefse. Die Treue gegen die R. fordert, da, wo der Mangel bibl. 
Begründung für .eive in ihr -Bekenntnils aufgenommene L. sich nach- 
weisen lälst , ihre Aufmerksamk. hierauf zu leuken.“* 

6) Neuere Vorwürfe: Am: [Wissensch. prakt. Theol. p. 287.] ‚Die 
S..B. enthalten 1) zuviel positive Theol. u. zu wenig Rel.,.die rel. Mo- 
ral, selbst in den wichtigsten u. streitigsten Artikeln (z.B. über die Ehe) 
geht darin. beinahe ganz leer aus; 2) sie haben- keine wissensch. Form, 
u. lassen.daher mehrere Hauptpunkte unentschieden (z. B. Insp., Kanon); 
3) sie enthalten. mehrere unrichtige. u. der Rel. nachtheilige Behauptun- 
gen (z. B. über den-freien Willendes Menschen); 4) sie haben zu viele 
polemische Beziehungen auf damals herrschende, nun längst verworfene 
Irrthümer.‘“ Ba: ‚‚Die altprot.. Symbole‘waren urspr. nur.th. apol. th: 
politisch-kirchl. Bekenntnifsschr. gewesen; u. könven diefs allein noch 
sein: überdiefs besitzen wir von den meisten nicht einmal die Originale, 
die Recensionen weichen oft in Hauptstellen, von einander ab, u. es giebt 
gar keine festbestimmte, übereinstimmende GL dieser Schriften.‘“ Die 
letztre Behauptung ist übertrieben. 

„7) How: „‚Ad.doetrinam fidei, quae Symbolis continetur , nemo, 
qui non est membrum Ecclesiae illius, quae L. 8. approbat, Juramen- 
to.obstringi potest., Sed qui vivum Beelesiae membrum est, .et.in ea 
publico docendi munere penfungi cogitat, ad subscriptionem. L. S. 
etiam: juratam a’ magistratu. superiori obligari potest, Wiolaretur 
libertas conseientiarum , si.homo non approbans doctrinam. Symbolis 
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eat $. 52. Prospeetus. | a 
u... Die Lehre vom Objeete der Versöhnung*) handelt 1) vom Be- 
riffe Gottes [zotio Dei], 2) von seiner allg: Offob. in der Welt 
creatio et providentia], 3) seiner besondern Offab. in der Xheit 
trinitas), 4) im Anhange von den untergeordneten Dienern bei- 
er Offenbarungen [angeli boni et malı). of 






Loc. VII. De notione Dei. 


$. 53. Erkenntnifs Gottes. 


Alle wahrhafte Erkenntnils Gottes ist Offnb. [$. 29] u. ist 
th. natürlich th. übernatürlich geoffenbart.‘) Die natürl. Gottes- 
erkenntnils ist ein et durch Betrachtung der Natur u. 
Gesch. ausgebildetes Bwsts. von Gott,”) das zwar den Bgr. des 
vollkommensten Wesens enthält, aber im sündigen Menschen nicht 
hinreicht zum Heile,”) sdn. nur den Abfall von Gott darthut, u. da- 


comprenensam , atque adeo invitus,, ad juratam L. S. subseriptionem 
cogeretur: at nos jJurando tantum externe profitemur, quod interne 
scientes ac volentes credimus.“‘ i 

‘) Die ARD fassen mehr die Beziehung zur Rel. überhaupt auf. 
Quen. ]. p. 250: „Supremus hominis totiusque Theologiae finis Deus 
est, ejusque agnitio, celebratio et fruitio.““ ur 

1) Kön: ‚‚Cognoseitur Deus tum ex lumine naturae, tum ex 
lumine gratiae; illa cognitionaturalis, haecesupernatura- 
liset revelata dieitur.‘““ ’ Yu 

2) Quen: ,„Notitia Deinaturalis est, qua homo ex lumine 
naturae polest cognoscere esse aliquod supremum numen, idemque sa- 
pientia et potentia sua moderari totum hoc universum et res omnes @ 
se conditas.‘‘ Kön: „Est tum insita [innata] i.e. habitus primorum 
 prineipiorum de Deo, intellectui per naturam sine mentis opera im- 
pressus, eundemque perficiens ae aptum reddens ad actualiter cogno- 
scendum Deum; tum acquisitai.e. habitus Dei cognitionis aceurata 
rerum ereatarum contemplatione, vi discursus naturalis, comparatus.“® 
Rom. 1, 19 ss: dıorı TO yvworov Too Heov pavegov Eoriw Ev adrois 6 
BEös yag avrois Epavkpwosv: va yag dögara adrov Amd arioews K00u0V 
Tois Toımuaoı voovusva KdopaTaı, 7 TE Kldıos adTod Övvanıs Kal dei 
Tns* eig To elvaı adrovs Avamohoynrovs. Aıörı yyovrss Tov Hebv, o0y de 
Deov Edöfooav 7 nvyogiornoav. Cf. Rom. 11, 14 s. Act. 14, 17. 

3) Quen: /. p. 261: „„Notitia Dei naturalis ad salutem procuran- 
dam, aut saltem damnationem arcendam, sufficiens non est, nee ullus 
mortalium per eam.solam vel ad salutem perduetus fuit, vel perduci 
potuit.‘“ Der Grund wird gemeinlich in eine bes. Unvollkommenh. die- 
ser Erkenntnifs gesetzt. Allein die Gotteserkenntnifs heidnischer Philo-: 
sophen u. das Zugeständnifs selbst, dafs die Vft. sich zur Idee einer ab- 
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durch die Sehnsucht weckt nach der übernatürl. Offnb.*) ‘Diese 
allein als Offenbarwerden der Trinität ist beseligend.*) 
$. 54. Definition u. Namen Gottes. 
Die Definitionen des Bgr. von Gott‘) entwickeln den Bgr. 
der höchsten Vollkommenh. nach seinen verschiednen Merkmalen 
‚[notae diagnosticae s. distinctivae, signa characteristica]: a) hin- 
sichtlich des Seins, dafs er den Grund sr. Existenz in sich selbst 
hat [substantia absoluta, quae non in alio objecto ut accidens, 
sed in semetipsa subsistit et ewistit|, aus ihm aber alles andre 
[ereator üneoxoow.og], b) hinsichtlich des sittl. Willens, dafs er 
die Idee des Guten, c) hinsichtlich der Intelligenz, dafs er die 
Wahrh. selbst ist. Deus est substantia perfectissima i. e. supre- 
ma existentiae, sanctitatis et veritatis causa.”) Als solcher, 


soluten Vollkommenh. erhebe, widerlegt diefs. Der wahre Grund ist, 
weil im natürl. Bwsts. nur der unversöbnte Gott sich offenbart. 

A) Kön: „‚Finis, per se intentus a Creatore, est, ut notitia haec 
incentivum sit ad ulterius inquirendum de Deo, et quaedam quasi ysıy- 
ayoyyio, inducens hominem ad cogitandum de coetu, in quo verus Deus 
Israelis habitat, Act. AT, 27. Accidentarius finis, s. eventus ex 
abusu notitiarum naturalium profluens, est inewcusabilitas, Rom.1, 
20.‘ Hor: ‚‚Theol. naturalis triplicem pollieetur utilitatem a) pae- 
dagogicam, quatenus indueit hominem ad quaerendum coetum il- 
lum, in quo verus Deus Israelis se manifestavit; b) didacticam, 
quia ad notitiam Dei revelatam illustrandam haud parum facit, si so- 
brie adhibeatur ; c) paedeuticam, ad dirigendos mores et exiernam 
disciplinam in Eee. et extra eandem.‘‘ Auch hier ist die Rücksicht auf 
die Versöhnung nicht klar hervorgehoben, welche in diesem ganzen 
Theile, weil die AKD ihn zumeist von den SL entlehnten,, zurücktritt. 

5) Qven. I. p. 268: „„Notitia Dei supernaturalis est cognitio Dei 

: unitrini, rerumque divinarum, salvifica, e verbo Dei scripto 
hausta, quae ab initio Ecelesiae viguit et ad salutem hominum ordi- 
nata est.“ 

1) Bedenken vieler SL , denen Ficure beistimmte,, ob sich Gott de- 
finiren lasse, weil alle Definition Beschränkung sei; gegründet auf die 
noch tiefere Untersuchung von der Unbegreiflichk. Gottes, welche in ge- 
wissem Sinne stets von der RK. anerkannt wurde. Es soll aber nicht das 
Wesen Gottes [necessitas essentiae div., modus fiendi], sdn. nur der 
uns allg. u. nothw. Begriff von ihm definirt, d. i. durch eigenthünml. 
Merkmale von jedem andern Bgr. unterschieden werden , also notio Det 
subjeetiva, nicht objeetiva, adaequata; was Gott für uns [Deus relati- 
vus], nicht was er an sich [absolutus] ist. 

" 2) Mer: „Deus est essentia spiritualis, intelligens, aeterna, verax, 
bona, pura , justa, misericors, liberrima, immensae potentiae et sa- 
pientiae.‘“ Mit Anführung der Platonischen Def. als welche nach menschl. 
Weish. die höchste sei: ‚‚Deus est mens aeterna, causa boni in natu- 
ra.“ Car: ‚„„Essentia spiriüualis infinita.‘‘ Br: „Ens omnium excel- 
lentissimum , quo ‘'nihil melius esse vel cogitari potest.‘‘ Hor: „‚„Ens 
primum, quod a se caeterorum causa est, alque Omnia conservat et 
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‚Schöpfer Himmels u..der Erden; erscheint Gott vom Anfange in 
der H. S., zwar für sein.erwähltes Volk mit bes. Liebe , die aber 
durch die Entwicklung des Xthums aus dms. erklärt u. gerecht- 
fertigt ist. Er wird beschrieben nach einzelnen Merkmalen, je 
nachdem sie der frommen Betrachtung hervortreten;; das schein- 
bar Beschränkte daran ist nur bildl. Ausdruck, welchen unsre 
Spraehweise nie ganz entbehren, unser Geist aber, je stärker die- 
ser Ausdruck ist, um so weniger milsverstehn.kann. Im A. T. tritt 
sein Vrh. zum Gesetze u. zur Natur hervor als allmächtiger Welt- 
herrscher, im N. T. sein Vrh. zum Gottesreiche als liebender 
Vater. Seine Namen sind von einzelnen- Merkmalen seines’ Bgr. 
hergenommen, nicht um ihn von 'seines Gleichen zu unterschei- 
den, sdn. ihn überhaupt zu bezeichnen u. auf eine den versehied- 
‚nen Stimmungen. der Frömmigk. angemefsne Weise.*) u 


gubernat.‘‘ Bo»: „Ens infinite perfectum, quod caeterorum omnium 
extra se auetor et dominus est.““ Bme: ,„‚Spiritus perfeetissimus , ra- 
tionem sui ipsius rerumque contingentium omnium s. mundi conti- 
nens.‘“‘ Mor: ‚‚Spiritus perfeckissimus, conditor, conservator et guber- 
nator mundi.‘“ Ru: „‚Rerum omnium auctor et gubernator optimus 
mazximus, a mundo diversus, s..natura necessaria, a mundo diversa, 
summas complexa perfectiones et ipsius mundi causa.‘‘ Am: ‚Spiritus 
purissimus et perfectissimus, mundi ereator et recior,, adeoque üneg=- 
#0041008.‘“ Mit Anführung des Apulejus: „„Deus Deüm, magnorum 
potior, majorum summus, summorum maximus, maximüm regnator.“ 
Wes: „Spiritus absolute perfeetus, omnium rerum auctor et modera- 
tor sanctissimus et sapientissimus.‘“ Haan: ‚‚Der vollkommenste Geist, 
welcher über Alles, wasist u. gedacht werden kann, erhaben., Himmel 
u. Erde erschaffen hat, erhält u. regiert.‘“ Grm: „,Spir. infinite per- 
‚Jectus, rerum omnium auctor et gubernator, a mundo.diversus.‘“ Hs: 
„Absolute Persönlichkeit, welche aus freier Liebe Grund des: Weltalls 
ist zur Vollendung des geschaffnen Lebens im Reiche Gottes.‘“ Bc: „‚Das 
ewige Wesen, durch welches Alles da ist u. besteht, nach dessen freiem 
Plane Alles lebt; dessen Wille endlich dem Menschen darum in die Seele 
gelegt ist, damit dieser sich in unendl. Fortschreiten mit ihr selbst, der 
Gotth., vereinigen soll.*‘ f 
3) Bue: „Nosmina: Dei sunt, termini cum notione Dei adejusdem, 
repraesentationem excitandam conjuneti.“‘ Car. unterseheidet: essen- 
tialia, quae soli Deo propria sunt et incommunicabilia wie 571 u, 
personalia, quae personas div. significant wie oxbr. Quen: „Esr 
sentialia, quae essentiam Dei. significant ut Jehovah, Elohim; alia 
sumuntur ab attributis div. ut Omnipotens; alia ab effectüs, 
ut Creator.“ Einige NED unterscheiden, Nom. propria, appel- 
lativaetattributiva, aber die Bgr. gehn in einander über. mar 
nicht von einem ganz unsichera alten Götternamen Jao, sda. von Ta 
mm esse, nach Exod. 3, 13-16 : 7378 NER TIME ero quiero, nach Apoe. 
1,4: 6 0 nol 6 7v.nal 6 &gy0wsvos, die Unveränderlichk. des Wesens 
u. der Verheifsung andeutend;, die alte Aussprache, wahrscheinlich mım3 
0. 7172, ist verloren, da die Rabbinen die Vokale von "51x, das sie an- 
statt jenes wegen sr. Heiligk. unaussprechbaren Wortes "aussprachen, 
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“d noh 1 48-55, Wahrheit des Begriffs von Gott. 7 17 ul, 
“0: Da. aller Gotteserkenninifs wesentlich ist, sich als etwas von 
-Gott bewirktes o. geoffenbartes anzusehn,, so liegt nothw, in-ihr 
die Ueberzeugung 1) davon, dafs Gott objectiv u. wirklich sei, weil 
er die Offnb. bewirkt hat, 2) dafs unserm vollständig entwickelten 
u. durch die H. S. aufgeklärten Bwsts. von Gott das Wesen Gottes 
£ ıtspreche , so weil unser Geist zur Erkenntnis desselben fähig 
Si weil Gott uns über sieh selbst nicht täuschen kann. Der voll- 


Hs 
R 


‚kommne Bew., dafs ein Gott ist, liegt also in der Offnb.., der äufsern 
‚u. innern ‚ allgsu.-bes.*)-Die H. S. stellt daher keine andern Bew. 
‚vom Dasein Gottes auf, u. nur wenige AKD deuten auf andre ih- 
‚nen bekannte Beweisarten, um aulserhalb der Xheit die Gottes- 
‚leugner zu bestreiten.?) Diese Beweise für das Dasein Gottes wur- 
den durch die W olfische Schule so herausgestrichen, als ob Sein 
0. Nichtsein Gottes von ihnen abhänge ; nachher sind sie durch 
‘Kant, mit Ausnahme des moral. Glaubensgrundes, widerlegt wor- 
‘den u. durch Jacobi in der wissensch. öffentl. Meinung herab- 
‘gekommen, bis Hegel, mit Aufgebung ihrer Form , ihren Inhalt 
"wieder geltend machie .als die verschiednen gewulsten Momente 
“der Erhebung-des Menschengeistes-zu Gott. Der DK sind sie erst 
— REES 
darunter'setzten ; abgekürzt #1. 5x toyvoös forlis, Dos [nach verschied- 
nem Etymon von zıdevaı ponere, Hesır eurrere, deaodaı videre,, O&os 
timor, Cevs äolisch Öevs], oft verbunden mit 73753 dyıoros summus, 2% 
Tavrongarug omnipotens, 73.6 Deös Cov. mibN, in ältern Büchern nur 
„Plur. majestaticus o»ribs von wox Limere, numen tremendum. et colen- 
dum. is gewöhnlich 7x wwgros.7>n Paoılevs. mMinas MON dux co- 
"piarum coelestium. a3 6 narng 6 00gQrı0S, Ö wovos AAmduvos "eos. Im 
“Ggns. aller Namen findet sich auch in Bezug auf die Unbegreiflichk. Got- 
tes das altkirchl. [wohl urspr. gnostische] Epitheton : &v@vvwos. 
4) Wenn Storr [$. 19.] in dena Wundern Jesu u. der App. einen 
beigeordneten Bew:-für das Dasein Gottes findet, so ist dieses nur eine 
‚unvollständige Auffassung des obigen Satzes, die eben wegen ihrer Un- 
vollständigk. für petitio principiü angesehen wird. Verwandt mit dem 
Obigen Scatr. p: 187: „Die Anerkennung, dals das schlechthinnige Ab- 
"hängigkeitsgefühl , indem darin unser Sibstbw. die Endlichk. des Seins 
im- Allgemeinen vertritt, nicht etwas zufälliges ist noch auch etwas per- 
sönlich verschiednes, sdn. ein allg. Lebenselement, ersetzt für die GL 
SMElAndig alle sogenannte Bew. für das Dasein Gottes.“ Mit Anführung 
Zwinglis: Rueusergo-est et falsa rel:,; quiequid a Theologis ex 
philosophia , quid sit Deus, allatum est.“ 
2). Br. p. 169: „„Esse Deum inter Atianos supponi magts, quam 
robari debere, videri potest: quia tamen non solum cum Atheis, ve- 
um etiam alias ob corruptionem naturae cum dubitationibus mentium 
'nostrarum decertandum est: ideo non sunt negligendi, qui Dei exi- 
stentiam probant.‘“ Die meisten ARD berühren diese Bew. gar nicht. 
Dgg. Bc. p.24: „Die GL der R. hat, wiewobl ohne eigentl. Consequenz, 
gewöhnlich den Weg der Demonstration eingeschlagen „u hier an der 
Spitze der Dogmen die Argumente vom Dasein Gottes erörtert,“ 


124 PARS II.“ THEOLOGIA: Loc: VII. Norıo Der. 


‚durch NKD u. RT wichtig geworden, u. mögen daher mit der frei- 

'sten Kritik beurtheilt werden, um ihren untergeordneten Gebrauch 

für die Gläubigen u. ihre Gültigk. wider Gegner des Gottesglau- 

bens zu ermessen. Eh » 
$. 56. Nebenbeweise für das Dasein Gottes. 

Auch diese andern Bew. suchen nicht das Dasein Gottes an 
sich zu begründen, weil sonst Gott von diesen Bew. abhängig wäre, 
'sdn. nur unsern Gl. an das Dasein [die Objectivität] Gottes als 
recht u. nothw. nachzuweisen. 1) Argumentum ontologieum 
e nolione entis perfectissimi_deduetum. In der Vft. ist die Idee 
eines vollkommensten Wesens gegeben. Da auch die Realität eine 
Vollkommenh. ist, so hat dieses Wesen Realität. Dagg: Die Idee 
der Vollkommenh. ist ihrer Natur nach eine blos ideale, für wel- 
che ein Sein aufser dem Gedanken [Realität] ein fremdes Merkmal 
ist.‘) 2) Arg. morale e voluntatis humanae_legibus sumtum. 


1) Der Name von der Ontologie, L. vom Wesen der Dinge, zov 
övruv, voovu&vov, einem Theile der ältern Metaphysik. Der Bew. nach 
PLaro u. Augrn. ausgeführt von AnseLmus CAnTUAR. u. CARTESIUS; da- 
her Arg. Anselmianum u. Carlesianum alterum. Seine Mo- 









dificationen nach den Urhebern genannt: a) A. Cartesianum pri- 
mum.: Unsere Gedanken sind adventitiae,, Jactitiae u. innatae. Die 


idea entis infiniti et perfectissimi ist nicht adventitia, denn Gott ist 
nicht Gegenstand der Erfahrung; nicht factitia, denn der Geist ist sick 
bewulst, nicht willkürlich dieselbe gebildet zu haben. Sonach als innata 
kann sie nur von diesem Wesen selbst in uns gelegt sein. - [Also im 
Grunde Offenbarungsbew.] b) A. Mendelssonianum, e notione in- 
dependentiae derivatum : Das ens perf. ıst independens. Ein solches ist, 
o. ist nicht. Ist es nicht, so muls ein Grund seines Nichtseins da sein [?]. 
Dieser Grund liegt im Deus independens selbst, o. aufser ihm. Aulser 
ibm kann er nicht liegen, sonst wäre er nicht independens. In ihm nicht, 
" denn im Bgr. eines ens independens liegt keine logische Unmöglichk. So- 
nach ist kein Grund des Nichtseins vorhanden, also ist es. c) A. Kan- 
tianum: Möglichk. kann nicht sein ohne Wirklichk. d.h. existirt nichts 
Wirkliches, so giebt es auch nichts Mögliches, denn dieses setzt jenes 
voraus. Es muls also etwas existiren , das Realgrund des Möglichen ist. 
Dieser Realgrund wird nothw. von unsrer Vft. zum ens realissimum 
gesteigert, welches alle Realgründe aller Möglichkeiten in sich enthält. 
[Wegen der Verwechslung des Idealen u. Realen,, Mögl. u. Wirkl., von 
Kant selbst zurückgenommen.) d) A. Ammonianum: ‚(uum idea 
infiniti, qua Deum concipimus , intellectui canonem hear in Judi- 
candis veris et falsis, falsum autem ex mero phantasmate judicari et 
corrigi nequeat; colligitur merito, notioni absoluti, quae mentem hu- 
manam occupat, et per vim conscientiae et ofieil etiam impiam arguit, 
respondere veritatem aeternam in intellectu numinis archetypo.“ [Ver- 
wechslung des Phantasma mit dem Ideale.) e) 4. Hegelianum: Der 
Bgr. von Gott schlägi nothw. um ins Sein, denn derfer ist ewig diese 
Thätigkeit, das Sein identisch mit sich zu setzen. [Folgerecht in diesem 
Systeme: Gott ist indem er gedacht wird. Dem Pantheismus fällt freilich 
nicht schwer zu beweisen, dafs Gott sei.]} ! ’ 
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a) Als arg. cönseientiae bei AKD. Das Sittenges.'in uns 
weist auf einen sitil. Gesetzgeber, denn wo es von uns selbst aus-' 
gi ge, würden wir von seinem Gebote willkürlich nachlassen: 

) Kant: Unser eingebornes Streben nach Glückseligk. mufs um 
der Tugend willen oft verletzt werden. Daher ist uns der Gl. nothw., 
= ein alt: en ent in nen, andern Leben Tugend u. Glück’ 
mit einander ausgleiche.’) ce) Fıcnre: In der Tugend liegt der Gl. 
an ihren Sieg, daher RE Mech heitscheh mus über die: 
Welt.’) Dags: Nur die unbedingte Herrschaft des Sittengesetzes 
als natürl. Weltgesetz folgt hieraus, kein persönl. Gott 3) Arg. 





osmologicum [dynamico-cosm., e contingentia ‘et mutabıl- 
ıte mundi petitum. Da jede Erscheinung in der Welt auf einen 
sründ, aus dem sie geworden ist, zurückweist, so weist die Welt 
selbst nach dem Gesetze des zureichenden Grundes [rationis suf- 

jentis] auf einen absoluten Urgrund o. Schöpfer zurück. Dagg: 
Das Absolute kann eben sowohl in der Welt liegen, als aulser 









ihr.*) 4) Arg. teleologicum, tum physico-theologiceum, 
tum histo oT icum, e nexu rerum finali, t. e. ex 
innumeris sapienliae el consiln summi. monumentis in rerum na- 
Zura, aptissime inter se connexa, rerumgue gestarum in histo- 
ria, je virtutis magistra, conspieuis depromtum. Dagg: So 

ewils das rel. Gemüth in der Natur u. Gesch. überall die Spuren 

es waltenden Gottes anerkennt, wie solches in der H.S. ge- 
schieht, so sind doch aufserhalb dieses rel. Standpunktes jene 
Erscheinungen aus einer plastischen Weltseele u. einem sittl. 
Weltgesetze erklärbar. 2) Arg. historicum e consensu gen- 
tium ac philosophorum potiori suppeditatum. Der fast allg. Gl. 
an Gott deutet auf eine urspr. Anlage, obwohl er, wegen ähnli- 
cher Verbreitung von Irrthümern, eine Gewifsheit nicht darthut. — 


2) Am: „Arg.ethonomicum ita instruxit Rantius, ut ne- 
cessitatem legis moralis absolutam , qua ofieio , posthabita felieitatis 
cupiditate, satisfieri debere jubet, fidem gignere in Deum, jJustum vir- 
dutis remuneratorem, doceret.‘“ Dieser Gedanke eines Anspruchs auf 
Glück o. auf Ausgleichung der Sittlichk. widerspricht sowohl der Bibel- 
lehre von der Verdienstlosigk. aller Tugend, als der KL von der natürl. 
Verdorbenh., die nichts als den Tod verdient. 

- 3) Mehr als sittl. Weltordnung wollte auch Fichte nicht; die An- 
wendung des Bew. auf einen persönl. Gott: Am: „Arg. forense fluit 
e sancto ioovouias amore, humano pectori indito , quo , fati injuriam 
hominumque impotentiam et tyrannidem experti adjudicem divi- 
num provocamus , ut justa sententia culpae vestigia premat, inter- 
ceptumque et vero turbatum ordinem rerum moralem restituat.“ 

4) Bes. Joan. Damasc: hat diesen Bew. aus der griech. Phil. aufge- 
nommen. Die Wolfische Schule legte das Gewicht auf den Wechsel 
zufälliger Erscheinungen, denen etwas Nothw. zu Grunde liegen müsse. 
Es kann aber dasj., was uns zufällig erscheint, da wir den Zusammen- 
hang, in welchem es wurde, nicht übersehn, eben sowohl die ewige 
Nothwendigkeit selbst sein. 
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Diese Bew. sind daher weder einzeln noch zusammen entschein, 
dend, obwohl sie zur ‚Stärkung des Gl. mit Nutzen gebraucht, 
werden; der Gl. aber ist-allein auf Rel. u. Offnb. a brain 
Dieses meinten auch die.PD, wenn sie jene Bew..der ‚fr emd, 
achteten ‚ u: neuere Philosophen [Jacobi, Clodius],; wenn sie den, 
Gl:'an Gott für eben so wenig, eines Bew. fi hie, als, bedürfug, 
hielten, ohne dafs sie delshalb dureh wissensch: intwicklung der, 
rel. Offab. über den Grund des Gl. an Gott ins Klare zu kommen. 
verschmähten. ü Io 
8. 57. Einheit Gottes. Jar i zu Eh 

- Die-Einh. Gottes ist-keine-göttl.-Eigensch.,.denn die, Idee’ 
von der Gotth. würde dieselbe sein, wenn auch mehrere Götter" 
ihr entsprächen: aber sie ist nothw. Folge der. Absolutheit Gottes, 
weil mehrere absolute Wesen sich beschränken, sonach aufheben 








würden.*) Der Monotheismus ist als Grundgedanke der'hebr. . 


5) Be: ‚‚Den Schein der Beweiskraft haben sie-dadurch erhalten, 
dafs bei ihrem Gebrauche das angestammte Gotteswissen immer mitge- 
sprochen, u. ihr Ergebnils eigentlich bestimmt hat.‘‘ — Irreligiös ist. das: 
arg.atuto, dals mau bei dem Gl. an Gott, auch wenn er grundlos: 
wäre, doch nichts verliere, sdn. an Berubigung u. Ermunterung zur Tu- 
gend nur gewinnen könne. — Dagg. können einzelue Beziebgn. der Rel., 
als Bew. ausgebildet: werden, z.B. Am: „Arg. religiosum, ab Au- 
gustine propositum , derivatur a progressu animi et voluntatis ad, 
bonum summum eb incommutabile , qui locum habere non Pal sınE 
Deo, summi boni sede et origine. (Deut. 6, 5. Ps. 73,26. Mt. 22, 37., 
Mre. 10, 17 s. Jae. 1,17.); h. e. ab amore et desiderio summi bon& 
homini innato.‘‘ Frıcrkz: [Argumenta pro Dei exist. Lps- 846.) Die 
liebevolle Wechselwirkung, zu der die Menschen bestimmt sind, erklärt 
sich'nur aus einem Zuvorgeliebthaben Gottes. [Aber ohne Rel. betrach> 
tet, auch schon aus dem Bedürfnisse der Ergänzung. jedes Einzelnen.) 

1) Die Bew. der AKD enthalten die eivzelnen Gesichtspunkte dieses 
Bew. Quan. I. 9.305: „„Rationes peti possunt 1)a Dei simplieitate, 
quod est simplieissimum et impartibile , non potest esse nisi unum ; 
2) a Deiinfinitate,non possunt esse plura actu in finita. citra con-, 
tradictionem ; 3) a Dei perfectione, quod perfectissimum est, 0M-, 
nesque perfectiones in se plenissime comtinet, non potest esse nisi unum 5, 
4) a summa Dei bonit ale, summe bonum.nonpotest esse nisuunum.““ 
Die Neuern haben viel Ungehöriges eingemischt,, z. B. Kr: „‚Bew. für, 
die Einh. Gottes; 1) Die Bibel lehrt sie, 2) Dashöchste Wesen kann 
sr. Natur. nach nur. Eins sein ; es würde durch jede Vervielältigung: 
aufhören , das. Höchste zu sein. ‚Es:liegt diefs auch schon in. dem Bgr.,. 
welchen der Superlativ ausdrückt. 3) Die Einh. u. Harmonie:der Zwecke, 
die sich in der Welt überall findet, setzt nur Einen Gott voraus. 4) Die 
Gottheit als das vollkommenste Wesen kann nur das Beste wollen. Die-. 
ses ist nur Eins. Existirten also’ mehrere Götter, so'müfsten sie alle die-. 
ses Eine wollen. Aber'dann würde ja schon Einer binlänglich sein, wor, 
zu also mehrere annehmen? 5) Die Gesch. sagt uns, dafs die Völker sich. 
immer vom Polytheismus zum Monotbeismus erhoben,“ . „ 
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Rel. in’der H. S, überall anerkannt.?) Die KV setzten dem:griech.;: 
Polytheismus ‚mehr äulserlich, dem persischen Dualismus: 
mehr moralisch, dem. häretischen Tritheismus mehr: innerlich 
die Einh, Gottes entgegen. Die AKD unterscheiden: a) Unitas. 
zumericas. numert, determinatio, qua negalur, plures esse. 
substantias divinas, b) spe cifica s. speciei [qualitatis], qua. 
negatur, plures esse sub divinae nolones:s. species, d.i. 
Einh. des Subj. u. der Gattung. ie Fol 


$. 58. Theismus, Atheismus u. Pantheismus. 


Der in der Rel. gegründete Gl. an ein Vrh. zu einem persönl. 
Gottist Theismus, ea persuasto, qua hominis ad Deum ratio 


quaedam religtosa statullur, ut personae ad personam, neque 
u 














ERLHR altera alteri immiscetur.') Dieses Vrh. wird vernichtet: 
1) Durch Ableugnen seines Obj.: diheismus, ea persuasio, qua 
numinis exıstenlia negalur. tar unterscheidet: a) dh. theo- 
retieus [speculativus] das Ableugnen Gottes in der Wissensch., 
nur als Zweifel sceptieus , als Behauptung dogmaticus; b) pra- 
cetieus, meist N ürlich u. relativ, wenn man lebt, als sei 
ein Gott. Der wirkliche Ath. würde theoretisch u. praktisch zu- 
gleich sein [obwohl mit einem sittl. Wandel vereinbar], da er fol- 
gerecht nur aus dem Verleugnen der rel. Anlage als einer Täu- 
schung hervorgehn könnte; meist aber sind Atheisten diej. ge- 








© ..2) Deut..6, A: ms man gan nimm base) saw. Of. Jos. 45,55%. 
215. Jo. 17,3: Aürn d2 gorw 7 alavıos Com, iva ywoonmol 08 Tov WO- 
vor GImdwor Heov, nal ou antorsıhas ’Inooov Xouoröv. Cf. Act. 17,28. 


1.Cor. 8, 4-6. 1 Tim. 2,5. Jac. 2, 19. Die Anschuldigung des Poly-, 


theismus der Patriarchen geht aus von der Bezeichnung Gottes als Elo- 
him, was Plüur, majestaticus ist$ u. von der Anerkennung der Götzen 











als lebendiger Wesen, die sich auch unter den KV findet. Die Bezeich- 
nung Jehovahs. als Weltschöpfer entscheidet. für. seine Einh. Nur den 
Partieularismus, d. i. das nähere Vrh. Gottes: zu seinem auser- 
wählten Volke, bildete Jesus zum Universalismus aus, nicht alsı 
wenn'sich Gott o. die Lehre von.ihm verändert hätte, sdn. weil die bes. 
Offab. für ein Volk jetzt nach dem göttl. Rathschlusse an die ganze 
Mensehh. gebracht wurde, ar 

\d)/Theismus ist im engern Sinne. Monoth., im weitern enthält er 
als Gattung unter sich: a) Manoth. b) Dualismus, Anerkennung 
zweier einander feindseligen , nur dureh einander beschränkten Wesen, 
meist monotheistisch am Anfange 0. Ende der Weltgeschichte; e) Poly- 
theismus, Verehrung übermenschlicher, doch menschlich gedachter 
Götter; d) Naturalismus, Anbetung der Natur; e) Fetischis- 
mus, [poptug. felisso, bezaubertes Ding] Verehrung einzelner Natur- 
körper, nach. den Gegenständen :ZabäisnusSterndienst, Pyrolatrie: 
Feuerdienst, Zoolatrie Thierdienst ete. — Willkürliche Unterschei- 
dung der Rantischen Schule: Theismus Anerkennung Gottes als freie, 
moral, Intelligenz , Deismus nur als Urgrund des Weltalls, jenes nach. 
dem physikotheol. u. moral., dieses nach dem ontol, u..kosmol. Beweise. 
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'nannt worden, welche dem Volksgl. u. sr. Phil. ungewöhnl. Vor- 
stellungen von Gott hatten. 2) Durch Vermischung des Obj. mit 
dem Subj: Pantheismus, ea persuasio, qua numinis et homi-' 
nis religios! conscientia commiscetur. [cf. p. 52.]*) Sein Gott 
ist nicht persönlich, aber die Personen bildende Macht, in. denen: 
er zum Bwsts. seiner selbst gelangt.”) Eine gewisse Freih. u. Un- 
sterblichk. ist mit ihm vereinbar, aber nicht sittl. Freih. u. indivi-' 
duelle Unsterblichk. Er kann ausgehn von einem wahrhaft rel. 
Gefühle, ist daher keineswegs dem Atheismus gleichzustellen, 
dessen excentrische Verneinung er ist: aber er vernichtet in sr. 


2] Nz. p. 40: „Die Formel des Panth. ist nichtzJegliehes;ist.@ott, 

sdn. das All ist Gott. Und doch pafst genau genommen nur die Lehre 

runos u. Spınozas in diese Formel; allenfalls auch die hylozoist. Sy- 
steme. Und wenn Parmenides das. All-Eins als Gott gedacht,hat, so ver- 
steht es sich bei ihm von selbst. Andre Systeme, die pantheistisch hei- 
[sen, machen einen so grolsen Unterschied zw. Gott u. der Welt u. leh- 
ren eine so grolse Bedingth. der letztern durch Gott, dafs sie doch blos 
den Mangel des reinen Schöpfungsbgr., der aufserhalb der Offnb. nicht 
da,ist, u. statt dessen Entwicklungs- u. Patefactions-Lehren unterge- 
schoben werden, übrig lassen, um Theismus zu werden.‘‘ Die gewöhnl. 
Bestimmung nach Kr: u. Am: Panth. est opinio, qua statuitur, 
mundum a numine non esse diversum, sed ad ipsam Dei naturam per- 
tinere, [&v za mav] sive Deus cum mundo confunditur. a) Panth. 
m'aterialis, vel Ionieus, quo vAnv essentiam Dei infinitam esse su- 
mitur. [Hylozoismus, Materialismus, Naturalismus.) 
b) P.S Lo ERRWIRTETÄR anna eTe oe cujus pars plastica sit 
Deus. ec) P. realistieus s. Spinozisticus, quo unicam Dei es- 
sentiam duobus attributis infinitis, esctensione et vi cogitandiinfinita, 
sese exserere contenditur. d) P. idealistieuss. Fiehtianus ‚quo 
omnia, quae sunt, ab idea absoluta profieisci statuitur. e) P. iden- 
titalistieuss. Schellingianus, quo Deus ex principio suo ab- 
soluto se ipsum evolvens naturam atque spiritum discernere dieitur. 
f) P. panlogistieus s. Hegelianus, quo summam notionem 
atque existentiam eandem esse asseritur. Von Seiten des Panth. gemifs- 
brauchte Bibelstellen : Act. 17, 28. Rom. 11, 36. 1 Cor. 15, 28. 1 Jo. 
4, 16. Sir. 43, 27. 

3) Strauss J. p. 523: ‚‚Der Speculation unsrer Tage ist Gott zwar 
nicht die blos allg. Substanz, zu deren Substanz - o. Gottsein das In- 
sichsetzen der Persönlichk. nicht mitgehörte; aber ebensowenig ist er 
eine Person neben o. über andern Personen : sdn. er ist die ewige Bewe- 
gung des sich stets zum Subject machenden Allgemeinen, das erst ım 
Subjecte zur Objectivität u. wahrhaften Wirklichk. kommt u. somit das 

ubject in seinem abstraeten Fürsichsein aufhebt. Weil Gott an sich die 
ewige Personlichk. selbst ist, so hat er ewig das Andere seiner, die Na- 


‚ tur, aus sieh hervorgehen lassen, um ewig als selbstbew. Geist in sich 
zurückzukehren. Oder, die Persönlichk. Gottes mufs nicht als Einzel- 
persönlichk., sdn. als Allpersönlichk. gedacht werden ; Statt unsrerseits 

as Absolute zu personificiren, müssen wir es als das in’s Unendl. sich 
selbst personificirende begreifen lernen.‘* eine 
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consequenten Durchführung sowohl die Religiosität überh., welche 
ihm nur eine Selbstliebe Gottes ist, keine menschliche Liebe u. 
Anbetung des Höchsten, als auch das Bedürfnifs der Versöhnung, 
welche ihm nur Naturereignifs o. dialectischer Schein ist.*) 
200.00 2008.59. Begriff der göttlichen Eigenschaften. 1...% 
„Der Br von Gott wird entwickelt durch Unterscheidung sr. 
einzelnen | erkmale als göttl. Eigenschaften „aetribu a divi- 
aa‘) \vonuere, aöınuere] i. e. conceptus essentiales, quibus 
notio. Dei absolvitur.”) Ihre Einh. [complexus omnium. attribu- 
torum] ist der Bgr. Gottes, obj. als essentia, substantia s. natura 
divina. Weil im Bgr. der absoluten Vollkommenh. diese einzelnen 
Merkmale nothw. enthalten sind , werden sie, im Ggns. von prae- 
dicabilia et accidentia, bezeichnet als necessaria etessen- 
Zialia, quae salva Dei notione negari non possunt. Den Streit 
der realistischen n. nominalistischen SL, ob ein Unter- 
schied der Attr. im göttl. Wesen nach der Wirklichk. o. nur dem 
Namen nach sei, haben die AKD dahin [nominalistisch] entschie- 
den, dals der Unterschied weder reuliter, noch blos ao min a- 


4) Am. p. 111: „Patet pantheismum quemvis intolerabilem arro- 
gantiam fovere, materialismo patrocinari, libertatem moralem tolle- 
re, numinis sanctitatem omnium facinorum infamia polluere, omnes 
amoris Dei igniculos in mente humana eafhinguere, et ipsos offieii et 
virtutis nervos.resolvere.‘‘ Dgg. Scurr. I. p. 54f: Der Panth. war nie- 
mals das Bekenntnifs einer frommen Gemeinsch. , dasj., was so genannt 
‘wird, geht nicht aus der Frömmigk. hervor, ist aber, wo es sonstwie 
entstand durch Speculation o. Raisonnement, mit drs. vereinbar. 

1) Unterschieden von proprietates, Hımucra, quibus interna 
ratio trium in Trinitate personarum indicatur. Grm. unterscheidet 
noch ‚‚substrata attributorum div. s. substantia div. in universum, 
nehmlich: unitas, trinitas, spiritualitas, infinitas.“* 

2) QuEn: ‚„‚Conceptus essentiae divinae inadaequati, ex parte rei 
ipsam essentiam involventes, eandemque intrinsece denominantes.‘* 
Hou: ‚‚Perfectiones Dei, quae essentiam divinam nosiro concipiendi 
modo per se consequuntur, et de Deo paronymice praedieantur.‘* 
Bue: ‚„‚Momenta intrinsece determinantia Deum.““ Ra: „Partes sum- 
mae perfectionis sigillatim cogitatae.““ Wes: ‚‚Determinationes ne- 
cessariae ad naturam numsnis pertinentes.““ Am: ‚Perfectiones na- 
turae div. ab intelleetu humano sigillatim’conceptae.““ Schar. betrach- 
tete die Attr. nur als einzelne Beziehungen der göttl. Vollkommenh., 
wie sie durch den Wechsel unsrer frommen Zustände in uns hervortre- 
ten, u. von der Reflexion zu einem gewissen Ganzen geordnet werden, 
das jedoch keineswegs eine vollständige Zerlegung der Idee Gottes in 
ihre Merkmale ist. Hs. will sie mehr der Poesie u. dem Volksunterrich- 
te, als der Wissensch. aneignen. Her. II. p. 188: ‚‚Dals Gott durch 
Prädikate bestimmt wird, ist die Weise der Vorstellung [im @gns. des 
Begriffs). Das Mangelhafte besteht darin, wodurch eben diese unendl. 
Menge von Prädikaten kommt, dafs sie nur bes. Bestimmungen sind. In- 
dem man diese Besonderheiten nach ihrer Bestimmth. betrachtet, kommen 
sie in Entgegensetzung, u. diese Widersprüche sind dann nicht aufgelöst.‘* 

Hutterus redivivus. T. Aufl.” 
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liter statt finde, sdn. form: 
denh. in Gott, aber eine nothy \. In unserm 
Gott.?) Diese Einh. in’ t für das zu denkende Vr 

Attr. das Gesetz ihrer gegenseitigen Harmonie auf.*) Nach 


seudo-Dionysius dreopagita beschreiben die SL u. AKD das Auf- 














finden der göttl. A einander ergänzenden Wegen: [Bnn:] 
a)vianegationis [xar’ apaiosoıw)] , qua ommem imperfectio- 


* 


nem rerum creatarum a Deo removemus; b) via eminentiae 
[zare 0yE0w], qua quidquid perfecti rebus ereatis inest, id in- 
inite in Deo esse colligimus; ce) via causalitatis [xora& 
gVoWv] , qua colligimus, attributa ea in Deo esse debere, quae 
postulat rerum omnium productio et conservatio. Wenn diese 
Schlufsfolgen bis zum Bgr. des schlechthin Vollkommnen geführt 
werden, entsteht die reine Gotteserkenntnils, welche zwar überall 
nur analosisch usymbolisch ist, weil sie von Aehnlichkei- 
ten u. Sinnbildern der menschl. Natur ausgeht, aber eben dadurch 
als göttl. Offnb. wahrhaft; u. nur wo sie innerhalb des Be- 
schränkten stehn bleibt, 4nthropomorphismus dogmati- 
cus, ti. e. ea cogitandi ratio perversa, qua humani et imper- 
feeti aliquid ad Deum transfertur.”) 
8. 60. Eintheilung der göttlichen Eigenschaften. 

I. Nach der blosen Ausdrucksweise :: propria el metaphoriea 

[‚Agurata]; negaliva [anogerıza] et afırmativa [ruragerıza].. 





3) Car: „Altributa Dei, quae de Deo praedicantur paronymice,, 
ita' ut quoad modum eoncipiendi nostrum essentiam divinam conse- 
quantur, etsi ab essentia div. realiter non distinguantur.‘““ Heu: ‚‚At- 
iributa div. ab essentia div. et a se invieem distinguuntur non nomi- 
naliter, neque realiter, sed formaliter, secundum nostrum 
concipiendi modum , non sine certo distinetionis fundamento,‘‘ Bop: 
„Res ipsa docet, attrübuta haecce non re ipsa, sed nostro saltem con- 
cipiendi modo, tum ab se invicem, tum ab ipsa essentia div. differre z 
secus enim qui sentlit, Deum quendam compositum, multisque adeo 
impenfectionibus obnoxium , sibi finget.““ 

4) Bo». p. 214: „Harmonia attributorum in eo consistit, quod 
omnia rite inter se comparanda sint, ne uni tantum tribuatur, ut al- 
terum tollatur, vel evertatur. Sie de misericordia div. ita censendum, 
ne quidquam detrahatur justitiae, et vice versa, de justitia, ne quid- 
quam detrahatur misericordiae.“‘ 

5) Symbolischer Anthrop. wird dagg. genannt das Uebertra- 
gen menschl. beschränkter Verhältnisse auf die Gotth. mit dem Bwsts. 
einer blos bildl. Bezeichnung, so Gott als Vater, im Zorne ete. Dieses 
zulässigSymbolische u. fehlerhaft Dogmatische unterscheidet Rnu. durch: 
Anthropopathismus, modus de Deo per imagines loquendi ab 
imbecillitate humana ductas; anihropomorphismus, vitium, 
quod vere tribuit Deo proprietates animi corporisgue humani. Ge- 
wöhnlich werden beide Ausdrücke gar nicht, o. nach dem Etymon als. 
Uebertragen menschlicher Leidenschaft u. Gestalt unterschieden. 
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11. Nach ihrem innern Werthe : primitiva etderivata.*) III. Nach 
ihremV ran m ri Natur: ee itaque el 
et incommunicabiha, itaque inimitabila [eigenthüml. Merkmäle 
des Absoluten]. /W. Nach der Belrächtung Lottes an sich selbst 
u. im Vrh. zur Welt. Car: Quen: Hor: immanentia [interna, 
quiescentia, avevegyme, absoluta] et. transeuntia |externa, 
operativa, Evsgynrie, relativa]. Die Leiztern auch als die 
Alleinigen nach dem verschiednen Vrh. zur Nätur u. zur Gei- 
sterwelt.”) Y. Nach dem verschiednen Vrh. des Bwsts. von Gott 
zum frommen Gefühl: Schr: a) dem Abhängigkeitsgefühl, so 
noch kein Gens. in dems. entwickelt hat, entspricht: 

wigk., Allgegenw., Allmacht, Allwissenh. 5) dem durch die Süh- 
de bineingeßtldeten Ggns: Heiligk. u. Gerechtigk. c) dem durch 
die Gnade auszuscheidenden Ggns: Liebe u. Weish.’) 7]. Nach 


A) Nach Auserrus Micnvs u. Hs. ist causa primitiva et necessaria 
der Begriff von-Gött- selbst. näch Car. spiritualitas et infinitas, nach 
Shüner der Bgr. des unendl. Geistes, nach Mosn. independentia , nach 
Henke unendl. Güte, nach Hann Absolute Vollkommenkeit. 

2) Tiert: Tränsscendenutale aus der Idee Gottes, physische 
aus der Näturbetrachtung, moral. aus dem Bgr. des höchsten Gutes. 
Wes: ,1) Generalia s. ontologica, quae Deo ut naturae absolutae 
per se spectatae conveniunt, 2) specialia quum ducanlur ex idea 
numinis, aul ad mundum in universum cogitatum, aut ad ordinem in 
eo agnoscendum moralem, aut ad utrumque relati, discernimus attr. 
physica, moralia et mixzta.‘‘ Crm: 1) Absoluia,, 2) relativa, 
a) physied, b) moralie. Bonme: [L. v. d. göttl. Eigensch. 821.) Gott ist 
1) nach s. allg. Vrh. zur Welt: unendlich, reingeislig ete. 2) nach sei- 

"nem bes. Vrh. a) zur moral. Welt: heilig, allgütig, ällgerecht; b) zur 
phys. Welt: «) nach math. Vrh:: allgegenwärtig, ewig, £) nach dynam. 
Vrh: allmächtig, sllwissend : e) zur vereinten moral. phys. Welt: 
allweise, selig. Nz: Theils enischränkende u. remotive, theils bezieben- 
de Attr., u. diese nach dem verschiednen Vrb. Gottes zur Creatur überh. 
u. zur persönl. Creatur insb. Sror: 1) Eigensch. Gottes, die das (innere) 
Sein G. betreffen: a) den Grund des Seins, unabhängig, unveränderlich, 
unvergleichlich,, b) die Weise des Seins, geistig, allgegenw. , ewig; 2) 
Eigensch. an Gott, die sich auf die Darlegung des Seins (nach aulsen) 
beziehn, zu finden nach Analogie des Geistes, also nach dessen 3 Havpt- 
vermögen: a) dem Umfange nach, allwissend, selig, allmächtig,, 5) in 
der Bestimmth. ihrer Kundthuong u. Richtung, allweise, Gott ist die 
Liebe, heilig. Brucn: [L. v. d. göttl. Eigensch. 842.] Gott als der abso- 
late Geist in ewiger Selbstoffnb. begriffen offenbart sich 4) im absol. 
Setzen der Welt (WSchöpfung) 7) nach ihrem Sein als allmächtig, all- 
wissend, allgegenwärtig, ewig, //) nach der in ihr herrschenden Ordnung 
als allweise , allgütig, 2) im absol. Setzen der Welt-Evolütion (W Re- 
gierung), ihr Prineip ist die Liebe Gottes, ihr Zweck das Gottesrtich, 
insofern dieses das Reich der Wahrb. offenbart er sich als der Wahr- 
haftige, wiefern das Reich der Sittlichk. als der Heilige u. Gerechte, 
wiefern das Reich der Seligk. als der Gnädige. 

3) Feen. p. 48 M: In der allg. Offnb. bezeugt Mr die Unend- 
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der Analogie des menschl. Geistes: Rnu: Attr. metaphyjsica [phy- 
sica, naturalia] et moralia. Hs: 1) Allg. Attr. des Be Seins. 
2) Specielle Attr. nach psychol. ee? a) der Erkenntnifs, 
5) des Willens, c) des Gefühls.*) Am: 1) Universalia, quae ad 
omnem Dei essentiam, 2) singularia, quae ad intellectum,, con- 
seientiam et voluntatem numinis spectant.‘) Be: Attr. des Lebens, 
Wissens u. Wollens. — Da sich der Bgr. von Gott nach der Ana- 
logie des menschl. Geistes bildet, ist Nr. VI vorzuziehn, u. zwar 
als die Hauptmerkmale des Bgr. von Gott [$. 54.] die Attr. des 
Seins, Wissens u. Willens. Weil aber die Harmonie der 
Attr. dasWhöchste Gesetz ihrer Darstellung ist, [$. 59. zt. 4.] so 
muls jede dieser 3 Reihen die andern als beigeordnete Bestand- 
theile in sich enthalten u. als solche bestimmt nachweisen. _ 


8. 61. I. Attribute des göttlichen Seins. x 

Gott ist das absolute Sein, d.i. das durch sich selbst 
Seiende u. alles Dasein Bedingende, in sich aseitas, attr., quo 
Deus liberrima ipsius causa [ex se natus] est; ım Vrh. zur Welt 
independentia, attr., quo nemini quidgquam debet, et ipse 
solus est rerum omnium auctor, Jes. 40,6. Ps. 114. Act. 17,2As. 


Rom. 11, 34. Die Modificationen dieses vollkommnen Seins ent-_ 


stehn durch die verschiednen Negationen der menschl. Beschrän- 
kung in Zeit u. Raum, als allgemeinste Negation in finitas, atir., 
quo Deus limitibus nullis eircumseribitur. a 

1) a) Durch die allg. Negation der Zeit: aeternitas, atir., 
quo Deus ab omni lemporis successione immunis, ipstus lemporis 
rationem in se continet.‘) Jes. 41, 4. Ps. 90, 2 ss. 102, 26 ss. 
Rom. 1, 23. 1 Tim. 6, 16. 5) Durch die bes. Negation des Wech- 
sels in der Zeit: immutabilitas, attr., quo omnis determina- 
tionum et qualitatum in Deo excluditur successio.’) Ps. 102, 26s. 
Mal. 3, 6. Jac. 1, 17. 


lichk. u. Allmacht, welche gar keine göttl. Eigensch. ist, sda. Grund- 
lage des göttl. Wesens selbst ; in der bes. Offob. die Weish., Barmher- 
zigk. u. Heiligkeit. 

4) Ber: 1) Allg. Attr. des göttl. Wesens, die sich auf Erkennen, 
Wollen u. Sein gleichmäfsig beziehn; 2) specielle: a) des Verstan- 
des, b) Willens, e) Seins. 

5) In der 3. Aufl: Attr. naturae, intellectus et voluntatis. 

1) Scrur: ‚‚Unter der Ewigk. Gottes verstehn wir die mit allem 
zeitlichen auch die Zeit selbst bedingende schlechthin zeitlose Ursäch- 
lichk. Gottes.‘“ Populär: Atir., quo Deus esse nee coepit nec unguam 
desinet; richtiger: quo Deus auefor temporis ac dominus est. 

... 2) Quan: ‚„‚Perpetua essentiae div. et omnium perfeetionum iden- 
Eitas, negans omnem omnino motum tum physieum,, tum ethieum.“‘ 
Br: ‚‚Consistit in eo, quod Deus nulli mutationi, neque secundum es- 
se (incorruptibilitas), neque see. accidentia, nee sec. locum, 
nec sec. voluntatem est obnowius.‘‘ Wechsel ist nur möglich durch 
die Zeit, u. unmöglich in dem Vollkommaen ‚ das dadurch mehr 0. min- 
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.. 2) a) Durch die allg. Negation des Raums, negativ betrach- 
tet: simplicitas, attr., quo Deus omnis maleriae ac divisionis 
expers est; als Unterabthlg. werden indivisibilitas u. invisibilitas 
genannt; positiv: immensitas, attr., quo Deus, nullis spatü 
carceribus ceircumcelusus, ipstus spatül auetor est.‘) b) Durch 
die bes. Negation einer Beschränkung der göttl. Thätigk. im 
Raume: omnipraesentia.operativa trelahes, respectiva, 
‚EvEgJEIR , 3.], atir., quo Deus nullis 
ar limitibus coercitus vi-et eficaciasua omnia fert et movet.*) 

ie H.S. falst a u. d als Allmacht u. Allgegenw. o. Allwirksamk. 
zusammen, Ps. 139, 7 ss. Jes. 66, 1. Jer. 23, 23 s. 1 Reg. 8,27. 
det. 17, 24 ss. 

Das vollkommne Sein in Bezug auf die beigeordneten Attr. 
des vollk. Wissens u. Wollens erscheint a) als spiritualitas, 
attr., quo Deus est persona liberrima m pr ran 
der vollkommen würde; wohl aber bedingt Gott die Zeit selbst u. allen 
Wechsel in ihr. 

.3) Quen: ‚‚Übietas interminabilis, qua Deus non potest non es- 
senlia sua ubique esse.‘“ Als immanente Eigensch. scheiden die AKD 
» sie von drs. transeunten Eigensch., der „omnipraesentia sub- 
stantialis [essentialis, absoluta, impletiva], attr., quo Deus nullo 
loco mensurari ac eircumscribi, sed omnia et singula loca eitra essen- 
tiae suae muliiplicationem , extensionem et divisionem penetrare et 
replere dieitur.‘“ Es scheint aber hierdurch ein raumerfüllendes, daher 
selbst räumliches Vrh. Gottes ausgesprochen, das in sr. absoluten Auf- 
fassung zu pantheistischen Vorstellungen führt, daher vorzuziehn ist, 
mit den neuern DD nur von omnipraesentia operativa zu sprechen, u. 
das Vrh. Gottes zum Raume positiv nur als Ursächlichk. zu bezeichnen, 
worauf auch dieältern Bestimmungen zurückzuführen sind: ‚„‚adıaoraoie, 
indistantia, ovvovolo, adessentia substantialis s. immediata et prowi- 
ma coexistentia substanliae div. cum quovis substantiali in mundo.“* 
Auch die neuere Scheidung: reale Allggnw., Gott selbst ist in allen 
Dingen gegenwärtig, u. ideale Allggnw., dem götil. Verstande ist alles 
gegenwärtig, setzt einen Unterschied des Realen u. Idealen in Gott, der 
mehr Unvollkommenheit als Vollkommenheit wäre. 

4) Die AKD fassen den Bgr. der substantiellen u. operativen All- 
ggow. meist zusammen : CaL: „Atir., vi cujus Deus non tantum sub- 
stanliae propinquitate , sed etiam efiicaci operatione omnibus ereatu- 
ris adest.‘* — Run: ‚„‚Atir., quo Deus ubique et semper immediate ej- 
‚ficax esse potest.‘‘ Am: ‚‚Ea substantiae eficacia, qua omnes totius 
mundi vicissitudines eomplectitur naturae rerum earumque legibus 
convenienter.‘‘ ScHLR: ‚‚Unter der Allggnw. verstehn wir die mit allem 
räumlichen auch den Raum selbst bedingende schlechthin raumlose Ur- _ 
sächlichk. Gottes.“ Mrxu: „Eigensch. Gottes, kraft deren ihm alle Din- 
ge in Zeit u. Raum gegenwärtig, Vergangenh. u. Zukunft, sammt der 
nur auf beide bezüglichen Gegenw. aufgehoben sind.‘‘ 

5) Die AKD bis Hor. betrachten die Spiritualitas nur als Körper- 
losigk., Folge der Einfachh. Bop. u. Mosn. rechnen intellect. u. moral. 

Kraft hinzu, die NKD nennen diese letztern Merkmale allein. Dor: 
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dadurch: b) als vita perfectissima, [Renee :] status efhea- 
iae summae cum perfeclissima conscientia. conjunctus, Jes. Sr 

8. der. 10, 10 55. Jo. 5, 17. 26. 4et. 14, 13. 15, 18. ; als Gefühl 

esselben e) beatitas, ea naturae, div. conditio, qua omnis re- 
num, creatarum Jelicitatis auctor perfectionis. suae, conscienlia 
SEID TERN Ps. 16, 11. 50, 10 ss. 1 Tim. 1, 11. ae 1d 
im, allgemeinsien Bgr. d), als per Las, [Hou:] 


conformitas essenline div. cum voluntate divina;) für unser Er- 

kennen als e) incomprehensibilitas, [Hou:] atir., quo es- 

senlia Dei a nulla creatura adaequate cognosci potest, Ps. 18, 

3. Rom. 11, 33 ss..1 Tim. 6, 15. Der R 
8. 62. II. Attribute des göttlichen Wissens. 

Das göttl. Sein als.ein Bewufstes ist das göttl. Sibstbw. div. 
intellectus, [Cal:] guo Deus tum se ipsum, tum alia.quaecun- 
que, uno, aeterno ac sünplieissimo aetu perfectissime cognoseit.') 

1. In Bezug auf die. 1. Reihe ist sein Attr: omniscientia, 


[Wes:] intelligentia numinis perfectissima s. infinıta.”) a) Hin- 








Ra: „Attr. Dei, quo, cogitandi et appetendi [?] vim, habet.‘“ Scuur : 
„„Innige Lebendigk. o. das ungetrennte Ineinandersein aller göttl. Thä- 
tigkeiten.““ Nz: „G. ist nicht ein Geist, sdn, G. ist Geist, d. i. das 
vollk. Leben, wodurch er th. von den Göttern , welche vermeintlie e 
sind, als der wahrhaftige, th. von dem. andern wirkl. Leben u. Sein als 
der, der allein Unsterbl. hat.u, als der Schöpfer; u. Vernichter der Dii ge 
unterschieden wird.‘‘ In der That gehört der entschiedne, Ggas, wider 
das Materielle nur der neuern Phil. u, es ist, bedenklich einen solchen 
weltl, Ggns. in Gott zu setzen; in der H.S, wird Got& ein Geist genannt 
als lebendige, persönl. Kraft, nur im Ggns. wider das Sichtbare u. Be- 
schränkte. Ps. 130, 7. Jo. 4, 24, 
6) Hol, p. 254: „Bonitasi, e. qua essentig. div. voluntati Dei 
adeo complacet, ut.ipsam , tanguam, penfectissime,et maxime.amabile 
bonum, modo,ineffabili amet, eademque suavissime delectetur et ac- 
quiescat.‘“‘ Als Güte o. Vollkommenh. der Substanz, essentialis, ver- 
schieden, von moralis d. i. Heiligk. Wird perfectio ohne diese bes. Be- 
ziehung auf das Wechselverh. der Attr, gefalst,, sdn, allg. als der allen 
Attr. zukommende Bgr. des, Vollkommnen, u. als Ursache aller Vollkom- 
nenh,,, so ist sie nicht mehr bes. Attr. Qurm, I. P. 288: „Inter altr. 
ei.absoluta primum locum damus ner fectioni, Deseribitur per- 
feetio Dei, quod omnes complectatur perfeetiones , inereatas formali- 
ter, ereatas eminenter, et, quod,omnem excludat imperfectionem, nul- 
lusque in eo defectus cogitari possiüt.‘‘ a Fa 
1) Die Beziehung zum göttl. Sein, dadurch die Verbindung, mit der. 
1, Ordnung am klarsten bei Horn: ‚,Intellectus est; insa essentia Dei, qua- 
tenus a nobis coneipitur per modum potentiae. intellectivae,‘‘ Cau: 
„ut cognoscens,‘“ so wie die Beziehung zur 3, Ordnung bei Scuur: ‚Die 
göttl. Allwissenh. ist die schlechthinige Geistigk. der göttl. Allmacht.“ 
Dass: als, blose Kenntnifs des nichtgöttl, Seins Ana: „Ais,infinita Dei, 
quatenus effeit rerum omnium perfectissimam seientiam.* 
2) Rön: ,„‚Qua ipse,uno simpliei,et aeterno intelligendi. actu omnia 
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sichtlieh'ihres Obi ©) Sceientianecessaria [naturalis], qua 
Deus semetipsum. atque in se ipso -omnium. rerum necessitalem ' 
perspieit,‘) 1 Cor. 2; 11. Die Nothw. dieses Bwsts. im Ggns. der 
‚Willkür, nicht der Freih, $) Sceientialibera [repraesentatio 
visionis.S. intuitionis], qua Deus omnes res praeter ipsum vere 
ewistentes vere novit, Ps.139. Jes. 29, 15:5. Mt. 6, 32. det. 15,8. 
Kenntnils der von dem Willen Gottes [&berias] abhängigen, uns 
als zufällig erscheinenden Wirklichk. Die Subdivision in remini- 
scentia, visio et praescientia ist anthropomorphistisch, da die For- 
men der Zeit als einer Schranke nicht ins göttl. Wissen fällen. Man‘ 
zügt hinzu, um neben der göttl. Ve U | ‘ei 
ichern: 



















r 'entiae], qua Deus perspieit 
, quae, posıtis quubusdam conditionibus, evenire potuis- 
sent. Da die Annahme des Möglichen nur eine beschränkte An- 
schauüng ist, der verborgen bleibt, durch welche ausschliefsende 
Nothw. das’ Mögliche nicht zur Wirklichk. gelangt: so ist eine so 
beschränkte Erkenntnils in Gott nicht zu denken, u. aus den Stel- 
len, Jer. 38, 17 ss. Ezech. 3, 6. 1 Sam. 23, 10:ss. Mt. 11, 21., 
welche blos die menschl. Anschauungsweise populär aussprechen, 
nicht zu erschliefsen. Gott erkennt das Freie zuvor, aber als ein 
Freies. b) Die Art der Erkenntnils wird bezeichnet durch die 
Negätion der verschiednen denkbaren Schranken: ©) intuitiva 
[pura, immediuta], i. e. sine sensu, imaginibus , abstractione, 
diseursw et ratiocinio, ohne Vermittlung des discursiven Denkens, 
unmittelbares Bwsts. des in Gott gegründeten Wesens der Dinge; 
daher 9) simultanea, gleichmälsige u. gleichzeitige Erkennt- 
nils des Alls der Dinge, u. y) distinetissim.a des Individuel- 
len ; somit ö) verissima, vollkommnes Bwsts. alles: Seins. 
- 0%. In Bezug auf die 3. Reihe: Sapientia, ea Dei virtus, 
ua consilis de summo bono ubique tr perfectissimis ad- 
minicula adhibet perfectissima i. e. fini aptissima.‘) Job.12,13ss. 
Ps. 104, 24 ss. Prov. 3,.19 s. 8, 1 ss. Rom. 8, 22 ss. 11,13 ss. 
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seit, quaeeungue fu runt., sunlt., erunt ‚aut esse ulla ratione possunt, 
BPs.139, 1. Hbr.4, 13.‘ Am: „Penfectissima cognitio veritatis in uni- 
versum,proptereaqueetiam mutationum eteventorum mundi omnium.‘“ 
3) Statt des Leiztern, die gewöhnl. Bezeichnung: et res absolute 
possibiles omnes. Dasj. Wissen soll, bezeichnet werden, welches dem 
phil. Wissen entspricht, in welchem wir unsrer selbst u. alles wahrhaf- 
ten Seins als eines Nothw. [sub speeie aeternitatis] bewulst sind‘, im 
Ggas, der: empir., Kenutnifs des. Wirklichen. fi 
5 4) Am. nach Kant: „Distinguimus sapientiam theoreti- 
cam, quae cognitione veri, perfectionis, beatitatis summa absolvitur 5 
etpractieam, quae summi boni cum ereaturis communicandi ra- 
tionem optimam perspectam habet, iterumque dispesei potest in tech - 
nieam et ethicam,‘“ Wes: „‚Complexio universae actionis divinae 
‚absolute perfectae, qua fines, mundi propositi efieiantur.‘* 
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'Bewiesen aus der Idee des vollkommensien Wesens, wird sie in 

“Natur u. Gesch. bes. in der Stiftung des Xthums nachgewiesen, 
1.Cor.1,20ss. Eph. 3, 10s. 1 Cor. 2, 7s.”) — Die Einh. beider 
‚Attr. liegt darin,.dals alles Sein nach göttl. Zwecke geordnet ist, 
somit Allwissenh. u. Allweish. nur verschiedne Beziehungen des 
göttl. Bwsts. zum Sein bezeichnen, nehmlich wiefern es ist, 0. 
werden soll. Benz 
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“= "Das göttl. Bwsts. als ein durch sich selbst Bewirktes ist der 
göttl. Wille, div. voluntas, qua Deus ipsius rerumque uni- 
versitatis suprema existit causa.‘) Die gewöhnl. Definitionen 
‚bezeichnen nur ein anthropomorph. Begehrungsvermögen u. die 
Wirksamk. Gottes auf die Welt,?) nach ihren einzelnen Bestand- 
theilen als deereta divina i. e. actus voluntatis divinae an- 
gesehn, nach ihrem Eintreten in die Zeit für uns th. immanen- 
tia, quae nondum evenerunt, Act. 17, 31. th. iranseuntia, 
quae jam evenerunt, Jo. 3, 16. in Gott ewig, Eph. 1, 4. unwider- 
stehlich, 4ct. 5, 38 s. uns unbegreiflich, Jes. 55 8. Rom. 11, 34. 

Die Haupteinthlg. des göttl. Willens nach seinem Obj. ist wie 

die entsprechende Einthlg. des göttl. Wissens zu beurtheilen: a) 
Vol.necessaria, |Cau:] qua Deus per naturam se ipsum ceu 
summum bonum vult; b) libera, qua sic vult omnia alia extra 
se, quae vult, ut possit eadem non velle; c) media [simplieis 
volitionis), qua Deus, quae non vult, velle posset.’) Die gewöhnl, 

“ Subdivisionen gehören zu vol. libera u. suchen meist das Vrh. 
des göttl. zum menschl. Willen zu bestimmen. a) Hinsichtlich der 


5) Schr. 2. p. 566: „Die göttl. Weish. ist das die Welt für die 
in der Erlösung sich bethätigende göttl. Selbstmittheilung ordnende u. 
bestimmende Prineip.‘“ { 

1) Grau: „Vol. est ipsa Dei essentia, seu Deus volens.‘“ Die Be- 
ziehung auf die 2. Ordnung hervorgehoben bei Rnu: ‚‚Vis Dei infinita, 
quatenus perfectissimam scientiam in agendo sequitur..““ ; 

2) Car: „Vol. Deiest, qua Deus tendit in bonum ab intellectu 
cognitum.“‘ Br: ‚„‚Quatenus essentia div. habet per se modum poten- 
tiae appetıtivae, tendentis in bonum ab intellectu cognitum, ut volen- 
dum; et ad malum cognitum , ut aversandum.‘‘ Am: „Summa vis et 
Jacultas ad agendum et ad exsequendam cognitionem summi boni.“ 
Populär: ‚‚Facultas appetendi atque aversandi perfeectissima.““ 

3) Quen. I. p. 290: ‚‚Praecipuum voluntatis attr. libertas.est, 
sed haec voluntati div. convenit ad extra; omnia enim alia extra se 
Deus vult libere , ita ut possit etiam non velle. Pertinet igitur liber- 
tas ad voluntatem Dei non simplieiter , sed qua fertur ad alia extra 
se. Voluntas vero Dei de seipso, adintra, naturalis est Deo et sim- 
plieiter necessaria, qua Deus se et proprietates suas prorsus necessa- 
rio vult non libere, ita ut non possit non velle aut aliter atque aliter 
velle; quod non derogat vel omnipotentiae vel beatitudini div., sed 
perfeetionem et immutabilitatem Dei arguit.“ 

* 
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"Beseligung im Ggns. der Calvinisten: Vol. absoluta, [Br:] qua 
‚Deus aliquid vult sine conditione; conditionata, qua vult 
aliquid sub conditione; [Wes:] .lla antecedens dieitur, gua- 
'tenus, omnium hominum salutem spectans, quasi antecedit homi- 
‚nis studium [1 Tim.2,4.], haec conseguens [decretoria], qua- 
'tenus quasi consequitur vel respieit hominis studium [Me. 16, 16]; 
inde efficax, quum praestila conditione Dei consilium vere 
effeetum sortitur, velnon efficax. b) Hinsichtlich des Bösen: 
permittens, qua Deus arbitrium humanum a malo perpetran- 
do violenter non arcet; efficiens, qua Deus arbitrio hum. et 
‚potestatem et legem virtutis indidit. c) Hinsichtlich der Ausfüh- 
rung: ordinaria, qua Deus naturae legem inscripsit; mira- 
“eulosa, qua miracuiorum ministerio utitur. d) Hinsichtlich der 
Mittheilung: arcana [oceulta], quam Deus sibireservavit, Rom. 
11,13., revelata, quam Sc. 5. vel ratione hum. promulgavit; 
vol. signi ad ea spectat, quae Deus velle videiur, Gen. 22, 
1-18. Jes. 38. Luc. 24, 28., beneplaciti ad ea, quae vere 
vult.*) — Das allgemeinste Attr. des götti. Willens o. vielmehr 
der Wille selbst [4berum arbitrium] in seinem Wesen ist /iber- 
'Las, qua Deus sui juris est. Sie besteht nicht, wie menschl. Freih., 
in der Willkür, sdn. in dem Durchsichselbstsein, erscheint daher 
‘dem Vrst. hinsichtlich des göttl. Seins als gleich mit der Nothw., 
u. nur hinsichtlich der Welt als Willkür, r welche sie vornehm- 
lich von AKD aufgefalst wird: 4Attr., quo Deus non ex necessi- 
tate naturae, sed libere vult omnia alia extra se, ita ut possit 
eadem non velle; a) lib. contradictionis, qua decernit, 
'utrum agendum sit, necne, b) lib. contrarietatis, qua de- . 
cernit, utrum sic, vel aliter sit agendum. Um so mehr aber, da 
die Calvin. Praedest. dadurch begünstigt wird, ist dieser Schein 
der Willkür als etwas Unvollkommnes aufzugeben, u. nur die un- 
bedingte Herrschaft Gottes über die Welt zu behaupten: air., quo 
Deus , alienae leginon obnoxius , e sua sententia mundum regit; 
darin unterschieden wird das Negative /ib. externa [cosmica] 
Unabhängigk. von der Welt, u. das Positive interna [moralis] 
"Bestimmung durch den göttlichen Willen. 
_ 4) Die Calvinisten benutzten die Unterscheidung , um ihre Prä- 
destinationslehre gegen die Aussprüche, in denen Gott alle Menschen be- 
seligen zu wollen erklart [Rom. 10, 12.1 Tim.2, A. 2 Pir. 3, 9.] durch 
das Vorgeben zu vertheidigen, dafs dieses blos sei voluntas signt;, i. e. 
non seria, sive simulatio. Einig in Verwerfung eines solchen Unter- 
schiedes schwanken die luth. DD über seine anderweitige Auffassung. 
Br: „Vol. signi dieitur, quando effeetui aut effecto voluntatis div. 
tribuitur nomen voluntatis,, se. tanquam signo alieujus voluntatis in 
Deo; Vol.beneplacitidenotat actum ipsum div. voluntatis, quo 
aliquid vult. Unde patet distinctionem esse analogicam.““ Carp: „Vol. 
signireferunt ad ea, quae nobis facienda Deus injunzit : benepla- 
eiti ad ejusmodi opera, quae Deus ipse facere decrevit.‘“ Nach der ge- 
wöhnl]. Ansicht ist vol. signi gleich mit revelata, beneplaciti mit arcana. 
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1) Das Attr.. des Willens. hinsichtlich des Seins ist: omnip 0- 
Daimeigaaltunniuste (eu 1Bsl/ärdesr AA 2- 
we.4,37.. Ep 














.Jer. 32,17. Lue.1, 37. Eph. 3,20.s., Die Beschränkung; der Macht 
auf das Vollkommne. liegt schon in der Beschaffenh. des Willens; 
‚doch pflegt.das rel. Bwsts. auf diese von Gott selbst'gesetzte, so- 
nach freie Schranke. der göttl. Macht nicht zu. reflectiren.°), Die 
‚göttl. Allmacht wird durch die menschl. Freik. nicht beschränkt, 
sdn. das ist. ihre ’höchste Bewährung, dafs ein Reich menschlicher 
Freiheit. neben: ihr. u. durch sie besteht. Die Einthlgn : absoluta 
Imiraculosa] et ordinata, absolute operans et hypothetice, ope- 
rans [conditionata] entsprechen dns. Eintheilungen des Willens 
überhaupt. © 

2) Hinsichtlich des Wissens: ver acitas, [Wes.] qua quae- 
cunque. Deus fallere nesciens de sua voluntate hominibus patefe- 
eit, voluntatı ipsius. immutabil omnimodo consentiunt. Als veri- 
tas moralis verschieden von veritas essentialis [metaphysica, 
iransscendentalis] dem wirkl. Sein Gottes als des vollkommensten 
Wesens.°) Jene wird nach Grund u. Wirkung auch! bezeichnet 


5) In den Deff. wird die Schranke gewöhnlich hervorgehoben. (ven: 
„Pot. est, qua Deus per essentiae suae aeternam actuositatem facere 
potest omnia in universum, quae contradictionem non:involvunt.“ Br: 
„Pot., per quam essentia div. efficaw est ad operandum ae producen- 
dum aliquid' extra se, et quidem omne, quiequid ullatenus possible 
est, ebex parte operanlisinon importabimperfectionem.‘““ Ru: ,,‚Atir., 
quo: Deus omnia:possibilia efficere potest.““ Bei‘ solcher Beschränkung 
der-Macht auf.das Mögliche mufs: wenigstens festgehalten; werden,,. dafs 
diese Beschränkung: nicht im. Wesen der Dinge, sdn. im: Wesen Gottes 
liegt, sonach nur dadurch Beschränkung scheint, dafs die Macht einzeln 
o, abstract betrachtet wird. — Scuur:: ‚‚Im Bgr. der göttl: Allm. ist s0- 
wohl dieses enthalten , dafs der gesammte Naturzusammenhang in der 
göttl. Ursächlichk. gegründet ist, als dieses, dafs die göttl. Ursächlichk. in 
der Gesanimth. des endi. Seins vollkommen dargestellt wird, mithin auch 
alles’ wirklich ist u. geschieht, wozu es eine’Ursächlichk. in’ Gott giebt.“ 

6) Ann: „Altr., quo quieguwid rebus ereatis Deus patefeeit, id’ ac- 
curate cum ipsius'.consiliis, earumque. salute‘ convenit.““ Trier ad 
Hor. p. 243: „Veritasgeneratim dieta est donwenienti are- 
rum, quae, quales et quatenus sunt, aut esse possunt. Speeiatim 
Oomnino quintuplex est: 1) inessendo, dieitur metaphysica, 2) in 
intelligendo, quae est logica, 3) in volendo s. decernendo, 4) 
inagendo,5)indicendo; hae tres species comprehenduntur no- 
mine veritatis ethicae. 1) Veritas Dei inessentia est convenientia 
omnium eorum, quae adnaturam perfeclissimüpertinent ;qua.ratione 
Deus verus opponitur fictis et commentitüs, Jer. 10, 8 ss. 1 Jo. 5,20 s. 
2) Ver. Deiin intellectu est convenientia cogitationum cum objecto, 
Job. 11, 7. Act. 15, 18. 3) Ver. Dei in voluntate est convenientia 
deereti ac propositi efficaeis cujusque cum rationibus in intellectu pro- 
be .cognitis et judicatis, Rom. 11, 33. A) Ver. Dei in factis est con- 
venientia actionum cum. proposito, Ps. 25, 10. 5) Ver. in dietis, 
quae singulatim vocari solet veracitas, est convenientia verborum om- 
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alauedefitar, inceritas, infallibilitas, constantia, unitas [se. vo- 
It: 2. [Hor.] summa Dei in, dieendo vero, servandıs pro- 


missis. el implendis minis constantia. Ps. 31, 6. 33, 11. Rom. : 
3,55. 11,29, 2. Cor. 1,18 ss. 2 Tün. 2, 13. Auf ihr ruht der. dl. 


an. alle obj. Wahrh. u. au die. der Offnb. insbesondre. | 

3) Die eigenthüml. Atır, des göttl: Willens, o. dessen Quali- 
täten, sind: a) Sanictitas, attr., quo Deus summum bonum 
est.) Lev. 19, Ps 4 ss. Mt. 3, 48; 19, 17. Eph. Ay 2A. 
4 Jo. 1, 3 ss. 1 Por. 1, 15 s. Der Bgr. des Heiligen ist im ganzen 
Alterthume. die Absonderung von dem Gemeinen o. Profanen [Ex. 
19,6, 1 Pır.2,9.), erhebt sich aber im A. T. zum Bgr. des Sittl., 
dessen, Vollendung das höchste Gut ist, daher nieht unpassend die 
Bezeichnung. der göttl. Heiligk. als Ursächliehk. des Sittenge- 
setzes;;*), verwerflich aber ist Jede Bestimmung, durch welehe'eine 
Abhängigk. Gottes vom Sittenges., wievon etwas; Fremdem, ausge- 
sprochen scheint.’) b); 4mor [benignitas, bonitas relativa of. 
p.134.], attr., quo Deus summum bonum cum rerum universitate 
communicare ab aeterno voluit. Die urspr. Werke der göttl. 
Liebe sind daher Schöpfung u. Erlösung, jedes Individuum hat an 
dieser göttl. Mittheilung Antheil nach dem Malse seines Zusam- 
menhanges mit diesen beiden.'’) Ps. 8. 104, 10 ss. Jo. 3, 16. 








nium, cum recta cogitatione, animique sententia , et. effieaei voluntatis 
proposito, Num. 23, 19. 1 Sam. 15,29. Tit. 1,2. Hor. 6, 18. Haee 
cernitur. a) in doctrinis, Jo. 17,17. b) in praedietionibus, promis- 
sionibus.et comminationibus, Num. 23, 19.“ 

.  T)Br: „‚Bectitudo. div. voluntatis, qua.omnia, quae recta.et bona 
sunt,, aeternae suae legi conformiter. vult.‘“ Bon: ‚„„Quando Deus: se 
ipsum amore purissimo amare. concipitur , ut simul‘ab omni imperfe- 
ctione remotus censeatur, amor ille vocatur. sanctitas.‘“ Am: ‚„‚Con- 
sensus, voluntatis liberrimae perfectissimus, cum legibus‘intellectus sa- 
pientissimi.‘“ Scaort: „„Usus perpetuus, certamini nulli,obnozius, li- 
bertatis.moralis perfectissimae.““ ' 

8), Quem:, ,,„Summa.omnisque labis. expers in. Deo puritas,; purita- 
tem. debitam ewigens, a creaturis.‘“ Ku: „‚Altr., quo Deus ‚fons. legis 
moralis, est.“ Soaurs ‚‚Diej. göttl. Ursächlichk., kraft deren in jedem 
menschl;; Gesammtleben mit dem)Zustande der Erlösungsbedürftigk. zu- 

leich.das Gewissen gesetzt ist.‘* } 
* ss 2. 2 nach Kant: Die Uebereinstimmung des göttl. Willens mit 
dem Sittengesetze: Hanre : „Deus ab,omni.labe purissimus, omnis pra- 
vi osor irreconeiliabilis , boni,reetique amanlissimus.‘“ Rna: „Altr., 
quo Deus,nom nisi.honesta:appetit et probat.‘‘ 

0), Am:;, „Deus, qui, seorsim. speetatus, sanctus dieitur, bonus 
adpellatur propter aeternum, boni summi cum ereaturis communicandi 
decretum.‘“. Scuur : „Die,göttl. Liebe/als die Eigensch,, vermöge deren 
das göttl. Wesen. sich‘ mittheilt,, wird‘ in dem Werke der Erlösung er- 
kannt, ““ Han. II. p.AT.: ‚‚Die [göttl.] Güte ist, dafs die. Welt ist.“ — 
Die:gewöhnl, Deff, drücken nur einzelne Beziebungen dieses Ber: aus, us 
mischen meist anthropomorph. Vorstellungen eines passiven'Gefühls ein. 
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Rom. 5, 8. 1 Jo. 4, 16. Blos in Bezug auf diese verschiedne Mit- 
theilung, nicht als Verschiedenh. einer göttl. Neigung, ist die Ein- 
thlg. nach den Objj. zulässig: aa) obyectum amoris primarium s. 
adaeguatum Gott selbst, seine Liebe zu sich selbst als dem höch- 
sten Gute amor naturalis s. necessarius; bb) obj. secundarium 
die Creatur, «) amor universalis s. generalis Wohlgefallen an 
der Vollkommenh. alles Geschaffnen, Gen..1,.31. 8) particularıs 
s. specialis an den vernünftigen Geschöpfen, y) speczalissimus an 
den Frommen.'‘) Daher werden die Beschaffenheiten [afPokioneg 
der göttl. Liebe mit Recht gleichmäfsig auf alles Geschaffne be- 
zogen, nehmlich gratuitas , sanctitas ,'”) immensitas. Nach der 
Analogie menschlicher Vrh. u. nach bibl. Ausdrücken werden 
verschiedne Modifieationen der göttl. Liebe unterschieden, welche 
zunächst der erbaul. Rede angehören, u. wissenschaftlich nur zu 
verwahren sind, damit weder ein passives Gefühl in Gott gesetzt, 
noch die Gerechtigk. durch die Liebe verletzt werde.‘”) c) Ju- 


Car: ‚„‚Tria insinuantur per gılavdowniav div: affeetus Dei, quo 
erga nos inclinatur, desiderium, quo in nos rapitur, gaudium, 
quo in nobis sibi unitis acquiescit.‘“ Quen: „Amor Dei est, quo ipse 
cum objecto amabili se suaviter unit.“ Hor: „„Gratia.attr. est, quo 
Deus cum ereaturas omnes, tum inprimis intelligentes, amat et ad be- 
nefaciendum iisdem propendet. Quatenus creaturis vult bonum aliquod 
communicatum, dieitur amor, nam amare significat velle alicui 
bonum.‘“ Rum: ‚‚Attr., quo, quanta quisque frui potest ‚felieitate, 
tantam ipsi largiri vult Deus.‘‘ Zunächst in benignitas unter- 
scheiden die ARD benevolentia als Neigung, beneficentia als 
That. Am: „Benignitas, quae fons est beneficiorum externorum 
sensibus percipiendorum; misericordia, quae bonitas est erga 
ereaturas calamitatibus oppressas; amor, qui in promovenda spiri- 
tuum creatorum salute versatur.‘“ 

11) Of. Quen: „Amorem Dei distinguunt Scholastiei in 
amorem complacentiae, benevolentiae et amicitiae. 
Amore complacentiae amat Deus omnes res creatas , vel potius sum- 
mum bonum, quod cum ülis communicavit,; amore benevolentiae pecu- 
kiariter amat homines, propter quos Filium suum in carnem misit; 
amore autem amicitiae prosequitur fideles in de receptos.“* 

12) Als Mittheilung des höchsten Gutes, nicht als Gerechtigk. we- 
gen der Rücksicht auf moral. Würdigk., wie Kr. meint, ‘wodurch gra- 
Zuitas aufgehoben würde. j 

13) Quen: a) Xagıs, gratia est benignissima Dei voluntas, qua 
sine merito omni favet et benefacere gaudet. Ps. 51, 3. Rom. 3, 24. 
b) Bılavdgwnia, humanitas, [Rnn: benignitas Dei genus hu- 
manum ampleza.) Tit. 3,4. e) Oixrıgnös, ra onlayyva ou 
Deoöd, misericordia, benignitas Dei erga miseros. Ps. 25, 6- Jes. 
47, 6. Lue. 1, 72.1 Cor. 1,3. d) Moxgodvuia,longanimitas, 
elementia, benignitas Dei in differendis peccatorum poenis. Ex. 3%, 
6. Jer. 15, 15. Rom. 9, 22. e)'Avoyn,patientia,indulgentia, 
benignitas Dei in tolerandis aliquamdiu hominum peccatis. Rom. 2, 4. 
3, 25. Aet. 17, 30. 1 Ptr. 3,20. f) Xenotöorns, lenitas, benig- 
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stitia est altr., quo Deus summum bonum per legem.moralem 
promulgavit et tuetur.“*) Ps.7,9ss. 9,5. 18,21 ss. Mt. 11, 22ss. 
Rom. 2,6 ss. 1 Cor. 4,5. 2 Cor. 5, 10. Die göttl. Gerechtigk. 
ist daher eine bestimmte Offnb. der göttl. Heiligk. durch die göttl.’ 
Liebe.'*) Das Sittengesetz ist nicht nur den vernünftigen Wesen 
gegeben, durch welche das höchste Gut zur selbstbewulsten u. 
daher höchsten Vollkommenh. in der Schöpfung gelangen soll, 
sdn. es ist auch das höchste Weltgesetz, durch welches der Tu- 
send u. dem Reiche Gottes überh. der Sieg verheifsen ist. In dem 
Sittengesetz liegt nicht eine bestimmte Verbindung des Sinnlich- 
angenehmen mit dem Sittlichguten, welche nur als Erziehungsmit- 
tel für die Menschh. zu betrachten ist [Jes. 28, 23-29. 1 Cor. 11, 
32. Hbr. 12, 5-11.], sdn. die nothw. Ordnung, dafs alle selbstbe- 
wulste Theilnahme am höchsten Gute in dem Malse der Erfüllung 
des Sittengesetzes bedingt ist.‘*) Das höchste Gut aber ist in dem 


nitas in mitigandis peccatorum poenis. Rom. 11,22.‘ Es sind aber 
diese Beziehungen der göttl. Liebe auf die Sünde nur im Bereiche der 
Erlösung vereinbar mit der Gerechtigkeit.‘* 

14) Car: „‚Just. Dei est, qua Deus est justus retributor boni et 
vindex mali.““ Quen: „‚Summa et immutabilis voluntatis div. reetitu- 
do, a creatura rationali, quod rectum et justum est , ewigens.‘‘ Hou: 
„Attr., vi cujus Deus omnia, quae aeternae suae legi sunt conformia, 
vult et agit, creaturis convenientes leges praescribit, bonos remunera- 
tur, et impios punit.‘“ Rnu:: „Atir., quo Deus leges fert et tuetur.““ 
Am: „Attr., quo fata spirituum‘, quos ereavit, constituit ad normam 
meriti, vel culpae.‘“ Ku: ‚„‚Imperiü administratio ad sanctitatis legem 
sapientissime instituta.‘‘ Scuur: ,„‚Diej. göttl. Ursächlichk., kraft de- 
ren in dem Zustand der gemeins. Sündhaftigk. ein Zusammenhang des 
Uebels mit der wirkl. Sünde geordnet ist.‘ Her. I/. p. 47: „Die Mani- 
festation der Nichtigk. des Endl. als Macht ist die Gerechtigkeit: 
darin wird den endlichen Dingen ihr Recht angethan.‘* 

15) Nach der einen Beziehung bezeichnet Br. die Heiligk. als Justi- 
tia in se, u. Dor. die Gerechtigk. als demonstratio sanetitatis, vel in- 
stitutis et legibus , vel factis conspicua, überh. die AKD die Heiligk. 
als just. interna, die Gerechtigk. als sanct. externa; nach der andern 

. Beziehung Leisnırz in der Theodicee die Gerechtigk. als benignitas sa- 
pienter administrata, eine von der Wolf. Schule angenommene, von Ann. 
u. Am. begünstigte Bezeichnung, welche jedoch erst im Reiche der Erlö- 
sung vollkommen gilt, aufserhalb dsslb. aber leicht als eine ungerechte 
Milde gemifsdeutet wird. C. L. Nırzsen: ‚‚Gerechtigk. heiliger Wille 
des wehethuenden o. strafenden, Güte heil. Wille des wohlth. Gottes.‘‘ 

16) Hiernach ist die gewöhnl. Theorie vom Vrh. der Sittlichk. zur 
Glückseligk. u. von positiver Vergeltung zu beurtheilen; nach Kr: 
„Praemium div. est quodeunque bonum cum legis observatione 
aequabiliter conjunctum. Poena, quodeungue malum cum legis vio- 
latione aequabiliter.conjunetum. Poenaesunt privalivae, qui- 
bus bonum aliquod subtrahitur, positivae, quibus malum aliquod 
infligitur. Die dequilibritas [isonomia] besteht darin, dafs der Tugend- 
hafte genau so viel Gutes empfängt , als er wirklich verdient ete. Die 
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Geschöpfe als einem endl. Wesen auch nar endlich, obwohl einer 
unendl. Vervollkommnung fähig, u. zwar ih. als ein real een 
nes das sittl. Leben selbst , th. als ein ideales die Verbindung mit 
Gott durch die rel. Liebe. Hiernach ist die gewöhnliche Einthlg. 
zu beurtheilen: Justitia est: aa) legislatordia [dispositiva, 
antecedens, ordinans], die Promulgation des Sittengesetzes, wel- 
che sich ankündigt im menschl. Gewissen; bb) distrübutiva 
[jwdieiahs, consequens, exsecutiva], die gerechte Handhabung 
deskeißen : «) remuneratoria, ß) punitiva [vindiealiva, 
ultoria]; so nehmlich, dafs alle Belohnung nicht ein verdienter 
Lohn, sdn. eine Annäherung zum höchsten Gute, die Sträfe eine 
Entfernung von dms. ist, u. aulserhalb der Erlösung von dieser 
allein die Rede sein kann.’’) Da nun die göttl. Liebe das höchste 


Vergeltung ist hinsichtlich ihrer Beschaffenheit : a)retribut:o, 
externa [poena vel praemium] durch äufsre Uebel o. Güter, b) in- 
terna durch geistige Uebel o. Güter. Hinsichtlich ihres Ursprüunges : 
b)naturalis [universahs, ordinaria, necessaria] die allg., im Natur- 
zusammenhange begründete Verknüpfung der angenehmen o. unangeneh- 
men Folge mit einer Handlung, b) positiva [singularis , extraordi- 
naria, arbitraria], da, wo die natürliche Folge nicht ausreicht, aulser- 
halb des Naturzusammenbanges durch bes. göttl. Beschlufs eine mit der 
Handlung verknüpfte Strafe o. Belohnung. Die justitia divina ist [im ir- 
dischen Leben] immer paedeutica d. h. Belohnungen u. Strafen sind Er- 
ziehungsmittel; u. die positiven treten dann ein, wenn durch die natürl; 
der Zweck nicht vollkommen erreicht wird.‘“ Nur diefs Letztreist wahr, 
aber nicht jene aequilibritas. Cf. nt. 17. Die positiven Strafen des A. 
T. sind überall Erziehungsmittel, aber das der irdischen Ansicht des 
ganzen Alterthums angehörige Vorurtheil von jener Gleichmäfsigk. hat 
Xtus verworfen, Jo. 9, 3. 

17) Die, Strenge der Kantischen Moral, welche jedes Mötiv durch 
u. jedes Recht auf Belohnung verwirft, stimmt hier mit der KL zusam- 
men. Qurn. I. p. 292: „‚Distinguitur justitia incommutulivam, 
quae proportionem arithmelicam servat, et disiributivam, quae 
in geometrica proportione versalur. Ast justilia commutativa in- 
ter Deum et hominem lapsum, sive extra, sive intra stalum .gratiae 
positum , intercedere nullo modo potest , quia homo nullum habet me- 
ritum , quod cum praemio div. et relaxatione poenae permulel in ju- 
stitia. In ipsis etiam piorum praemüis Deus sua dona potius corönat 
quam ipsorum merita, Rom. 11, 34. 1 Cor. 4,7. Sed distributi- 
va, quatenus Deus unicuique erealurae retribuit juxla opus suum; 
estque haec vel remuneratrix, quae bonos praemüs, vel vindicairie, 
quae malos supplieiis offieit.‘“ Ueber die letztere, welche als Belohnung 
nur unter den Erlösten statt findet, da nur sie bona opp. verrichten kön- 
nen, ef. Am. 8.67: ,,Nolim cum Kantio eontendere, jure erga Numen 
omni privatos esse humines. Distinguatur modo jus absoluium; 
quod locum hie non habet (Rom. 4, 4. 11, 35.), a libere in creaturas 
a Deo eollato (Ps.8,65.); jus emternum abinterno. Vera enim 
Ätionorum dignitas (Lue.20,35. 2 Thss. 1, 5.) sine Justa praemü 
dispensatione (Rom.2, 10.2 Tim. 4,8.) cogitarinullo modo posset.“* 
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Gut mittheilen will, die göttl. Gereehtigk. dem in der Sünde ver- 
lornen Menschen dasselbe verweigert [Zoe. X71.]: so erscheinen 
beide Attr. in einem Zwiespalte, der auch durch die höhere Ein- 
heit der heil. Liebe nicht ausgeglichen, nur durch Xtum [Zoe. 
AV.] gelöst worden ist. In der göttl. Gesetzgebung werden daher 
unterschieden ratione fontis: leges divinae «) naturales die ein- 
zelnen Gebote des Sittenges., welche als wesentlich unsrer sittl. 
Natur wir als necessariae erkennen; 8) revelatae, welche uns 
theilweis als positivae u. arbitrariae erscheinen, weil wir ihre 
Nothw. nicht einzusehn vermögen ; sie beziehn sieh im Xthume nur 
auf die Bedingungen der Versöhnung mit Gott, im Judenth. auch auf 
diejenigen äulsern Satzungen, welche die götil. Weish. zur Erzie- 
hung u. Bewahrung ihres erwählten Volkes angemessen achtete. 
4) In Bezug auf beide andre Ordnungen kommt dem göttl. Wil- 
len zu: glorias. majestas interna, [Rnn.] complexus om- 
nium perfectionum, quae sunt in infinita Dei natura. Ps. 106, 
20. Rom. 1, 23. Hieraus folgt: gloriaexterna, summa Dei 
perfectio, quatenus a naluris intelligentibus agnosci colique de- 
bet. Ex. 15, 2. Ps. 29, 1. 104, 1. Jes. 42, 8. 63, 7. Rom. 11, 56. 
1 Ptr.2,9. Solche Majestät wird vorzugsweise dem Willen bei- 
gelegt, weil ein sittl. Wesen nicht zuerst die Macht, noch Intelli- 
enz, sdn. das Sittl. verehrt, u. Gott zunächst als das höchste 
ut über alles preist. Sie wird aber mit Recht in ihrer Bun 
lichk. als unabhängig von ihrer Feier in der Schöpfung betrach>» 
tet, denn allein Gott selbst kann seine Herrlichk. vollkommen er- 
kennen u. würdig feiern.) Hierdurch wird zugleich behauptet, 
dafs allein der Gotth. rel. Verehrung gebühre,‘”) im Ggns. des 
kath. Dogma von rel. Anrufung der Engel u. Heiligen. Cf 8.73. 


Loc. VIII. De Creatione et Providentia. 
8. 64. I. Allgemeiner Begriff der Schöpfung. 
” Die allg. u, urspr. Offnb. Gottes ist die Schöpfung. Creafio 
est revelatio Dei universalis et primitiva, qua rerum universıla- 


18) Andre unterscheiden beide Bgr. durch gloria u. majestas, Quen. 
Br. u. a. berühren sie nicht, Bov. u.-Am. nur den letztern: „Maje- 
statem vel gloriam tribuimus Deo propter summum perfeetionum 
omnium complexum a creaturis venerandum.‘“ Ueber den Grund ‚der 
äufsern Verehrung Gran. I. p. 155: „Deus nostris laudibus non redditur 
major, ab aeterno est et manel in Se ipso perfectissimus; sui autem 
glorificationem requirit a nobis non propter se, sed propter nos, sı- 
quidem in agnitione et celebratione Dei nostra consistit beatitudo. 
1 Sam. 2,30. Deus non amat se tanquam se ipsum, sed tanquam sum- 
mum bonum; ideo etiam vult se a nobis glorificari et agnoser, quıa 
est summum bonum, ad quod nisi adspiremus, ejusque parlicipes red- 
damur , nunquam erimus boni.““ 

19) Hor: „Majestas Dei est attributum, ex quo Deus non tan- 
tum dieitur gloriosus , sed etiam ipsi soli cultus gloriösus debetur.‘“ 
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tem ad summum‘ bonum communicandum. ex aeterno amore suo 
esse voluit.‘) Die Schöpfung nicht als Act, sondern als Wirkung, 
ist die Welt, rerum universitasi.e. complexus omnium, quae 
Deus esse voluit. Die Gesch. der Weltschöpfung hat uns Gott in 
2 wesentlich gleichartigen, doch in der Auffassung zu besserm 
Verständnils nach der verschiednen Fassungskraft verschiednen 
Urkunden offenbart: Gen. 1, -2, 3. u. 2, 4-22. Cf. Ex. 22, 11. 
31, 17. Die Wahrh. dieser Gesch. ruht auf der H. S., daher 
zwar die RT folgerecht sie für einen Mythus achten, aber sehr 
unvorsichtig geschieht, dals auch viele NKD nach dem wer 
der Alexandriner sie allegorisch u. symbolisch auslegen, ”) da 


1) Cuemn: ,,detus unius et solius Dei, ac indivisim trium perso- 
narum divinitatis opus, quo Pater una cum Filio et Spiritu S. condi- 
dit omnia visibilia et invisibilia extra suam divinitatis essentiam ex 
nihilo , i. e. cum res non essent.‘““ Cau: „‚Actio Dei triuni externa, 
(qua Deus Pater (Jes. 44, 24.) omnia, quae sunt, per Verbum s. Fi- 
lium (Jo. 1, 3.10. Hbr. 1,10. Col.1,16 s.) in Spiritu (Gen. 1,2. 
Job. 33, 4. Ps. 33, 6.) virtute infinita in tempore ex nihilo (Rom. 4, 
17. Hbr. 11, 3. 2 Mee. 7, 28.) produxit ad laudem gloriae suae.““ 
Quen: ‚Actio Dei unitrini externa, qua is res omnes visibiles ex ni- 
hilo, sex dierum spatio, solo liberrimae voluntatis suae imperio omni- 
potenter et sapienter produxit , in nominis sui laudem et hominum 
utilitatem.‘“ HoL: ‚‚Aectio div. ad extra, qua Deus Pater per Filium 
suum in Spiritu S. tum substantias immateriales et corpora simpkieia 
ex nihilo, tum corpora mixta ex materia inhabili et indisposita intra 
sextiduum solo voluntatis imperio omnipotenter condidit, ad sapien- 
tiae, potentiae et bonitatis suae gloriam, atque hominum utilitatem.“ 
Run: „„Deeretum voluntatis div., quo esse coepit, quidquid compleeti- 
tur haec rerum universitas, s. actio voluntatis div., qua materia, e 
qua mundus conflatus est, esse coepit et in ordinem perfectissimum 
redacta est.‘“ Es ist aber ein bestimmtes Hervorheben der Trinität u. 
ein Unterscheiden ihrer Personen bei diesem Lehrstücke unnöthig. Zwar 
schreibt die H. S. zuweilen u. wechselsweise der einen o. der andern 
götil. Person die Schöpfung zu, aber nur um anzudeuten, dafs sie der 
H. Trinität gleichmäfsig zukomme, nicht zur Bezeichnung eines be- 
stimmten Unterschiedes. Daher ist, wie bei den Attr., von der Gotth. 
im allg. zu handeln, woraus am klarsten erhellt, dafs Schöpfung u. Attr. 
den Personen der Trinität gleichmälsig zukommen. Keineswegs aber ist 
zu billigen, dafs im Widerstreite mit der Genesis einige NKD [Dor. Ra. 
Hann) die Schöpfung durch den Sohn allein als Dogma aufstellen, 
0. gar wie Aug. dem H.@. die Schöpfung der Geister zueignen, als wenn 
die H. Trinität sich getheilt hätte in das Schöpfungswerk. 

2) Be. DG. ‚„‚Fortwährendes Intresse der RK. am Hexaemeron im Ggns. 
fremdartiger Speculationen. Nur die entschieden mythische u. die 
wissensch. physikalische Auslegung der neuern Zeit eigenthümlich.‘“ 
Dor. Scuorr u. a. SP behaupten mythol. Ausschmückung, Mor. hält die 
Tagewerke für allmälige Erdentwickelungen, Rv#. macht die Anordnung 
der Lichter am Himmel zum blosen Zerstreuen der Dünste, durch welche 
ihr Schein früher gehindert wurde, Haun versteht die Tage von 6 Zeit- 
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‚doch in der Urkunde selbst ein ‚geschichtl. Hergang einfach be- 
schrieben ist, ohne alle Andeutung eines allegor. Sinnes ; wird da- 
her ein solcher der neuen Aufklärung zu Gefallen angenommen, 
‚so ist nicht einzusehn, wo dieser Willkür eine Schranke entstehn 
soll, u. die Unfehlbark. der H. S. sammt der gesch. Wahrh. wird 
folgerecht vernichtet. Verwandte Schöpfungssagen andrer Völker, 
fern davon die gesch. Wahrh. dieser Urkunde zu schmälern, be- 
I vielmehr als ihre verworrenen Nachklänge, dals sie urspr. 
von Gott der ersten Menschenfamilie mitgetheilt worden ist. Gott 
zwar konnte nach seiner Macht im Augenblicke die geordnete Welt 
aus dem Nichts hervorrufen, allein wie die Naturentwicklungen 
auch jetzt allmälig geschehn, so ist vollkommen angemessen, dals 
‚er, nachdem er die Elemente der Welt erschaffen hatte, @en.1,1., 
‚die Entwicklungen drs. in bestimmten Tagewerken hervorrief; 
(denn da mit der Welt zugleich die Zeit entstehn mufste, so konnte 
-auch die Eintheilung drs. in Tage statt finden, obwohl sie anfangs 
durch die Sonne noch nicht abgetheilt waren. Die Darstellung die- 
‚ser Gesch. mulste der Fassungskraft des menschl. Geistes u. der 
Vorwelt insbes. angemessen sein, daher auch vorzugsweise auf die 
‚Bildung der Erde u. des Menschen Rücksicht genommen ist: aber 
die gesch. Wahrh., so weit wir dieselbe einzusehn vermögen, 
‚steht fest auf der Wahrhaftigk. Gottes. Die rel. Bedeutung dieser 
Urkunde war die Offnb. des einigen Gottes, wie durch die That in 
der Schöpfung, so durch das Wort im Bwsts. der vernünftigen 
Geschöpfe; dadurch die Sicherung des Monoth. gegen Polyth. u. 
‚Dualismus überh., u. die Heiligung des Feiertags als einer Satzung 
-der freundlichsten Humanität insbes.”) Diese Bedeutung ist jetzt 


"abschnitten, welche die H. S. symbolisch Tage nenne, Sror. erklärt 
‚Gen. 1, i. für die Schöpfung im allg. ohne Zeitvrh., Gen. 1, 2 ss. für 
.Umschaffung des Erdkörpers aus unbewohnbarem Zustande in bewobn- 
‚baren ; das Allmälige liege auch sonst in der Weise des göttl. Wirkens 
‚u. biete für die Bildung des kindl. Gl., welchem das Werden gleichsam 
: ‚vorgewiesen wird, wohlthätige Haltpunkte, der Standpunkt sei von der 
Erde aus genommen u. nur das Augenfällige vorgehalten. 

3) Hor. p. 357: „„Causae protractae per sextiduum ereationis ab 
‚auctoribus redduntur sequentes:: 1) Placuit ita sapientiae div., tum ut 
‚evidentius mundum non esse ab aeterno-constaret, tum ut dislinctius 
"et attentius singula opera Dei meditemur, quin el subinde pensitemus 
nobiseum statum tripliceem mundi conditi, nempe statum ereationis 
ex nihilo, distinetionis et exornationis. 2) Yoluit ereator hoc evemplo 
nos admonere, qualia sint plerumque initia operum div., quod primum 
.tenue aliquod rudimentum ponat, deinde inerementa sensim largiatur, 
donee ad perfectionem rem perducat. 3) Censente Ambrosio, Deus vo- 
luit nos sui esse imitatores, ut primo faciamus aliqua, postea venu- 
stemus, ne, dum simul utrumque adorimur,, neutrum possimus im- 
‚plere. 4) Docere voluit Deus, sex dies ad labores esse assignatos, sep- 
timum vero impendendum esse div. laudibus , et memoriae beneficio- 
rum div., inprimis vero creationis. 5) Sunt denique nonnulli, qui ex- 

Hutterus redivivus. T. Aufl. 
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-allerdings zurückgetreten, daher, so gewils diese Gesch. in allen 
“ihren Einzelnheiten der Anfang der Weltgesch. ist: so scheint 
doch hinreichend, wie es imN. h. u. in den Symbolen geschieht,*) 
den Gl. an eine göttl. Weltschöpfung im allg. als rel. Dogma auf- 
zustellen, dessen einzelne Bgr..die Dogmatik entwiekelt, 
$. 65. II. Dogmatische Ausführung. 

1) Creatio ex nihilo. Im Bgr. der Schöpfung liegt das Her- 
vorrufen des Seins aus dem Nichtsein. In der H. S. ist dasselbe 
angedeutet,‘) in der K. ward es noch entschiedner hervorgeho- 
ben, um die Erzeugung des Sohnes aus dem göttl. Wesen von der 
Schöpfung der Welt zu unterscheiden.’) Da jedoch die Platoni- 
sche Schule im:Ggns. der Gotth. [ro 0] die ewige Materie [v4 
&uoogos] als zo un ov bezeichnete, so unterschieden die SL u. 
AKD das Chaos als nchrl privativum [materia inhabilis et 
rudis) von dem Nichtsein überhaupt als nchil negativum [ne- 
gatio omnis entitatis) u. behaupteten die a wi aus Nichts 
in beider Hinsicht. Der Vft. ist zwar dieser Gedanke nicht uner- 
reichbar,, sie hat aber eben so viel Grund, ein ewiges, obwohl 
von Gott abhängiges Dasein der Welt anzunehmen, da sie sich 


istimant , ideo mundum sex dierum spatio a Deo conditum esse, quod 
sex annorum millbus duraturus sil; quae tamen res incerta est.‘ 
Sronr. $. 32: „Ut angelis, qui telluris formationi interfuisse legun- 
tur (Job. 38, 4-7.), consiliorum Dei creatoris sapientiam ipso Creatio- 
nis cujusdam adspeetu pereipere liceret, et ut nobis eadem hoe distri- 
butius et evidentius, ad limitatae mentis captum accommodata non 
minus quam vera narralione, ob oculos poni posset, Deus spectasse 
videtur, quum terram nostram non momento, ut poterat sine dubio, 
verum suctessione quadam perfeeit.‘“ 

4) Act. 17,24: ‘O0 sös 6 momooas ToV xoouov xal navra Ta Ev 


GOTQ, 0VTOE 0900V0D Kal MS nVQLOS VTAQYUV 00% Ev yEıyomomrors vooıe 


»ororrei. Cf. Rom. 11, 36. Col. 1,16. 1 Cor. 8,6. Hbr. 3,4. Hin- 
deutung auf die Schöpfungsgesch. nur Hbr. 4, A: Kartnavosv 6 HEog &v 
cn nusoa 77 EBdoun ano mavıov row Eoyov aödrod. Of. Act. 1T, 26. 
Symb. Apost: ‚Credo in unum Deum, Patrem omnipotentem, COrea- 
torem coeli et terrae.‘“ S. Nie: ‚factorem coeli'et terrae, visibilium 
omnium et invisibilium.““ Ebenso €. A. 9. [2.] 4. 8.303: [1.] ‚,Pater,, 
Filius et Sp. S. -sunt unus Deus, qui ereavit coelum et terram.‘“ Cf.. 
Cat. min. 317). maj. 489. 

1) 2? Mace. 1,28: ’EE ovx ovrwv Enoinoev avra 6 9808. Vulgata: 
creavit ex nihilo; richtiger: fecit, quae nondum erant, ut essent. Hbr. 
11, 3: IDoreı voovusv normoriodaı rovs aiowas bmuarı Hsod, Eis To un 
&x pawoutvow ra Bhemousva yeyovkvar, d.h. eine intelligible Ursache 
der Sinnenwelt. 

2) Daher die zwar nicht grammätikalisch begründete, aber logisch 
u. theologisch richtige Unterscheidung: NS2 creare i.e. producere 
ex nihilo; muy facerei.e. producere e materia praejacente, bilden; 
2) generare i.e. de substantia sua aliquid producere. Gegen den 
Satz des Aristoteles: ex nihilo nihil fit, wurde eingewandt: Hor: 
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Gott nicht denken kann aufser als Schöpfer.°) Wenn auch der Rel. 
enügt, nur die unbedingte Abhängisk. der Welt von Gott zu be- 
aupten,“) so ist doch die dgm. Behauptung einer Schöpfung aus 
Nichts gegen den Pantheismus aufzustellen, sei ihm nun die Schö- 
pfung ein Strom des Lebens, der aus der Gotth. hervorquillt [evo- 
Zutio|, o. [Schl.] ein Auseinandergehn u. Bewufstwerden Gottes, 
0. eine innere Bewegung des absoluten Geistes, der sich als ein 
andres setzt u. in diesem andern sich selbst weils, welches [Hg]. 
1. p. 133] ‚populär heilst, Gott erschafft, die Welt.‘ >) 

2) Tempus creationis. Die Zeit als die Form alles Endl. ist 
mit der Welt zugleich erschaffen, daher war nicht eine Zeit vor 
der Schöpfung , aber auch nicht eine Schöpfung von Ewigk. So- 
nach ist zu lehren, mundum conditum esse cum tempore ;°) u. 


„Ex nihilo nihil per vires naturae generatur: at per vim Dei infini- 
tam omnia creata sunt ex nihilo.“ 

3) Die SL u. AKD schwanken, doch neigen sie sich für die Behaup- 
tung, dals nach Jes. 40, 26. Job. 12,7. Rom. 1,20. Act. 14, 17. die 
Schöpfung artieulus mixtus sei; bes. Hor. p. 355: ,‚Creatio ex nihilo, 
generatim et abstractive sumla, non solum ex lumine revelationis, 
sed et ex lumine naturae innotescit. (Ratio eolligit: Mundus ereatus 
est vel ex nihilo, vel ex praejacente materia. Si ex nihilo; habeo in- 
tentum. Si ex praejacente materia; üla praeexistens materia vel est 
ereata, vel increata. Si est creata, eadem redit quaestio: si increatu, 
eadem erit aeterna , adeoque vel Deus ipse, vel Dev coaeterna. Atqui 
duo aeterna, infinita et independentia prineipia simul exsistere ne- 
queunt.) At speciatim see. ordinem et modum considerata , non 
nisi ex lumine revelationis cognoseitur.‘* 

4) An. 8.86: „Vihilum, s. negativum, s. privativum, non nisi ab 
intelleetu nudo (discursivum vocant) cogitari potest, ideoyue e summa 
numinis mente exulat plenumque solummodo atque perfectum rei an- 
tea non existentis initium indicat; quapropter tutius est, mundi, qui 
per s3 ipsum non existit, rationem plenam et aelernam e sola volun- 
tatis div. vi et potestate repetere.‘‘ Scuur: $.%40: ‚‚Dem frommen 
Sibstbw. widerspricht jede Vorstellung von dem Entstehen der Welt, 
durch welche irgend etwas von dem Entstandensein durch Gott ausge- 
schlossen , o. Gott selbst unter die erst in der Welt u. durch die Welt 
entstandnen Bestinnmungen u. Gegensätze gestellt wird.“‘ 

5) Aufrichtiger Strauss I. p. 659: ,,Hiermit ist der Schöpfungsbegr., 
den Fichte den Grundirribum aller falschen Metaphysik nanute, eigent- 
lich aufgegeben. Dieser Begriff setzt einen vor u. abgesehn von der Schö- 
pfung fertigen Gott voraus, welcher wie ein fertiger Mensch zur Ausar- 
eitung eines Buchs, so sich zur Hervorbringung der Welt eutschlols. 
Nach der speculativen Theol. hingegen fällt das Setzen der Welt in den 
Procels der Vollendung des abs. Wesens auf äbnliche Weise hinein, wie 
in den Procels der Vollendung eines menschl. Individuums die Bildung 
u. das Wachsthum seines Organismus.‘“ Daher das Sichsetzen Gottes in 
ter Welt als etwas ewiges. | il 
6) Aucın: „„Nec praeterire poterant tempora, anteguam faceres 
tempora.‘“ TerLer ad Hor: ‚Non in tempore, sed cum tempore mun- 
* 
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nur hinsichtlich ihrer Anordnung 2 tempore ti. e. spatio sex die= 
rum; über welche Ausdrücke die SL u. AKD schwanken. 

3) Modus creationis. AKD: Creatio est a) prima s. im- 
mediata, qua factum est, ut substantiae simplices esse incipe- 
rent, Schöpfung der Materie, @en. 1,1. b)seeunda s. media- 
ta, qua Deus res simplices sapienter copulavit et disposuit, Schö- 
pfung der Form im Mosaischen Hexaemeron.”) ’ 

9) Finis creationis est communicatio summi boni, von den 
AKD als finis summus Dei gloria u. als finis intermedius homi- 
num utilitas, von den Neuern nach den verschiednen Deff. des 
höchsten Gutes verschieden bezeichnet.°) Gen. 1, 31. Ps. 8,5. 
det. 17, 26 ss. 1 Cor. 15, 46. 2 Cor. 3, 18. 4, 16. Hierin liegt 
der Glaube, dals die Welt diesem Zwecke vollkommen angemessen 
sei, bes. durch Leisnıtz Optimismus genannt,’) u. die Verei- 


dus exstitit, sive potius, si accurate velimus loqui, bempus cum 
mundo. Nam quidest tempus? Nihil profecto aliud, quam rerum 
Sinitarum determinatio, ratione durationis, per conlinuam 
momentorum suecessionem. Ergo tempus est proprietas quaedam re- 
rum finitarum,, adeoque mundi universi. Omne autem aceidens non 
potest esse sine subjecto, nec eo prius esse. Ergo manifesta est repug- 
nantia, si quis dieat, tempus ante fuisse, guam mundus esxstiterit.‘“ 

7) Quen: „„Condita primo die fuit rudis et indigesta moles, s. con- 
‚fusum illud Chaos immediate ex nihilo, ex quo postmodum diebus se- 
quentibus mundus, et quae sunt in eo, div. virtute fuit produetus.““ 
Hierzu kommt ein von den KV überkommenes Herkommen, die unmittelb. 
Schöpfung einiger Objeete anzunehmen. Hor: „„Mundus, et omnia, quae 
in illo sunt, partim ex nihilo, partim ex materia inhabili condita sunt. 
Exnihilo ereati sunt angeli, anima Adami, caelum et elementa. Re- 
liqua corpora producta sunt ex materia inhabili, ex qua opus produ- 
cendum eitra actionem virtutis omnipotentis non emersisset.‘“ 

8) Qusn: „Finis ultimusest Deigloria. Manifestavit enim 
Deus in et per creationem a) gloriam bonitatis, dum bonitatem suam 
cum. creaturis communicavit, b) gloriam potentiae, dum omnia cerea- 
vit ex nihilo, solo nutu atqueverbo, c)gloriam sapientiat, quae elucet 
2x rerum creatarum multitudine, varietate, ording, harmonia. Ps. 
19,2. Finis intermedius est hominum salus. Omnia enim 
Deus fecit propter hominem, hominem autem propter se ipsum, Ps, 
115, 16. Jes. 45,18.“ Hs: ,‚Worin der richtige Gedanke, dafs nicht 
das Wohlseian der Creatur, sdn. das in der Schöpfung realisirte Abbild 
Gottes das Höchste sei.‘“ Am: „Distingue inter finem mundi creatı, 
quiestperfeclioet felieitas ereaturarum, aconsectario; hoc enim 
numinis gloriam esse, nemo sanus negabil.‘‘ Nz: ‚‚Die Welt bat nicht 
in allen Geschö,fen, sdn. in der persönl. Creatur ihre Zweckvollkom- 
znenheit.‘“ h 

9) Der Ausdruck beste Welt wird gebraucht, nicht als ob Gott 
anter vielerlei mögl. Weltplanen den besten herausgewählt hätte, sdn. 
in einfacher Behauptung: [Lerısn.] mundus fini, quem per cereationem 
Deus intendit, maxime convenit et accommodatusest. Cf. Am: ‚‚Hanc 
zerum universitatem ita condidit opifex arternus, ut eam omnium, 
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nigung des vorhandnen Uebels mit diesem Glauben als Rechtferti- 
gung Gottes wegen des Uebels, Theodicee. In der Erfahrung 
kann diese Ueberzeugung zwär mamnichfach bestätigt, aber auch 
erschüttert werden: sie ruht auf dem rel. Gl., der die Welt von 
Gott, also gut erschaffen weils, sonach die Erlösung von allem 
Uebel der Zukunft vertraut, selbst in der seufzenden Natur ihre 
künftige Wiederherstellung ahnet, Rom, 8, 18-25. 4Apoe. 21. u. 
dieses Künftige besitzt wie ein Gegenwärtiges, Hbr. 11,1. 


$. 66. I. Allgemeiner Begriff der Vorsehung. 


Dieselbe göttl. Offnb., welche als Schöpfung anhebt, dauert 
fort als Vorsehung. ‘) Providentia est Dei actus, quo summum 
bonum omni tempore cum orbe condito communicat.”) Sie ist da- 


quae cogitari possint, oplimam esse, jure contendamus. Praefixit 
enim ei hune finem supremum, ut bonum summum per gradus commu- 
nicetur cum ereaturis longe plurimis, ita, ut homines praesertim et 
reliqui spiritus creati e naturae sune imbeeillitate identidem emergen- 
tes ad majorem in dies cum numine similitudinem contenderent et vir- 
tute sempiterna beati aeternum fierent Dei regnum.‘“ Sceuur: ‚‚Der 
Ausdruck die beste Welt ist Erzeugnifs der Speculation. Für die GL 
müssen wir dabei stehn bleiben, dals die Welt gut ist, was mehr ist 
als jenes. ““ 

1) Daher von SL u. AKD Creatio continua, perennis genannt, im 
Vrh. zur primitiva, von neuern DD Creativ mediata im Vrh. zur im- 
mediata. Carp: ‚„‚„Conlinuatio voluntatis div. de rerum existentia.“ 
Am: „Mundus eadem numinis voluntate atqueactlione, qua ortusest, 
eliam perpetuatur.‘“ Nz: ,‚‚Die geschaffne Welt besteht durch dns. 
Willen, wodurch sie entsteht.‘‘ Mer. handelt von der Vors. im Loc. 
de Creatione: ‚‚Infirmitas humana, etiamsi eogitat Deum esse condi- 
Zorem, tamen postea imaginatur, ut faber discedit a navi exstrucla, 
et relinquit eam nautis, ita Deum discedere a suo upere, et relinqui 
creaturas tantum propriae gubernationi. Adversus has dubitationes 
[Epieureorum, Stoicorum] confirmandae sunt mentes cogitalione vera 
articuli de ereatione, ac statuendum est, non solum conditas 
esse res a Deo, sed etiam perpetuo servari et sustenlari a Deo rerum 
substantias. Adest Deus suae ereaturae, sed non adest ut Stoieus 
Deus, sed ut agensliberrimum, sustenlans creaturam, et sua immen- 
sa miserieordia moderans, dans bona, adjuvans, autimpediens causas 
secundas [Naturkräfte].“‘ 

2) Carmn: ‚,‚Actio Dei generalis, qua adest suae creaturae, su- 
stenlans et conservans eam, donee vult eam conservari, etordinem sui 
operis a se institutum servat et adjuvat.‘‘ Kön: ‚‚Opus Dei unitrini 
externum, quo res a se conditas universas ac singulas potentissime 
conservat, inque earum actiones et effeectus suavissime coin- 
Fluit, ac sapientissime omnia gubernat ad nominis sui gloriam 
et universi hujus atque piorum inprimis utilitatem.‘“ Ru: ‚‚detio 
Dei, qua mundum universum perpetuo conservat, el omnitempore su- 
pienter administrat.‘“ Scuur: ‚Alles, was unser Slbstbw. bewegt u. 
bestimmt, besteht als solches durch Gott.‘ Qf. Cıc. de N. Deor. I], 
22; „Talis igitur mens mundi cum sit, ob eamque causam vel pr u- 
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her eine solche fortwährende Einwirkung Gottes auf die Welt, 
durch welche das höchste Gut in seinem Dasein gesichert u. in sr. 
durch die vernünftigen Geschöpfe werdenden Vollendung geför- 
dert wird. In der H. S. wird. der Gl. an die Vors. dargestellt als 
Ueberzeugung, dafs alles, was geschieht, unter Gottes väterl. Lei- 
tung stehe u. daher zur Beförderung des Gottesreichs dienen müs- 
se, Jo. 5,17. Luce. 12, 32. Rom. 8,.28.°): Die, göttl. Leitung ist 
ih. mittelbar durch Engel u. Naturkräfte, th. unmittelbar. Die. 
bes. Rücksicht auf das jüd. Volk ist keine wirkl. Verschiedenh., 
sdn. blos das bes. klare Hervortreten der Vors. durch die bes. 
Bestimmung dieses Volkes in der Weltgesch. Die Betrachtung der 
äulsern Güter u. Uebel als Lohn u. Strafe von Gott [Deut. 18,1 ss. 
Ps. 37, 25. Deut. 28, 15ss. Job. 11, 15ss.] ist im Sinne der 
Theokratie, Gott als Staatsoberhaupt mulste auch irdisch vergel- 
ten; aufgehoben im N. T. [C/f. S. 141 f.] In den S.B. ist der GI. 
an die Vors., der als Gottvertrauen so. mächtig. war in. Luthers 
Geiste, nur gelegentlich angedeutet. ‘). f 


8. 67. IT. Dogmatische Ausführung. 


1) Besondre af/fectiones werden derVors. unnöthig zuge- 
schrieben, ') da sie als göttl. Offnb. an allen. Attributen Gottes 


dentiavelprowidentia appellari, recte possit, (graece, enim roö- 
voıo, dieitur) haee potissimum providet, el in his. mawime est oceu- 
pata, primum ut mundus quam aptissimus, sit ad. permanendum, 
deinde ut. nulla re egeat, maxime autem ut in eo ea:imia pulchritudo. 
sit, atque omnisornatus.‘“ Mor. zieht procuratio vor. 

3): Im Kanon kommt rg0v01«, blos; von Menschen vor, Aet. 24, 3x 
Rom. 13, 14., in den. Apokryphen von, Gott, Sap. 14, 3. 17,.2, als 
Bezeichnnng. desselben, Bgr. &mörrns navzomw 3. Mec. 2, 21. 6 navıe 
£poo@w. ? Mee. 15, 2. duonußsovov naoav ariow 3 Mce. 6,2%... 

4).€. A. p. 9: [2.] „»Deus Conservaltor omnium rerum.‘“ Cat. 
min. p. 370. ma}. p. 490. unter dem Artikel von. der Schöpfung die 
Versorgung; leiblicher u. geist. Bedürfnisse ; u. vorzüglich in den Bitten. 
F. €. loc. ÄI. de Praedest. Bestimmungeu über das.Vrh. Gottes zum 
Bösen, z. B. ». 617: [2-4.] ‚‚dcceurate observari oportet, diserimen 
esse: inter praescientiam et praedestinationem.  Praesc. 
Dei nihil.aliud est, guam quod, Deus omnia noverit, antequam. fiant. 
Haee simul ad bonos et malos pertinet, sed interim non est causa 
mali, neque est causa.peccati, quae hominem ad scelus impellat: sed 
disponitmalum, et metas.illi constituit, quousque.progredi et guamdiu 
durare. debeat, idque eo dirigit, ut, licet per se malum sit, nihilomi- 
nus eleetis Dei ad salutem. cedat.““ te 

1) Sieist: a) allgemein, umfalst das Gröfste wie das Rleinste, Ps. 
36,7. Mt. 10, 29. Hbr. 2, Ass, b) gütig, will das Wohlsein alles 
Erschaffnen; c)heilig u. gerecht [moralisch], erzieht die moral. 
Wesen; zur Sittlichk. Ps. 18, 31. 145, 17. Apoe. 15, 3. d) weise, be- 
dient sich der zweckmälsigsten Mittel, Ps. 104, 24. e) unbegreif- 
lich, nicht hinsichtlich ihres Zweckes, sda, oft hinsichtlich ihrer Mit- 
tel u. Wege, Job. 36, 22 ss. 37, 38. Ps. 73, 16. Rom. Al, 33.55. 


07867. VorseHung,  Docmanıscne Ausrünrung. ' 15L\ 


Theil hat. DieBestimmungen desSehöpfungszweckes u. der Welt- 
beschaffenh. [S. 148]. gelten ‚auch: von er a 


ah, 


2) detus providentiae : [Br :];a). Aetus, Dei immanentes: 0). 
TOOYWO ug, praesclientia, actus intellectus, quo Deusprae- 


cognoseit, quid ereaturis sitcondueibile, B)n 00% &019, deere-‘ 


tum, actus voluntatis, quo, quae conducibiliapraevidit, ordinare 
ac disponere vult; b) Actus transiens, dtolamoıs, exseeutio, 
ipsa ereaturarum conservatio et gubernatio. Nicht als realer 
Unterschied in Gott, sda. nur als log. Zergliederung des Bgr. 

'3) Die Vors. ist: @) hinsichtlich ihrer Objeete: «) univer- 
salis s. generalis, cura, qua Deus omnibus rebus prospieit, 
Ps. 104, 1 ss. 148, 1ss. 8) speeialiss. particularis, qua 
Deus generi humano prospieit, Job. 10, 9 ss. 33, 4 ss. Ps. 139, 
1555. y) speclalissimas.singularis, qua homines probos 
complectitur, Mt. 6, 25 ss. Act. 17, 24 ss. Auch hierdurch ist 
keine verschiedne Wirkungsart in Gott, sdn. nur dieses ausgesagt, 
dafs höchster Zweck der Vors. sei, die Menschen zur Frömmigk. 
als dem höchsten Gute zu führen. ”) 5) Hinsichtlich ihrer Mittel: 
ea), ordinarias. mediata, cura div., quae certas et constan- 
les regulas sequitur, f) extraordinarias.immediata et 
miraculosa, quae legibus consuelis non adstricta est. 

4). Forma. providentiae, Iribus momentis absolvitur: con- 
servatione, coneursu ae gubernatione. Das mittlere 
Glied ist schon vor Alters von vielen, u. neuerlich fast allgemein 
ausgelassen worden.) 

$. 68. II. Conservalio, concursus, gubernatio. 


1. Conservatio est providentiae modus, quo rerum uni- 
versitas sustenlatur.‘) Die AKD betrachten dieselbe als einen 
fortwährenden znfluxus Gottes auf die Welt mittels der omniprae- 
sentia substantialis, seit Bo». die NKD meist als idealen Bgr. des 

öttl. Willens, der in die geschaffne Welt die Kraft ihrer Fort- 
Taf legte. *) Die ältere Ansicht, wenn auch hinsichtlich der 





2) Quen. 1.p. 530 i „SIpecialissime providentiae objectum sunt ho- 
mines pü, utpote qui suntvelut nucleus humani generis, quos propter 
mundus adhue a.Deo sustentatur.‘“. Sonach auch die Bösen, wiefern 
sie bekehrt werden sollen. 

3) Bu. Am. Wrr. nach dem Vorgange einiger SL rechuen conser- 
vatio zur creatio u. nehmen providentia allein für gubernatio. 

1) Rau: „Ea Dei actio, qua fit, ut mundus esse pergat.‘“ 

2) Gen: ,‚Ewistentiae continuatio, -conlinuus quasidiv. potentiae 
omnia.conservantis inres existentesomnes influxus, quo velad momen- 
tum, abstracto necagere, imo neo esse possunt.‘“ (au: „Actio Dei eX- 
terna, qua omnia, quae sunt, sustentat pro voluntatis suae arbilrio, 
uti Deus ubique. est per essenliam, ac per omnia commeat, singulis- 
que, essentüts Üllabitur intime, ita illapsu et influzwu hoe sustentantur 
et conservantur in esse a Deo singula.‘‘ — Diese Ansicht gehört überh. 
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omnipraesentia zu materiell, bezeichnet doch die gänzliche Ab- 
hängigk. der Welt, dafs sie allezeit nur ist in u. durch Gott, an- 
gemelsner dem rel. Bwsts. u. der H. S.*) Wie die Welt nach Ma- 
terie [res simplices] u. Form [nexus cosmicus] unterschieden wird, 
so.auch ihre lung: [Bna: a) Cons. rerum simplicium, 
ea. Dei. efficacia, qua fit, ut res simplices earumque vires esse 
pergant, entggstzt. der annihilatio; b) Cons. newus co- 
smict, ea Dei efficacia, qua fit, utres simplices eam conjunctio- 
nem continuent, quam a conditore acceperunt, entggstzt. der de- 
structio. Der Bew. für die Erhaltung beruht für die Gegenw. 
auf dem Augenscheine, wird hinsichtlich der Zukunft durch die 
Formel beschränkt: [Quen:] guousqgue Deus vult, fällt aber hin- 
sichtlich des Menschen mit dem Gl. an Unsterblichk. zusammen. 
Wegen drs. ist die Ausbildung der L. von der Erhaltung des ein- 
zelnen Menschenlebens [terminus vitae] überflüfsig. *) 


der neuern Zeit u. Phil., die Welt als eine von Gott losgesprochne ip 
eigner Kraft fortrollende Maschine anzusehn, während freilich die neu- 
ste Phil. sie nur allzuinnig u. frech ins göttl. Wesen versenkt. 

3) Hor. 1, 3: Deowv ra navre To (muarı TS Övvausws adroD. 
Cf. Ps. 33, 9.104, 8-30. Mt. 6,26. 10, 29s. Jo. 5, 17. Aet. 14, 17. 
17, 24-28. Col. 1, 17. Hbr. 11, 3. Sap. 1,7. 11, 25. Sir. 43, 26. 

4) Die allg. auch zur gubernatio gehörige Formel Hor. p. 427: 
‚‚Providentia moderatur vitae humanae ingressum, progres-. 
sumetegressum. Ingressuscomplectitur tum formationem.et con-. 
servationem in utero matris, tum extractionem ex utero, Job. 10, 
8ss. Ps.139, 14 ss. 71, 6. Progressum moderatur Deus alimenta vi- 
tae largiendo, Ps. 145, 6. gressus nostros dirigendo etc. Ps. 37, 23. 
3; 85. Jer. 1,5s. Terminum vel egressum vitae Deus infallibiliter 
praescit. Praefixus autem est vitae terminus decreto non abso- 
luto, omnes causas secundas antecedente, aut excludente, sed decreto 
hypothetico et ordinato, in causis secundis [im natürl. u. geschichtl. 
Zusammenhange] fundato et pro illarum conditione formato.‘““ Das 
Letztere gegen diejenigen [Prädestinatianer, Mohamedaner], welche nicht 
nur das allg. Lebensziel der menschl. Natur [ierminus absolutus et 
universalis], sdn. auch das relative u. specielle einem jeden, abgesehn 
von seinem eignen Thun u. Lassen, für unabänderlich [absolutus et im- 
mobilis] bestimmt halten. Dagg. unterscheiden die ARD: a) zerm. vitae 
naturaliss. antecedens, qui vi vitali hominis eujusque defini- 
tur, procurante Dei concursugenerali, b)praeternaturalis [hy- 
perphysicus) s. consequens, qui peculiari Dei [Rnu: causarum ex- 
ternarum] concursu deseribitur. [Gru:] Hie terminus hyperphysieus 
est hypotheticus, includens eonditionem pietatis, vel impietatis, 
vel conlemtus mediorum. [Br:] Mutat autem Providentia terminum 
vitae humanae naturalem, cum circa pios homines, tum eirca im- 
pios. 1) Piis Deus vitam a) prolongat [terminus prolon- 
8alus gratiae], vel in praemium obedientiae ipsorum [Exod. 20, 
12. Prov. 3, 1. A, 10.], vel propter utilitatem publicam [2 Cor.1,8ss. 
Phil. 2,27 ss.]; b)abbreviat [terminus abbreviatus gra- 
tiae], partim ne per aliorum prava ewempla corrumpantur [Sap. 4, 
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2. Concursus [cooperatio, 6vyYWgn01S] est providentiae 
actus, quo libertas agendi hominibus conservatur. Von den AKD’ 
wird diese götil. Mitwirkung auf jede lebendige Kraft bezogen, 
u. fällt hierdurch mit der conservatio einer wahrhaft von Gott ge- 
tragnen Welt zusammen.°) In der angegebnen Beschränkung ist 
sie eine eigenthüml. Art der Erhaltung hinsichtlich der menschl. 
‚Freih. u. wird auch von den AKD nur in dieser Beziehung benutzt, 
um das Bestehn der Freih. neben ü. durch die Vors. u. ‘das nega- 


10 s.], partim. ne videant calamitates, eventuras, .atque angantur 
[? Chron. 34, 8. Jes. 25, 20. 57,1.] 2) /mpiis Deus justo judicio 
eitius abrumpit vilam |terminus diminutus irae], quando 
vel ipse morbum lethalem aut mortem infligit [Gen. 38, 5 ss. Deut. 
28, 21 s. 1 Sam. 25, 38. Jer. 28, 14 s.], vel inflügere Jubet [Gen. 9, 6. 
Exod. 20, 12 ss. 22, 18 ss. Lev. 18, 20.], vel patitur, ut ipsi per in- 
temperantiam|[? Reg.8, 15.) seu erimina alia |? Sam. 18, 14. 17, 23.) 
morbos aut mortem violentam sibi contrahant. Diese Beispiele der 
Verlängerung o. Verkürzung gehören einem Zeitalter, in welchem Gott 
als unmittelb. Volksregent auch irdisch zu vergelten pflegte. Für uns 
ist in dieser Lehre nur ausgesprochen, dafs Tod u. Leben in GottesHand 
stehn, nach sr. Weisheit bestimmt werden, je nachdem uns besser ist 
hienieden zu streben o. jenseits verpflanzt zu werden, aber nicht im 
langen Leben noch frühem Tode an sich Lohn o. Strafe liege. 

5) Quen. I. 9.531: ,„Cone. est actus providentiae, quo Deus in- 
fluxu generali in actiones et effectus causarum secundarum, qua ta- 
les, immediate 'et simul cum eis et juxta indigentiam et exigentiam 
uniuscujusque suaviter influit.‘“ Gott ist causa prima, jede Naturkraft 
als von ihm abgeleitet, causa secunda, ihre Wirksamkeit aber ist nicht 
getheilt, sdn. eins, concursus simultaneus. Quun: ‚„‚Deus nor 
solum vim agendi dat causis secundis et eam conservat, sed imme- 
diate influit in actionem et effectum ereaturae, ita ut idem effectus 
non a solo Deo, nee a sola creatura, necpartim a Deo, partim a crea- 
tura, sed una eademque effieientia Totali simul a Deo et creatura 
produeitur, a Deo videl. ut causa universali et prima, a creatura, ut 
particulari el secunda.‘‘ Bo». p. 437: „Cone. in rebus ereatis adse- 
ritur, quae et ipsae facultate se movendi gaudent. (Quem qui ita ex- 
plicant, quod Deus in prima creatione rebus ejusmodi operandi vim 
concesserit, revera eum negant. Nec tamen eousque hicce concursus 
est extendendus, ut res creatae nihil plane, Deus autem omnia imme- 
diate agere censeatur, quippe quod sine impietate fieri nequit. Re- 
clius ilaque sentiunt, qui Numinis ad omnes rerum creatarum motus 
atque actiones concursum statuunt, ut tamen res crealas ipsas, S. 
causas secundas, vi, qua pollent, agendi non privent.““ Das erste Ex- 
trem von einer anerschaffnen Kraft der Natur, sich selbst zu erhalten, 
so dals nur eine [dureh die Schöpfung] mittelb. göttl. Erhaltung statt 
finde, ist durch Leisnırz aufgekommen ; das andre ist von einigen SL 
angedeutet, durch Cartesıus, MALEBRANcHE u. BaYLE ausgebildet wor- 
den als Ocecasionalismus, systema causarum occasiona- 
lium, quo asseritur, unam esse veramque causam Deum, res autem 
creatas occasionem tantummodo hoc vel illud agendi praebere, inde 
causarum occasionalium nomine insignitas. er 
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tive Vrh. drs. zum Bösen auszusprechen. °) Quex: „Cone. est 
a) generalüss. communis, quo Deus in omnes causarum se-, 
cundarum actiones influit (Job. 10, 8ss. 38, 28. Jes..26, 13), 
b),speevaliss. gratiosus, quo. adest omnibus fidellbus, Ssa-. 
era meditantibus, occasionem suppeditando, jJuvando, approban- 
do (det. 17, 28. Phil. 2, 13.); e) specialissimus, superna- 
turalis mentis illuminatio |&4Aauwız) , quae solis seriptoribus 
saeris,propria fuit.‘““ Aulserhalb der Erlösung findet nur äufserl. 
Freih. statt zu äufserl. guten Werken. ”’) Auch hinsichtlich des 
Bösen ist die Freih. eine von Gott gewirkte Kraft, aber ihre An- 
wendung auf eine bestimmte böse Handlung geht eben dadurch, 
dafs sie frei ist, vom Geschöpfe aus. °) | 

3. Gubernatio est lalis providenliae aclus, quo rerum 
universitas ad percipiendum summum bonum quam, mascime du- 
eitur.?) Die Art [modus] der Weltreg. wird von.den AKD zu-. 


6). Dagg. durch Bue. u. Carr. diese Bedeutung ganz milsverstanden 
worden ist. Sie verstehn unter conservatio die Erhaltung der Substanz. 
o. Existenz, unter concursus die Erhaltung ihrer hräfte;; als wenn die 
Substanz u. Existenz etwas für sich wäre, ohne die Kräfte, durch wel- 
che sie eine bestimmte Substanz ist. 

7) Das Ableugnen der geistigen Freih. geschieht in Folge der Erb- 
sünde, nicht der Vorsebung. Qurn. 1. p. 532: ,‚Concurrit Deus cum - 
naturalibus ad modum causae, naturalis, cum causis, liberis ad. mo= 
dum. causae liberae. Est enim econeursus div. accommodatus ad natu- 
ram et agendi modum uniuscujusque.“ Br. p. 213: ,„‚Neutrubi, sew. 
in bonis actionibus, seu malis, providentia liberiatem voluntatis hu=. 
manae tollit (Mt. 23, 37. det. 7, 51.).“ vo 

8) Quen: „Exwtendit se concursus ad omnes acliones, tam bonas, 
quam malas. Distinguendum. tamen inter eff eetum et defeetum, 
inter actionem et actionis. aragiav. Ejfectio et actio esta Deo, non. 
vero.defectus s. inordinatio et eworbitatio actionis.‘“ Dasselbe seit Bug.. 
meist, ausgedrückt durch die Formel: Deus in malis.actionibus coneur-. 
rit ad materiale, non ad formale, in bonis ad utrumgque. 
Daher werden besondre aetus providentiae circa peccaba 
unterschieden: Quen: ‚‚1) antecedentes: a) peccati praevisio, 
b).aversatio, e) prohibitio, d) impeditio; 2) concomitantes; 
a), naturae s. substantiae male agentis sustentatio, b).actionis ipsius. 
quoad materiam spectatae.coefficientia, c) @ra&ias actioni adhaerentis. 
permissio; 3) consequwentes: a) directio [ad bonum finem], b). de- 
terminatio [metas impietatis praefiniendo], c) peccati remissio,.d) 
poenae. irrogatio.‘“ Br. p. 272: ‚„„dd malas actiones ita. terminatur. 
providentia, ut illisquidem, cum fiunt, coneursus gen eralis imper-. 
tatur (Act. AT, 24ss.): caelerum aectiones mullae, quae alias futu- 
rae erant, impediantur.(Gen. 20, 6. 31, 24ss..Ps. 33, 10.); zllae, 
vero, quae fieri permittuntur, ita tamen diriguntlur, ut ad bonum 
‚finem. (Luc. 17, 32.22, 32. Jae. 5, 105.) tendant.‘“ 


9) Quen. I. p. 533: „„Aetus providentiae div., quo Deus.creaturas 
in. viribus, actionibus etpassionibus suis decenter ordinat, ad Creato- 
ris gloriam, et universi hujus bonum, ac piorum imprimis.salutem.‘“ 
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« 


nächst durch den coneursus gedacht u. als permnissio, impeditio, 

directio, determinatio beschrieben, ');von den NKD mehr als an- 
erschaffnes Weltgesetz, dadurch das Böse sich selbst zerstört, das- 
Gute sich selbst befördert; uns zwar ein Geheimnifs, mafssie doch. 
schon als eine bestimmte. Art der Erhaltung für eine uumittelb.- 
Einwirkung des göttl. Willens geachtet werden, u. ist daher nicht, 
wie. gemeinlich bestimmt wird, ordinarra o. miraculosa, sdn. bei-. 
des zugleich [cf.. $. 69]. Ihre Beschränkung ist dadurch gegeben, 
dafs das. höchste Gut im mor. Geschöpfe nur. durch Freih. möglich 
ist, daher sie sich nur der Mittel einer freien Erziehung bedient. 
DerGl. an eine göttl. Regierung; durch welche die menschl.Freih. 
nicht gestört, sdn. gesichert wird, obwohl die bestimmte Art ihres 
Vrh. nicht eingesehn werden kann, ruht auf dem rel. Gl. an die 
Gotth. überhaupt, ‘') u. ist.der unchristl. Vorstellung einer ver- 
standlosen, Nothw. entgegengesetzt.‘’) Die Welireg. ist gegrün- 
detauf das dominium. Dei u. in. ihr offenbart sich sein. Imperium. 


Bug; ,‚Vollziehung des göttl. Rathschlusses über die Bestimmung der 
einzelnen &eschöpfe.‘‘ Dor: „‚Voluntas de statu rerum creatarum eo, 
ut singulae talem et. tantam, qualem et quanlam quaeque capit, feli- 
eitatem obtineant.‘“ Au: „Sapientissima universi administratio sum- 
mo ereationis consilio consentanea.‘“‘ ; 

10) Quex: „a) Permissio est actus providentiae gubernatri- 
cis, quo Deus creaturas ratjonales ad peccandum: sua: sponte sese in- 
clinantes, per impedimenta, quibus agens finitum resistere nequit, a 
malo.non retrahit, sed justis de causis in peccata ruere sinit. Ps. 81, 
13. Rom. 1, 24.28. b) Impeditio est actus, quo Deus actionem 
creaturarum pro arbitrio suo constringit, ne effectum dent, quod vel 
naturalivel libera agendi vi alias efficerent. Num.22, 1% ss. Jos: 10, 
12.2 Sam. 17,7. 1 Reg. 13,4. 2 Reg. 6,26. e) Directüo.est.actus, 
quo. Deus. crealurarum actiones bonas ita moderatur, ut tendant et 
‚ferantur: in objectum. a Deo intentum ; actiones vero. malas ad certum 
‚finem a; se praestitum, sed a,peccantibusnonspectatum, et saepe ipso- 
rum. intentioni contrarium, dirigit. Gen. 37, T. 50, 20. 1 Sam. 9, 17. 
10, 21: 16, 7:ss.0.Aet. 4, 28. Rom. 8, 28. d) Determimatio est 
actus,, quo.Deus crealurarum, viribus, actionibus et passionibus cer- 
tos. terminos, intra quos se.contineant, lum ratione temporis, tum ra- 
tione magnitudinis et gradus constituit..Job. 14, 5. Ecel. 3, 2. Jo. 
2,4.2 Cor. 4,17. 5. Hbr. 12, 10.°° Von andern als gub. permittens, 
impediens, dirigens s. adjuvans et limitans bestimmt ; die letzte inten- 
sive, extensive, protensive,als. Beschränkung derkraft, Wirkung o.Dauer. 

11): Bew. nach den NKD.:: a) der biblische: Ps. 46, 10. 66. 145, 
13. Jes-. 10, 55. 43, 11 ss: 1 Cor. 12,6. det: 4, 28. 17,26. ; b).der 
theologische [metaphysische]: aus der Unveränderlichk. Got-, 
tes: folgt, dafs er den Zweck sr. Schöpfung auch ausführen muls;.c)der 
moralische: Gott als Gesetzgeber des Sittenges. mufs.auch den. Sieg 
desselben: sichern ; d).der teleologische [physis.che]:.die. Spu- 
ren der göttl. Reg. erscheinen in der Natur ; e) der historische: ia, 
der, Weltgeschichte u. im Leben. einzelner Menschen. a ri 

42) Sehicksal [fatum, woiee, siuagusvn] ist obj. die einander be-. 
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Da Gott weder gedacht werden kann unbekümmert um die 
Welt, noch die Weltgesch. als die Entwicklung des Reiches Got- 
tes durch ewige Weltgesetze hinreichend gesichert gegen die Mils- 
bräuche menschl. Freih.: so muls die göttl. Weltreg. eine fortwäh- 
rende Einwirkung des göttl. Willens sein, deren einzeln betrach- 
tete Handlungen Wunder genannt werden. Miracula sunt 
divinae gubernationis actus, quibus praeter naturae vim, eisi 
non contra naturae legem, ad juvandum summum bonum in re- 
rumnatura aliqudeffieitur. Die einzelne Thatsache wird dem- 
nach vornehmlich durch ihr Abweichen vom gewöhnl. Naturgange 
u. durch ihre Bedeutung für das Gottesreich als Wunder angesehn, 
obwohl ein wissensch. Urtkeil hierüber, da unsre Naturkenntnifs 
meist zu beschränkt ist, um über ein äufsres Factum zu ent- 
scheiden, ob es aus dem Naturzusammenhange hervorgehnkonnte 
o. nicht, schwer, wo nicht unmöglich ist. Aber der Gl. an Wunder 
überh. ist eins mit dem Gl. an eine göttl. Weltreg. ; welche rel. 
Bedeutung gegen die theol. eines Bew. für die Öffnb. TS. 79 f.] 
meist zurückgestellt worden ist. 

Solche einzelne Thatsachen sind die in der H, S. erzählten 
Wunder: [Au:] facta inexplicabilia, guae admirationem exci- 
taverunt speclatoribus, ideoque a causa, humanas vires supe- 
rante, repetita sunt.‘) Durch die ratst. Zurückführung dieser 
dingende Reihe der Veränderungen in der Welt, subj. das bestimmte 
Vrh. eines Menschen zu dns., oft nach dem Scheine als gutes 0. böses 
Schicksal, Gottes Segen 0. Unsegen bezeichnet. Hor: ‚‚„Fatum nomen' 
habeta fando, sieut scitum a sciendo, igitur, quod quis fatus est 
i. e. destinavit.‘‘ Cıc: ‚‚Fatum est ordo seriesque causarum, cum 
causa ex se causam. gignat.‘‘ SEnecA: ‚,‚Series implexa causarum.‘“ 
Fatalismus die Meinung, dafs alles nach einer verstandlosen, Göt-. 
ter u. Menschen beberrscheuden Nothw. erfolge ; wiefern sie von den 
Naturkräften abhängt, Materialismus, Mechanismus genannt. 
Avcın: ‚Si cor tuum non esset fatuum, non erederes fatum.‘“ Hoı. 
p. 437 ss: ‚Non asserendum est fatum Stoieum, quo omnia ab- 
soluta et inevitabili necessitate eveniant; neque fatum astrologi- 
cum rigidius, a quo etiam actus liberi volunlatis humanae ab influxu 
astrorum dependeant ac determinentur: sed agnoscendum est fa- 
tum chrislianum, quod est connexio causarum et effectuum ne- 
cessaria, necessitale extrinseca, quatenus a Deo infallibiliter prae-- 
scita, deereto absoluto vel conditionato constituta, etregimine divino 
suaviter disponente gubernataest. Fortuna [Zufall], quaeesteven- 
tus per accidens, effeetum per se intentum causae libere agentis con- 
comitans, non datur ratione Dei omniscü et sapientissimi, sed re- 
specku hominis ignorantis.‘‘ Nicht also die äufsre Nothw., die auch im 
Xthum anerkannt wird, ist das Charakteristische des Fatalismus, sdn. 
das Lieblose u. Verstandlose derselben. — 

1) Biblische Namen: x55, Hovuaoıov, miraculum ; mIN, onusiov, 
signum, osientum, portentum; nen, t&gas, monstrum, prodigium ; 
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Thatsachen, insbes. der Wunder Jesu, auf gewöhnl. Naturkräfte, 
ist die Treue der hist. Kritik, der Charakter Jesu u. der Evange- 
listen vielfach verletzt worden. Ihre Verflüchtigung zu Mythen 
‚ist nur möglich, indem alle geschichtl. Sicherh. der Evv. dran ge- 
geben wird.?) Es kann aber schon auf dem blos hist. Stand- 
punkte nicht bezweifelt werden, dafs Jesus Kräfte besals, welche 
die gewöhnl. Menschenkraft weit übertrafen, weil wir durch die- 
selben seine Wirksamk. überall bedingt sehn, so dafs sie ohne 
‚dieselben in sr. Zeit unmöglich war; wennschon über die einzel- 


ma23, divauıs; mim nibyan, Zoya tod Heov 0. Zoya [var 2Eoynv]. 
"Bei den KV auch: sacramenta, mysteria visibilia. Zugeschrieben einer 
übermenschl. Kraft, wurden sie je nach ihrem Zwecke von göttl. Unter- 
‚stützung [Ex. 3, 20 s. Jos. 3, 15. 1 Reg. 17, 10. Jo. 5, 20. 10,25. 
.Aet. 2, 22. 43.] o. von magischer u. dämonischer Kunst [Zx. 7, 11 s. 
‚Deut. 13,2 s. Mt. T, 22. 12, 24 ss. 24, 24.) abgeleitet. 

2) 1) Materielle Erkläruagsart, Ableitung der. anerkannten 
Thatsachen aus natürl. Ursachen: a)Physisch, wiefern Jesus aus 
ungewöhnl, HKenntnils der Naturkräfte seine Wunder vollbracht habe, 
z. B. Heiluäg durch medicinische Mittel, Wandeln aufdem Wasser durch 
Wassertreten. b) Psychisch, wiefern Jesus durch geistige Kraft 
wirkte, z. B. Wahnsinnige heilte durch Eingehn auf die Meinung, dafs 
die Dämonen dem Messias weichen mülsten ; beide Erklärungsarten wer- 
‚den stets mit einander verbunden, entw. je nachdem die eine o. andre 
‘bequemer scheint nach der Art einer Krankh., o. vereinigt wie bei Hei- 
Jungen durch Magnetismus [Paulus, Eek]. Hierher gehört auch Täu- 
schung, Vollziehung der Wunder durch geheime Freunde [Venturi- 
ni]. 2) Formelleo. genetische Erklärungsart, Ableitung derwun- 
derb. Erzählung aus natürl. Thatsachen o. bloser Erdichtung: a) Al- 
legorischo.symbolisch [Woolston, zuweilen Weilse], wie- 
fern die Evangelisten nichts Historisches, sdn. blos Sinnbilder rel. Ideen 
darstellen wollten, z. B. Auferweckung des Lazarus die Erweckung des 
sittl. erstorbnen Menschen durch das Xthum zum nenen, sittl. Leben, 
Auferstehung Jesu der Sieg des Xthums über das Judenthum, Versu- 
chungin der Wüsteionere Verlockung. b) Mythisch [Straufs], wie- 
fern erst allmälig durch Volkssage das eiufache Factum ein wunderba- 
res Ansehn erhielt, z.B. Geburt u. Himmelfahrt Jesu. Wes: „Mythus 
generalim dieitur narratio quaedam, ad antiquissimam populi aut 
religionis instituti cujusdam historiam mazime pertinens, quae ori- 
gines eorum et sententias ad rel. aut-phil. spectantes, ut captus fert 
ingeniorum rudiorum, ita eaponit, ul vel historico fundamento om- 
‚nino destituta sit vel eodem additamentis fictis ac plerumgue mira- 
cu losis exornato nitatur.““ Der Mythus ist nicht durch Trug, sda. 
‚dureh unwillkürl. Volkspoesie entstanden, ist seiner Form nach immer 
historisch, wird aber, je nachdem er mehr von einer hist, Thatsache o. 
‚von einem Philosophem, als dessen allegorische Darstellung, ausgegan- 
gen scheint, hist. o.phil.Mythus genannt. ce) Grammatischo. 
exegetisch, z.B. [Paulus] das Wandeln auf dem See ein,‚Wandeln 
‚am See, der Stater im Munde des Fisches sprüchwörtl. für den Verkauf 
desselben, die Speisung der 5000. ein Gastmal durch gegenseitige Mit- . 
‚tbeilung, deren Beispiel von Jesu ausging. 
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‚hen Thaten nicht wohl zu entscheiden ist, ob ihre Causalität gänz- 
dich aufserhalb der geistigen u. sinnlichen Natur lag. 
Noch Ave. ekamie: dafs das Wunder als übernatürl. Kraft 
“in der Natur durch natürl. Mittel wirke ‚°) erst Tnomas pe AgQuıno 
-verwechselte den übernatürl. Urspr. mit, einer übernatürl., daher 
‘widernatürl. Wirksamk. in der Natur. In dieser Beziehung ist 
miraculum [suspensionis] talis Dei operatio, qua naturae 
leges, ad ordinem et conservationem lotius universi spectantes, 
revera suspenduntur ‚*) u. damit die Natur nicht zerstört werde, 
muls ein solches Wunder ausgeglichen werden durch ein mira- 
culumrestitutionis, quo naturae leges restituuntur. Die- 
sen Bgr. haben die AKD, welche diese Lehre nur gelegentlich 
berühren, angenommen ; indels bei den meist unbestimmt gehalt- 
nen Deff.”) kann das Uebernatürl. leicht auf den Ursprung bezo- 
gen u. in den verschiednen Einthlgn. ein richtiger Sinn nachge- 
wiesen werden. Nehmlich: 

1) a) Mirabilia [miracula relativa] insoliti! artis et natu- 
rae effectus, qui admirationem s. stuporem spectantibus movent; 
b) miracula [rigorosa, absoluta], eventus, quorum ralio e vi- 
ribus naturalibus omnino repeti nequit. Jene können auch von 
geschaffnen Wesen, Engeln u. Dämonen, diese allein von Gott 
vollbracht werden. Tuomas wollte die eigentl. mirac. suspensionis 
durch diese Eintheilung hervorheben. Doch über die einzelne 
Thatsache an sich ist schwer zu entscheiden, ob sie mirabdle o. 
miraculum sei.) Das Wahre an dieser Eintheilung ist, dafs auch 


3) De Civ. Dei?1, 8: „(Quomodo est contra naturam, quod est 

voluntate Dei, quum voluntas tanli ulique creatoris est rei cujusque 
natura. - Deus in miraculis nihil contra naturam faeit: insolita no- 
bis contra naturam esse videntur, non Deo, quinaturam feeit.““ Bc. 
DG: ‚‚In der K. gehörten stets 2 Momente zum Wunder: über die Na- 
tar hinausgehend u. von Gott selbst gewirkt.‘ 
\ 4) Tuomas unterscheidet 3 Arten: ‚,‚a) Si quid divinitus fit, quod 
natura nunquam facere potest, ut quod sol et retrocedit et stat [!]; 
b) si Deus aliquid faeit, quod natura facere potest, sed non per. iüllum 
ordinem; e) quum Deus faeit, quod consuetum est fieri operatione na- 
turae, tamen absque prineipüs naturae operantibus, ut quum pluit 
sine operätione principiorum naturae.“* s 

5) Qven. I. p. ATl: „Mir. vere et proprie dieta sunt, quae con- 
tra vim rebus naturalibus a Deo inditam cursumque naranalehn, sive 
per exitraordinariam Dei potentiam efieiuntur.‘“ Das Letztre, die 
übernatürl. Causalität, sonach der vollkommen richtige Bgr. des Wun- 
ders, wird gleichgestellt mit dem Erstern, der unnatürl. Wirkung. Br. 
pP. 82: ‚Opera aut effectus praeter ordinem totius naturae ereatae 
Produeti, quique non nisi divina virtute produei possunt.““ 

6) Tuomas: ‚‚Non sufieit ad rationem miraculi, si aliquid fiat 
praeter ordinem alicujus naturae particularis, sie enim aliquis mira- 
eulum faceret lapidem sursum projieiendo ; ex hoc autem aliquid di- 
citur miraculum , quod fit praeter ordinem totius naturae ereatae, 
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Wunderbares geschieht, was offenbar nicht im Dienste des Gottes- 
reichs steht, daher die wunderb. Thatsache erst durch die Person 
des Thäters u. durch ihren Zweck eine rel. Bedeutung erhält; je- 
nes mag durch mirabile, diels durch miraculum bezeichnet wer- 
den. 2) a) Miracula naturae, quae per Deum fiunt in re- 
rum natura sensibus subjecta [in regno naturae] ad propagan- 
dum regnum divinum; b) mir acula gratiwe, quae per Deüm 
fiunt in hominis animo (in regno gratiae] ad ipsum salvandum. 
Die Letztern,, die geistl. Wunder, sind bei weitem die grölsten 
u. sichersten’) da der.von Natur hülflose Mensch nicht ohne sie 
erretitet werden kann; daher die bes. Ausnahmen von den Ge- 
setzen des Gnadenreiches®) innerhalb desselben nicht, wie ge- 
meinlich geschieht, mir. gratiae, 'sdn. als Subdivision, mir. gra- 
tiae spectalis zu benennen sind. 3) a) Miracula potentiae 
sunt verae in regno nalurae vel gratiae mutationes, per div. om- 
nipotentiam; b) miracula praescientiae [vatieinia) sunt 
perspieuae rerum futurarum earumque contingentium praedictio- 
nes, quibus 'eventus respondit, per div. omniscientiam. Die Gabe 
der Weilsagung erscheint in der H. S. als göttl. Gnadengabe zu 
einer bestimmten Voraussicht der Zukunft bes. in rel. Dingen.’) 
Der Mittelpunkt aller Weilsagung ist die messianische Weis- 
sagung th. als Weilsagung auf den Messias, th. als Jesu eigne 
Weilsagung über seine u. der K. Zukunft. Die Bedeutung der 
Erstern ist wie alles Alttestamentl. durch die Erscheinung des 


quo sensu.solus Deus ‚facit miracula. Nobis enim non omnis virtus 
naturae ereatae nota, cum ergo fit aliquid praeter ordinem naturae 
'ereatae nobis notae per virtutem ereatam nobis ignotam, est quidem 
miraculum quoad nos, sed non simplieiter.“‘ 

7) Wenn Lvr. nach Augustins Vorgange sagt, dieleibl. Mirakel seien 
geschehn für die unverständigen,, ungläubigen Heiden, aber nicht für 
uns; die geistl. Mirakel seien die rechten, hohen Mirakel für uns Xten: 
‚so ist dieses nicht als Herabsetzung der äufsern Wunder anzusehn ‘gegen 
die moral. Wirkungen des Xthums, sdn. es sind wahrhafte Wunder, 
die einzigen, in denen sich der Xt mit voller -Gewifsh. einer über- 
»atürl. Einwirkung bewulst wird. Da’der Mensch durch die Sünde von 
Natur tedt ist zur Rel., so ist, wenn durch den H. G. ein neues Leben 
in ihm geboren wird , ‘dieses eine Erweckung, wunderbarer als die des 
Lazarus, eine wahrhaft neue Sehöpfung: Dennoch wirkt auch diese neue 
Kraft, obwohl sie ausgeht von übernatürl. Causalität, auf natürl. Weise 
als wiedergegebne Freib. u. erhöhte Geisteskraft; sonst würde sie den 
‘Geist zerstören. 

'8) Run: „Mutationes animorum ab ordine adminieulorum super- 
naturalium abhorrentes, 2. B. Insp. der Propheten, Bekehrung Pauli.“ 
Sie kommen nicht mehr vor, weil jetzt alle Gnadenwirkung an dieHeils- 
mittel gebunden ist. 

9) mesa2>, rOOpTela, sowohl Voraussicht des Künftigen, als Zustand 
der rel. Begeistrung [aflatus div.) u. die ihr angemefsne Sprache. 1 Cor. 
12, 10. Cf. p. W. 
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Messias erfüllt. Die Andre ist th. vollkommen erfüllt, th. hinsicht- 
lich der K. trösten wir uns ihrer künftigen Erfüllung. Es kann 
aber die Gabe der Weilsagung um so weniger geleugnet werden, 
da sie schon im Reiche der Natur durch die Ahnung angedeutet,'°) 
da die Zeit nur Form des endl. Lebens, die Kenntnifs der Zu- 
kunft aber in Gott ist, u. zur Beförderung des göttl. Reichs mit- 
etheilt werden kann, wodurch die menschl. Freih. so wenig als 
durch die göttl. Allwissenheit beschränkt wird.‘‘) 


10) Man unterscheidet: a) praesagium, praesagitio, Vorahnung, 
ein Naturgefühl bes. von nahem eignen o. der Freunde Unglück, mit ver- 
schiedner Rlarh. u. Lebhaftigk. in verschiednen Personen, als Thatsache 
vielfach bestätigt, nach sr. Entstehung unerklärt; b) divinatio, wovreig, 
priesterl. u. politische Kunst der Alten ; als blose Täuschung hariolatio, 
praestigiae, Wahrsagerei; c) conjeetura , praesumptio, Vermuthung, 
als ungewisser Schluls nach wahrscheinl. Gründen. 

11) Neuere Polemik nach Kr: 1) Weilsggn. sind unmöglich von Sei- 
ten Gottes, denn a) sie setzen Fatalismus voraus, der alle Tugend zer- 
stört; b) würden nur durch Wunder geschehn können, Gott aber kann 
nicht Wunder thun; 2) unmöglich von Seiten des Menschen, a) so fern 
er sich auf keine Weise davon überzeugen kann, eine unmittelb. Offab. 
empfangen zu haben, cf. $. 35. wenigstens nicht vor der Erfüllung, u. 
auch diese könnte durch Zufall geschehn sein; b) der Gl. an Weilsgg. 
hat Schwärmerei, ja Wahusinn erzeugt, da man seine Einbildungen o. 
‘Vorgefühle für göttl. Eingebungen hielt. 3) Weilsggn. werden bei allen 
alten Völkern gefunden, u. noch: jetzt von roben Völkern u. ungebildeten 
Menschen geglaubt. 4) Unwürdige Menschen werden in der H. S. als 
Organe. der Weilsgg. angeführt: Jon. 1, 3. A, 1. 1:Sam. 15, 32 ss. Jo. 
11, 51. 5) Die Weilsggn. des A. u.'N. T. sind meist vieldeutig u. un- 
bestimmt. [Srrauss: Bestimmtere Hinweisungen sind weiter nichts als 
polit. Gutachten, deren Eintreffen dem staatsklugen Blick ihrer Urheber 
Ehre macht; während freilich nicht wenige dieser Weifsggn., bes. de- 
rer, die sich auf Bestimmung des Einzelnen einlassen, niemals in Erfül- 
lung gegangen sind. Jes. 22. 29. 34. 63. 66. Ezech. 38 ss. Hos. 9, 3. 
11,5. Dan. 2, 7.] 6) Viele sind nicht erfüllt worden , namentlich mes- 
sianische : Jes. 29. 34.63.66. Le. 1,32. Act. 2, 30. Mt. 16, 28.26. 32. 
Act. 1,4. Jo. 21,22. 1 Thss. 4, 15. 5, 1ss. 1:-Cor. 15, 51.7) Wirkl. 
erfüllte Weiflsggn. sind post eventum gebildet: Gen. 25, 23. 27,27 s. 
Num. 24, 17 ss. Deut..33. 1 Reg..13,:2. 14, 15. Dan. 7. Mi. 23, 34. 
8) Weder Jesus hat von den Propheten eine hohe Meinung gehabt, Me. 
11, 11. noch Paulus vom Weifsagen, 1 Cor. 13, 9. ef. 13. — Gegen die 
eignen Weifsggn. Jesu insb. [Mr. 12, 40. 16, 21.20, 17 ss. 24,1 ss. 
26, 34. Me. 9, 31.14, 58. Le. 9, 22 s. 18, 31. 5.24, 7. Jo. 2,19 ss.]: 
den Untergang des jüd. Staats konnte damals jeder erfahrne Beobachter 
voraussagen, die hiermit genau verbundne Weilsgg. der Wiederkunft 
Xti ist noch jetzt nicht erfüllt, obwohl die ganze apost. RK. nicht ohne 
Veranlassung durch .Jesuseigne Aussprüche sie nahe erwartete. Gegen 
die Vorhersagung sr. Auferstehung: a) Jesus nahm bei. der Einsetzung 
des Abendmahls einen Abschied für dieses Leben; 5) er empfand auf 
Gethsemane eine Todesangst;, welche bei der Gewilsh. der Auferst. un- 
erklärlich o. unwürdig ist; c) die Jünger hatten nichteine ferne Hoff- 
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Die neuere Polemik gegen die Wunder: überh. betrifft th. nur 
den Ber. ‚des ‚Widernatürl. „ welchen die NKD meist aufgegeben 
haben, ”), th. beruht sie auf der Ansicht einer blos mechanischen 
u. nach der nt ‘Gott unabhängigen Welt, th. auf wirkl. 
Unglauben an eine lebendige Vorsehung u. an einen von der Na- 
tur verschiednen Gott.) NR 
Sssaralle any 2b 


vung, u. gedachten nicht einmal dann der Weilsgg., als sie schon erfüllt 
war ; (d).der Auferstandne: berief sich nicht auf eigne Weilsggn:, dafs 
alles/so geschehn mufste,, sdn.'auf die des A. T.,;von denen wir selbst 
beurtheilen können, dafs sie nirgends die Auferstehung des Messias klar 
verkünden. ZEN | 

+12) Haun. 9.23: „‚Mehrere unsrer ältern Thlen. hatten die falsche; 
weder’ in der H.S. gegebne, noch an sich denkbare Meinung, 'dafs durch 
die göttl. Wirkung bei einem wirkl. Wunder der Näturlauf gestört 0. 
die natürl, Gesetze aufgehoben worden seien.“‘ ‘So richtig dieses ist, 'so 
inconsequent wird bei ‚solcher Theorie noch ein Gewicht auf den Wun- 
derbeweis gelegt, da doch ohne eine Störung des Naturlaufs niemals er- 
kennbar ist, ob ein einzeines. Faetum wahrhaft Wunder , d.i. von einer 
übernatürl. Causalität gewirkt sei. Die meisten NKD mildern den Bgr. 
des Wunders noch mehr: :a) Nach Spinozas Vorgange nahmen Mor. 
Re. u. a. nur relative Wunder [mirabikia] an: 'mutationes a manife- 
stis naturae legibus abhorrentes,, quarum anobis nulla potest.e viri- 
bus naturalibus ratio reddi. b) SeıLer: Das Wunderbare besteht nur 
indem Vorauswissen einer seltsamen Begebenh., z.B. Jesus wulste, dafs 
der Jüngling zu Nain nur scheintodt war. ec) Bonner: Die Wunder ge- 
schehn (durch Präformation, indem bei der Schöpfung in die Natur- 
kräfte der Keim einer aulsero. Begebenh. gelegt wurde , der sich zu be- 
stimmiter Zeit, als das Wunder nöthig war im Plane der Vorsehung, ent- 
wickelte , z. B. es war von Anfang her vorbereitet, dafs Lazarus durch 
die Kräfte der Natur erwachte‘, als Jesus in die Grabhöhle trat. 

13) Bes. Spinoza, Hume, Rousseau, Ammon [bibl. T'heol.], Böhme 
TEnehiridion] u. Strauls haben gegen die Wunder eingewendet: 1) Ge- 
gen ihre moral. Möglichk. von Seiten Gottes: a) Gott als Schöpfer 
der Naturgesetze erklärt ihre Unvollkommenh. u. widersprichtsich selbst, 
falls er sie aufhebt. b) Wunder sind nicht vereinbar mit der Unwandel- 
bark. Gottes, denn diese fordert eine Wirkungsweise nach einerlei Ge- 
setze; noch mit der Allwissenh. , denn indem Gott voraussah , dafs’eine 
wunderbare Wirkung zer Beförderung moralischer Zwecke .nöthig war, 
mulste er. sie'auch von Anfang '’an vorausbestimmen u. dadurch in die 
Reihe natürl. Entwiekelungen einfügen. ec) Gott würde durch Wunder 
die Heiligk. des Sittenges. zerstören n. durch Nährung eines bequemen 
Wundergl. an leibl. Versorgung , übernatürl. Belehrung u: Erleuchtung 
die Tugend hindern. 2) Gegen die moral. uw intellectuelleMög- 
lichk. von Seiten des Menschen : «) Die sinnl. Wabrnehmung einer 
- übersinnl. Ursache ist ein Widerspruch , ‚da wir nur Sinnliches wahr- 
nehmen. Öb) Alles Werden müssen wir nach dem Gesetze der Causalität 
denken. Zum begründeten Schlusse ‘auf eine übernatürl. Causalität ge- 
hört die Kenntnils der ganzen natürl. Causalität o. Naturkraft, die wir 
nicht besitzen. Daher das Wunder nur ein von der Unwissenh. in ‚ein 
vermeintes Wissen verkehrtes Nichtwissen ist. 3) Gegen die bibl. 

Hutterus redivivus. T. Aufl. 11 


ws 
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8.70. ‚Allgemeiner Begriff nach der H. S., Geschichte u. Rirche. 
Im Xihum hat sich Gott geoffenbart als dreieiniger Gott, 
d. i. als der die abgefallne Menschheit durch sich selbst mit sich 
selbst versöhnende Gott. Daher ist der Gl. an den dreieinigen 
Gott als innerlich eins mit dem Gl. an die Versöhnung alleinselig- 
machend, u. ist defshalb im A. T. u. im Alterthum überh. nur so 
weit angedeutet, als der Gl. an die Versöhnung in den Opfern 
vorbildlich angedeutet war.‘) Erst im N. T. ist er geoffenbart, 


Wunder insbes: a) Ueberall im Alterthume u. bei ungebildeten Völ- 
kern findetman Wunderthäter [dieägypt.Zaubrer, Apollonius von Tyana 
etc.] b) Bei der Wundersucht des Zeitalters konnte durch Auslassung 
von Nebenumständen u. durch eingemischtes Urtbeil der Erzähler das 
wunderhafte Ansehn leicht entsteho. Kein bibl. Wunder ist in solcher 
Umgebung geschehn u. von einer Anzahl so hinreichend gebildeter u. be- 
sonnener Menschen bezeugt worden, dafs Selbsttäuschung unmöglich 
wäre. c) Vieles wird als Wunder erzählt, was: als natürlich geschehn 
nachzuweisen ist, z. B. der Gang durchs rothe Meer, das Manna etc. 
Ist aber einmal ein Wunder erklärt, so verschwinden alle, da nur die 
Kenntuifs der nähern Umstände uns fehlt, um auf gleiche Weise zu er- 
klären, was in der Erzählungsweise zum Wunder geworden ist. d) Jesus 
hat die Wundersucht getadelt, u. weder er, noch Paulus, den Wundern 
grofse Wichtigk. beigelegt, Mt. 12, 39. 16, 1 ss. Jo..4, 48. 14, 12. Gal. 
1,8. 2 Thss. 2, 9. e) Auch unbedeutenden o. bösen Menschen, selbst 
falschen Propheten, werden Wunder zugeschrieben, ohne dafs ihre Tha- 
ten äulserlich auf eine bestimmte Weise von göttl. Wundern unterschie- 
den würden, Mt. 12,27. 24, 24.:Me. 13, 22. Le. 11,19..2 Thss. 2,9 ss. 
cf. Deut. 13,1 ss. f) Was die Heilungen Jesu betrifft, so waren die 
Priester, Propheten u. insbes. die Essener [die Heilenden] zugleich 
Aerzte, Jesus aber brauchte gleich ihnen zu körperl. Heilungen äulsre 
Mittel [Me. 7, 32.6, 13. 8, 22 ss, Jo. 9, 6. Sabbathentheiligung, Ermü- 
dung], u. für psychische Heilungen fordert er jene geistige Hinneigung 
[ziorıs], welche die natürl. Bedingung drs. ist, u. konnte in Ermange- 
lung drs. nichts vollbringen, Mt. 13, 58. Me. 6, 5. 8) Die Wunder Jesu 
bewirkten unter den. Juden nur einen flüchtigen Beifall, der mit allg. 
Verwerfung endele ; unter den Griechen ist die R. erst wahrhaft gegrün- 
det worden, fast ohne Wunder. A) Die fortwälsrenden Wunder, welche 
die kath. RK. unter die Zeugnisse ihrer Alleingültigk. rechnet, sind zum 
Theil nicht minder aufsero. u. verbürgt, als die ev. Wunder, — Die 
ältere Polemik in.u. aulserhalb der R. gab die wunderbaren Thatsachen 
zu, leitete sie aber von magischer Kunst u. dämonischer Einwirkung her. 

1) Dagg. die ARD: [Quen:] „„Sieut mysterium S. Trinilatis in V. 
T. libris satis elare est propositum, ita quoque ex iisdem solis divini- 
tas Xti et Sp. S. atque adeo.totum Trinitatis mysterium \adversus 
quoscunque adversarios kbros V. T. pro divinis habentes demonstrari 
potest.‘‘ Sie berufen sich auf Stellen, wo, abgesehn vom Plur, majesia- 
tieus Errj5n, Gott in der Mehrzahl von sich spricht [Gen. 1, 26. 3, 22. 
11,7. Jes. 6, 8.], wo er in sich selbst Subj. u. Obj. unterscheidet [Gen. 
16, 7-13. 18, 1 ss. 19, 24. Bx. 3, 2-15.], wo er dreifach angerufen wird 


nicht wissenschaftlich als L. von der H. Trinität, aber thatsächlich 
dadurch, dafs die drei göttl. Personen im Erlösungswerke nach 
ihrer verschiednen 'Thätigk. sich offenbaren. Gott offenbart sich 
‚als Vater, der die Erlösung beschlossen hat,*) als Sohn, der 
sie vollbringt,‘) als H. Geist, der ihre Folge, das neue göttl. 


-[Num. 6, 24 ss. Jes. 6, 3. ef. Ps. 33, 6. Jes. 48, 12.].. Wichtiger als 
‚diese Stellen, die als grammaticalische Formen o, als poetische Parallelis- 
men erklärt werden können, sind diejenigen, in denen dem Messias göttl. 
Kraft 0. Benennung [Jes. 9, 5 s. Jer. 23,5 s. Mich. 5,1. Ps. 110, 1.] 
a. dem H. G. göttl. Wirksamkeit. zugeschrieben wird [Gen. 6, 3. Ex. 
-31, 3. Mum. 11,29. 24,2. 2 Sam. 10, 10. Jes. 11, 2. 42,1. 48, 16. 
61, 1. 63, 10. Ex. 36, 26. Ps. 51, 12 ss.). In den Apokryphen erschei- 
‚nen die Bgr. von oogia, nvsöua u. Aoyos mitten inne schwebend zwischen 
wirkl. Person u. personifieirter Eigensch. Gottes [Sap. 7-10. 18, 14 ss. 
Sir. 1, 4. 24, 3-40. ef. Proverb. 8. u. 9.]. Was Cıx. zum allg. Aerger- 
nifs behauptete, dals im A.T. die H. Tr. nicht klar offenbart sei, ist Jetzt 
allg. anerkannt, Aber irrig ist der von Hann. p. 214. angegebne Grund: 
„Im A.T. konnte bei der grolsen Geneigth. des Volks zum Götzendienste 
diese L. nicht offenbart werden, da nur die im Gl. an Einen Gott befestig- 
‘ten ohne Gefahr sie hören können.‘‘ Hiernach wäre diese Lehre grofsen 
'heidn. Volksmassen, die zum Xthum übergehn, gleichfalls vorzuenthal- 
ten. Dagg. die griech. KV rühmten, dafs eben durch die Tr. die Neigung 
zum Polytheismus beschwichtigt u. doch der Monotheismus behauptet 
werde. — Die Trimurti der Inder ist Symbol der schaffenden, erhallen- 
den u. zerstörenden, o. wieder in sich zurücknehmenden Natur. Ae- 
gyptische Dreiheit: Gott in sich, der schaffende u. wirkende Gott. 
Platonische o. vielmehr neuplatonische Trias: Gott in sich, als 
denkender u. als schaffender Gott, zo ayadov, vovs u. yvyn. In der 
'Kabbala wird Gott als Urgrund, als denkender u. bauender Verstand, 
u.in den 7 Sephiroth des kabbalistischen Baumes [nach dem milsver- 
standnen Jes. 11, 2.) o. Darstellungen Gottes wird das materielle u. gei- 
stige Zurückstreben des durch die Weltschöpfung aus Gott emanirten Da- 
"seins vorgestellt. Im altnordischen Triglaf war Odin, Thor u. Freya 
der höchste Gott, die schaffende u. die erhaltende Kraft. 

2) Jo. 3, 16: Oöra nyannosv 6 Yeös ToV x00uoV, Gore Tov viov 
"adrod rov wovoyEvi) Föwnev,iva as 6 NIoTeiaw eig aurov, un anoAntaı, 
"GR Eym Curyv aiewuov. 17, 3: Adım Eoriv 7 aisvıos Con, va ywoorwoi 

oe 70v uovov aAmdwov Heov, nal 6v an&orsılag’Imoodv Xguororv. 

3) Jo. 1,1: Ev &oym mv 6 Aöyos, nal 6 Aöyos nv ngös rov Heov, rai 
eos mv 6 Aoyos. 2: Havra Öi ourod Eyevsro. 14: Kar 6 Aöyos oe 
EyEvero, nal Eonyvwosv Ev naiv. 14, 11: Dliorsvere noı, ori &yo &v To 
norol, nel 6 merng &v Euoi. Ihm wird zugeschrieben: vorweltl. Dasein 
Jo. 8, 56 ss. 17,5. Phil. 2, 6 ss. Hbr. 1, 10 ss. Allwissenheit Mt. 11, 
27. Jo. 6, 46. 16, 15. 30. Allmacht Mt. 11, 27.28, 19. Le. 10, 22. 
» ‚Weltschöpfung u. Regierung (C0/. 1, 16 s. 1 Cor. 8, 6. Hör. 1,25. 10. 
Erweckung der Todten u. Weltgericht Jo. 5, 21 ss. Mt. 7,22 ss. 25, 
31 ss. Phil. 3, 20 s. göttl. Verehrung det. 1, 24. 7, 59. Rom. 9,1. 10, 
125.1 Cor. 1, 2.2 Cor. 12, 8. Hbr. 4, 16. 4poe. 5, 8-14. 7, 12. Dagg. 
die Stellen , in denen Xtus Deos genannt wird, th. exegetisch, wie Le. 
1, 16. Rom. 9,5. Tit.2,13. Hör. 1,8. 1Jo.5, ai RES, 
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‚Leben zu allen Zeiten der K. mittheilt.*): Darum ist als Summa. 
des: Xthums der Gl: an Vater; Sohn u. H. Geist in der Taufformel 
‚ausgesprochen.”) A ER de: 

‚Se ist es überall geschehn, dafs das Xthum als rel. Geist'that- 
‚sächlich in die Welt trat; der K. blieb seine Auffassung als»Lehre 
überlassen. Sie bildete sich an der Taufformel, die sich zum Symb. 
apostolicum entfaltete, im Ggns. der Ebioniten, welche die 
-göttl. Natur in Xto entw. ganz verleugneten, o. nur für die eines 
am wenigsten Jo. 20, 28., th. kritisch , wie det. 20, 28. 1 Tim. 3, 16. 
einigem Zweifel unterliegen, auch nach dem Sprachgebrauche jener Zeit 
nicht entscheidend sein würden, ef. Ps. 82, 6. Jo. 10, 34-36. — Am. 
"unterscheidet in der H. S. 4 Bedeutungen eines Sohnes Gottes : a) phy- 
sisch der Mensch, wiefern er von Gott geschaffen ist, Gen. 5, 1. Le. 3, 
38. b) politisch, Könige u. Obrigk. als Gottes Stellvertreter, Ps. 2, 
7. Mt. 21, 9. c) ethisch, der Fromme als Gott ähnlich, Gen. 6, 2. Mt. 
5,45. d) ideal, übermenschl. Geister, Job. 1, 6. Sap. 9,1 ss. Jo. 1,18. 

4) Jo. 16, T: ’Eav un äntldw „6 maganimcos ovn Ehevoerau ngös 

duäs. Euv ÖE Mogevdo, newpo avrov ngos vmäs. 13: Orov 08 &A9n 
„Eneivog, To nvevwa 17S dlmdsias, Öönynosı vuäs Eis mäcav vıv Alı- 
Yeiov. 1 Cor. 6, 19: TO ooua öudv vads vod £v dulv äyliov nveuuaros 
2orw, od &yste amd HEod, nal odn Lore &avrow. Act. 15, 28: "Bdo&s 
co Oyly nvsvwarı nor nuw. Qf. 1 Ptr. 1,10 ss. Jo. 3, 5. Rom. 8, 14. 
1 Cor. 2, 12. 3, 16. Eph. 1, 13. Gal. 3, 14. Aect..20,.28. Er wird Gott 
„genannt Act. 5, 3 ss. 1.Cor. 6, 19. [ef. 3,16.) 2 Cor. 6, 16. Ihm werden 
beigelegt: göttl. Eigenschaften 1 Cor. 2, 10.ss. 12, 8:55. , göttl. Wir- 
kungen Mt.12,28. Jo.16,8 ss. Rom. 8,9 ss. Gal. 3, 26. 1 Ptr. 1, 10:ss. 
göttl. Ehre Mt. 12, 31 s. 1 Cor. 3, 16., überh. göttl. Persönlichk. durch 
„Zusammenstellung mit den andern göttl. Personen u. Unterscheidung von 
dus. 1 Cor. 12, 4-6. 11. 1 Ptr. 1,2. ef. nt. 5. Schon auf dem Wege 
zum Ungl. steht das gewöhnl. Zugeständnifs der NKD, dafs der H. G. 
nicht blos metaphysisch als göttl. Person erwähnt werde, sdn. auch 
dynamischals Wirksamk. Gottes, o. subj. u. ethischals ehristl. 
Leben; denn wo dieses zugestanden würde, dürften auch die andern 
Stellen als blose Personificationen erscheinen. Vielmehr wird eine Wirk- 
samk. Gottes nur darum als H. G. bezeiehnet, weil sie wirklich der H. 
G. als wirkend ist, u. chr. Leben nur darum, weil es wirklich der dem 
Menschen einwohnende H. G. ist; obwohl nicht in allen Stellen seine 
göttl. Persönlichk. mit drs. Klarh. ausgesprochen sein’kann, zumal 
nicht im A. T., wo sie als solche noch gar nicht bekannt war, aber über- 
allist sie als solche. \ 

5) Mt. 28, 19: Ilogsvößvres undnrevoare mavre va &dvn, Bamri- 
Lovreg MUTOVS EIS TO Ovoua TOO TTATEOS, Kl TOD viod, zul Tod Aylov MVEv- 
4warog. In Bezug hierauf 2 Cor. 13, 13: ‘H yagıs rov xvpiov’Imoou Xor- 
Tod, Kal 7 Ayarım Tod VEoV , xal 7 nowumwia Tod üyiov nveiwarog werd 
xavrow ducv. Dagg. eine durch mystische Interpretation 'entstandne, 
w. seit dem 6. Jhh. allmälig in den Text aufgenommene Glosse die ein- 
geschlossnen Worte in 1 Jo. 5, 7 s: "Orı zoeis slow oi uaprögodvres 
[ev 7E odgavg" 6 marng, 6 Aoyos nal To äyıov mveuun‘ nal odros Li 
zgeis Ev eioı. Kal vosis siow 01 wagtvgoüvzes &v m yy]' To nvevua nal 
To vIWp nal To alwa' Kal ol TgEls &ısro &v eiow. 
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Engels 0. Erzengels hielten, der-Sabellianer, welche die göttl« 
Personen nur für verschiedne Wirkungsarten der-Gotth. achteten,. 
u. selbst unter manchen Schwankungen der KV, welche th. durch. 
die alterthüml. Bedeutung von 10y05 u. Ilveüua zur Verwechs- 
lung beider Personen, ih. durch die Stellen der H.S. von der frei- 
willigen Unterordnung Xti hinsichtlich des Erlösungswerkes u. sr. 
menschl. Natur,‘) zu einer Subordination 'sr. göttl. Natur unter 
dem Vater veranlalst wurden. Aber immer galt in derK. aueh die 
Wahrh., dafs Sohn u. Geist aus dem Wesen des Vaters hervor- 
gegangen sei, schon Tertullian bezeichnete ihrVrh. als Trinitas, 
u. als Arius den Sohn nur für das erste Geschöpf.erklärte , wel- 
ches die Welt geschaffen habe, wurde gegen ihn zu Nicäa 325 
die Wesensgleichh. der Sohnes [öuoovoia] mit: dem Vater aus- 
gesprochen, gegen die semiarianische Lehre einer blosen Aehn- 
lichk. vertheidigt, gegen die Pneumatomachen zu Konstan- 
tinopel 381 das gleiche Vrh: des Geistes anerkannt u. beides im 
Symb. Nie. festgestellt. Vornehmlich durch Augustinus wurde 
das innere Vrh. der 3 göttl. Personen im Lehrbgr. der Trinität 
vollendet, als dem nothw. Schlusse daraus, dafs nur ein Gott ist u. 
doch 3 göttl. Personen in der Xtenheitssich offenbarten. In der röm. 
K. wurde dasAusgehn des H.G. auch vom Sohne [ ifioque] gelehrt u. 
seit dem8. Jhh. unter dem Widerspruche der griech.K. ins Symb. 
Nie. eingeschaltet. Der ganze Lehrbgr. on im Symb. Athan. 
niedergelegt,’) unverändert in. die S. B..der ev. K.aufgenommen,°) 


= 6), ME.:.195 175:.J0.,8,,,285 84 28.17.53. 4: Cor:,1135:3.: 13,28. 
Eph..1, 17. Hbr. 5,8. 

"N. Symb. Athan. v. 3-26: ,‚Fides Catholica haee. est, ut unum 
Deum in. Trinitate et Trinitatem in unitate veneremur, neque confun- 
dentes personas, neque substantiam separantes. Alia est enim persona 
Patris, alia. Filii, alia Spiritus Sancti. Sed,Patris et Filii et Spiritus 
Sancti una est Divinitas, aequalis gloria, coaeterna:majestas. Qualis. 
Pater, talis Filius , talis Spiritus Sanetus. - Deus Pater, Deus Filius, 
Deus Spiritüs Sanctus;; et. tamen. non tres Dii, sed unus est Deus. 
Dominus Pater, Dominus Filius et Dominus, Spiritus Sanctus ; et ta- 
men non, ines Domini,, sed unus est Dominus; quia , sieut singulatim 
unamquamque personam Deum ac Dominum confiteri., christiana ve- 
ritate compellimur. : ita tres Deos, aut tres Dominos. dicere, catholica 
religione prohibemur. Pater a.nullo est factus, nee ereatus, nec. geni- 
tus.. Filius a Patre solo.est, non faetus, nee ereatus, sed genitus. Spi- 
ritus.Sanctus.a Patre.et Filio, non. factus., nec creatus, nec genitus, 
sed, procedens. - Et in.hac Trinitate.nihil prius aut posterius, nihil 
majus aut minus. sed totae Ires personae coaeternae sibi sunt et coae- 

- quales., ita,ut per omnia et. Trinitas. in unitate et unitas in Trinitate 
veneranda. sit. Qui. vult ergo salvus. esse, ita de Trinitate sentiat.‘* 
8). 0.4. 9: „„Eoclesiae magno consensu apud nos.docent, Decre- 
tum Nicaenae Synodi de.unitate essentiae div. et de trıbus personis 
verum et sine ulla dubitatione eredendum esse. Videlicet, quod sit una 
essentia. div., quae et appellatur et est Deus, aeternus - ereator et 
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u. als das heiligste Mysterium der en en. a 

.. Gegensätze vertheidigt.) i 
$. 71. Dogmatische Au 

Trin um est, quod in essenlia unum, ires habet subsistendi. 


conservator omnium rerum =: et kamen ires siat personae , afusdam: 
essentiae et potentiae, et coaeternae, Pater et Filius et Spiritus San-ı 
ctus. Et nomine personae utuntur ea significatione , qua usi sunt. 
in hac causa scriptores ecc., ut eurilee, non partem aut qualitatem 
in alio, sed quod proprie subsistit.““ A. C. 50: ‚‚Una essentia divina, 
individua, et tamen tres dis a personae ejusdem essen-. 
liae.‘* A. S. 303: ‚‚Pater, Filius et Spiritus Sanetus, in una divina 
essentia et natura, tres distinctae personae, sunt unus Deus, qui 
creavit coelum et terram. Pater a nullo, Filius a Patre genitus est, 

Spiritus Sanctus a Patre et Filio procedit. Von Pater‘, non Spiritus 
Sanetus, sed Filius homo factus est.“ 

9) Gegner: 1) Antitrinitariero. Haitarion] welche die Tri- 
nität offen verwarfen. a) Ebioniten, Judenchristen: Jesus Messias 
als Mensch 0. Engel. 5) Socinianer: Jesus bloser Mensch, aber vom, 
H. Geist erzeugt, von Gott belehrt, nach der Himmelfahrt zum Lohne sr. 
Tugend mit der Weltherrschaft betraut. c) Rationalisten: Jesus 
bloser Mensch u. Urbild der Menschheit, menschl. Schicksale unter- 
worfen. 2) Tritheiten, welche in der Ueberspannung des Ggas. 
3 Götter zu lehren schienen. Die Monophysiten Jo. Ascusnages um 
560 u. Jo. Philoponus, Aristoteliker zu Alexandrien, gest. um 610. 
Roscellin u. Abälard vielleicht mehr Modalisten. 3) Modalisten 
o. Sabellianer: Die Personen sind nur Modalitäten u, Wirkungsar- 
tea der Gotth., die Trinität also aur ideal, ohne realen Unterschied der 
Personen. In mannichfachen Modificationen: a) Praxeas gg. Eade des 
2. Jhh., seine Anhänger Patripassiani, Seomaoytrraı, Monarchiani. 
b) No&tus v. Smyrna, Sabellius von Ptolemais, Paulus v. Samo-_ 
sata, Bisch. v. Autiochien [seine 269 beschlofsne, 273 vollzogne Ab- 
setzung betraf mehr s. Wandel als Gl.] im 3 Jhh. e) Photinus, Bisch. 
v. Sirmium, entsetzt 351. d) Zur Zeit der Reformation Anabapti- 
sten u. Philosophen wie Servet. e) Die meisten neuern pantheist. 
Philosophen. A) Subordinatianer: Die göttl. Personen sind glei- 
chen Wesens, aber Sohn u. Geist dem Vater als ihrem Urgrunde unter- 
geordnet. Viele vornicänische Väter, die Arminianer u, die 
meisten NKD, welche zwar eine Gotth. des Sohnes u. H. G! zu behaup- 
tea meinen; aber eine untergeordnete u. abgeleitete Gotth. 
hat innerhalb des Monotheismus keinen Sinn. 5) Arianer: Der Logos 
ist Welt-Schöpfer u. Regent, selbst aber am Anfange geschaffen vom 
Vater. Die Nachfolger des Arius theilten sich in Semiarianer 
[Huıagsıoı, “Owosovoıaoraı, nach ihrem Haupte Eusebius, 
Bisch. v. Nikomedien , Eusebianer], welche den Logos zwar nicht 
für Öwoovaiog, aber für öworovoros TW argt hielten; u. in strenge 
Arianer [’4vowoto:ı, nach ihren Führern : Aötianer, Buno- 
mianer, Acacianer], welche den Logos für &vowouog 0. Eregovoros 
achteten. Aus den Erstern gingen durch Macedonius, Bisch. von 
Konstantinopel, die Ivsvunrowayoı o. Macedonianer hervor, wel- 
che, semiarianisch hinsichtlich des Sohnes, den H:&. für das unter- 





8.71. Docmarıscae Aussienung. | 21. 1 167% 


modos.‘) Essentia div. [substantia, natura, oboie, pucıg,, 
Seen) est vis infinita, qua Deus est.’) Persona div: [n000- 
WNoV , ÜNOOTUOLG, Üpıorausvov] est divina ipsius conseientia, 
per se libere agens, omnium perfectionum particeps, in essentia 
div. subsistens.°) Trinitas div. est ea Dei relatio,*) qua in’ 
una essentia div. tres subsistunt”) personae divinae: Pater, Fi-' 
dus et Spiritus Sanetus, unus Deus.°) Relatio absolitur ae- 
qualitate, distinctione etimmanentia, 
geordnete Geschöpf des Vaters u. Sohnes [dı@xovos , vmno&rns , wrioue] 
ausgaben. 

_ 1) Hor. 9.283: „Triple est, quod e tribus est compositum. 
Trinum Deum dieimus, sedtripliecem dicere chr. religione prohi- 
bemur. Rectius germanice vocatur Dreieinigkeit, guam Dreifaltigkeit.‘* 

2) Quen: ‚„‚Ipsa Dei quidditas, per quam Deus est id, quod est.“ 
Hor: „Natura Dei spiritualis et independens, tribus personis divinis 
communis.‘‘ Bme: ‚„Complexus perfeelionum div., quibus ab omnibus 
alüis rebus distinguitur.‘“ Bun. unterscheidet: ‚„„substantia, ea na- 
tura, in qua inest visagendiinfinita, essentia, complexus omnium! 
perfectionum infinitarum.‘“ SL u. ARD sind bedenkiich ‚gegen den Aus- 
druck Substanz, th. weil er als seinen Ggos. den in Gott unzulässi- 
gen Bgr. des Accidens einschlielst, th. weil durch substantia sowohl 
ovoia als Vrooraoıs bezeichnet wird; indefs ist dieser Ausdruck durch 
die Beziehung auf öuoovoia, consubstantialitas, gegeben u. bedingt. 

3) C. A. 9: [4.] ‚Non pars aut qualitas in alio, sedquodproprie 
subsistit.‘“ Mer: ‚‚Substantia individua, intelligens, incommuniea= 
bilis, sustentata in alia natura.“ Gru: ‚‚Subsistens individuum, in- 
telligens incommunicabile, non sustentatum ab alio, s. ipsa essentia 
divina certo charactere hypostatico insignita ac proprio subsistendi 
modo a reliquis distincta.‘‘ Buc: ‚‚Suppositum intelligens in Deo.‘ 
Ann: „Individuum subsistentiae incompletae, per se libere agens, et 
div. perfectionum particeps. Subsistentia vero incompleta est is ex- 
istendi modus, quo individuum aliquod sine quodam alio, per quod 
subsistit, non potest esse.“ 

4) Als inneres Vrh. in Gott [relatio] wird die Tr. von allen ARD 
angesehn, nicht als altributum, weil sie nicht als wesentl. Merkmal 
zur Idee des vollkommensten Wesens gehört. ' Dagg. Ruu: ,, Trinitas 
est illud attributum naturae divinae, quo communis est tribus in- 
dividuis, co&xistentibus quidem üllis, sed’vere diversis.‘‘ 

5) Es wird unterschieden: Existenz, wiefern jede göttl. Person 
‘Gott ist durch sich selbst, weil sie Theil hat an der göttl. Essenz, Sub- 
sistenz, wiefern jede göttl. Person eine bestimmte Person ist erst 
‘durch die andre; jenes das Abstracte, diefs das Conerete, z. B. Filius 
ezistit in se ipso, qua Deus, subsistit in essentia div. per Pa- 
rem, qua Filius est. Diese Unterscheidung ist nothw., weil jede Per- 
'son als Gott absolut, u. dennoch als Person in bestimmter Relation ge- 
“dacht werden mufs. 

6) „„Gott““ bezeichnet a) essentialiter [substantialiter ov- 
‘wıwdwg] das allen 3 Personen Gemeinsame, die Gotth., essentia div. Jo. 
4,24. b) personaliter [öroorarınas] eine einzeloe Person, Jo. 1, 
1., wiefern in ihr die göttl. Essenz vollkommen enthalten ist; daher ist 
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dl 4deqwalitas,personarum est consubstantialitas,, 
öuoovoie, qua, euique personae. divinae una, eadem et indiwisa, 


essentia, divina compelit.‘) 


IL, Distinctio [non diversitas] est character kyp 0- 


St 


staticus s. personalis i. e. complexus notarum,, quibus 
singulae personae divinae realiter a se invicem discernuntur. %. 
Notae [yvugiouore] sunt vel internae, quae subsistendi. in 
essentia div. modum [vgönou ünagSewgl, velexternae, quae, 
revelandi in rerum universitate modum [t00nov anonaAvrpewg] 
designant. 1) Notaeinternae s. opera ad intra [imma- 
nentia] sunt rationes. trium personarum aeternae, quibus defini= 
tur earum subsistentia. Cogttantur vel. tanquam actus, vel tan- 
quam notiones. a) Actus personales vocantur in, Deo 
operationes, quibus definitur subsistentiae Irium personarum ra- 
bio. Sunt.duo: gemeratioet spiratio. a) Pater generat 
Filium, spirat. Spiritum S. i. e. ex-aeterno fuit ratio, qua Fin 
lius et Spiritus S. subsistunt utpote tales in essentia div.’) Ps. 
2,7. 4et. 13, 33. 8) Filius generatur.a Palre, spirat cum 
Patre Spiritum S. y) Spiritus S: procedit [Ennoosveron, 


der Vater Gott, der Sohn Gott ete., aber. es; sind nicht,3 Götter, sdn. 
ein. Gott, denn in jeder Person ist dieselbe göttl. Essenz. Mumero unus 
est Deus, per hypostases determinatus. AR 

7) Personae sunt öwoovoso.. Unnöthig wird hinzugefügt : coaeter- 
nae.et coaequales, denn so könnten alle göttl. Attribute beigefügt wer- 
den ; es liegt aber in der Wesensgleichheit, dafs sie. alle aufgleiche Weise 
jeder göttl. Person zukommen. le, 

8) Sie sind verschieden: a) nicht essentialiter als: Zria subje- 
eta.physica [Tritheism], denn ihre Essenz ist dieselbe; b) nicht 2 o mi- 
naliter als tria subjecta logica [Sabellianism]; e) sdn. realiter, 
durch wirkl. persönl. Verschiedenh. Bei den hierüber gewöhnl. Formeln-: 
tria subjecta moralia, quae per actus certos a seinvicem.differunt ; in 
Deo concretive spectato ires insunt actus interni a seinvicem realiter 
distincti;-ist zu bemerken, dafs diese actus nicht als blose Thätigkei- 
ten nach Aulsen, Offenbarungen, anzusehn sind, sdo. als solche, durch 
welche die Subsistenz. der Personen selbst gegenseitig bedingt ist. 

9) Die gewöhnl. auch von den meisten ARD angenommene Forniel 
der KV: generatio est actio, Patris, qua divinam, essentiam. cum Filio 
communicat, ist minder richtig, weil die göttliche Essenz jeder Person 
zukommt durch sich selbst, also nicht erst, durch eine Mittheilung des 
Vaters, — Die Handlung ist nicht als eine vergangne aufzufassen, auch 
nieht als von Ewigk. her geschehn, sdn. als eine durchaus zeitlose, für 
welche die, stete Gegenwart wenigstens das richtigste Bild. Quen. /. 2. 
330: ‚„„Generatio non fil derivatione aut transfusione, nee actione, 
quae incipiat aut desinat, sed fit indesinente emanatione, eui simile 
nihil habetur in rerum natura. Pater Filium ab aeterno genuit, et 
semper gignit, nec unguam desinet gignere.‘“ Ueber den, Unterschied 
von generatio u, spiratio Br.p. 191: „‚Differre generationem 
Filii et spirationem Spiritus Saneti certum est; modum. autem, quo 
differant, plenius definire non possumus.“ 
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spiratur] a Patre Filioque. Jo, 15, 26:.b) Notionesiperso- 
n.a.be s, sun, cum sigmific ativae, quae singulis personis,com-, 

elunt: innascibilitas et paternitas Patri, spiratio, 
Teckkze] ‚Patri ae Filio, filiatto, Filo, processio [spiratio 
passiva]. ARIESOR, S., tum, constitutivae, s.proprielates, 
person.ales, quae ıpsum cujusque personae characterem hy-, 
postalicum constituunl:. paternitas, filiatio et proces-. 
sio. ) 2) Notae emternae.s. opera ad,exzira.|irans- 
euntia], sunt. aclus, quibus. Deus in,rerum uniwversilate persona- 
rum ‚Trinitatem manifesiavit. a). Opera oecomomica ti. e. 
ea, quae Deus facit ad reparandam. generis, humani salutem .ae- 
ternam.‘'). £ Anl. 10. «) Pater ablegavit Filium ad homines red- 
imendos, Jo. 3, 16. ei mittit Spiritum. S. ad homines regeneran- 
dos et. sanctifieandos, Jo. 16,7 ss. 8), Filius redemit genus hu- 
manum. et mittit Spirilum S. /) Spiritus S. mitlitur in anımos 
hominum, eosque parlieipes reddit salutis per Atum partae.‘”) 
b) Opera atiributiva [appropriativa] t. e. ea, quae, quam- 
quam sint tribus personis communta, tamen in Sc. S. plerumque 
adseribuntur singulis.”*) a) Pater creavit, conservat et guber- 
nat omnia per Filium. Gen. 1, 1ss. Ps. 33, 6. Jo. 1,3. Eph. 1, 
4. Rom.. 8, 29. 8) Felius ereavit mundum,  mortuos resuseitabit 
atque: jJudicium extremum: exercebit. Col. 1, 16. Jo. 5, 27.ss. 
Mt. 25, 31. y) Spiritus: S. inspiravit prophetas. 2 Sam. 23, 28. 
2 Ptr.1, 21. 

410) Dagg. seit Buc. diese Eintheilung gewöhnlich als dreifach u. 
blos als logische Formel angegeben wurde, nehmlich dasselbe Merkmal 
als Verbum actus personalis, als Adjectiv proprietas personalis, als 
Substantiv notio personalis, z. B. Pater generat Filium, Pater est 
generans, Patri convenit paternitas. 

11) Die gewöhnl. Def: quae Deus fecitper Xtum, ist zu eng, 
dena auch die Propheten, welche. den Messias verkündeten, wie der H. 
G., der die.K. regiert, gehören zum Erlösungswerke,, das nicht etwas 
Vergangnes, sdn. etwas Fortdauerndes ist, denn.die notae externae ge- 
hören zwar in. die Zeit, umfassen aber alle, Zeit, während die internae 
ganz aulser der. Zeit. sind. 

12) Einige fügen bei: Sp. S. formavzt. [Mt, 1,18 ss.] etunzit [e. e. 

‚ donis extraordinarüis insiruzit, Mt. 4, 1. Jo, 3, 34, Act. 10, 38: ef. 
Ps. 45, 8], humanam Jesu. naturam.. Allein, obwohl sich die Sache so 
verhält, scheint doch nicht angemessen, hier, wo.die 3 grolsen Thatsa- 
chen der Erlösung ausgesprochen werden, jene einzelnen: Thätigkeiten 
hervorzuheben, da mit dms. Rechte auch. andre, wie. die Insp- der H. S, 
etc. genannt werden mülsten. 

.... 13) Es läfst sich hiervon kein Grund denken, als einesth. weil.der 

- H: G. sich zu unsrer Vorstellungsweise herabgelassen hat, nach ‚welcher 
uns eine bestimmte göttliche Thätigk. der einen o. andern göttl. Person 
am angemessensten scheint; andernth. weil er uns dadureh hat belehren 
wollen, dafs, obwohl die Trinität sich nur dureh das. Erlösungswerk in 

_ wahrbafter Verschiedenh. offenbart, dennoch auch in der allg. Offnb. o. 
in den einzelnen Thatsachen der Erlösung Gott als ein dreieiniger wirke. 


») 
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II. Ex aequalitate et distinctione redundatimmanentia 
s. TEOLYWENOLG, qua una persona propter essentiae unitatem 
est in altera.*) a Er RB TANTE 
' Hauptdefinition: Quen: 1) Pater est prima persona Deita- 
tis, quae ab aeterno Filium genuit, et cum Filio Spiritum S. 
spiravit, intra complexum essentiae div. simplieissimum, atque 
in’tempore cum Filio et Spiritu S. omnia creat, gubernat, mit- 
tens Filium Redemptorem, et Spiritum $. Sanctificalorem hu- 
mani generis. 2) Filius est secunda persona Deitatis, a Patre 
ex aelerno, unius ejusdem numero essentiae communicatione |?] 
vere, proprieque, modo tamen hyperphysico et ineffabili genita, 
missa vero in tempore a Patre inmundum, utin assumpta humani- 
tate opus redemptionis perficeret, et mittens Spiritum S. 3) Spi- 
ritus S. est terlia persona Deitatis a Patre et Filio, unius ejus- 
demque numero essentiae div. communicatione [?] uno actu in- 
divisibili et aeterno, modo ineffabili producta, missa in tempore 
a Patre et Filio ad regenerandum et sanchjficandum corda sal- 
vandorum.““'°) an 
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Diese dgm. Bildung der SL u. AKD wird von den NKD geta-- 
delt, weil sie nicht in der H. S. enthalten sei u. vergeblich das un-. 
ergründl. Mysterium des göttl. Wesens zu begreifen suche. Al-. 
lein da in der H. S., wie sie zugestehn, ebensowohl die L. von 
einem Gotte, als von der Gotth. Xti enthalten ist: so ist die L. 
von der Tr. die nothw. Folgerung, u. ihre dgm. Ausbildung setzt: 
nur dieBgr.klar auseinander, welche wesentlich in derH. S., wört- 
lich in der KL gegeben sind; weit entfernt, das Mysterium mit 
dem Verstande begreifen zu wollen, stellt sie es nurin seinen we-. 

14) Als megıygWgnoısessentialis verschieden von megıy4W- 
@noıs personalis, dem Vrh. der göttl. u. menschl. Natur in Xto. 
Der ausführlichere Lehrbgr. nach Quen. I. p. 328: ‚, Owoovolas eonse- 
quentia sunt: 1) ITegıyagnmoıss. Evumagkıs, eircumincessio, im- 
manentia et inewistentia mulua et singularissima, qua una persona 
propter essentiae unitatem est in alia. Jo. 14, 11. 17, 21.2) Pers o- 
narum aequalitas, ul nulla persona major, nulla minor sit. 3) 
Perfectissima omnium perfectionum essentialium 
communio. 4) Tavröorns s. identitas tum ipsorum operum 
div. ad extra, tum modiagendi, ut ravra ol Öuolus agant, Jo.5, 19. 
quamquam non eodem .ordine.‘‘ { 

15) Br: „Pater est prima persona Divinitatis, non genita, nee 
procedens; sed ab aeterno de sua substantia gignens Filium, et cum 
Filio ab aeterno spirans Spiritum 8. Filius est secunda persona Di- 
vinitalis, ab aeterno a Patre genita. Spiritus S. est tertia persona 
Divinitatis, non genita, sed procedens ab aeterno a Patre et Filio, 
Deus ratione essentiae et personarum simul spectans [B. e. Trinitas] 
deseribi potest, quod sit ens spirituale, a se, in Patre, Filio et Spi- 
ritu S. subsistens.“* ’ u 
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sentl. Momenten auf u. schützt es wider offne'u: heimliche Geg- 

ner. Weil aber der @l. an den versöhnten Gott möglich ist ohne 

seine bestimmte Auffassung in der L. von der Tr: so mufs frei-: 
lich die Nothw. dieser L. zur Seligk. auf den lebendigen Gl: an 

Vater, Sohn u. Geist beschränkt werden. Allein die Ausbildung’ 
dsslb. zum Dogma war nöthig nach allg. Gesetze u. wider ein-' 
dringende Ggns. Man kann daher zwar den Gl. besitzen ohne'die 
dgm. Formeln : wer aber diese mit voller Einsicht verwürfe, würde 
folgerecht auch den Gl. an die Tr., dessen wissenschftl. Darstel- 
lung sie sind, verworfen haben; u. in der That ist die Opposition 

der NKD nur eine Folge ihres versteckten Subordinatianismus 0. 

Sabellianismus. Daher ist die hypothetische Nothw. der dgm. 

Ausbildung zu behaupten. '‘) 

Auf eine Bestreitung aus V.ernunftprineipien hat sich die KL 
nicht einzulassen, da sie diesen vielmehr alles zugesteht, was sie 
verlangen, dafs die Tr. über die Vft., u. sobald diese über sie ur- 
theilen will, auch wider die Vft. sei.”) Dean die Vft., weil sie 


1) Car. III. p. %s. ‚‚Fides catholica non in hac loquendi formula 
praecise sila est, quod tres sintpersonaein una div. essentia, 
sed in eo, üt sincere credamus, Patrem, Filium.et Spiritum S. unum 
esse Deum, - ut per omnia et unitatem in Trinitate et Trinitatem in 
unitate veneremur. - Gemina illie loguutionis ülius necessitas statui- 
tur a S. Augustino: altera ab humani eloquü inopia, altera ab 
haereticorum versutia. Primo dietum .ita fuit, quum non liceret ali- 
ter, ut aliquo saltem modo explicareturineffabilis illa unitatis et Tri- 
nitatis ratio, non utillud diceretur, sed netaceretur. Deinde 
ita diei debuit, ut hoc velut Symbolo Ecelesiae sententia averisimih- 
bus aliorum loquutionibus discernerelur, et ew insidiis latitantes pro- 
traherentur haeretici. Patet igitur, quo paclo necessariae sint illae 
‚formulae; non quidem absolute, sedex hypothesü tum decla- 
randae öo&odo&las, tum dignoscendae Eregodofias, tametsi hujus vi- 
deatur:potior esse, quam illius ratio. Nam absque: haereticorum ver- 
sutia. lieeret utique Ecclesiae Doctoribus verbis Seripturae unice ac- 
quiescere in tradendis fidei artieulis.““ 

+2) Quen: ,,Mysterium Trinitatis, quod est önto voiv, önto Aoyov 
no) dmeo raoav norohmyır, ex ratione naturali oppugnari non debet, 
expugnari non potest. Nec ex ratione naturali s.. a priori s. a poste- 
riori demonstrari, aut probari potest: Illaeque congruentiae natura- 
les et analogia rerum ereatarum cum hoc fidei mysterio non divinam 
‚Jidem, sed opinionem tantum humanam generant.- Aequidem possibi- 
Jitas hujus mysterii e naturaelumine haberi potest, cum rationi, pro- 
pria prineipia eonsulenti, absurdum et impossibile videatur.““ Hs. 1. 
A: ,‚Es widerspricht‘ 1) dem Denkgesetze, dafsein Theil gleich dem Gan- 
° zen, das Ganze gleich jedem Theile sei; 2) dem Gesetze der Causalität, 
dafs generatio, wie auch gedacht, eine ursächl. Handlung, aufser der 
Zeit erfolge; 3) der Idee des Absoluten, indem der character hypost. 
entw. etwas Zufälliges, sonach Unvollkommaes ist, das in Gott nicht ge-' 
dacht werden kann, :o. etwas Wesentliches u. Vollkommnes, dann würde 
diese Vollkommenh. den andern Personen abgehn.‘* 
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nichts von der. Versöhnung; weils, ‚kann auch nichts, von. der Tr.. 
- wissen... Gegen .die,beigemischten hist., Gründe,ist die KL\leicht, 
zu vertheidigen.°), ole:si. wanderten Sugritzed Anihe 
Die Speeulationen über die Tr. sind allezeitiin der K. gedul-. 

det worden, wiefern sie den kirchl. Lehrbgr..unverrückt lielsen; 
u..nur, durch annähernde Begriffe. o. Bilder. ihn dem menschl. ‚Gein, 
ste,zu.verständigen o. zu versinnlichen suchten. *) Indels; ist die-, 


Sri HTT | dein BREITEN ENT U) 
..3) Nach Ku: ‚‚a) Die Bibelstellen-als Prämissen des Schlusses, durch. 
welchen die. Tr. aus der. H, S. abgeleitet wird, fordern eine entgegenge-. 
setzte Erklärung, da vielmehr überall im A. u. N. T. der stren, ste Mo- 
notheism herrscht. 5) Man kann hist, leicht nachweisen, wie diese Lehre 
nach u. nach von Menschen erfunden u. mannichfäch modifieirt worden 
ist. ec) Die krehl. Formeln sind nichts als leere Worte, lauter Negatio- 
nen, bei denen man nichts bestimmtes denken kann. d) Man sieht nicht 
ein, welchen Einfluss der Gl. au !dieses Mysterium auf’ unsre Glückse-: 
ligk. u. Tugend: haben: könne.““ Dagg. adia) Auch in der R. hat zu al-; 
len. Zeiten ein; nicht. minder strenger Monotheism; gegolten, u. die Tr. 
ist fern davon, ihn aufzuheben. Alle Künste der neuern Exegese haben 
aber:nicht' ausgereicht, im N. T.'die'Spuren' der Gotih. Xti auszulöschen, 
die aus einzelnen Stellen wohl! weggedeutet werden kann, aber in ihrer: 
Gesamtheit unverlilgbar steht; während:doch die Vergötterung: eines: 
blosen Menschen etwas: so Frevelhaftes wäre, dafs undenkbar ist, wie: 
in einer Rel., deren rel. Ernst’ auch die Gegner achten, sogleich in ih= 
ren ersten Denkmalen jener Irrthum vorkommen o. nur von ihm die: 
Rede sein könnte. Inder R. aber ist, wie Röhr es ausdrückt, zwal-\ 
len‘ Zeiten die Ketzerei gewesen, dafs Gebete an Xtum gerichtet: wur- 
den. ad b) Ist nichts als eine unwissenschaftl. Verwechslung der nach- 
gewiesenen Uebergänge des Gl. zur L. mit Erdicehtung u. willkürl. Aen- 
derung. ad'c) Wir denken beiden kirehl. Formel»; vorerst dafs ein Gott, 
um uns: vom ewigen Tode zu ‘erretten‘, Mensch geworden ist, u. ein 
Gott unsre Herzen zur christl. Gemeinschaft erzog u. in drs. regiert; 
dann unterscheiden. wir uns durch dieselben von dnj., welche:die offen-: 
baren Thaten: Gottes: zw Menschen-Werk u. Trug ‘machen. ad:d) Für. 
eine Glückseligk., die nur auf Erden‘wohnt, u. für.eine Tugend, die 
nach Kantischer Rel. einen Gott nur braucht, um: ihre arml. Thaten zu 
belohnen, hat das Dogma' freilich: keine Bedeutung. Für eine Glückse- 
ligk. aber, die: nur im Frieden: mit Gott als Gottseligk. bestehn kann, u. 
für eine Tugend, die in ihren erhabensten ‚Werken sich ‚so arm fühlt, 
dafs sienur im Gl. an eine Erlösung u. Heiligung'sich beruhigt, hat: der: 
Gl: an einen.erlösenden u. heiligenden Gott eine'solche ‘Bedeutung, dafs, 
ohne ihn wahre Tugend u. Seligk. garnicht möglich ist. \ 
4) Die: durch die Grunbedeutung von Aoyos u. durch: Platonische: 
Philosopbeme 'veranlafste, bei den: meisten KV u. SL übl. Vorstellung: 
ist, dafs der Logos die realgewordne Selbstanschauung Gottes sei; 0. 
der offenbare, im Ggas. des verborgnen Gottes; derH.&. eine bestimmte: 
Relation zwischen dem Vater 'als-Urbild u. dem Sohne-als Abbild, wel- 
che meist als gegenseitige Liebe bezeichnet wird. Unter den ARD hat. 
nur Mer. sich hierauf eingelassen. Noch mehr zum Sinnl. herabgezogen 
wird das Dogma durch die gleichfalls alte, neulich durch Haun: weit-: 
läufig erneuerte Vergleichung mit.der Einh. von Feuer, Glanz u. Wär- 
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‚ser:Gewinn selten ohne 'Gefähr, fremdartige Vorstellungen in die 
XL hineinzütragen. »Neuere Speculationen;, die dieses offenbar 
-thaten,, haben. wenigstens gegen das oberflächl. Absprechen auf 
„die philos. Tiefe dieses Dogma aufmerksam gemacht, u. immer ist 
'bedeutungsvoll, dafs jetzt auch die Weltweish. in demj.,. was ihr 
‚sonst: 'eine Thorh. war, ‚den Höhenpunkt aller Erkenntnifs findet. 
"Doch :darf sich: die K. ‘durch eine scheinbare Befreundung nicht 
‚täuschen lassen, u. hat gegen jede pantheistische ‚Auffassung‘”) 
den Theismus, u. gegen eine blos sinnbildl. Ausdeutung‘) in 
me im Lichte. Sinnvoller ist die. Nachweisung, wie durch die ganze 
‘Schöpfung eine geheimnifsvolle Harmonie des Dreiklangs in Tönen u. 
‘Gestalten geht. 
“ 5) Der Grundgedanke ist, dafs das logische Vrh. von Thesis, Anti- 
‘thesis u. Synthesis metaphysisch aufgefalst wird: ‘Gott’ als verborgner 
Ürgrund aller Dinge, der Vater; in seiner Ofab. o. Evolution dureh die 
Welt der sich selbst anschauende Gott, der Logos o. Sohn ; in sr. Rück- 
kehr aus diesem Ggos. ia sich selbst, der H. G. Schr: Meth. d. akad. 
‘Studiums: „Die erste Idee des Xthums ist der Menschgewordne Gott 
Xtus, als Gipfel u. Ende der alten Götterwelt. Auch er verendlicht in 
sich ‘das ‘Göttl., aber er zieht nicht die Menschh. in ihrer Hoheit, sdn. 
in ihrer Niedrigkeit an, ‘u. steht als eine von Ewigk. zwar beschlofsne, 
aber in der Zeit vergängl. Erscheinung da, als Gränze der beiden Wel- 
ten; er selbst geht zurück ins Unsichtb. u. verheifst statt sr. nicht das 
ins Endl. kommende, im Endl. bleibende Pr., sdn. den Geist, das ideale 
Pr., welches das Endl. zum Unendl. zurückführt, u. als solches das 
Licht der neuern Zeit ist. Versöhnung des von Gott abgefallnen Endl. 
durch seine eigne Geburt in die Endlichkeit, ist der erste Gedanke des 
Xthums u. die Vollendung sr. ganzen Ansicht des Universums u. der 
‘Gesch. desselben in der Idee der Dreieinigk., welche ebendsw. in ihm 
schlechthin nothw. ist. Die Beziehung dieser Idee auf die Gesch. der 
Welt liegt darin, dafs der ewige, aus Jem Wesen des Vaters aller Dinge 
'geborne Sohn Gottes das Endl.'selbst ist, wie esin der ewigen Anschauung 
'Wottes ist, u. welches als ein leidender Gott erscheint, der in dem Gipfel 
'sr. Erscheinung, in Xto, die Welt der Endlichk. schlielst u. die der Uo- 
sendlichk. o. der Herrschaft des Geistes eröffnet.““ Her: ‚‚Gott als leben- 
-diger Geist ist diels: sich von sich zu unterscheiden, ein Andres zu 
setzen u. in diesem Andern mit sich identisch zu bleiben. Diese ewige 
Tdee ist in der chr. Rel. ausgesprochen als Dreieinigk. Das Reich des 
‘Vaters ist Gott in sr. ewigen Idee von sich u. für sich, so zu sagen, vor 
‘u. aufser Erschaffung der Welt. Das Reich des Sohnes ist die ewige 
Idee Gottes im Elemente des Bwsts. o. die Differenz [Sichsetzen Gottes 
'als Anderes]. Dieses Andere, als ein Selbständiges entlassen, ist die Welt. 
‘Das Reich des Geistes ist die Idee im Element der Gemeinde. Gott ist 
als Geist, u. dieser Geist als existirend ist die Gemeinde.‘‘ SrrAuss I. 
"9. 490: ‚Wesentlich ist es, sich bewufst zu werden, dafs in der speeul. 
Dreieinigkeitslehre der Sohn nicht ein überweltl., jenseitiges Wesen, 
sdn. eben nur die Welt o. das endl. Bewsts. selbst sein kann.‘* 
6) Am: ‚„‚Unitas Numinis, e Se. S. hausta, ad Deum, Trinitas per- 
sonarum, a Patribus sancita, ad homines referenda est.‘‘“ Wrr: ‚Die 
urehristl. dreifache Ansicht Gottes, als des höchsten Wesens (Vater), 
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wirklichen Sinn ihres Dogma zu vertheidigen. Weil dasselbe aber 
nicht durch eine Speculation über das unergründl. Wesen Gottes 
entstanden'ist, sdn. die heilige Tr. sich in Thaten zur Rettung un- 
'srer Seele bezeugt hat: so sind die Opera oeconomica die Haupt- 
‘sache, u. die Notae internae uns nur geoflenbart, damit u. soweit 
‚sie dienen, unsern Gl. an jene zu stärken, daher es eigentlich der 
‚Gl. ’an die Erlösung u. Heiligung ist, der sich im Dogma der 
Tr. vollendet, daher wie jener der Mittelpunkt des christl. Lebens 
ist, so dieses der Mittelpunkt der christl. Wissenschaft.”),;, 


als des geoffenbarten in der Welt (Sobn) u. als des wirkenden in der 
Natur (Geist), enthält alle nothw. Formen eines lebendigen Gottesgl., 
bei dem wahren Monotheismus das Richtige u. Gesunde des Polyth. u. 
Panth.“ Nz.2.A: ‚‚Indem wir durch den Gl. an den Eingebornen im 
H. G. zur Gemeinsch. des Vaters gelangen, gelangen wir zur Gemeinsch. 
des Vaters, Sohnes u. H.G., u. beziebn uns mit all unserm chr. Gewor- 
densein u. Werden immer dergestalt auf das einige göttl. Wesen, wel- 
ches die Liebe ist, dafs wir im Sohne die sprechende u. vermittelnde 
Liebe, im Geiste die mittheilende u. belebende , im Vater die grundur- 
sachliche u. zugleich die vermittelte Liebe bes. verehren.‘‘ [5. A: ‚‚der- 
gestalt, dafs wir uns in unserm geistl. Sein u. Werden nicht von einer 
schlechtbin einfachen, sdn. von einer zweifachen, u. in ihrer vollständigen 
Entwicklung dreifachen göttlichen Urhebung, dem Vater, Sohn u. H. Gei- 
ste, abhängig fühlen, welche dennoch eine einige nach dem Wesen ist.‘‘] 

7) Insofern ist dieses Dogma esoterisch u. als solches in der R. al- 
lezeit angesehn worden. In den Volksunterricht gehört nur der Gl. an 
Gott Vater, Sohn u. Geist, zunächst verbunden mit den Segnungen, die 
wir von jeder göttl. Person empfangen; so im Ratechismus. Die unmit- 
telbare Beziehung auf das praktisch Erbaul. ist fern u. gezwungen, z.B. 
Hor : ,„„Usus praectici e mysterio Trinitatis derivandi concernunt par- 
tim fidueiam cordis nostri, parlim. earitalem nosiram erga Deum et 
proximum declarandam.‘“ Haun: ,,1) Dieses Geheimpils bewahrt die 
Idee des göttl. Lebens, ohne die unstatthafte Annahme einer ewigen 
Schöpfung; 2) erleichtert den Gedanken der Offob. Gottes, ohne aulzu- 
heben den Gedanken sr. Unerforschlichkeit;; 3) stellt Gott in seinen Offob., 
insbes. im Sohne, als uns verwandt, nahe, ohne aufzuheben die noihw. 
Idee der Unermefslichk. seines Wesens, u. entspricht so, ohne die 
Wahrh. des Monoth. zu verleugnen , einem geistigen Bedürfn., das dem 
Polyth. zum Grunde liegt.“ Vielmehr ist das Dogma praktisch allein, 
aber auch vollkommen, nur in der Wissensch., indem durch dasselbe er- 
kannt wird, wie Erlösung u. Heiligung möglich war, geschah u. ge- 
schieht; was auch die AKD erkannten. Quen. I. p. 353: „Mysterium 
S.. Tr. ereditu est necessarium, cum ex necessilate praecepii div., 
tum ex necessitate medii, s.tanquam objectum Iheoreticum omnis 
fidei justificantis. Ignorato vel negato Tr. mysterio, tota salutis 01- 
»ovoulo ignoralur velnegatur.‘‘, 
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+. Die Engel‘) sind Diener der Vorsehung , die guten positiv; u« 
unmittelbar, indem sie vornehmlich beim Acte der göttl. Offnbgn., 
aber auch fortwährend den Gläubigen: Dienste leisten: die bösen 
negativ. u. mittelbar, indem vornehmlich durch. ihre Verführung 
das Bedürfnifs der Erlösung herbeigeführt wurde, aber auch fort- 
während :im, Kampfe gegen sie das Bedürfnils eines göttl. Bei- 
standes gefühlt u. die Tugend der Gläubigen bewährt wird. Vor 
dem Exile kommen meist gute Engel vor, u. nur aus Jo. 8, 44. 
1 Jo. 3, 8. 4poe. 12, 9. erhellt, dafs schon unter der Schlange 
im. Paradiese der Teufel verborgen war.”) Dals aber nach dem 
Exile sowohl die Thätigk. der Dämonen als der Gl. an sie hervor- 
‘trat, u. nicht ohne Einwirkung des.persischen Dualismus, diels ge- 
schah, weil unter den Heiden der Teufel mächtig war, daher auch 
‚gekannt wurde; u. jetzt erst wurde ihm Macht gelassen, nachdem 
der Monotheismus u. die Treue am Gesetze unter dem Volke Got- 
tes fest begründet war, auch dieses zu versuchen, damit es sich 
bewähre gleich Hiob. Zugleich aber, damit der Mensch nicht hülf- 
los den unterirdischen Gewalten Preis gegeben würde, trat der 
Engel Schutz ihm näher, daher seit dem Exile eine genauere 
Kenntnils ihrer Namen u. Ordnungen ;?) welche ursächl. Verbin- 


! 1) Quen: „Nomen Angeli [üyyskos, zn>=] non naturae est, 
sed of.ficii, et significat missum, legatum, nuntium. Hine Augusti- 
nus: (Quaeris nalurae nomen, spiritus est; quaeris ofieium, an- 
‚gelus est.‘“ In der H. S. werden daher Engel genannt: Boten, Diener 
überhaupt Jes. 6, 17. Le. 9, 52.; als Gottesboten insbesondre : Lehrer, 
Propheten Mal. 2, 7. Me. 1, 2.,. Naturerscheinungen im Dienste der 
Vorsehung Ps. 78, 49. 104, 4. 2 Sam. 24, 15 ss., übermenschl. Wesen 
‚als gute Engel xar’ #£oynv. Doch ist der bibl. Sprachgebrauch von bösen 
Engeln als Geschlechtsname für beide Gattungen [Mt. 25,41. 2 Pir. 2,4. 
Jud. 6.) uicht zu verwerfen, weil er ihre gemeinsame urspr. Bestimmung 
u.im Ggns. wider allen Dualismus auch den eigentl. christl. @l., dafs 
‚selbst die Teufel dem Gottesreiche dienen müssen, ausdrückt. 

2) Yow, oaraväs, 6.840008, 6 üvridimos, dıaßolog, Widersacher. 
Ly>on [nequam], Behler, Beliag, 6 movngös, der Nichtswürdige. >r2 
Sıar nach 2 Reg. 1, 2 ss. Götze der Ekroniten, BseAfefovf, o. auch 
BesileBßovA von >rar chaldäisch sepulchrum, o. »ar stereus. Durch Bei- 
namen: 6 Tsı00Lwv, doyuw Tav daıuoviov, 6 Tod noouov Kgywv, Ö DEOE 
Tod aiowos zovrov. In der Apoe. 6 narnyogos, narıyug, 6 dgdaum, Ö 
ögıs Goyalos, 6 äyyslos Tov Gßvooov. Seine Engel: nrevuara movnga, 
Und dagTe, naxodoiuorss, bainoves. 

3) Ihre bibl. Beschreibung Ku: Spiritus Dei ministeriales (Ps. 104, 
4. Apoe. 7,1 ss.), sancti (Mt.25, 31. det. 10, 22.), sapientes (2,Sam. 14, 
10.1 Ptr. 1, 12.), potentia magna instructi (Ps. 105, 20..Mt. 28,2. 
A Thss: A, 16.2 Thss. 1, 7.), immortales (Le. 20, 36.), beatissimi (Mt. 
48,10. Hir. 12,22 5s.), laudum Dei praecones (Ps. 103,20. Le. 1, 19.), 
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dung besondersiim Buche Tobi offenbar ist. Als aber die Verfüh- 
rung u. Macht des Teufels ein äufserstes erreicht hatte , trat die 
Erlösung ein, weil ‘jetzt ihr-Bedürfnifs am g röfsten ur offenbarsten 
war.‘ Daher um Jesu Zeit die dämonische Gewalt als ein geordne- 
tes, Reich. unter ‘einem ‚Haupte [Ba6ıMela rod Zaravaj wirksam 
wär, wie niemals sonst Mr. 12,26. Jo. 14, 30. Xtus aber, dem 
zu dienen die bei der Einführung ‘des Xthums vielfach thätigen 
Engel allezeit gewärtig waren Mr. 4, 11. 26, 53., erschien, ‚die 
Werke des Teufels zu zerstören 1 Jo. 3,8. u. gäb den Gläubigen 
'Gewalt‘, durch Wachen u. Beten allen Anschlägen des Bösen zu 
widerstehn Jac.’4,7. 4 Jo. A, %., obwohl in stetem Kampfe Eph. 
6, 10 ss. Da aun durch Ablassen von solchem Kampfe der Teufel 
im Papstthum ’abermals -grofse Macht gewonnen hatte,*) wurde 
die Reformation nöthig, daher damals, wie zu Xti Zeiten, ein 
schwerer Kampf mit dem Argen. Die Spuren dieses Kampfes er- 
scheinen mannichfach auch in den S.B. als Gl. an geistige u. leibl. 
Gewalt des Teufels;°) über gute Engel wurde mehr negativ be- 


Deo et Äto subjeeti (Eph. 1, 20. Col.1, 16. Phil. 2, 9. Hör.1,5ss.), 
hominum ‚preces et desideria Deo proponentes (Zach. 4,12. Tob. 12, 
12 ss. Apoc. 8, 3 ss.) illisque custodiendis (Gen. 19. Job. 33, 23 ss. 
Ps. 34, 8. Act. 12, 7 .) et 'puniendis (Gen. 19,25. Ex. 12, 12. Ps. 35, 
5.78, 49.) destinati.‘* 
4) A. S. 315: [4.] „Patet- Papae dogma repraesentare ipsum 
diabolum, dum mendacia papalia de missis, purgaloria, monastica 
vita, operibus proprüs et cwltibus fietitüs supra et contra Deum ur- 
get, et omnes Xtianos, qui'has Papae abominationes supra omnia prae- 
dicare 'nolunt, damnat, trucidat, excruciat: quare sicut diabolum 
‘psum non possumus adorare, et pro domino et Deo colere, ita nee 
ejus Apostolum, Papam seu Antichristum, in regno ejus ut caput et 
dominum ferre possumus.‘““ 309 s : [16.] ‚‚Zvenit, ut cacodaemon 
malitiam suam exereerent, et ceu’animae defunctorum appäarerent, 
missas , vigilias , peregrinationes et eleemosynas exigerent, horrendis 
mendaciis et ludibrüs. [19.] Sie scilicet Satanas Papam demehtavit, 
ut ista laudaret et stabilirek.““ 
5) F. C. 648: [42.] „Satanas, qui per peceatum opus Dei in Ada- 
mo miserabiliter eorrupit.““ 667: [43.] ‚„‚Extra Xtum diabolus est do- 
‚minus et princeps noster.*““ C. 'mj. 525: [80 s.] ‚,Diabolus non conten- 
tus est, rerum spiritualium procurationem foede conturbare, ut ani- 
mas suis nugis deductas suo imperio subjieiat, verum manibus pedibus- 
que obstat etiam, enixe. studendo, ne qua in terris externarum rerum 
administratio, aut eivilis status, honeste et pacate institutus, diu con- 
sistat, unde tot passim lites, Jurgia, caedes, motus, seditiones, tumul- 
tus ae bella coneitat. Insuper tempestates et grandines emittit e nu- 
bibus, aut contagione pecus inficit‘, aut corrupto coeli tractu aerem 
reddit pestilentem et tabifieum. In summa, masxime discruciatur ani- 
mo, unum aliquem vel bolum panis nos a Deo habere religuum, eoque 
pacatevesci. Et si inillius potestate esset constitutum, nec post Deum 
oratio nostra obstaret, sane ne culmum quidem in agris servaremus 
ineolumem , neque salvum obolum in marsupio, imo nee unius horulde 
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stimmt, dafs sie nicht Gegenstände frommer Verehrung wären,°) 
nach Col. 2, 18. 4p0c.19, 10.22, 8s., weil nach langem Schwan- 
'ken in der kath. K. auf dem 2. Concile zu Nicäa 787 ihnen zu- 
gleich mit den Heiligen rel. Anrufung [zuunzıen N000%VVN018, 
dovAsla, adoratio, invocatio] zugestanden, der H.Trinität jedoch 
dierel. Anbetung [Aargeie, 0&ßaouog] vorbehalten worden war; 
welchen Unterschied, da er leicht überschritten wird, unsre K. 
nicht beachtet. 

A $. 74. Engel insgemein. 

Hor: „Angeli sunt spiritus finiti, completi, conditi.a Deo, 
intelligentes, voluntate liberi, et ordinali ad obeundum grata 
Deo ministeria.“') I. Natura Angelorum absolvitur attribu- 

üs. Attributa sunt: 1) Negativa: a) Indivisibilitas 
Isimplieitas], guod non sunt compositi ex partibus essentiahbus.*) 
b)Invisibilitas substantiae angelicae. ce) Immutabilitas, 
usuram. ad vivendum nobis concederet, cumprimis vero is, qui verbum 
Dei habent et vere Xtiani esse ex animo eupiunt.“ 405: [12.] ‚Aue per- 
tinent etiam illi, qui cum diabolo foedus ineunt, ut eos ampliter ditet, 
aut amicaram compotes faciat, aut pecus a contagione. servet incolu- 
me, aut rem perditam restituat.““ 533: [115.] ‚„‚Diabolus non tantum 
mendax, sed etiam homicida est. Inde fit, ut complures fracta cervice 
perimat, mullos immissa insania rationis usu privet, nonnullos in un- 
dis summersos suffocet, ac multos ad mortem voluntariam sibimet 
‚conseiscendam adigat, aut alios quospiam casus terribiles subire com- 
pellat.‘“ — A. C.85: [18.) ,‚Xtus viert diabolum , et dedit nobis pro- 
missionem et Sp. S., ut auxilio div. vincamus et ipsi.“ 
6) A. S. 310 s: [26. 28.] ,„„Etsi Angeli in coelo pro nobis orent et 
Sancti in terris, et fortassis etiam in coelis : tamen inde non sequitur, 
Angelos et Sanctos a nobis esse invocandos, adorandos et aliis modis 
honorandos. - Idololatricus cultus de Angelis et defunctis ete.“ C. 
min. 383: [5.] „Zuus sanetus Angelus sit mecum, ne diabolus quıd- 
quam in me possit !“ 

1) Br: „Substantiae spirituales , intelligentes , completae et fini- 
tae.“ Ru: ‚‚Naturae spirituales. homine superiores et Deo inferiores.“* 
Finitaei.e. creatae, limitatae, im Ggns. des Absoluten; comple- 
tae, wiefern ihre geistige Substanz ihr zwar abhängiges, doch voll- 
‘kommnes Sein enthält, während die menschl. Seele incompleta, d.i. 
erst mit dem Körper ein vollständiges Dasein zu führen bestimmt ist. 
Ihre Schöpfung, als Repräsentanten der Platonischen Idealwelt unter den 
KV, als entia simplieia unter den SL, wird nach Job. 38, 7. meist auf 
den 1. Schöpfungstag gesetzt. Andere rechnen sie zur Schöpfung des 
Himmels, des Lichts, der Vögel. 

2) Nach dem Vorgange der meisten KV wurde den Engeln zu Nicäa 

. 787 ein feiner Körper von Aether u. Licht zugeschrieben, in Bezug auf 
Mt. 28, 3. Le. 1, 22. 2, 9. 24, 23. Act. 1,10. 2 Cor. 11, 14, so dafs 
‘sie den Menschen nur durch angenommne Scheinkörper [corpora para- 
'statica, ad tempus assumta] erschienen ; auf der Lateran-Synode 1215 
‘wurde ihnen alle Körperlichk. abgesprochen. Daher die ARD: Sunt An- 
geli substantiae spirituales, omnis corporeae molis expertes. 

Hutterus redivivus. 7. Aufl. 12 


. 
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non omnimodo, sed comparate talis [im Vergleiche mit andern 
Geschöpfen]. d) [ncorruptibilitas [immortalitas], quodnon 
habent in se ipsis prineipium corruptionis. e) Illocalitas, 
quod loco circumseribinon possunt.’) 2) Affirmativa: a) Fis 
intellectiva.*) b) Voluntatis libertas s. potenlia appe- 
tendi bona et aversandi mala. e) Facultas loquendi s. ma- 
nifestandi aliis conceptus suae mentis.“) d) Potentias. vis quae- 
dam operandi extra se, quae magna quidem est, sed limitata, 
ita, ut mirabilia, non miracula |p. 158] edant. Gen. 34, 
57. Ps. 103, 20. Mt. 12, 29..2 Thss. 1,7. e) Duratio aevi- 
terna;non aeternitas, sed aevum, i. e. duratio habens initium, 
'sed expers finis. f) Ubietas definitiva. g) Agilitas sum- 
ma. Die 3 Letzten sind nur aflirmat. Bezeichnungen von ?ncor- 
ruptibilitas u. llocalitas. II. Status est originalis vel ori- 
ginalemsecutus. 1) Quoad st. originalem Angeli ommes 
initio sunt aequaliter saneti a Deo conditi, liberum tamen arbi- 
trium habuerunt ad standum et labendum.‘) 2) Ratione status 
originalemsecuti quidam Angeli in concreata bonitate per- 
stiterunt aique in ea a Deo confirmali sunt, aliqui vero peccan- 
do a Creatore defecerunt. Hinec distinctio orta est inter a) st. 
gloriaes. confirmationis, et b) st. indurationis s. damna- 


3) Als endl. Naturen sind sie stets an bestimmtem Orte, ubi [mov] 
definitum. Der Gotth. kommt zu das ubi repletivum, omnipraesen- 
tia; den körperl. Geschöpfen das ub? eircumseriptivum s. occupativum,, 
localitas; den Engeln alicubitas. Qurn: „Non sunt in loco per 
eircumscriptionem, sed coexistunt potius loco corporeo.‘‘ Sie verän- 
dern daher auch den Ort, aber non per operationem, sed per definitio- 
nem, d. h. nicht durch Bewegung, sdn. blos durch den Willen hinsicht- 
lich der einer endlichen Natur wesentlichen Beschränkung im Raume. 

4) Br: „Cognitio angelorum triplex constituitur: natura- 
lis bonis et malis communis est propter identitatem naturae; reve- 
lata omnibus fuit communis ante lapsum quorundam; beatifica 
in bono confirmatis unice competit.‘‘ Die natürl. u. geoffnb. Erkennt- 
nils ist dem Wesen nach gleich, nur dem Grade nach über der menschl. 
Erkenntnils, die selige per beatificam Dei visionem, so dals sie auch 
das Wesen aller Dinge in Gott erkennen. 

5) Br: ‚‚Quamvis enim Deo loqui possint per solas cogitationes, 
tamen quomodo inter se loquantur, explicatu difiieile est. Probabilior: 
prae caeteris ea est sententia, quod species intelligibiles alter alterius 
intellectui libere imprimat. Hominibus similiter et praeterea etiam 
per phantasmata phantasiae hominum objecta loqui posse videnlur. 
Plerumque tamen in Sc. S. locuti leguntur voce sensibili et dislincta, 
ad vocis humanae imitationem efformata in aere; quae tamen Ange- 
lis naturalis dieinon potest, cum non fiat organis ad formandam vo- 
cem naturalem requisitis.‘“ 

6) Die angeborne Heiligk. wird demnach richtiger als Unschuld u. 
angebornes Sittengesetz bestimmt, wie dieses in der coordinirten Def. 
[Quen. I. p. 447.] aufs stärkste ausgedrückt ist: „„Conditi sunt ad bo- 
num et malum morale indifferentes.‘“ 
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tionis.”) Diese Scheidung geschah noch vor dem Sündenfälle des 
Menschen, Gen. 3, 1 ss. [ef. Jo. 8, 44.] 3, 24. N 
N $. 75. Gute Engel. 
Hour: „Angeli boni sunt, qui in concreata sapientia et 
sanclitate perstiterunt, et a Deo lumine gloriae illustrati, atque 
adeo in bono confirmati sunt, ul a periculo peccandi immunes 
Deum clare intueantur,, ejusque bonitate perpetuo fruantur.‘“') 
Ihr Beharren war, bei dem Abfalle anderer, Gehorsam gegen 
Gott, ohne dafs sich die Thatsachen desselben näher bestimmen 
lassen.”) Ihre Unmöglichkeit zu sündigen [empeccabilitas] ist kein 
Zwang, sdn. die höchste Freih., welche, nachdem sie einmal das 
Gute erwählt hat, in seliger Vereinigung mit Gott jede Möglichk. 
‚des Bösen ausschlielst.’) Sie haben eine bestimmte, uns unbe- 
‚kannte Rangordnung.‘) AKD: 4ctionum angelicarum [ofheio- 


7) In Bezug auf diese Unterscheidungen vollständige Definition 
nach Quen: „Angelisunt spiritus finiti, completi, intelligentes, in- 
signi potentia instrueti et in justitia et sanctitate a Deo initio conditi, 
‚ad Dei gloriam et hominum ministerium, quorum aliqui liberrima vo- 
luntate a Creatore suo et concreata perfectione defecerunt, et propte- 
rea non tantum gratia et felicitate, quam habuerunt, sed etiam beati- 
Jica Dei visione, quam habere potuissent, privati et in ignem inferna- 
lem ad perpetuos cruciatus sine omni spe veniae conjecti sunt. Reliqui 
vero in statu suo originali perstiterunt, et in bono a Deo confirmati 
sunt ita, ut nunquam eo excidere, aut labi neque velint, neque possint, 
Deoque aeternum fruantur.‘* 

1) Hr: ‚‚Naturae sanctae inter divinitatem humanitatemque me- 
diae.*‘ Run: ‚Spiritus, homine perfectiores ac beati, providentiae div. 
ministri.*“ 

2) Bar: „Sunt, qui Angelis his peculiarem operationem assignant; 
‚positam in pugna contra malos Angelos, etresistentia insultibus eorum 
opposita; de quo tamen Seriptura S. sület.‘“ 

3) Br: „Postquam obedientiam, labentibus alüis, Deo constantes 
exhibuerunt, plaeuit Deo, eos lumine gloriaeimplere, ut ipsum 
Deum clare et intuitive possent cognoscere. Mt. 18, 10. Secutus est 
hanc visionem amor intensissimus, quo voluntas Angelorum Deo ita 
‚inhaerere coepit, ut ab eo averti non posset. Et sie facta est con fir- 
matio eorum in bono, s. determinatio voluntatis ad bonum, ut, 
quiequid agunt, id agant in ordine ad Deum. Sunt per ipsam beatitu- 
dinem in bono confirmati.‘“ Quen: ‚‚Confirmatio non ademit liber- 
tatem, sed potius majorem libertatem exinde sunt consecuti. Com- 
petit enim illis: a) Libertas a coactione, non enim coacte nune 
.agunt bona, sed sponte sua. Libere Deum celebrant, non coacte; licet 
non possint non celebrare. b) Libertas exereitiüi s. contradietio- 

- nis, quae est, quando quis uno objecio proposito potest velle et non 
velle, agere etnon agere. c)Libertas quaedam speeificationis 
s. contrarietatis, quae est inter hoc et illud bonum libere eligendum.- 
Liberias maxima est, non posse peccare, non posse non bene agere, 
quem summum gradum libertatis Deus obtinet omnium liberrimus.“ 

4) Gree. Naz: „„Ordo Angelorum notus est ei, und ipsos ordina- 
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rum] aliae ad ipsam eorum beatitudinem pertinent; aliae sunt. 
ministeriales, quibus Deo et Xto serviunt, ae promovent hominum 
salutem. 1) Actiones, quae adipsam beatitudinem pertinent: 
a) essenlialiter actus intuitive cognoscendi et intentissime 
amandi Deum clare cognitum; b) acciden taliter actus in- 
telligendi objecta alla, a Deo peculiariter revelata , aut per e&- 
perientiam in Ecc. percepla,, v. e. incarnationis. mysterium [Ze. 
1, 26. 31. 2, 13.], conversionem peccatoris [Le. 15, 7. 10.], gai- 
bus similiter ex pärte voluntatis accedunt actus amoris et gaudiü. 
2) Jctiones, quae ad ministerium spectant: a) Pirs singu- 
is ministrant, quando eos in ipso vitae initio alque infantia 
tuentur [Mt. 18, 10.], serviunt adultioribus in omni honesta 
‚Junetione [Ps. 34, 8. 91, 11 s. Dan. 6, 22. Mt. 119 s, Jo. 5, 4. 
Act. 10,3 ss.], adsunt denigue morientibus |Le. 16, 22.].°) 
b) Ratione status ecclesiastici promovent ministerium ver- 
bi, ac speciatim promulgationi Legis Mos. tanguam ministri ad- 
‚Fwerunt [Deut. 33, 2. Gal. 3, 19.]), Al adventum in carne annun- 
tiarunt \Le. 1, 26. 2, 9.], impediunt idololatriae in Eee. intro- 
ductionem |Jud. 9.] et intersunt coetibus sacris [1 Cor. 11, 10. 
1 Tim. 5,21.]. e) Statuipolitieco itainserviunt, ut impediant, 
quominus rumpantur vincula reipublieae |Dan. 10, 13.], adjuvent 
magistratum ejusque ministros |Dan. 6, 22.], arceant pericula et 
hostes iniquos affligant |2 Reg.-19, 35. Jes. 37, 36.]. d) Oeco- 
nomiae ministrant, promovendo conjugia piorum |Gen.2A, 7.), 
custodiendo rem familiarem |Job. 1, 10. Ps. 34, 10.] iwendo pig- 
nora familiae, liberos [Mt. 18, 10.]. e) Munera in extremo 
Judieio obeunda: honorifica Ati deductio [Mt. 25, 31.], judı- 
candorum congregatio [Mt. 24, 31. Me. 13, 27.1 Thss. A, 15s.], 
piorum ab impüs separatio [Mt. 13, 41. 49.] impiorum ad infer- 
num detrusio [Mt. 13, 42. 50.], et piorum ad dextram Ati collo- 
catio [Mt. 25, 33. 1 Thss. 4, 17.]. — Propterea decet utique, ut 
Angelos magnifaciamus, amemus, et caveamus, ne malis achioni- 
bus ipsos re: preces autem ad eos dirigere non decet. 


8. 76. Böse Engel. j 
HoL: „Angeli mali sunt, qui in concreata sapientia et 
Justitia non perseverarunt, sed sponte sua a Deo et regula recti 


vie.“ Br: ‚„‚Differre Angelos inter se eertis ordinibus dubium non est 
(Jes. 6,2. Col.1,16. Eph. 1,21. 1 Thss. 4, 16.); an autem etiam 
specie et essentia differant, non liquet.‘ Eine Rangliste wurde durch 
Pseudo-Dionysius nach einem Emanationssysteme aufgestellt u. 
ohne dasselbe durch Gregor d.Gr. in der kath. R. verbreitet: a) Heo- 
vor, yegovßiu, veguplu, b) ££ovolaı, zuguözntes, Övvausız, 0) ayyskor, 
@gyayyeloı, dpyal. 

5) Das Dasein individueller Schutzengel, genii tutelares, an- 
gedeutet Mt. 18,10. Act. 12,15. Tod. 12,12, u. hergebracht unter 
Griechen u. Römern, wurde meist von den KV u. von Lur. für wahr, 
von den AKD meist für wahrscheinlich geachtet. 
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aversi, perpetut faeti sunt Dei hominumque hostes, aeternis eru- 
ciatibus torquendi.‘‘ Ueber ihren Fall wird nur bestimmt, dafs er- 
mit Freih.‘) u. durch gegenseitige Verführung geschehn sei.?). 
AKD: Poenue lapsus sunt: 1)privativaes.damni: a) amis-- 
sio sapientiae et sanctitalis concreatae,’) b) exelusio a visione 
Deibeatifica, €) defeetus omnis spei; 2) positivaes.sensus: 
a) voluntatis induratio ‚') b) eruciatus , quos persentiscunt dae- 
mones inde a lapsu permagnos , majores subibunt in die extremü 
Judieü, Mt.25, 4. Poientia est quidem humana superior, 
atiamen virtute div. ligata, ut absque permissione Dei nıhil efhi- 


1) Quen: „„Lapsus hujus nulla alia est causa eflieiens, praeter- 
quam ipsorum voluntas sponte a Deo defieiens, Jo. 8, 44. Jud. 6. 2 Ptr. 
2, 4. Quodnam in specie fuerit peccatum, non liquet. Eorum tamen. 
sententiam, qui affectatam. Deiformitatem s. affectationem superioris 
vregoyns fuisse existimant , probabilem reddit tum tentatio,, qua Sa- 
tan nostros parentes aggressus est Gen. 3,5. tum ingenium et per- 
petuus conatus, quo Dei gloriam in se transferre studet Mt. 4, 9.“ 
Nächst diesem Falle durch Hochmuth war unter Rabbinen u. RV die 
Meinung hergebracht, nach Gen. 6, 2. 1 Cor. 11, 10., dafs die Engel 
durch Verlassung ihrer anvertrauten Aemter aus Liebe zu den Töchtern 
der Menschen gefallen seien; seit dem 5. Jhh. aufgegeben, als zu spät 
für die Verführung der Menschen. 3 we 

2) Quen: ‚„‚Quo ordine Angeli peccarint, an omnes simul, an unus 
post alterum, s. an primo unus ceciderit, et alios suo exemplo et per- 
suasione ad apostasiam induxerit, de eo Scholastiei disputant, sed 
üzeg yoagyns.‘“ Br: ‚„„Lapsus est eoetus malorum Angelorum sub certo 
quodam prineipe, qui velexemplo, vel suasione sua caeteros ad socie- 
tatem peecati induxit. Mt. 25,41. Le. 11,15. Jo. 8, 44. dpoe. 12,7 s5.** 

3) Br: ‚„‚Intelleetus lumine gratiae etgloriae destitutus, 
atyue in contemplatione irae div. ac suae miseriae defixus,, velut ob- 
tunditur et caret recio de bonis agendis judieio,, h. e. quod Jo. 8, 44. 
dieitun, veritatem non esse in diabolo. Corruptio intellectus diaboliei 
etiam hine ostendi solet, quod Satanas mortem Ati tanto studio pro- 
movit, non sentiens , inde sibi maximam contrahi adversitatem. Quae 
autem superest cognitionaturalis, eanihil felieitatis a Deo rejeetis 
addit.‘ 

4) Br: ‚„‚Yoluntas obduratur in malo, non ex. peculiari influwu 
aut determinatione Dei, neque ex absoluto deereto: sed propter illam 
perfeetionum intellectus et voluntatis subtractionem, antegresso de- 
lieto promeritam. Itaque liber tas non importat differentiam ad bo- 
num aut malum, sed [Willkür ohne Freih.)] versatur circa mala parti- 
cularia, quatenus ex pluribus hoc eligere et non eligere possumt.“ Man 
fügt gemeinlich hinzu: ingens intellectus obsceuratio; allein der Teufel 
ist ein sehr listiges Wesen. Ohne Gottesweish. [sapientia conereata) ist 
er voll Weltklugh. Quen. I. p. 454: „Est ülis aliqua rerum superna- 
turalium cognitio, sed cum dubitatione, errore et oblivione conjuncta, 
Mt. 4,6. Jo. 13, 2. 1 Cor. 2, 8. Rerum naturalium seienlia, cum na- 
turalis, tum esperimentalis insignis ülis est.‘““ Lur: „Diabolus est 
Doctor , non promotus, sed expertus.“‘ 
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eere valeant. Operationes sunt omnes direciae ad labefacta- . 
tionem gloriae div., et ad perniciem temporalem et aeternam, 
tum hominum singulorum, tum statuum hierarchicorum. I) Quod 
adsingulos homines, et quidem 1) ad pios quoque perti- 
net, corporibus immittunt morbos Job. 2,7. 2 Cor. 12,7. Le. 
13,.11., opibus struunt insidias et vim inferunt Job. 1, 12., ani- 
mas a Deo avertere conantur Le. 22, 31. et spectris sensibus Ü- 
Judunt atque formidinem offundunt Sap.17,3s.”) 2) Impiorum 
corpora animosque obsident.‘) 11) Quod ad status hierarchi-. 
cos pertinet, 1) Statui ecclesiastico adversantur: a) hae- 
reses spargendo, Mt.13, 2A ss. b) conatus piorum Ecelesiae mı- 
nistrorum impediendo, 1 Thss. 2, 18. c) auditorum mentes a me- 
ditatione et prazi verbi div. avocando, Le. 8, 12. d) persecutio- 
nes adversus regnum Ati excitando, Apoe. 12,7. 2) Statum 
politicum turbant: a) harmoniam reipublicae, aut intestinis 
dissidüs , aut externis bellis convellendo, 1 Reg. 22, 21., b) exı- 
tiosa consilia Imperantibus suggerendo, 1 Chron. 22,1. 3) Sta- 
tumoeconomicum affligunt: a) mentes conjugum distrahen- 
do, 1 Cor.7, 5. b) conjugum liberis bonisque insidiando, Job. 
Tob. [Br. p. 247:] „Interim Deus ipse etiam utitur minisierio 
malorum Angelorum ad castigandos in hoc mundo pios [Job.] et 
puniendos impios, tum in vita |Ps. 78,49.], tum postmortem [Mt. 
5) Hor: ,„‚DIT9% satyri vulgo dieti, hircorum specie apparentes, 
‚Jes. 13, 21. 34, 14. fuerunt spectra. Profligantur spectra a) fide in-' 
vieta b) preeibus ardentibus ec) seria vitae emendatione d) patientia 
constanti, 1 Ptr.5,9. Eph. 6,16. Mt.17,21. Le. 11,24 ss. Rom. 8, 28.°° 
6) Hor. p. 400 ss: „Obsessio diabolica est spiritualis 
et corporalis. Illa est, qua diabolus animos hominum impiorum 
excoecat, pessimis consilüis instruit, adnefanda peccata instigat, eos- 
que, velut laqueis captos, ad voluntatem suam dueit, A Chron. 21,1. 
Jo. 13, 2. Eph. 2,2. 2 Tim. 2,16. Haec est, qua spiritus impurus, 
permittente et peccata antegressa vindicante Deo, corpora hominum 
ingreditur,, intra eadem secundum substantiam suam habitat, et 
in illis operatur, Mt. 6, 24. 8, 28. 9, 32. 12, 22. Le. A, 33. Aet. 8, T. 
19,12. Causa efficiens obsessionis est diabolus; causa prome- 
rens est peceatum; causa peccatum vindicans aut castigans 
est Deus; finis intermedius est poena vel castigatio ; ultimus 
est justitiae, sapientiae et potentiae div. manifestatio, Mt. 15, 73:20 
1 Cor. 5, 5. Sigma obsessionis corporalis recensentur varia, quo- 
rum quaedam obsessis sunt propria; quaedam melancholicis, ecstati- 
eis et phreneticis communia: ideoque non disjunetim, sed conjuretim 
sumenda sunt, ne gravibus morbis afflietos pro obsessis habeamus.- 
Antidota praesentissima sunt preces et jejunium, Mt. 17,21.“ 
Ob auch fromme Besefsne? ist ein Streitsatz der ARD. Quen: ‚„‚Quoad 
corporalem obsessionem subjeetum quod est homo, quandoque im- 
pius, quandoque pius, quod.posterius.patet ex avahoyia similium 
afflietionum, Job. 1,18. 2 Cor. 2, 7.“ Ho: „‚Observandum est affli- 
cetos esse Jobum et Paulum non per internam Satanaeinhabitatio- 
nem, sed externam assistentiam.“ 
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18, 34.]. [Car. IV. p.346::] ‚„‚Erigimur adversus diaboli poten- 
tiam Dei tutela, Ati adversus diabolum victoria et angelica cu- 
stodia, 1 Cor. 15, 25. Col. 2, 15. Hör. 2, 14.1 Jo. A, 4.“ 
$. 77. Polemik u. Apologetik. % 
Zu allen Zeiten, ‘) bes. in der neusten Aufklärung, hat der 
Verstand am Uebersinnlichen gezweifelt, daher auch die Geister- 
welt geleugnet. Folgerecht achtet der Rts. das Engelreich für 
eine heil. Sage, da die Vft. nur die Möglichk. der Engel er- 
weisen kann, die Bewohner anderer Weltkörper aber, nach der 
modernen Vorstellung, können nicht auf Erden erscheinen. ?) 
Den Gläubigen ruht das Dasein wirklicher Engel auf der H. S.°) 
Wenn aber Engel sind, d. i. intellectuell u. physisch durch Gott 
höher begabte, moralisch durch eigne Kraft höher gebildete We- 
sen, als die Menschen: so muls auch zugestanden werden, dafs 
Teufel sein können, denn jene hochbegabten Geister, da sie frei 
sind, mufsten fallen können, u. durch den Fall sittlich tiefer sin- 
ken, als der Mensch bei geringern Gaben. Die Gewilsh. ihres 
Daseins ruht gleichfalls auf der H. S., da sie th. persönlich er- 
scheinend u. thälig vorgestellt werden, th. Jesus im vertrauten 
Kreise die Wirksamk. drs. so entschieden voraussetzt, dafs an 
Accommodation nicht gedacht werden kann. Der Gl. an ihre Ein- 
wirkung wurde allerdings überspannt, indem seit 1484 Innocen- 
&ius VIII gegen Zauberer u. Hexen ein criminelles Verfahren ein- 
leitete. Denn obwohl die Möglichk. eines Bündnisses mit dem 
Teufel nicht geleugnet werden kann, so hat die Wirklichk. doch 
nur die ungewisse Analogie Mt. 4, 9. für sich, u. kann vor 
menschl. Gerichte niemals sicher erwiesen werden. Daher Tuo- 
masıus mit Recht die Hexenprocesse angriff, die der Teufel selbst 


1) Car. IV. p. 341: ‚‚Philosophos nonnullos gentiles daemonas 
negasse constat, quos a Romanis excogitatos esse metus causa Poly- 
bius ait. E Judaeis Sadducaei, quum negent spirituales creaturas, 
.daemones esse inficiantur. Quibus accedunt Libertiniac Anabaptistae 
nonnulli, qui spiritus malos non vere esse personas, sed vitiosas car- 
nis cogitationes, malosque affectus, vel etiam jJusta Dei judieia cen- 
sent; Epicurei vero et Lucianei illusores atque Athei uti Deum esse 
et infernum non credunt, sie diabolum esse penitus inficiantur.‘* 

2) Strauss I. p. 673: „Diese [menschenähnl. Bewohner anderer 
Weltkörper] von ihren Wohnplätzen wegfliegen zu lassen, um sie als 
Engel verwenden zu können, hielse zum Behuf der Vermittlung zwi- 
schen der Xlichen u. der modernen Vorstellung beide zerstören; denn 
so unverträglich mit der ersteren ein menschenartiges Zusammenleben 
u. Treiben der Engel auf dem materiellen Boden eines Weltkörpers ist, 
“so wenig verträgt sich mit der modernen Weltanschauung die Vorstel- 
lung Gottes als eines Königs, der durch unmittelb. Befehle seine Diener 
in Bewegung setzt.‘“ r RR \, 

3) Hor. p. 374: „‚Ewsistentia Angelorum certo innoteseit e Seri- 
ptura S., et creditur fide divina; ex principüs rationis topice et 
probabiliter, non apodictice et irrefragabiliter eolligitur.“ 
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eingegeben Aahenimage Indem aber Semver aueh die dämonische 
Besitzung; für.blosen Wahnsinn erklärte, verwechselte er unsre 
Zeit, in der die Macht des Teufels durch Xtum gebrochen ist, mit 
der Zeit Jesu, u. verletzte die geschichtliche Treue des N. T. u. 
die Unfehlbark. Jesu selbst, der Dämonen austrieb als solche. Es 
kann aber jetzt für dämon. Besitzung, wenn sie überhaupt noch 
vorkommen sollte, nur diejenige Krankh. gehalten werden, wel- 
che weder auf natürl. Weise erklärt, noch geheilt werden kann; 
u. auch dann ist möglich, dafs ihr unbekannter Grund in der Natur 
liege: daher durch blos natürl. Kenntnifs im einzelnen Falle dä- 
mon. Besitzung nie zu behaupten ist. Aber das aufgeklärte Ver- 
leugnen des Teufels selbst, da seine Existenz u. Wirksamk. doch 
kraft der H. S. gewils ist, muls für den stärksten Beweis sr. List 
u. Gewalt gehalten werden, um uns in fleischl. Sicherh. zu wie- 
gen, da ein Feind nirgends gefährlicher ist, als wenn seine Exi- 
stenz u. Macht verkannt sand: Man hat oft damit angefangen den 
Teufel zu leugnen, u. mit der Verleugnung Xti aufgehört. *) Das 
Zugeständnils eines Teufels für den krchl. Sprachgebrauch [PD] 
als Sinnbild alles Bösen giebt th. zuviel, wiefern ein Pr. des Bö- 
sen gemeint ist, das neben Gott keinen Raum hat, th. zu wenig, 
weil die H. S. kein Volksmährchen ist. Diefs aber kann zuge- 
standen werden, dafs zur rel. Erbauung der Gl. an beide Geister- 
reiche nur mittelbar gehöre, denn sie sind nur Mittelglieder der 
Offnb. Der Fromme ım Vertraun auf die Vorsehung braucht.der 
Engel nicht bes. zu gedenken, u. im Kampfe wider die Sünde, 
kämpft er auch wider den Teufel; obwohl jenes Vertraun eben 
durch den Gl. an helfende Engel gestärkt, so wie die stete Wach- 
samk. im Kampfe durch Kenntnifs der Macht des Versuchers ge- 
schärft wird.”) Jeder Milsbrauch aber wird verhütet durch den 


4) Strauss JI. p. 15: ‚‚Ist Xtus gekommen, um die Werke des 
Teufels zu zerstören, so brauchte er nicht zu kommen, wenn es keinen 
Teufel gab; giebt es einen Teufel, aber nur als Personification des bö- 
sen Prineips, gut, so genügt auch Xtus als unpersönl. Idee.‘‘ Aber 

„17: ‚die L. vom Teufel theilt mit der von den Engeln das Schicksal, 
in unsrer heutigen Weltanschauung völlig entwurzelt dazuliegen, mit- 
hin absterben zu müssen. Die Seite der Uebereinstimmung mit dem Ab- 
soluten in der creatürl. Welt, für sich in der Einbildungskraft festge- 
halten, giebt die Vorstellung der Engelwelt; wie die Seite des Anders- 
seins u. der Abkehr von Gott die Vorstellung des dämonischen Reichs, ‘© 
Beide als Abstractionen. ei: 

5) Hor. p.405: „Confert doctrina de Angelis nobis insignem usum 
paraenelticum ad fugienda peccata, agendam poenitentiam et co- 
lendam virtutem, Le. 15, 10.1 Cor. 11,10.; usum paracleticum, 
ut de custodia Angelorum.in omnibus periculis certi. animum eriga- 
mus, Ps. 91, 11.‘ Stonr. 8. 52: ‚‚„Cum per proprium eujusque vi- 
tü im Satanae aditus ad humanos animos in graviora malailliciendos 
detur.(1 Cor. 7, 5.), ne illa quidem erimina, quaerevera a pravis an- 
gelis adjuvantur et accumulantur, purgare licet accusando diabolo, 
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. evangel. Gl., dafs die Vorsehung auch durch ihre Engel uns nur 
schütze, wenn wir das Unsre thun; der Teufel aber wider Xti 


Wort allezeit zu Schanden werden müsse. 


I 


Dritter Theil. 


ANTHROPOLOGIA. 


%. 78. Prospectus. 


Die L. vom Subjecte der Versöhnung handelt von der rel. 
Beziehung der Menschh., wiefern sie der Versöhnung sowohl fä- 
hig als bedürftig ist. *) Das erste wird vorzugsweise darge- 
stellt in der L. vom Stande der urspr. Vollkommenh. durch göttl. 
qui, ut alia quaeque externa occasio peccandi, nihil valet, nisi quis 
sua culpa, quorsum igitur omnia tandem redeunt, internis peccati 
causis negligat resistere iis modis, quibus pariter opus est, sive inter- 
cesserit hoc nominatim loco ac tempore pravorum angelorum machi- 
natio sive nulla accesserit. Prius autem illud in singulis facinoribus 
nec possumus quidem internoscere aut pro certo sumere, ut sumunt 
pro certo, qui utuntur excusalione per se vana. Sed universe ta- 
men fieri posse ac solere, quod in singulis caussis nominatim 
definire non licet, ideo tenendum est, ut memores avidorum in mala 
nostra (1 Pir. 5, 8. Eph. 6, 16.) hustium, quorum vi ac arte malo 
morali indulgentes homines interdum longius, quam initio ipsi volue- 
rint, provehi possint, tanto circumspeotiores simus in ‚Fugiendis vitüis 
(1 Pir. 5, 3.), quae aditum patefaciunt diabolo, et tanto diligentius 
utamur praesidiis pietatis (Eph. 6, 11s.), guae eadem valent etiam 
contra diaboli machinationem.‘‘ Dgg. Scnur : „„Da diese inA.T. ein- 
heimische Vorstellung auch in das N. T. hinübergekommen ist, u. auf 
der einen Seite weder etwas unmögliches in sich schlielst, noch mit der 
Grundlage alles gottgläub. Bwsts. im Widerspruch steht, auf derandern 
Seite aber nirgends in den Kreis der eigentl. chr. L. hineingezogen ist: 
so kann sie auch ferner in der chr. Sprache vorkommen, ohne jedoch 
dafs wir verpflichtet wären, etwas über ihre Realität festzustellen. Das 
einzige, was als L. aufgestellt werden kann, ist dieses, dafs, ob Engel 
KR unsre Handlungsweise keinen Einfluls haben darf, u. dals 
Offnbgn. ihres Daseins jetzt nicht mehr zu erwarten sind. - Was auch 
über den Teufel ausgesagt werde, so darf doch der Gl. an ibn auf keine 
Weise als eine Bedingung des Gl. an Gott o. an Xtum aufgestellt wer- 
den, u. von einem Einflusse desselben innerhalb des Reiches Gottes nicht 
die. Rede sein.‘‘“ Nz: „Begründend o. bestimmend wirken die Engel 
weder auf unsern Gl. noch auf unsre Liebe ein. Daher im strengen 
‚Sinne von einem Gl. an die Engel, (welcher sogar fehlerhaft Eu 
von einer Pflicht gegen sie, die wir in dieser Zeitlichk. zu erfüllen hät- 
ten, nicht die Rede sein kann.‘ 

4) Quen. II. p. 1: „Subjeetum Theologiae est homo, de primofe- 
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lici suo statu deturbatus in miseriam, ad Deum et aeternam salutem 
Fele 


bh 


endus.“ Hor. p. A6l: „Citra lapsum hominis eonsiderandus 
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) 

Schöpfung [status integritatis], das andre in der L. vom Stande‘ 
des Elendes durch die Sünde [status corruptionis],”) so dals je- 
doch beides nur in gegenseitiger Beziehung erkannt wird: denn 

der erste Stand an sich würde die Fähigk., nicht das Bedürfnifs 

der Versöhnung, der andre an sich das Bedürfails, nicht die Fä- 

higk., darthun; der erste in solcher enseitigen Betrachtung durch 

denPelagianismus, der andre durch den Manichäismus 

das Xthum aufheben. | 


Loc. XI. De Statu Integritatıis. 


8. 79. Der Mensch als göttliches Geschöpf. 


Hor: „Homo est animal, constans anima rationali et cor- 
pore organico, a Deo conditum, ipsiusque dmagine in prima 
creatione condecoratum, ad Creatorem sincere colendum, vitam 
pie traducendam, et aeternam beatitatem consequendam.“‘*) Alle 
Würde u. rel. Bestimmung des Menschen beruht auf sr. Abkunft 


est tum terminus, a quo, tum terminus, ad gquem. Terminus a 
quo est status innocentiae s. integritatis. Miseria hominıs lapsi ac- 
eurate expendi nequit, nisi exacte ponderetur eum antegressa feliei- 
tas, qua homo a Deo aversus se ipsum privavit. Privatio namque co- 
gnoscitur ex opposito habitu et gravitas mali digne aestimatur ex 
amisso bono.“ . b ER 
2) Quen: „Quinqgue numerantur hominis status: Primus est in- 
tegritatis s. innocentiae, in qua primus homo est conditus ; secun- 
dus est peccatis. praevaricationis, in quemper lapsum semetipsum. 
praecipitavit; terlius est gratiae s. instaurationis per Xtum, in. 
quo. sunt omnes renati in hac vita; quartus est gloriae respectu 
beatorum, et quintus st. ignominiae s. damnalionis respeetu 
damnatorum. Scholastici et Pontificii superaddunt st. sextum ho- 
minis sine gratia Dei et sine ullo peccato constituti in puris na- 
turalibus[ef. $. 80], sed in tali statu homo numquam fuit, nee 
esse potuit.‘“ Nach dieser Eintheilung ist in der L. von dem Menschen 
fast die ganze DR enthalten, deren Subj. er ist. Aber herkömmlich 
wird in der Anthrop. nur vom Zustande des Menschen gehandelt, wie er 
aufserhalb des Xthums sein würde, status naturae, so dafs hierdurch 
die alleinseligmachende Nothw. des Xthums als status gratiae scharf 
hervortritt. Jener wird betrachtet als status naturae tum integrae 
tum corruptae, dieser als status gratiae inchoatae et com- 
pletae, d. i. Soterologie u. Eschatologie. / = 
1) Gewöhn|. Def: Animal rationale. Rnu: „Homo est natura 
ratione et artificioso corpore, in sensus incurrente , praedita. Ani- 
ma est natura simplex, ratione et libertate praedita, et cum artifi- 
cioso corpore conjuneta. Corpus est artificiosa machina imperio. 
mentis subjecta.‘“ In der H.S: bs, DIN 73, Avdowıros, vios rov 
avdowmov. Vorherrschend,ist die Diehotomie in ein geistiges u. 
sinnliches Prineip; das erstere: 1, Wn), mawb, nveöun, woxn, 
nvon Cuns, 6 Eon avdgmmos; das andre: 92, 1539, omue, 0upE, 
yovs and ns yns, 6 2&o dvdowros, Mt. 10,28. 2 Cor. 4,16. Doch 
ist auch eine Trichotomie angedeutet [1 T'hess. 5, 23. Hbr. 4, 12.], 
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von Gott: Die Schöpfung der ersten Menschen ist im allg. ausge- 
sprochen Gen. 1, 26 s., ausführlicher dargestellt "Gen. 2,7'85:5 
u. findet darüber dieselbe Verschiedenh. der Ansichten statt, wie 
über die Schöpfung insgemein. [$: 64.] Die Abstammung aller 
Menschen von einem Paare ist nach dem Naturgesetze der Spar- 
samk. wahrscheinlich, mit der Racenverschiedenh. durch Nach- 
weisung der gemeinsamen Hauptorgane, mit der Verstreuung in 
alle Welttheile durch die Sagen von Wanderzügen u. Erdrevolu- 
tionen vereinbar, für die Anerkennung der Gleichh. u. Verbrüde- 
rung aller Menschen bedeutsam, für den Bgr. der Erbsünde dog- 
matisch wichtig. ”) Wie die ersten Menschen unmittelbar, so sind 
ihre Nachkommen mittelbar Geschöpfe Gottes, Ps. 139, 13s. Het. 
17, 26. Hbr. 12, 9. Ihre Ableitung von Gott wird daher beschrie- 
ben als creatio mediata per omnipotenliam ordinatam, im Ggns. 
der Schöpfung Adams, creatio immediata per omnipotentiam ab- 
solutam. Ueber die Art der Abstammung lehren a) die Präexi- 
stentianer, dafs die Seelen, am Anfange der Welt von Gott 
erschaffen, sich mit dem Fötus vereinigen ; b) die Creatianer, 
dafs Gott zu jeder Erzeugung eine Seele unmittelbar erschaffe u. 
[am 40. Tage] mit dem Embryo verbinde; c) die Traducia- 
ner, dafs mit dem Leibe auch di Seelen durch die Zeugung, per 
iraducem, fortgepflanzt würden. Zur ersten Partei gehören Pla- 
ton u. die Rabbinen; zur zweiten Aristoteles, Ambrosius, Hie- 
ronymus, Pelagius, Bellarmin, Calixt; zur dritten, wegen Be- 

ünstigung des Dogma von der Erbs. u. nach Andeutungen von 
Fertullian u. Augustin, die AKD. 

$. 80. Die ursprüngliche Vollkommenheit. 

Von einer urspr. Vollkommenh. des Menschen istnur die Rede 
in Bezug auf ihren Verlust u. ihre Wiederherstellung.. Gott sah, 
dafs, wie seine ganze Schöpfung, auch die Menschen gut waren u. 
segnete sie. Sie lebten im Garten der Wonne [779773, persisch 
0793, ra0@08100g], die Thiere ihnen unterthan, ohne den Keim 


in welcher wovyn unterschieden wird von o@we als die sinnl. den Körper 
belebende Rraft, beide aber dem mvsvua entgegengesetzt, so dafs also 
auyınös gleich ist mit oagxınös, u. entgegengesetzt dem mvsvuarıxös, 
1 Cor. 2, 1As. 15, 4Ass. Viele KV nahmen diese Platonische Unter- 
scheidung von spiritus, anima u. corpus an, die ARD gingen auf den 
urspr. Ggns. von Fleisch u. Geist zurück, Mom. 7, 15s. 

2) Im Ggns. der Hypothese a) von Coadamiten, mehrern urspr. 
Menschenarten; b) von Präadamiten, Menschen vor Adam ; bes. aus- 
gebildet durch Isaacus Peyrerıus [Prae-Adamitae, Amst. 655. 4.], nach 
welchem Gen. 1. die Schöpfung der ersten Menschen, aber Gen. 2. nur 
die spätere Schöpfung Adams, des Stammvaters der Juden, erzählt 
wird; e) von Autochthonen, nach der modernen Weltweisheit 
[Sraauss If. p. 681 #.] als aus dem Erdplaneten in seinem Urzustande 
durch ‘generatio aequivoca zu Tausenden geboren wie heutzutage 
Bandwürmer. 


v 
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des Todes, in: Unschuld u. im Umgange mit Gott [@en. 1. 2;]- 
Denn der Mensch: ist geschaffen nach Gottes Bilde Gen. 1,26.') 
u. dieses wird th. ‘als bleibend, Ger. 5, 1 ss. 9, 6. Sap. 2, 23. 
1 Cor. 14,7. Jac. 3, 9., th. als ein verlornes u. wiederzuge- 
winnendes ‚Ideal vorgestellt.*) Der krehl. Sprachgebrauch um- 
falste alles urspr. Hohe u. Religiöse im Menschen unter dem 
göttl. Ebenbilde. Das Vrh. des Bleibenden , welches die griech. 
KV, zum Verlornen, welches die lat. KV hervorhoben, wurde 
von den SL zum Dogma ausgebildet: der Mensch ist geschaffen 
in puris naturalibus d. h. mit natürlichen Anlagen zur Rel.,®). 
wozu gleich bei der Schöpfung als donum supernaturale kam 
Justitia originalis d. h. Heiligk. [rel. Vollendung} u. Unsterb- 
lichk., die natürl. Anlage wurde durch die Sünde nur geschwächt, 
die übernat. Wirklichk. ging verloren.*) Dagegen in der ev. 
K. wurde das Ebenbild beschrieben als durchaus anerschaffen, 
naturalis, doch nicht als Wesen, sdo. nur als Eigenschaft der 
menschl. Natur, accidentalis u. propagabilis, ein ganz verlor- 
ner Zustand der Unschuld u. Heiligk., so dafs selbst die Kraft 
ihn wiederherzustellen verloren ist. °) 


1) oXHdn n0721 Dax2, xar zinova nal nad Önoimomw Heod., 

2) Eph. 4, 24 s: Avaveoiodaı 1 nysvuarı Tod voog Uuawv, ul 
Evdvoaodeı Tov nawov avdgunov, rov nord Heov nrıodevro, Ev Ömaıo- 
0vv7 nal H0LörmTı ans almdeias. \ 

3) Nach einer schon den RV bekannten Unterscheidung nur dieses- 
als Ebenbild, die freie Ausbildung als Gottähnlichk. BeLtcarmın. de gra- 
tia c.2: ‚Imago, quae est ipsa natura mentis et voluntatis, a solo 
Deo fieri potuit, similitudo autem, quae in virtute et probitate 
consistit, a nobis quoque, Deo adjuvante, perfieitur.‘“ Hierzu Mön : 
„Gott kann uns keine Actionen geben.‘“ Dann aber auch nicht die ju- 
stitia originalis. . 

4) So folgerecht auf kath. Standpunkte auch die neuern Thlgn. Das 
Cone. Trid. sagt unbestimmt: 8.5. e.1: „Primum hominem sta- 
tim sanctilatem et juslitiam, in qua constitutus fuerat, amisisse.‘“ 
Bestimmter Cat. Rom. 1, 2.19: ‚‚Deus hominem sie effinzit, utnon 
quidem naturae ipsius vi, sed divino beneficio immortalis esset. Quod 
ad animam pertinet, eam ad imaginem et similitudinem suam forma- 
vit liberumque ei arbilrium tribuit; omnes praeterea motus animi 
atque appetitiones ita temperavit, ut rationis imperio nunquam non 
parerent. Tum originalis jJustitiae admirabile donum addidit, ac de- 
inde caeteris animantibus praeesse voluit.‘“ 

5) A. 0.53 5: [17.)y,Justitia originalis habitura erat non 
solum aequale temperamentum qualitatum corporis, sed etiam haee 
dona, notitiam Dei certiorem, timorem Dei, fiduciam Dei, aut certe. 
rectitudinem et vim ista effieiendi. Idque testatur Seriptura, cum in- 
quit, (Gen. 1, 27.) hominem ad imaginem et similitudinem Dei condi- 
tum esse. Quod quid est aliud, nisi in homine hane sapientiam et ju- 
stiliam effigiatam esse, quae Deum apprehenderet, et in qua reluee- 
ret Deus, h. e. homini dona esse data, notitiam Dei, timorem Dei, 
fiduciam erga Deum et similia. Sic enim interpretantur similitudinem 


$. 80. Inaco viva. ie n.n 489 


Hiernach die ARD: [Hor:] „Status integritatis Fit 
Prima, eaque felieissima hominis, ad imaginem Dei ereati, eon- 
ditio. Imago Dei est perfectio naturalis, in excellente confor- 
initate cum Deo prolotypo, sapientia, jJustitia, puritale, immor- 
Zalitale et majestate consistens, primis hominibus concreata, ut 
Crealorem vere agnoscerent pieque colerent, vitam sanctam 
dransıigerentet beatilatem gloriosam consequerentur. Imago Dei 
aliaestsubstantialis, alla accidentalis. Illa est aeter- 
'nus Dei Fihus (2 Cor. 4, 4. Col. 1, 15. Hör. 1,3.), guia totam 
essenliam Patris in se exprimit, modo subsistendi ab eo distin- 
etus. Haec est, cujus accidentales perfectiones infinitis Dei 
perfectionibus, secundum modum capacilatis humanae, confor- 
‚mes sunt. Imago Dei accidenlalıs sumitur generaliter et 
abusive pro generali quadam analogia aut convenientia cum Deo, 
specialiter et proprie pro excellenti et simillima conformi- 
tate cum Deo archetypo.‘‘°) Genauer ausgedrückt, gehört zum 
Ebenb. im weitern Sinne alles, wodurch der Mensch ein vernünf- 
tiges Wesen ist in weltl. Dingen, dieses kann nicht verlorenü. nur 
vom Wahnsinne verdüstert werden; im engern Sinne ist alles Re- 
ligiöse darunter begriffen, nur dieses als verloren ist Gegenstand 
der DK, u. wird nach seinem mehr o. minder wesent. 
Eigenschaften beschrieben, von denen nur die erstern, die 


Dei Irenadeus et Ambrosius, qui cum alia multa in hane sententiam 
dieit, tum ita inquit: Non est ergo anima ad imaginem Dei, in qua 
Deus non semper est. EtPaulus ad Ephes.(5, 9.) et Col. (3, 10.) osten- 
dit imaginem Deinotitiam Deiesse, jJustitiam etveritatem.‘‘ 52: [9.] 
‚„‚Proprüs viribus posse diligere Deum super omnia, facere praecepta 
Dei, quid aliud est, quam habere justitiam originis ? Quodsihas tan- 
tas vires habet humana natura, ut per sese possit diligere Deum super 
Omnia, ut confidenter affirmant Scholastiei, quid erit peccatum ori- 
ginis?“ A. 0.51: [3.] ‚„‚Hie locus testatur, nos non solum actus, 
sed potentiam seu dona effieiendi timorem et fiduciam'erga Deum 
adimere propagatis secundum carnalem naturam.“‘ Of. F. C. 573 ss. 
6) Quen. I. p. 3: ‚„„Imago Dei accipitur vel improprie, at- 
que sie quidem vel pro ipsa essentia anümae, intelligendi et volendi 
‚faeultate praeditae;- quo pertinet illud-Bernardi: Imago Dei in 
Gehenna ipsa videri poterit non ewuri; ardere, sed nondeleri; et quo- 
cunque perveniet anima, simul el ipsa erit, - velpro generali quadam 
congruentia et analogia, qua anima hominis quaedam Yeia exprimit, 
s. ewemplar quoddam divinitatis ; vel pro dominio inanimantia, quod 
aeeidentaliter saltem imaginem Dei respieıt. Wel sumitur proprüe 
Pro ipsis donis et bonis homini in prima ereatione concessis et per la- 
psum amissis.““ Ran. p. 2655: „Imago div, est ea primorum ho- 
minum praestantia, qua ob aliquam eum ipso Deo similitudinem ani- 
mantia reliqua superabant. Late dieta est ea primorum hominum 
praestäntia, quae ratione et arbitrio continebatur. Stricte dieta 
'est praestantia animi ejusque facultatum, hominibus primis in statu 
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innocentiae propria.‘“ 
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‚rein geistigen, im genauern Sinne zurjusiitia originalis 
gehören. ”) Quen: „4) Principalis conformitas sita fuit 
in anima. a) Conformitas intellectus humanı cum Dei 
scientia et sapientia (Gen. 2,49. 23s. Col. 3, 10.).°) b) Fo- 
luntatis conformitas cum Dei.sanctitate et libertate (Eph. 4, 
24.).°) eo) dppetitus sensitivi conformitas cum Det puri- 
tate (Gen.2, 25.).'°) 2) Secundaria conformitas consi- 

‚stebat partim in homine [corpore], partim extrahominem. 
a) Repraesentavit corpus immutabilitatem Dei per impassibi- 
litatem s. immunitatem a calamitatibus vitae,'') et aeternita- 
tem Dei per immortalitatem s. possibilitatem non morien- 


7) Quen: ,,Differunt imago Dei et justütia origina- 
lis ut totum et pars. Imago tam principalem, quam secundariam 
cum Deo conformitatem complectitur, justitia orig. tantum de prin- 
cipali conformitate accipi solet.‘* 

8) Hol: „Luz et perfeetio habitualis intelleetus, homintintegro 
concreata, ad cognoscendum Deum, seipsum et crealuras, lanta fuit, 
quantam post lapsum nemo in his terris sibi comparare polest. Fuit 
tamen finita, quia Adamus non cognovit arcana Dei deereta, non 
cogitationes angelorum et hominum, non omnia cujuslibet speciei 
individua. Ex quo etiam ulterius perficienda fuit, tum per superna- 
turalem revelationem , tum per experientiam ; proinde non eweludit 
ignorantiam merae negalıonis, quamvis immunis fuit ab ignorantia 
pravae dispositionis.‘“ Diese sapientia concreata war demnach 
zunächst Gotteserkenntnifs; Naturkenntnils nur, wiefern diese aus der 
Kenntnils des Schöpfers von selbst hervorgeht ; von Kenntnifs beson- 
drer in der Cultur begründeter Vrh. ist nicht die Rede. Die NRD be- 
handeln diese, wie die andern Eigenschaften, als blose Fähigkeit. 
Run: ‚„/is mentis, ad videndum verum aptissima, omniumque erro- 
rum expers.‘‘ 

9) Quen: „Sanctitas haeenonabsolutam impeccabilite- 
tem, sed sallem secundum quid immunitatem a peccato in voluntate 
ejus introduzit. Exeludebat a) non omnem, etiam remotam, sed sal- 
lem naturalem et proximam ad peccandum potentiam, b) ipsum pec- 
candi actum; et propterea non impeccabilis proprie, sed potius 
non-peccabilis diei merelur, quia peccatum evitare potuisset.“* 
Run: „Atlributum hominis primi, quo ejus voluntas sensum virtutis 
[Gewissen] ejusque exercendae studium habuit.‘“ 

10) Car: ,„Integritasappetitussensitivi eratpulcher- 
rima omnium affeetuum et cupiditatum harmonia cum recta ratio- 
ne.‘‘ HoL: „Puritas appetitus sensitivierat concreata pri- 
mo homini perfectio, qua ipsius appetitus prompte etsine lucta recto 
intelleetus judicio et sancto voluntatis imperio se subjieiebat, neque 
affeetibus inordinatis locum dabat.‘‘ Also Reinheit des sinnl. Gefühls, 
aequale temperamentum qualitalum corporis. 

11) Br: „Ipsa membra corporis organici analogiam quandam 
habent ad attributa divina ; vultus ad coelum ereetus div. majestatis 
speciem praebet.‘‘ HoL: ‚‚Corporis, nulla peccatilabe infeeti, immu- 
nitas a passionibus corruptivis, 
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di,'”) (Gen. 2, 17. 25. 3, 19. Sir. 38, 15. Sap. 2, 23s. Rom. 5, 
12. 6, 23.) b) perfectio extra hominem fuit conformitas ext er- 
ni dominii cum Creatoris potestate et majestate (Gen. 1,26 
‚88.2, 19.).') Adjuncta imaginis Dei sunt : a). naturalis ejus- 
‚dem ac mutabilis inhaesio, Gen. 1, 27. Sap. 2, 23. b) naturalis 
propagatio, Gen. 5, 3. Rom. 5, 12. e) amoenissima habitatio, 
„Gen. 2,8. d) donorum supernaturalium accessio, cujusmodi sunt 
supernaluralis Dei favor, gratiosa S. Trinitatıs inhabitatio et 
.resultans inde suavitas et delectatio.““ - 


$. 81. Polemik u. Apologetik. 


1) Die Anthropomorphiten setzten das Ebenb. blos in 
‘körperl. Aehnlichkeit,*) die Socinianer u. viele Arminianer 
[nächst der Unsterblichk.] in Herrschaft über die Thiere, wefshalb 
‚sie dasselbe dem Weibe meist absprachen, wie einst die Enkra- 
titen wegen Verachtung des weibl. Geschlechts. 2) Die Pela- 
‘gianer u. RT achten das Ebenb. als rel. Anlage für wenig o. 
nicht verletzt. 3) Die Katholiken legen die Hauptverletzun 
in etwas, das ohne eigentlich zum Menschen zu gehören, wie Höcch 
"Zauber gegeben u. genommen, flüchtig vorüberging, u. daher leicht 
zu entbehren scheint. 4) NKD u. PD halten das Ebenb. für blose 
Fähigk. u. Anlage zum Guten, weil anerschaffne Heiligk. undenk- 
"bar sei. 

N.1. beruht th. auf gänzl. Mifsverständn. th. auf pelag. Ten- 
denz. N. 2. ist folgerecht durch das ratst. Prineip bedingt, dem 


12) Quen: „Disting. inter immunitatem a morte absolutam, 
“qualis erit in altera vita, et hypotheticam s. ordinatam, quae 
fuit in statu primo, se. quousque non peccaret homo. Aliudesinon 
posse mort, et aliud posse non mori, aliudque non posse 
non mori. Hoc peccatoribus omnibus, illud Adamo integro, istud 
beatis competit.‘“ Ho: ‚Prob. a) Deus homini sub hac conditione, 
‚si peccaret, morlem interminatus est, Gen. 2,11. Exinde per pecca- 
tum mors venit in mundum, Rom. 5,18. Estque mors stipendium pec- 
'eati, Rom. 6, 23. Ergo, absente peccato nullum a morte fuit pericu- 
Zum. b) Primus homo conditus erat incorruptibilitate, Sap. 1, 13. 
c) Efficaeissimum perennis vitae medium conservativum erat arbor 
"vitae, Gen. 2, 9. 3, 22. : = 

13) Br: ‚„Dominium in creaturas inferiores, praeserlim ani- 
"mantia bruta, - quod positum fuit non solum in jure ac potestate ho- 
minis in bestias et creaturas alias, verum eliam in vi ac potentia fle- 
‚etendi ea ad obsequium, sine difficultate et metuiinferendi ab illis da- 
‚mni.““ Bınn: -,„‚Dominium in bestias est concessa primis hominibus a 

. Deo potestas, ope ingenü bestias subigendi üsque sapienter utendi.‘ 
Nach den AKD geschah aber die Unterwerfung der Thiere keineswegs 
durch des Menschen List u. Gewalt, sdn. durch seine angeborne Maje- 
stät, der die Thiere aus natürlichem Triebe huldigten. 

-*) Auch Bar. u. a. Diese natürlich nur als unvollkommne Vorstel- 

_lungsweise des Alterthums. 
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der Glaube fehlt, wie an die Zukunft, so an die Vergangenheit. 
N. 3. drückt die Gröfse des Verlustes u. dadurch die Erlösungs- 
bedürftigkeit, aus pelag. Neigung, nicht entschieden BuRüR aus. 
Nach N. 4. müfste zur Heiligk. der Durchgang durch die Sünde 
gehören u. alle Gnadengaben wären unmöglich. Es ist aber nicht 
einzusehn, warum die Versöhnung nothw. sei, wenn nicht ein urspr. 
u. wirkl. Liebesbund zwischen Gott u. Menschheit vorhanden war 
u. zerstört ist; solchen Bund behauptet die L. vom en 
wie auf dns. die Sagen der Völker von einem goldnen Zeitalter 
deuten. In der H. S. steht nichts von einer hinzugekommnen über- 
natürl. Gabe, sdn. nur, dafs Gott den Menschen erschuf, u. nach 
sr. Vollkommenh. konnte er nur das’in sr. Art Vollkommne schaf- 
fen. Zwar steht auch nichts von anerschaffner Weish. u. Heiligk. 
darin, u. diese kann freilich nicht gedacht werden als aufgenom- 
men in die Reflexion o. durch Thaten bewährt: aber wer sein Re- 
giment über die Natur mit Namengebung der Thiere begann u. 
wer vertraulich mit Gott umging, dem konnte ein hohes Natur- u. 
Gottesbewulsts. nicht fehlen, wie es sich zuweilen in der K. an 
Gläubigen wiederholt hat, die äufserlich vor der Welt wie Kinder 
waren. Nur dieses ist bedenklich an der KL, dals, wenn zum 
Ebenb. alle rel. Anlage gerechnet wird, durch ihren Verlust th. 
das Wesen des Menschen verletzt, th. die Erlösungsbedürf- 
tigk. zerstört erscheint. Die Reformatoren haben hierauf nicht 
reflectirt, weil ihnen nur darauf alles ankam, das tiefste Gefühl 
der Sündhaftigk. u. Hülflosigk. auszusprechen. Daher die dgm. 
Unterscheidung eines weitern u. engern Ebenb. dahin auszubil- 
den ist, dafs beides im rel. Sinne genommen wird. Das engere 
Ebenb,, die wahrhafte Gottesliebe geht verloren ; ein Ebenb. im 
weitern Sinne bleibt, nehmlich ein rel. Organ, aber nur kräftig ge- 
nug, um an Verlornes zu erinnern u. die Hölle der Gottverlassenh. 
zu fühlen. Das Dogma hat th. die allg. rel Bedeutung, den Men- 
schen in sr. Verwandtsch. mit Gott als allg. göttl. Offab. darzu- 
stellen, th. die bes. christl. Bedeutung, an sich selbst die Fähigk. 
u. in Verbindung mit der Erbsünde die Nothw. der bes. Offnb. 
darzuthun. Nehmlich daraus, dafs der Mensch urspr. mit der Lie- 
be Gottes erschaffen ist, erhellt, dals diese natürl. Rel. wieder- 
hergestellt werden kann; daraus, dafs sie nicht mehr in den na- 
türl. Kräften gefunden wird, folgt, dafs eine übernatürl. Wieder- 
herstellung zu suchen ist. Daher das göttl. Ebenb. zu predigen 
ist als einst wirklich u. zur menschl. Natur gehörig, jetzt verlo- 
ren, aber wiederherstellbar, nicht durch den Menschen, sdn. durch 
Gott, wiederhergestellt in Xto u. in der Xtenheit durch ihn. 


Loc. All. De Statu Corruptionis. 
8. 82. Begriff der Sünde. 
Das Bedürfnifs der Versöhnung ruht auf dem Bwsts. des Ab- 
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falls von Gott durch die Sünde.‘) Peccatum est violatio amo- 
ris divini sive religionis.”). Daher wird in der H. S. die Sünde 
als Feindsch. wider Gott angesehn, Rom. 8, 7. u: aus ihrem allg. 
Bwsts. das allg. Bedürfnifs der Erlösung abgeleitet, Gal. 3,22. 
Es liegt im Wesen der Rel., dafs die Sünde, welche ihr Gegen- 
theil ist, nicht vom Schöpfer, sdn. vom Geschöpfe abgeleitet wer- 
de, wie zu allen Zeiten in der K. geschehn ist.) Obwohl daher 





RN 1) In der H.S. als Verirrung vom rechten Wege: AIDT I, NO, 
@uogria, uagrnwa. Uebertretung, Ungerechtigkeit: »U, 12, dvouda, 
Adınia, magaßaoıs. Abfall, Gottlosigkeit: yua, 275, Gmootaola, Kofßsın. 
Fall: >39, mogarroue. Schuld: öpeilyua. Peccatum leitet Sauma- 
sus [nach ihm die ARD] ab von pecus, ‚‚more pecudum, sine ratione 
agere,‘ GeLrıus von pellicatus, ‚„‚guod adulterium primo peccatum 
veteribus dietum sit.‘“ Tiefsinnig Sünde, was der Sühne [satisfactio] 
bedarf; doch gothisch sunja, sunj7o Hemmung, Irrung. Es ist aber unter 
Sünde sowohl ein bleibender Zustand u. Hang [vitiositas , Sündhaftigk.] 
als die einzelne Gesinnung u. That zu verstehn. 
2)1Jo.3,4: H auaorio Eorivn fwoula. Mer. Defectus vel inch= 
natio vel actio pugnans cum lege Dei. CaL: „‚Illegalitas s. difformitas 
alege.‘“ Hor: ‚‚Aberratio a lege divina, ereaturas rationales obligan- 
te, eulpabilis, et poenam corporalem atque aeternam inferens.““ Run: 
„,‚Quaevis aberratio a modo tenendae verae felieitatis.‘“ Stou: ‚„‚Was 
bei dem Menschen mit der ihm von Gott zugewiesnen Bestimmung sich 
in Widerspruch setzt, sei es einzelne That, Handelsweise 0. Gesinnung.‘“ 
ScHtr: ‚‚Wir haben das Bwsts. der Sünde, so oft das in einem Gemüths- 
zustand mitgesetzte o. irgendwie hinzutretende Gottesbwsts. unser Slbst- 
bw. als Unlust bestimmt; u. begreifen defshalb die Sünde als einen posit. 
Widerstreit des Fleisches gegen den Geist.‘“ Nz: ‚‚Verkehrung der göttl. 
Ordnung, die sich das persöol. Wesen zu Schulden kommen lälst,, durch 
die es zugleich von Gott abfällt, mit sich u. dem Nächsten zerfällt, u. 
ein Unrecht begeht, welches gesühot werden mufs.‘“ J. Mürter: [v. d. 
Sünde, 844.] Abwendung von der Liebe Gottes zur Selbstsucht. In der 
neuern Moral wird Sünde gemeinlich bezeichnet als ‚‚eine dem Sittenges. 
zuwiderlaufende Selbstbestimmung des Willens zur gesetzwidrigen That 
9. Unterlassung. ‘““ Of. nt. 4. 5 
3) Jae. 1,13 s. Mndeis nsıgabousvos Asyerw, ori And Hsov mwei- 
oaboueı‘ 6 yao Heös AmsipnoTös Eorı andy, meıgalsı DE adrös oVÖEve. 
“Exaoros de meipaksroı, dmo ıns idias Erudtvuias eEehnowevos. O. A. 15: 
[TAIX.] ,,Tometsi Deus ereat et conservat naturam , tamen causa pec- 
ati est voluntas malorum, videlicet diaboli et impiorum, quae non 
'adjuvante Deo avertit se a Deo.‘“ urn. II. p. 49: „„Causa efieiens 
peccata, qua talis, nulle prorsus modo Deus est, h.e. neque ex parte, 
neque ex toto, neque directe, neque indirecte, neque per se, neque per 
Saccidens, neque in specie lapsus Adamitiei, sive in geenere peccati eu- 
‚Juscunque, Deus causa vel autor est, vel diei potest. (Ps. 5, 5. 45, 8. 
Jes. 45, 12. Zach. 8, 17. 1Jo.1,5. Jac. 1, 13. 17.) Sed quiequid 
avoulos uspiam est, id omne liberae ipsius crealurae voluntati, in 
.agendo sponte. sua deficienti, adseribendum est. Ps. 5, 5. Hos. 13,9. 
‘Mt. 23, 37.“ Hinsichtlich der Stellen von einer Verhärtung durch 
Gott Ex. 7,3. Jo. 6, 10. Rom. 9, 18. cf. Hor. p. 492: non in- 


Hutterus redivivus. T. Aufl, 
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die Sünde vom Eigenwillen der Creatur ausgeht, so gehört doch 
keineswegs die freie Einstimmung des Einzelnen zum Bgr. sr. 
Sünde, sdn. blos eine Verletzung der Liebe Gottes, welche nur 
im allg. ohne Freih. unmöglich ist, wiefern die rel. Liebe nur 
durch Freih. möglich ist.) Die aus der Verletzung hervorgehen- 
de Schuld ist das Bwsts. des Abfalles von Gott, als Empfindung 
des verminderten Lebens, das wahrhaft nur im Zusammenhange 
mit Gott ist, Strafe genannt.”) Hiernach ist die Sünde weder 
darzustellen als der nothw. Schein u. das blos Negative in der 
Weltentwicklung, wie die Pantheisten müssen, noch als nothw. 
Durchgangspunkt der geistigen Entwicklung, wie die NKD pfle- 
gen, — denn durch beides wird die Sünde angesehn als nothw. 
geordnet in der göttl. Weltordnung, also nicht als Sünde —: sdn. 
als ein von Gott, damit freie Wesen seien, zugelalsner, vom Ei- 


durat homines caussaliter aut effective, cordibus hominum 
duritiem immittendo, sedjudicialiter, permissiveetdeser- 
tive. Est enim induratio ackus judicialis, quo ob antegressam v0- 
luntariam et evitabilem malitiam Deus hominem habitualiter malum 
Juste permittit ruere in scelera graviora, eidemque gratiam suam 
subtrahit et denique Satanae potestati eum tradit, a quo in majora 
subinde peccata propellitur.“* 

4) A. 0.58: [43.) „„Adversarii contendunt , nihil esse peccatum, 
nisi voluntarium. Hae sententiae apud Philosophos de eivili judicio 
dietae sunt, non de judicio Dei.‘“ Hor. p. 501: ‚‚Peccati, generatim 
considerati definitionem non ingreditur To. &xoVoıov s. voluntarium. 
Voluntarium dieitur pece. vel subjective, quatenus voluntati 
inhaeret, vel efficienter, prouta voluntate deliberata profieiseitur. 
Posteriore modo non omne peccatum est voluntarium. Antithesis est 
Pontificiorum et Socinianorum [RT,NKD], qwi pece. definiunt 
‚ per voluntariam legis transgressionem ‚‘“ welche Ansicht, herge- 
nommen von dernothw. Ordnung bürgerl. Gerichte, mit der orthod. L. von 
der Erbsünde unvereinbar ist. Das Gewissen selbst aber in der rechten 
Bufse erkennt keineswegs einen gröfsern o. geringern Grad der Schuld 
an nach dem verschiednen Mafse der Freih., mit der ein Vergehn geschah, 
sdn. allezeit vor Gott eine unendl. Schuld. Das Thier hat keine Sünde, 
nicht zunächst, weil es keine Freih., sdn. weil es keine Rel. hat. 

5) Hor: „Culpa est deformitas moralis ex actu legi difformi et 
ereaturae rationali indecoro resullans, atque per modum turpis ma- 
culae peccatori adhaerens. Reatus culpae est obligatio, qua homo, 
propter aetum, legi morali difformem , sub macula quasi constrietus 
tenetur, ut ab illo aetu peccator detestabilis censeatur et denominetur. 
Poena div. est malum molestum, quo Deus judex offensus eulpam 
antegressam et nondum remissam vindicat, ut justitiam suam demon- 
stret et suam majestatem , legisque auetoritatem a contemtu asserat. 
Reatus poenae est obligatio, qua peccator a Deo, Judice irato, 
obstrietus tenetur, ad sustinendam vindietam culpae ‚non remissae.‘* 
Ra: „Imputatio est judicium, quo afirmamus aliquem esse rei 
eujusdam, in quam deliberatio cadit, auctorem, s. judieium, quo quis 
.culpae reus habetur.“ 
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genwillen der Creatur ausgehender , der Menschh. gemeinsamer, 
dennoch nicht nothwendiger, Abfall’von.Gott, dadurch das allg. 
Bedürfnifs der Versöhnung eintrat. 


%. 83. Der Sündenfall. 


_ Der urspr. Abfall des Menschen von Gott geschah nach Gen. 
3. durch äufsre Verführung u. inneres Gelüst, dadurch Zweifel an 
der göttl. Güte u. Uebertretung des göttl. Gebotes. Die Folgen 
‚waren Furcht vor Gott u. durch göttl. Strafurtheil Vertreibung 
aus dem Paradiese unter die Mühe u. Angst des irdischen Lebens, 
die nur der Tod enden sollte. Dieser Sündenfall wird Rom. 5, 12 
58. 7,12 ss. 2 Cor. 11, 3.1 Tim. 2, 14. u. in den S. B. bei Gele- 
genh. der Erbs. als Thatsache vorausgesetzt u. von den AKD als 
solche behauptet. Von den RT u. PD wird er als phil. Mythus o. 
hieroglyphische Darstellung vom Verluste des goldnen Zeitalters, 
vom Uebergange des Instiuctes zur sittl. Freih., von den schädl. 
Folgen der Sehnsucht nach einem höhern Zustande,') vom Ur- 
sprunge des Uebels u. der Sünde, o. nach Philo’s Vorgange als 
allegor. Darstellung des erwachenden Geschlechtstriebes ange- 
sehn; von den NKD zwar als Gesch., aber in bildl. Darstellung ; 
welche Annahme , da der Ausdeutung der vermeinten Bilderrede 
nur willkürlich ein Ziel gesetzt werden kann, folgerecht gleich- 
falls zur mythischen Ansicht führt. Der wörtl. hist. Sinn ruht auf 
der H. S., aus deren innerm Zusammenhange eine allegor. o. 
myth. Ausschmückung dieser Gesch. nicht erhellt. Nichts darin 
ist Gottes unwürdig, o. der psychol. Entwicklung unangemessen. 
Gott gab das Gebot u. liels die Versuchung zu, damit die aner- 
schaffne Heiligk. im freien Wollen sich bewähre. Die Schlange 
sprach, entw., wie nach Jo. 8, 44. scheint, der Teufel durch sie, 
o., wie nach Gen. 3, 14. scheint, weil Eya propter SOPEeR An 
.concrealam ihre Sprache verstand. Die Verpflichtung des göttl. 
Gebotes lag in der Liebe zu Gott, die Uebertretung war ein Ab- 
fallvon drs. Die Möglichk. des Abfalls bei der sanctitas concreata 
war durch die Versuchung motifirt, durch die Freih. gegeben, 
kann aber eben delshalb nicht als nothw. dedueirt werden, weil 
hierdurch die Nothwendigk. der Sünde behauptet würde; viel- 
mehr'ist zu behaupten, dals die Stammältern auch siegen konnten 
über die Versuchung u. sollten. Die Folge war der Verlust des 

öttl. Ebenb. im engern Sinne, die äufsre Polge als Strafe zugleich 
Besserungsmittel. Die Erstreckung der Folgen auf die ganze 
Menschh. erweist sich in der Erfahrung. Daher ist die L.. der 


’ 4) Auch Brt. Grundl. d. Pietism. p. 29: ‚So mag denn wohl ein 
Weiser unter den Juden den Gedanken : — der Mensch muls zufrieden 
‚sein, dafs er an Weish. Gott ähnlich ist; auch lodfrei, wie die Himm- 
lischen, sein wollen, würde heifsen: Gott gleichwein wollen , — durch 
diese Lehrerzählung haben wollen anschaulich machen.‘* ‚Von einem 
Sündenfallist dann gar nicht die Rede.„Üf. $. PR 7 ; 


a 


4196 PARSIH. ANTHROPOLOGITA. Loc. XI. Srar. Cork. 


AKD hinreichend begründet: Hou: „Peecatum hominum 
primums. lapsuüs est transgressio legis paradisiacae, gua 
homines protoplasti interdietum div. de non comedendo fruetu 
arboris seientine boni et mali, a diabolo persuasi, et libertate 
voluntatis abusi, violarunt, inque se et posteros suos, ordine na- 
turae ex se propagandos, amissa Imagine div., grandem culpam 
ei realum poenae lemporalis alque aeternae derwarunt. c ausa 
peccati primi non est Deus, sed diabolus suasor, el homo Irans- 
gressor legis div., persuasione diaboli vietus et libertate arbitrü 
abusus.?) Parentes primi lapsu suo immediate violarunt leg em 
posilivam; mediale et virtualiter inobedientia sua. 10 tius 
legis moralis [religionis] repagula perfregerunt.‘) ‚Lapsus 
Adaminon fuit necessarius propter manifestalionem justitiae 
et misericordiae div.‘“ Die hierher gezogne Frage über die Recht- 
mälsigk. der allg. Zurechnung des Sündenfalles gehört zur Erb- 
sünde, mit welcher sie gleich ist. 


$. 84. Die Erbsünde. Orthodoxe Darstellung. 


E protoplastorum lapsu peccatum originale ‚’) tum per im- 
putationem tum per societatem, in omnes eorum posteros redun- 





2) F. 0. 643: [27.] ‚‚Seduetione Satanae, per lapsum , justo Dei 
judieio (in poenam hominum) justitia eoncreata amissa est.‘ (ven. 
II. p.51ls: „„Causaexterna etprincipalis erat Satan, agens 
hie non per impulsionem internam, neque per violentiam extrinsecam, 
sed per meram. suasionem moralem externam; causa instrumen- 
talis serpens erat, isque verus et naturalis , sed.a diabolo obsessus. 
Causa interna et directe efhiciens est hominis primi intellectus et 
voluntas,, non ex defectu aliquo interno, qui tum nullus, sed per ac- 
cidens, ob seductionem externam aberrans, seque a Deo avertens.“* 
Br. p: 376: ‚„„bapsus quidem ille protoplastorum perficiebatur aetu 
' externo: quem tamen praecesserunt plures actus interni pecca- 
minosi; inintellecetu quidem dubilatio de veritate divinae commi= 
nationis, et mox plenior ineredulitas; involuntate inclinatio in- 
ordinata ad similitudinem majorem eum Deo; inappetitusensi- 
tivo motus inordinatus, tendens in objectum sensibus gratum , etsi 
prohibitum.‘‘ 

3) Quen. II. p.5%4: „‚Complectitur haec deflexio ambitu suo aliquot 
distinctos actus peccaminosos, quos inter, juxta praevium Dei ver- 
bum, hic ordo datur: Primus estincredulitas, s. non habita fides 
verbo Dei. Alter affectatio deiformitatis. Tertius natum inde 
degem transgrediendi propositum. (Quartus propositi 
hujus deduetio in aetum.“ i 

1) Quen: „Pece. originale s. originis ita dieitur, non qüod 
a prima, s. mundi s. hominis, origine extiterit, sed quia partim cum 
Origine cujusvis hominis suam in homine originem naneiseitur, partim 
quia fons atque origo omnium peccatorum actualium est.“ Der Name 
seit Tertullian. Man unterscheidet: pecc. originale originans 
der Sündenfall, u. pece. orig. originatum [derivatum] die daraus 
entsprungne Erbsünde, voraugsweise pecc. originale genannt. 
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davit.”) Peccatum originale est ea humanae nalurae vitio- 
sülas a protoplastorum lapsu exorta, accidentalis, conceptu ‚pro=. 
pagata, omnibus hominibus propria et realis, qua Deum non pos-. 
sunt recle aut agnoscere aut.colere, sed ad peccata necessario 
ruunt, poenis aeternis obnowu.‘) Absolvitur parte negativa et 
afirmativa. a) Pars negativa [formale] est ea imaginis 
div. privatio,*) qua homo ad spiritualia ineptus redditur.’) 





2) F. 0.639 s: [9.] ‚‚Haereditarium malum est culpa s. rea- 
Tus, quo fit, ut omnes, propter inobedientiam Adae et Hevae, in odio 
apud Deum, et natura filüi irae simus.“ A. C.51 s: [5 s.] „Quidam 
disputant, pecc. orig. non esse aliguod in natura hominis vitium s: 
corruptionem, sed tantum servitutem s. conditionem mortalitatis, 
quam propagati ex Adam sustineant., sine aliquo proprio vitio, pro- 
pter alienam culpam. Nos ut hane'impiam opinionem significaremus 
nobis displicere, concupiscentiae mentionem feeimus et ewxposuimus, 
quod.natura corruptanascatur.‘“ Sonach keineswegs durch 
blose Imputation, sdn. durch wirkl. Theilnahme am Sündenfalle u. an 
seiner Strafe. Of. F. C. 640 s. [5 s.] 

3) Mer: „Pecce. orig. est carentia justitiae orig., i. e. est in 
natis ex virili semine amissio lucis «n mente et aversio voluntatis a 
Deo et contumacia cordis , ne possint vere obedire legi Dei, secuta la- 
psum Adae, propter quam corruptionem nati sunt rei et filü irae, i. e. 
damnati. a Deo, nisi fuerit facta remissio. Si quis vult addere, natos 
etiam propter lapsum Adae reos esse, non impedio.‘“ Kön: ‚„Pece. 
orig.est infima atque habitualis totius naturae humanae, justitia 
originali per lapsum primorum parentum privatae, corruptio, in om- 
nes. homines naturaliter ex Adamo descendentes per carnalem gene- 
rationem propagata, eosdemque reos faciens irae Dei et aeternae da- 
mnationis.“ How: „Peec. orig. est privatio justitiae originalis, 
cum prava inclinatione conjuncta, totam humanam naturam intime 
eorrumpens , ex lapsu primorum parentum derivata , et per carnalem 
gtenerationem in omnes homines propagata, ipsos ineptos ad bona spi- 
ritualia, ad mala vero propensos reddens, reosque faciens irae div. et 
aeternae condemnationis.“ In den S.B. ist keine Def. aufgestellt, aber 
jedes einzelne Moment genau entwickelt u. polemisch gerechtfertigt. 
0.4.1. 4.0.1.4. 8. III.e.1.F. 0.1. e.1. I. e.1. 

4) In der dgm. Entwicklung werden die einzelnen Momente der just. 
‚orig. beschrieben. Br. p. 367 ss: ‚Ex parte intelleetus importat 
pecc. orig. totalem privationem lueis spiritualis, ita ut nee Deum 
recte cognoscere , neque adeo, qua ratione colendus sit Deus, perfecte 
praescribere, aut quae divinitus revelata sunt, firmo assensu amplecti 
Possit, imo etiam in his, quae lumini naturae subjacent, impotentiam 
quandam in cognitione Dei et instituenda vita [Eph. 5, 8. 1 Cor. 2, 14.]. 
"Ex parte voluntatis consistit in carentia sanctitatis originalis s. 
virium .diligendi Deum super:omnia. Ex parte appetitus sensi- 
tivi loceum. habet privatio obsequii superioribus facultatibus debiti.‘* 
5) PR. 0.643: [25.] „‚/erbo Domini docemur, quod corrupta na- 
tura.ex se et suis viribus in rebus spiritualibus et divinis nihil boni, 
etıne minimum quidem, utpote ullas bonas cogilationes habeat, et 
ceoram Deo .nihil aliud, nisi peccare possit.““ 660: [18 s.] „„Manifestum 
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b) Pars affirmativa [materiale) esteoneupiscentia, ea 
se. naturae humanae depravatio , qua homo ad pessima quaeque 
rapitur.°) Tanti verique peccati effeetus's. Jjusta poena 
est ira divina et damnatio aeterna.') Affectiones peccati 
orig. sunt: a) Naturalisinhaerentiai. e.nonsubstan- 
tia,sedaccidens est.) b) Propagabilitas universa- 


est, lilberum arbitrium non modo nihilad conversionem, Justitiam 
et salütem operari, aut cooperari, sed potius, pro insita sua rebelli 
et contumaci natura, Deo hostiliter repugnare. Eam ob causam S. Li- 
terae hominis non renati cor duro lapidi, item rudi trunco, interdum 
etiam ferae indomitae eomparant.“ Spiritualia: alles'zur Rel. 
Gehörige. Die Lehre, liberum arbitrium in spiritualibus amissum esse, 
sagt aus, dafs der Mensch unfähig sei, aus eignen Kräften sein rel. Le- 
ben zu erneun; aber zu äufsrer Ehrbark. [justitia eivilis s.ex- 
terna] ist ihm die Macht, u. über äufsre Handlungen die Willkür ge- 
lassen. C. A. 14 s: [XYIII.]) ‚De libero arbitrio docent, quod 
humana voluntas habeat aliguam libertatem ad efiiciendam eivilem 
Justitiam et diligendas res rationi subjectas. Sed non habet vim efi- 
ciendae justitiae spiritualis.‘“ YA 

6) A. 0.53: [14.] ‚,‚Pece. orig. hos morbos continet, ignoratio- 
nem Dei, contemptum Dei, vacare metu Dei et fiducia erga Deum, non 
posse diligere Deum.“* 55: [25 s.] ,„ Concupiscentia non tantum 
corruptio qualitatum corporis est, sed etiam prava conversio ad car- 
nalia in superioribus viribus. Nos igitur recete eapressimus utrumque 
in descriptione peccati orig., videlicet: defertus illos, non posse Deo 
credere, non posse Deum timere ac diligere. Item habere concupiscen- 
Ziam, quae carnalia quaerit contra verbum Dei, h. e. non solum volu- 
ptates corporis, sed etiam sapientiam et jJustitiam carnalem, et con- 
fidit his bonis, contemnens Deum.‘“ Die AKD führen diefs abermals 
nach den 3 Geisteskräften aus; Mittelpunkt ist der Ggns. wider alle Rel. 

7) ©. A. 10: [2.] „‚Vitium originis vere estpeccatum, da- 
mnans et afferens nunc quogue aeternam mortem his, qui non rena- 
seuntur per baptismum et Sp. S.‘““ F.C. 641: [13.] „Poenae peccati 
orig., quas Deus filüis Adae, ratione hujus peccati, imposuit, hae sunt: 
Mors, aeterna damnatio; et praeter has aliae corporales, spirituales, 
temporales atque aeternae aerumnuae; tyrannis.et dominium Satanae.“* 
Ungenau werden von den AltD die Bestandtheile der Erbsünde selbst zu 
ihren Wirkungen gerechnet. Hor. p. 531: „Effeetus s. conse- 
quentia peccati orig. sunt peccata actualia interna, defeetus liberi 
arbitriü in spiritualibus et infirmitas ejus in naturalibus, privalio 
gratiae et huic opposila ira Dei, mors temporalis, et hane anteceden- 
tes morbi variaeque hujus vitae aerumnae, aeternaque Tandem con= 
demnatio.‘“ rl 

8) F.C. 652: [57.] ‚„Categorice fatendum est, pece. non esse 
substantiam, sedaceidens.‘“ Fuacıus hatte behauptet, dafs die 
Erbs. anstatt des göttl. Ebenb. Substanz des Menschen geworden sei, 
wie auch Lvr. vormals im Eifer, die Furchtbark. der Erbs. recht aus- 
zusprechen,, gesagt hatte: peccatum esse de essentia hominis. Aehnli- 
ebes in alten KLiedern. Drgl. Ausdrücke haben ihre Wahrh. für das er- 
regte Gefühl, allein zum Dogma ausgebildet, würden irrel. manichäische 


’ 
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lis 1. e, omnibus hominibus secundum naturam propagatis in- 
haeret.?) e) Tenacitas s. pertinax inhaesio i. e. reatus qui- 
dem peccati per baptismum et Sp. S. tollitur, materiale vero, 
Se. concupiscentia etiam in renatis quodammodo remanet.*°) 


8. 85. Die Erbsünde. H. S. u. Dogmengeschichte. 


Die allg. Verdorbenh. der menschl. Natur als unwiderstehl. 
Neigung zur Sünde war im A. T.,‘) unter den Weisen von In- 
dien, Hellas u. Rom anerkannt, u. bewährte sich unter den Völ- 
kern, im Gefühle, auf sittl. Wege allein sich mit Gott nicht ver- 
söhnen zu können, durch die Sühnopfer, Vorbilder auf den Ver- 
söhner. Das Xthum wurde auf dieses Gefühl der Sündhaftigk., 
als Erlösung von drs. gegründet. In der K. herrschte das Bwsts., 


Sätze daraus gefolgert werden, wie dargethan wird F. C. 647: [41.] 
„Si prorsus nulla differentia esset inter naturam s. substantiam cor- 
poris alque animae nostrae, quae per pecc. orig. corrupta sunt, et in- 
ter ipsum pecc. orig., quod naturam corrupit: sequeretur alterutrum, 
videlieet aut Deum (quippe hujus naturae nostrae Creatorem) etiam 
ipsum pecc.. orig. creare et formare, aut -certe conficeretur, (cum 
pecc. sit opus Diaboli) ipsum Satanam hujus nostrae naturae creato- 
em esse.‘ 

9) C.4.9:[1.] ‚Post lapsum Adae omnes homines, secundum 
naturampropagati,nascuniur cum peccato.‘“ (Hierdurch wird 
Xtus ausgenommen, als nicht natürlich erzeugt; von kath. DD. auch 
Maria, deren immaculata conceptio hie u. da seit d. 12. Jahrh. ge- 
feiert u. durch dieFranziskaner gegen dieDominikaner sieg- 
reich behauptet wurde.) F. C. 640 s: [6.] ‚‚Hoc malum Lutherus pecc. 
naturae, item pece. personae appellare solet, ut significet,, etiamsi 
homo prorsus nihil mali cogitaret, loqueretur , aut ageret (quod sane 
‚post primorum nostrorum parentum lapsum, in. hac vita, humanae 
naturae est impossibile).: tamen nihilominus hominis naturam.et per- 
‚sonam esse peccatricem , h. e. peccato orig. (quasi lepra quadam spi- 
rituali) prorsus et totaliter in intimis etiam visceribus tolam esse, 
coram Deo , infectam et penitus corruptam.‘‘ 

10) A. 0.56: [35.] ‚‚Semper Lutherus ita seripsit, quod bapti- 
smus tollatreatum peccati orig., etiamsimateriale, ut isti vo- 
‚cant, peccati maneat, videlicet concupiscentia. Addidit etiam de ma- 
'teriali, quod Sp. S., datus per baptismum, ineipit mortificare coneu- 
'piscentiam et novos motus creat in homine.“ Cf. F. C. 595 5. [%:] 
‘719. [7.] Quen. Il. p: 62: „Quatuor in peccato orig. notabilia oceur- 
runt, quorum singulis certus durationis terminus praefiwus est. 1) 
Fomeshabitualiterinhaerenss. radız, 2) fomitis sen- 

„sus, 3) ejusdem dominium, et denique A) reatus. Hie tolli- 
tur in regeneratione el justificatione, dominium in renovatione, sen- 
‚sus in morte; fomes ipse, non in cinefactione, (quum non corpus, sed 
‚anima primum et immediatum peceati subjectum sit) sed ipsa animae 
a corpore solutione.‘* ng 
“2 4) Gen. 8, Mr ya 99) pam 2b Ay2. Ps. 51, 7: ya-ın 
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u..sie siegte durch dasselbe, dafs. allein in. Xto das Heil sei.?) Die-- 
ses Bwsts. ruhte.auf.dem Gefühle der eignen Hülflosigk. durch 
die Sünde, deren allg. Herrschaft schon nach der jüd. Theol. die 
Folge des;jersten. Sündenfalles, war.  Paurus ‚stellte die beiden 
Stammväter der Menschh. einander gegenüber, indem er von Adam 
den Tod, von Xto das Leben ableitete.*) Allein in den ersten 3 
Jhh. war kein Interesse vorhanden, dieses als Dogma auszuspre- 
chen, vielmehr die Ueberspannung dieses Gefühls unter den Gno- 
stikern bis zum Manichäismus , der eine vom bösen Urwesen er- 
schaffne böse Substanz im Menschen annahm ‚. veranlalste vor- 
nehnl. die Alexandriner,.die Herrlichk. der menschl. Natur 
hervorzuheben, ohne dafs sie jedoch , weil ‚sie keineswegs die- 
selbe losgerissen von den Gnadenwirkungen des göttl. Logos be- 
trachteten, hierdurch die orthod. L. verwarfen, welche unmittel- 
barer im Abendlande bes. durch TerruLLıan [/radux animae et 
iradux peccati) ausgesprochen ‚wurde. Aber erst als Peuacıus 
den Ggns. wider das christl. Gefühl geltend gemacht. hatte, dals 
nehmlich der Mensch, in: sr. Freiheit unverletzt von der Sünde, 
durch sich selbst den Frieden mit Gott finden könne u. solle, so- 
nach, obwohl diefs folgerecht auszusprechen er anstand, auch au- 
fser Xto das Heil sei: mufste das christl. Bwsts., um diesen Ggns. 
zu verwerfen, zum Dogma werden, u. wardes durch Augrn., der 
die Unfähigk. der Menschh. zum rel. Leben durch sich selbst o. 
die allg. Hülflosigk. aussprach, u. weil dieses Sündenelend nicht 
von Gott abgeleitet werden konnte, es nach Paulus Vorgange als 
Erbsünde vom Adamitischen Vergehn ableitete als dessen ideale 
u. reale Imputation, d. i. Zurechnung der Schuld u. wirkl. Ver- 
derbnils. Dieses Dogma wurde durch die Goncilien zu Carthago 
412, 416, 418, zu Ephesus 431, u.a. in.der ganzen Kirche aner- 
kannt. Weil aber diefs eben in der Erbs. liegt, dafs der menschl. 
Hochmuth sich allezeit dagegen auflehnt , nichts durch sich selbst 
zu sein u. sich unbedingt der göttl. Gnade hinzugeben , so suchte 
er sich mit dem christl. Bwsts. zu vereinigen durch den alsbald 

2) Jo. 14, 6: 'Eyw eins 7 ödos var almdeianaın Con“ ovdeis 
goystaı no0S Tov martga, Ei un di Euov. Act. 4, 12: Ovn Eorıw£v 
ahho) ovderı 7 owrmela“ ovrs yap ovoua £oriw ErEpov md Tov ovguvor, 
co dsdoutvor Ev avdgmnoıs, v. W dei owdnvaı yuäs. Den Grund kier- 
von Eph.2, 3: Ilanres avsorgaynuev more Ev Tais enıdvulaıs THS 00p- 
ROS Humv, TTOLODPTES. TO Deimuora INS 0upxos Ka) TWV dıavo.dv, Aal 
Nusv Texva PVOEL 00756, WS zal 0i Aoımoi. naher 

3) Rom. 5, 1% ss: "Bonsg di" Evos audewmov 7 änegria sis vor 
noouov sishhde, naı dıa cHS auagprias 6 Iavaros' nal ovzug Eis Tavrag 
avdgumovs 6 Havaros dınAdev, £p’ © [nicht wie-Augtn. nach der Yul- 
Sala: in quo sc. uno, sdn. nach der Construction, propterea quod, 
wie 2 Cor. 5, 4. Phil. 3, 12. 0. ex quo tempore] navzes yuagrov —. 
Eı yap T& Tod Evos nagantauarı or noAlol ankdavor, nokin wahloy 
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von Gallien ‚ausgehenden Semipelagianismus [Cassianus, 
Gennadius]:.,‚Durch den Sündenfall entstand nur allg. Neigung zur 
Blinde. .der Mensch ist krank, aber er kann u. soll neben pr göttl. 
‚nade. wirken, obwohl er nur durch diese zur vollen Heiligung u. 
Seligk. gelangt.‘‘ Diese für Augtms. ausgegebne Meinung in der 
durch die SL gegebnen Fortbildung wurde zu Trient KL,‘) u. auch 
die morgenländische Kirche hat nie mit vollem Ernste in den Ab- 
grund der Sünde geblickt. Der wahre Augtms. erneute sich in der 
ev. K., th. aus rel. Grunde, weil sie entstand durch das tiefe Ge- 
fühl der Sündhaftigk., das sich unbefriedigt fühlte in den kirchl. 
Satisfaetionen ; th. aus polem. Grunde, weil durch das orthod. 
Dogma der Erbs., das die kath. DDgegen das Ansehn Augustinsu. 
gegen die ältern Concilienschlüsse offen zu verwerfen nicht wag- 
ten, alle Mifsbräuche der Werkheiligk. siegreich widerlegt wür- 
den.. Daher diels Dogma, durch die F. C. gegen die manichäische 
Uebertreibung des Flacius u. gegen die pelag. Neigung im Syn- 
ergismus Melanchthons [$. 107] verwahrt, articulus fun- 
damentalis antecedens [cf. p: 23s.] der altprot. DK wurde, als 
die Bedingung der alleinigen Seligk. durch den Gl. Aber der alle- 
zeit sich- erneuende Pelgms. liels im LBgr. der Anabaptis- 
ten, Soeinianer u. Arminianer nur den Schein u. Na- 
men der Erbs., wurde endlich von den RT als ihr Grundgesetz 
offen ausgesprochen, °) u. ergriff auch die NKD, so dals sie zwar 


4) Die Imputation des Adamit. Vergehns o. die Erbs. besteht im Ver- 
luste des donum supernaturale [carentia donorum supernaturalium], 
wird daher durch, die Taufe gehoben, die pura naturalia werden nur 
geschwächt [ef. 2. 188], die coneupiscentia als natürl. Anlage ist nur 
insofern Sünde, als sich der freie Wille durch sie zur Sünde bewegen 
läfst [non per se et formaliter,sedeausaliter, quatenus ex 
peccato est et ad peccatum inelinat]. Conc. Trid. 8. V. can. 5. S. VI. 
can... 1. Der nie .ausgeglichne Streit, der. theol. Schulen bierüber, der 
bald nachher aufs heftigste.ausbrach, -binderte ‚zu Trient eine genauere 
Bestimmung. Mön: „‚Beraubung der übernat. u. Verwundung der na- 
türl, Gaben des Menschen.‘‘ Die Erlösung geschieht daher durch göttl. 
Gnade, wird aber angeeignet durch meoschl. Freiheit. 

-- 5) Ihre Gründe nach Ku: 1) Die Moesaische Erzählung ist Mythus. 
2) Gott sah den Fall u. dessen Folge voraus, u, liels ihn dennoch ge- 
schehn : also schuf.er blos defshalb so vollkommne Menschen, damit sie 
durch die Sünde ihr ganzes Geschlecht elend machten. 3) Mit. der Weish. 
Gottes ist unvereinbar, sein Ebenbildso unvollkommen zu schaffen, dafs 
es durch eine so geringe, unvermeidl. Veranlassung auf immer zerstört 
wurde. 4) Mit seiner Güte u. Gerechtigk. ist unvereinbar, dafs durch 
die Schuld eines Einzigen das ganze Geschlecht ins Elend gestürzt ward, 
u. alle für einen .gestraft werden. 5) Gen. 3. steht nichts von einer 
durch den Fall entstandnen Erbs., vielmehr von erworbner Erkenntnifs 
des Guten u. Bösen. Auch nach dem Falle wird dem Menschen das göttl. 
Ebenb. beigelegt. Gen. 9, 6. Die Stellen von allg. Sündhaftigk. [Gen. 
-8, 21. Ps. 58, A. Prov. 20,9. Kohel. 7, 21. Jes. 48,8. Job. 14, 4. 
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eine Erbs. im kirchl. o. doch im bibl. Sinne zu lehren meinten u. 
mit allerlei rationalen Gründen vertheidigten, °) unter dieser Erbs. 
aber blos ein’ seit dem Sündenfalle fortgepflanztes Uebergewicht 
sinnl. Neigungen’ [innata vitiositas in nimia vi appetituum posita] 
verstanden, die doch keineswegs unüberwindlich, noch an sich 
selbst Sünde u. Schuld seien, sdn. erst dadurch, dafs sie mit Freih. 
in den Willen aufgenommen würden. Kanr ahnete dietiefere Be- 
‚deutung der kirchl. Erbs. durch Anerkennung eines radicalen Bösen 


1 Reg. 8, 46.] sprechen blos den Erfahrungssatz aus, dafs alle Men- 
schen sündigen u. einen Hang zur Sünde haben. 6) Im N. T, wird dem 
Menschen das göttl. Ebenbild zugeschrieben 1 Cor. 11, 7. Jac. 3, 9, 
die Kraft zur Tugend M£. 5, 48. 18, 3. 25, 31 ss. Le. 15, 17.19, 12 ss. 
Jo. 8, 32. Rom. 6, 12. 1 Cor. 15, 58. .Gal. 5, 16.6, 9.. Jae. 4, 17. 
1 Ptr. 1, 16., selbst den Heiden Aom.2, 14s., die sich das göttl. Wohl- 
gefallen erwerben können Act. 10, 34s. Ein jeder ist der freie Urhe- 
ber seiner Sünde Mt. 12, 3%ss. 15, 19ss. Jaec. 1, 13ss. Der sinnl. 
Mensch hat einen Hang zur Sünde Rom. 7, 14ss., aber auch ein Gesetz 
im Geiste zur Ueberwindung der sinnl. Lust Rom. 2, 14. Paulus sagt 
Rom. 5, 12ss. nur, dafs alle sterben müssen wegen ihres physischen 
Zusammenhanges mit Adam u. wiefern sie sündigen wie er.) 7) Die Er- 
fahrung zeigt, dafs der Mensch weder gut noch bös geboren wird, sda. 
einesth. mit Sinnlichk., andernth. mit dem Gewissen zur Beherrschung 
derselben. Wenn nun erst durch Fallen der Mensch in der Freih. beste- 
hen lernt, daher die Sünde allg. ist, so geschieht dieses, weil die Sinn- 
liehk. früher erwacht, als die Vft. ausgebildet ist; dazu schlechte Er- 
ziehung, böses Beispiel etc. Sinnliche Triebe sind keine Sünde, führen 
vielmehr nicht minder zur Tugend, als zur Sünde, 8) Nur bei der freien 
That findet nach dem Gewissen eine Zurechnung o. Schuld statt, daher 
der Bgr. einer Erbs. sich selbst widerspricht. Selbst nach dem A. T. 
soll der Sohn nicht tragen die Missethat des Vaters, Deut. 24, 16. 
Ezeeh. 18, 20. Of. Be: ‚‚Die Erbs. ist’ein völlig dunkler Bgr., in wel- 
ehem Möglichk. des Bisen, Trieb, Neigung, Hang, wirkliche Sünden- 
herrsch. etc. zusammenflielsen; u. es ist inconsequent, bei einem sol- 
ehen mor. Verderben, an eine, auch nur theilweise, Aufhebung, u. an 
die Rechtmäfsigk. der sittl. Anforderung an die Menschen zu glauben.‘“ 

6) Die Erbs. wurde gerechtfertigt a) aus dem Vrh. Adams als 
Haupt, Repräsentant u. Inbegriff der Menschh. [nor homo privatus, sed 
eaput. generis humani naturale, omnes in ejus lumbis] schon von vie- 
len ARD u. bes. als Bundeshaupt [caput generis humani foederale] von 
der Föderaltheologie, u. zwar durch consensus praesumtus 0. conse- 
quens, wiefern alle durch ihre eignen Sünden Adams Fall als den ihri- 
gen erkennen; b) aus der scientia Dei media, nach welcher Gott vor- 
aussah, dafs an Adams Stelle alle auf gleiche Weise gefallen wären 
[imputatio metaphysica] ; e) aus einem unerforschlichen Rathschlusse 
Gottes, der mit unbeschränkter Machtvollkommenh. über sein Geschöpf 
entscheiden konnte Rom. 9, 20 ss. ; d) aus der gleichen Imputation des 
Verdienstes Xti. Erklärt wurde die Erbs. von Mic#., Dor., Rnx., im 
gänzl. Milsverständnifs ihrer rel. Bedeutung, als physische Folge des 
Genusses von einem Giftbaume. Rus. u. Scaorr leugneten sogar, dals 
die imputatio in reatum in den S. B. gelehrt werde. er i 
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im Menschen, ohne dessen Grund zu ergründen. Der panth. Phil. 
lag es nahe, eine Gesammtsehuld alles Endl. anzuerkennen als Los- 
reilsung vom Göttlichen, die freilich auf der’andern Seitenur eine 
Entwicklung desselben ist. Schr. fand einst im Urgrunde Gottes 
einurspr. Böses, das allmälig in der Schöpfung zum Gutenverklärt 
werde.”) Scuur. nahm die Erbs. als urspr. unvollständige Mitthei- 
lung des Gottesbwsts.°) Das orthodoxe Dogma , welches unter 
Herrnhutern u. Methodisten praktisch fortgelebt hatte, wurde in 
der Erneuerung des altkirehl. Spnts. [S. 60] bes. durchHarms u. 
in der ev. KZeitung wieder als Mittelpunkt des Xthums geltend ge- 
macht. °) i 
u $. 86. Die Erbsünde. Religiöse Begründung. 

. Es liegt im Wesen dieses Dogma, alleBew. u. Gegenbew. aus 


'T) Abh. v.d. Freih. 1809: Gott als Geist mufs einen Grund sr. Ex- 
istenz haben, nur dafs dieser nicht aulser ihm, sdn. in ihm, aber doch 
nicht Gott ist. Durch Erregung dieses finstern Grundes entstand das 
Böse,, aber es ist immer nur der Grund, aus dem sich das Gute heraus- 
bildet, ohne selbst zu existiren. Der Eigenwille des Geschöpfes ist das 
aus diesem Grunde stammende Finstre. Durch intelligible That vor der 
Geburt ins zeitl. Leben ist in jedem sein Gutes u. Böses entschieden. 
Die letzte Scheidung des Guten u, Bösen ist die vollkommne Verwirk- 
liehung Gottes. Her. 7. p. 163: ‚‚Der Geist ist von Natur nicht, wie er 
sein soll, erst durch die Freih. wird er diefs: diels wird hier so vorge- 
stellt, dafs der Wille von Natur böse ist.““ Adam nicht dererste Mensch, 
sdn. der Mensch überhaupt. Strauss /J. p. 64: ‚‚Es ist mit dem menschl. 
Geschlechte keine Veränderung vorgegangen, als dafs die naiveren La- 
ster der Barbarei, die wir in die Urzeit setzen müssen, sich allmälig in 
die raffinirteren der Cultur verwandelt haben. 73: Die Vorstellung hat 
einen Adam u. einen Xtus, von jenem läfst sie alles Unheil, von diesem 
alles Heil in die Menschh. ausströmen.: der Phil. sind sie so, wie sie in 
der kirchl. GL leben, personifieirte Abstractionen, deren Abschlielsung 
gegen einander u. gegen die übrigen Menschen erst aufgegeben werden 
mufs, ‚wenn sie in ihre Wahrh.,, welche die concrete Idee der Menschh. 
ist, erhoben werden sollen.‘“ 
8) ,,Die vor jeder That eines Einzelnen in ihm vorhandne u. jenseit 
seines eignen Daseins begründete Sündhaftigk. ist in jedem eine nur 
durch den Einflufs der Erlösung wieder"aufzuhebende Unfähigk. zum 
Guten. Die Erbs. ist aber zugleich so sehr die eigne Schuld eines Jeden, 
der daran Theil hat, dafs sie am bestenals die Gesammtthat u. Gesammt- 
schuld’ des menschl. Geschlechts vorgestellt wird, so dafs ihre Anerken- 
nung zugleich die der allg. Erlösungsbedürftigk. ist.‘“ Of. Baur: ‚‚Die 
Erbs. bezeichnet denj. Zustand des Menschen, in welchem, sofern er für 
sich betrachtet wird, das höhere geistigeBwsts. u. Leben, das dem Men- 
schen nur durch das göttl. Prineip des Xthums mitgetheilt wird, noch 
nicht in ihm erwacht ist.‘* ge 

9) Aber Juuıus Mürter in einer Vergeistigung der platonischen u. 
alexandrinischen Präexistenz fand erst in einem vorirdischen Sünden- 
fall, der doch nicht ein vorzeitlicher sein sollte, die Erklärung des Men- 
schenlebens u. seiner allgemeinen Sündhafligkeit. 
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der in rel. Hinsicht. verdorbnen Vft. zu verschmähn ; ‘) der Gl. au 
dasselbe. ruht. allein auf der H. S. u. dem.durch dieselbe ‚erleuch- 
teten rel..Bwsts. *) In. der H. S. ist die,allg. Sündhaftigk. vonMut- 
terleib an u..das alleinige Heil durch Xtum ausgesprochen, Wenn 
der Mensch aus. dieser Sündhaftigk. heraus sich selbst mit-Gott 
versöhnen könnte, so könnte er in dieser sr. sittl, u. rel. Erneue- 
rung zwar. durch ‚die reine. Lehre u. durch die rel. Anstalt Xti 
gefördert werden: allein.er könnte auch selig werden durch sich 
selbst allein, er könnte Gott wahrhaft anbeten als Jude wie als 
Heide; eine Folgerung, die. der apost. Lehre offenbar widerspricht 
u. bei deren Anerkennung das Xthum nimmermehr gesiegt. hätte. 
Die angeborne Sündhaftigk, ist daher in der H. S. allerdings als 
rel. Hülflosigk. angesehn, die nur in Xto das Heil findet, der 
nicht wie andre Weltweise kam, blos um die Wahrh. zu lehren, 
sdn. zu retten, was verloren war.°) Im rel. Bwsts,, wenn sich 





4) Hiermit ist keineswegs zugestanden, dals die herkömml. Gegen- 
beweise auch nur vernünftig sein auf ihrem eignen Gebiete. Wird z. B. 
gesagt [Ueber die Erbsünde. Allg. KZeitg. 1828. N. 132.], wenn 
der Mensch durch die Erbs. um seine moral, Freih. gekommen sei, war- 
um Jesus noch eine Sittenlehre gepredigt habe, da mit dms. Nutzen auch 
eine Sittenlehre für ‚‚Wölfe, Sperlinge.o. gar für hydraulische Maschi- 
nen‘‘ gegeben werden konnte: so haben die AKD längst geantwortet, 
dafs die Sittenl. [lex] bestimmt sei, die Ungebesserten th. zur äulsern 
Zucht, th. durch das aufgestellte Ideal zur’ Anerkennung ihres innern 
Verderbens u. zur wahren Bufse durch..den Gl, an das:alleinige Heil 
durch Xtum zu führen. ; 

2) 4. 0.53: [12 s.] „Postquam Scholastieiadmiseuerunt dociri- 
nae chr. Philosophiam de perfeetione nalurae, non potuerunt videre 
inleriorem immunditiam naturge hominum. Neque enim potest judi- | 
cari, nisi ex verbo Dei.‘ F. 0.574 5: [9.] „Hoc quantum sit ma- | 
lum, verbis revera est inexplieabile, neque humanae rationis aeumine | 
indagari, sed duntazat per verbum Dei revelatum agnosci potest.‘* | 
Cf. 4. C. 103: [108.] „Humana sapientiaLegem intuetur, et quaerit 
in ea justitiam. Ideo et scholastiei Doctores, magni et ingeniosi ho- 
mines, summum ‚opus Legis praedicant, huie operi tribuunt justifica- 
tionem. Sed decepti hıumana sapientia, non viderunt faciem Moisi re- 
teetam, sed velatam, sieut Pharisaei, Philosophi, Mahometistae. Nee 
ignoramus, quantum nosira doctrina abhorreat a judicio rationis ae 
Legis, nee ignoramus multo speciosiorem esse doctrinam.Legis de di- 
lectione; est.enim sapientia. Sednon pudetnosstultitiae Evangelüi.** 
Br. 364: „„Dari pece. orig., etsi ratio ex suis prineipüis certo ac di- 
stinete agnoscere non possit, in Sc. tamen manifestissime indicatur, 
Ratio enim vel judicium suum suspendet, vel siquid definire.ausit, 
negabit, ei homines sua naturaindifferentes nasciputabit, licet appe- 
titus sensitivi inclinationem quandam a judicio rationis alienam de- 
prehenderit.“* Kt 

3) Of. A. C. 61: [12.] „„Sö,meremur remissionem peecaterum 
his nostris actibus elicitis, quid praestat Xtus! Si justificari possu- 
mus per ralionem et opera ralionis, quorsum opus est Äto aut rege- 








R 
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lie die unbedingte Verwerfung sr. selbst, so dafs er sich nichtnae 
em Malse einzelner Sünden einer gröfsern o. mindern Schuld 
zeiht, sdn. einer unendl. aulser aller Erfahrung liegenden Schuld 
vor Gott; eine Anerkennung, vor der die hochmüthige Vft. sich 
Sträubt, ohne sich doch in einzelnen Momenten der innern Selbst- 
verwerfung u. Sehnsucht nach dem Heile, in der Angst des’Le- 
bens u. des Todes, ihr entziehn zu können, während gerade die 
erleuchtetsten Männer sie offen bekennen. ”*) Da nun der Mensch, 
wie er jetzt geboren wird, mit vorherrschender Gewalt der Sünde, 
nicht vom Schöpfer ausgegangen sein kann: so muls die‘ Re- 
flexion, welche den Ursprung dieses allg. Verderbnisses aufsucht, 
'hinaufgehn bis zu dem Mohen. wo das Böse zuerst mit Freih. in 
den menschl. Willen aufgenommen wurde d. h. zum Sündenfälle 
‚des ersten Menschenpaares. Wenn’dadurch Adam die Kraft ver- 
lor, wie sie uns verloren ist, Gottüber alles zu lieben u. sich selbst 
mit Gott zu versöhnen: so konnte er sie auch nicht auf seine 
Nachkommen bringen ; wenn Engel Kinder hätten, würden es En- 
gel sein, wenn Teufel, Teufel. Wie sehr sich auch unser Selbst- 
gefühl dagegen sträubt, so bewährt sichs doch schon in der gemei- 
nen Erfahrung, dafs kraftlose Menschen Kraftloses erzeugen, und 
bestimmte sündhafte Gelüste, ja bestimmte Verbrechen forterben 
von Geschlecht zu Geschlecht. Aber durch den Sündenfall kam 
aur in sofern die Erbs. auf die ganze Menschh,., als sie mit jedem 
entstehenden Menschen entsteht, u. jeder That des Einzelnen geht 
sie voraus, weil die Wurzel früher ist als dieZweige u. die feh- 
" lerhafte Beschaffenh. früher als die Thaten, die aus ihr-kommen. 
"Alles, was gegen die Strenge dieser Folgerungen als von Seiten 


‘der Mensch mit den Fordefungen des Sittengesetzes vergleicht, 





neratione? Et ex his opinionibus Jam eo prolapsa res est, ut multi 
irrideant nos, qui docemus aliam justitiam praeter philosophieam 
'quaerendam esse. Audivimus quosdam. pro concione, ablegato Evan- 
'gelio, Aristotelis Eihica [u. Kants hritik] enarrare. Nec errabant 
'isti, si vera sunt, quae defendunt adversarii. Nam Aristoteles de mo- 
ribus eivilibus adeo seripsit erudite, nihil ut de his requirendum sit 
amplius. Videmus exstäre libellos, in quibus conferuntur quaedam 
dieta Xti cum Socratis, Zenonis et aliorum dietis : quasiad hoc vene- 
‘it Ktus, ut traderet leges quasdam, per quas mereremur remissio- 
nem peccatorum, non’acceiperemus gratis propter ipsius merita.“ 
4A. C. 66: [36.] ‚‚Imprudentissime seribitur ab adversarüs, 
“quod homines, rei aeternae irae, mereantur remissionem peccatorum 
‚per actum elieitum dilectionis, cum impossibile sit diligere Deum, nisi 
'ostendatur placatus ; donee terret et videtur nos abjicere in aeternam 
'mortem, non potest se erigere humäna natura, ut diligat iratum, jü- 
 dicantem et punientem. Facile est otiosis fingere ista somnia, quod 
'reus peccati mortalis possit Deum diligere super omnia, qui non sen- 
"Ziunt, quid sit.ira aut jJudieium Dei; at in agone conseientiae et in 
'äcie experitur conseientia vanitatem illarum speculationum philoso- 
phicarum.“ " h 


206 PARS IN. ANTHROPOLOGIA. Loc. XI. Star. Cork. 


Gottes vorgebracht wird, löst sich. auf im der Betrachtung, dals. 
der Rathschlufs,:den die Heiligk. forderte, ein sündiges Geschlecht 
sr. Gottverlassenheit anheimzugeben , in Gott eins war mit dem 
Rathschlusse der Erlösung: Gal. 3, 22. Weil aber die. Betrach- 
tung unsers Sündenelends als Erbs. u. ihre Ableitung von Adam 
nicht ‚unmittelbar im christl. Bwsts. gegeben, sdn. nur die vonder 
K. nach dem Vorgange des h. Paulus vollzogne verständige Auf- 
fassung. der christl. Idee ist, so kann dieses Dogma nicht für so 
nothw. zur Seligk. angesehn werden , als die ihm zu Grunde lie- 
gende christl. Idee, nehmlich die rel. Hülflosigk. des Men- 
schen ohne Xtum, u. diese allein, nicht die bestimmte Ablei- 
tung drs. von Adam, wird in den S. B. als Fundament des Xthums 
vertheidigt. Die rel. Bedeutung dieser Idee ist, einesth. dafs der 
Mensch, seine unendl. Schuld erkennend, in der wahren Bulse das 
Heil da suche, wo es zu finden ist ; andernth. dafs er das Verdienst 
Xti nicht verkleinere, sdn. in ihm allein das Heil finde. °) Ueber 
die verständige Auffassung können daher die Ansichten schwan- 
ken innerhalb der beiden durch die Idee selbst ausgeschlofsnen 
Gegensätze.°) Nehmlich einesth. wird die Idee verletzt durch den 
Pelagianismus in allen seinen Graden, der in der leichtsinni- 

en Auffassung der Sünde eine von Xto unabhängige Einwirkung 

es Menschen zu seinem rel. Heile annimmt. Anderuth. durch den 
Manichäismus, der in der schwermüthigen Auffassung der 


5) 4. C. 52: [10.) „‚Quworsum opus erit gratia Xti, si nos possu- 
mus fieri justi propria Justitia ? Quorsum opus erit Spiritu S., si vi- 
res humanae per sese possunt.Deum super omnia diligere et praecepta 
Dei facere.‘““ 56: [33.] „„Est necessaria cognitio peccati orig. Neque ’ 
enim potest intelligi magnitudo gratiae Äti, nisi morbis nostris co- 
gnitis. Tota hominis justitia mera est hypocrisis coram Deo, nisi 
agnoverimus cor naturaliter vacare amore, timore, fiducia Dei.“ 
F.C.640:[3.] ,,Disceptatio depeccato orig.non est certamen quoddam 
non necessarium, sed maximi momenli. Cum enim haee doctrina re- 
cte proponitur, et ab omnibus, cum Pelagianis, tum Manichaeis erro- 
ribus separatur, tune beneficia Ati et satisfactio, s. ipsius meritum 
atque operationes Sp. S. graluitae rectius agnoseunlur et magis ce- 
lebrantur. HoL: ‚‚Suppeditat [D. de pece. orig.] usum paedeuti- 
cum, ad profundissimam hominum post lapsum corruptionem ex- 
tremamque miseriam deplorandam, et medicum animarum, Xtum, 
ftagrantissimo desiderio quaerendum; paracleticum, ad cogno- 
scendam ineffabilem misericordiam Dei, quilethali huie malo salutare 
remedium paravit; epanorthoticum, ad supprimendum deside- 
ria carnis post baptismum residua.‘‘ 

6) Hierdurch wird auf das ganze Dogma bezogen, was die AKD 
schon in Bezug auf die bestimmte Art der Imputation anerkannt haben. 
Camn: „Quomodo illud malum contrahat anima, salva fide potest 
ignorari.“ Br: ‚„‚Ut subtilius disputetur, gquomodo Deus lapsum 
protoplastorum posteris ipsorum, nondum ewistentibus, imputare po- 
tuerit, non opus est, nec fortasse consullum, Suffeit enim to örıesse 
revelalum, etsi co nos ignoretur.‘‘ 
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Sünde eine solche Zerstörung aller Geisteskräfte: sieht, dafsdurch 
dieselbe die Versöhnung unmöglich wird.”) In der freien Bewe- 
gung innerhalb beider Gegensätze, die jedoch nur in ihrer selten 
vorkommenden, consequenten Durchführung als Ketzereien [d. i. 
das Xthum 'aufhebende Lehren] anzusehn 'sind, liegt zwar die 
Furchtbark. der Sünde u. die Scheu eines ernsten Gewissens, aber 
auch im Zusammenhange mit der Versöhnung; ohne welchen dieses 
Dogma nimmer recht erkannt wird [Adam nicht ohne Xtum 1 Cor. 
15, 21 s.] alle Freudigkeit eines neuen Lebens, das nichts durch 
sich selbst ist u. sein will, sdn: alles durch Xtum Gal. 2, 20.- 


$. 87. Eintheilungen der Sünde. 


._ AusderErbsünde[pecc.habituale] gehtallg. u.nothw., 
obwohl durch äufsre Vrh. vermehrt o. vermindert, die Thatsünde 
Ines: actuale] hervor;‘) in beide Hauptarten zerfällt daher die 

ünde ; jene die allg. u. urspr. gleiche Sünde der menschl. Natur, 


7) Selbst die Reformatoren wurden zuweilen durch den Ggns. wider 
ihre semipelag. Gegner zu manich. Behauptungen fortgerissen, z.B. dafs 
derMensch im natürl. Zustande Gott hassen u. verachten müsse, da doch 
nur zu sagen war, dafs derMensch im Gefühle desgöttl. Mifsfallens Gott 
nicht wahrhaft lieben könne. Oder dafs der Mensch zur Salzsäule, zum 
truncus, zur indomita bellua geworden sei. Denn wo sich dieses so 
verhielte, wäre nicht einzusehn, wie ohne neue geistige Schöpfung die 
Sehnsucht nach der Versöhnung an den Menschen gebracht werden kön- 
ne. Diese bleibende Möglichk., dafs durch das göttl. Wort. solche Sehn- 
sucht im Sünder erweckt u. ihm die Liebe Gottes verkündet werden 
könne, ist das im natürl. Zustande übrig gebliebne rel. Leben, was die 
S.B. u. ARD als geringe Ueberbleibsel des göttl. Ebenb. u. vires resi- 
duae auf eine unbestimmte Weise anerkannten. F. C. 657: [9.] „„Eise 
humana ratio obscuram aliquam.notitiae illius scintillulam reliquam 
habet, quod sit Deus, et particulam aliquam Legis tenet: tamen adeo 
ignorans et perversa est ratio illa, ut, eliamsi ingeniosissimi et do- 
etissimi homines Evangelium de Filio Dei et promissiones divinas de 
aeterna salute audiant, tamen ea proprüis viribus credere nequeant.‘‘ 
Da hier von einem geringen Ueberbleibsel die Rede ist, kann nicht der]. 
Gl. gemeint sein, den auch die Teufel haben u. zittern, sdn. ein Ueber- 
rest der wahrhaft rel. Anlage, nur nicht ausreichend, um sich selbst mit 
Gott zu versöhnen. Of. Conf. Belgica art. 14: „Praeclara illa dona, 
quae a Deo acceperat, amisit. Adeo ut ipsi tantum exigua quaedam 
üllorum vestigia remanserint.‘“ Wenn daher Möhler als prot. RL an- 
führt, dafs ein wesentl. Stück aus der menschl. Natur herausgefallen, 
alles höhere Leben in sr. Wurzel erstorben u..nur eine höhere Gattung 
von Thieren übriggeblieben sei: so hat er einige fromme, hochgespannte 
"Ausdrucksweisen bes. Luthers gemifsbraucht,, um Folgerungen daraus 
zu ziehen, welche unsre R. stets verworfen hat. 

1) Quen. II. p. 63: ‚„„Causa impellens interna est conceupiscen- 
tia irritans, Jac. 1,14. Causa impellens externa sunt diabolus, 
mundus, prava ewempla, objecta sensibus externis obvia, otium et 
abundantia.‘ 
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diese die bes. u. verschiedne Sünde jeder menschl. Person. 
[Hur:]-Pece. aetuale est omnis actio, s. interior, s. exterior, 
pugnans cum lege Dei; ut in mente dubitationes de Deo, in vos, 
luntate et corde incendia malorum affectuum, in membris denique 
externis omnes gestus, vel actiones pugnantes cum lege Dei. 
[Rnm.] Zeges div. sunt singula divinae voluntatis praecepta 
de üs, quae vel fugere, vel sequi homines debent. Bei den That- 
sünden unterschieden die AKD: I. Ratione ob) ec ti [immediatı, 
denn mittelbar sind alle Sünden wider Gott], contra quod peccd- 
tur: .Pecc. in Deum [pece. spiritualia s. primae tabulae], eay 
quibus deseritur oficium soli Deo debitum; pece. inproxzimum, 
quibus homines violantur; pecc. in nosmetipsos, quibus ipsi 
violamur peccantes [beide letztere pecc. carnalla s. secundae 
tabulae]. Il. Ratione legis, quae migratur:, Pecc. commis- 
sionis [positiva,], quae fiunt adversus legem vetantem; pecc. 
ömissionis [negativa] adv. legem jubentem. Ill. Ratione am- 
bitus actionis: 1) Pecc. interna, .e. animae agitationes a 
lege div. abhorrentes [Enıdvuiaı novngail; externa, quae 
animus per membra corporis adv. legem div. peragit, Jac. 4,17. 
Nach andern: pece. cordis, oris [sermonis] etoperis, Mt. 
3, 21 ss. 15, 4 2) Pecc. propria, quae aliquis suarum ipsius 
virium abusu committit; aliena, quae adjuvando auctorem 
facinoris, vel etiam consensu ac delectatione in crimine alieno 
committuntur, Rom. 1, 32. 1 Tim. 5, 22. IV. Ratione eulpae: 
1) Pece. voluntaria [ngowsperina], quae deliberato consilio 
peraguntur; involuntaria, quae non deliberato consilio per- 
aguntur. Die letztern: a) pecc. ignorantiae, quae adv. le- 
em ignolam peraguntur; u. zwar: a) ignorantliae vincibi- 
is, Act. 3, 17. 17, 30. 1 Tim. 1,13. $) invincibilis, Jo.15, 
22 55. b) pecc. praecipitantiae [Üebereilungssünden], gxae 
ıta commiltuntur, ut ob celeritatem in agendo lex negligatur, 
Gal. 6,1. ec) pece. infirmitatis [Temperamentssünden], guae 
propterea peraguntur, quod appetitui sensitivo non satis potest 
resisti, Mt. 26,41. 2) Pece.per ses. absoluta, actiones sua 
natura vitiosae; per acceidens s. relativa, actiones sub con- 
ditione quadam vitiosae. 3) Pece. venialia, quae ob meritum 
Ati, peccantibus imputatum, veniam sibi habent conjunctam; 
mortalia |noos Havarov, quia ex morte spirituali oriuntur, 
vel ad mortem aeternam imputantur, 1 Jo. 5, 16 s.], quae fidem 
excludunt, inde vita spirituali privant.’) A) Pecc. remissibi- 


2) Hur: „‚Peee. mortale dieitur omne peccalum in non re= 
natis,tam originale, quam aclualia. Inrenatis vero est vel error 
in fundamento [ fidei] , vel actio interior, pugnans cum lege Dei, et 
quidem contra conseientiam designala, excutiens gratiam Dei, fidem 
et Sp. S. Natura sua nullum prorsus pece. est veniale: sed tamen 
fit per Ätum. Est ergo pece. ven. lapsus s. aclio renatorum, pug- 
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dia, quäe, sicut poenitentiam sua natura non exeludunt, ita quo- 
que remitti possunt ac solent; irremissibilia, quaeper se 
talia sunt, ut Deus ea nunguam remitiere possit. Nach Mt. 12, 
315. Me. 3,28 ss. Le. 12, 10. ist unerläfslich nur peccatum 

in Spiritum S. [n tod nvevuarog Plaognuie], i.e. [Hou:] ve- 
ritatis divinae evidenter agnitae et in conscientia approbatae 
malitiosa abnegatio, hostilis impugnatio, horrenda blasphematio, 
et omnium mediorum salutis obstinata et finaliter perseverans 
rejectio.‘) Dagg. viele NKD u. RT, ohne zu bedenken, dafs die 





nans cum lege Dei, sed propter quam non amittitur gratia ; siquidem 
renali repugnant spiritu, ne ruant contra conscientiam, et dolent 
propter has sordes, et credunt sibi omnia peccata gratis condonari per 
XÄtum.“ Queen: „Distinctio peccati in mortale et veniale tantum in 
renatis locum habet, in non renatis nulla dantur pecc. venialia, sed 
Omnia sunt mortifera. Hine Lutherus : peccatum, inquit, distinguitur 
in mortale et veniale, non ob. substanliam facti, sed per personam, 
non juxta differentiam peccatorum admissorum , sed‘ peecatorum ea 
committentium.‘‘ Die kath. Theologen nennen bestimmte Sünden als 
Todsünden. Die pret. KL, da sie die Seligk. weder von des Menschen 
That noch Unthat ableitet, kann solche bestimmte Verbrechen nicht 
aamhaft machen, daher die orthod. DD den Satz des Clx. verwarfen; 
3,Die Enthaltsamk. von Ehebruch, Mord u. ven den übrigen Werken des 
Fleisches ist nothw., um das Himmelreich zu haben u. zu bewahren.“ 
Mön. findet hierin einen Beweis für die unsittl. Tendenz des Prtstms. 
mit Berufung auf Lutbers Aussprüche: ‚‚Nulla peccata Ätianum pos- 
sunt damnare nisi sola incredulitas. Wenn im Gl. ein Ehebruch be- 
gangen würde, es wäre keine Sünde.‘“ Es scheint allerdings, als wenn 
gewisse Sünden den christl. Charakter nothw. vernichteten, daher auch 
Luther sogleich hinzufügt: ,‚Der Ehebruch vertilgt den Gl.‘‘ Aber 
tiefer betrachtet, sind es nicht bestimmte äufsre Thaten, die uns von 
Xto losreilsen, sdn. die Gesinnung, aus der sie hervorgehn ; daher es 
doch nur die gewöhnl. Aeufserlichk. des Rthles. ist, bestimmte Sünden 
dieser Art aufzuzählen , während der Prtstms. eben so folgerecht, als 
streng sittlich, es immer nur im Innern selbst thatsächlich entscheiden 
läfst, ob die Gesinnung, aus der eine Sünde hervorgeht, unvereinbar sei 
mit einem wahrhaften Gl. u. uns also von Xto losreifst. Sonach begeht 
der Wiedergeborne als solcher nur Sünden, die Todsünde 
geschieht aufserhalb des Gnadenstandes.- Verschieden ist sie von der 
Sünde wider den H. G., weil sie keineswegs die künftige Erlangung o. 
Wiedererlangung des Gnadenstandes ausschliefst, sdn. durch wahre 
Bufse zur erläfsl. Sünde werden kann. Hor. p. 565: ‚‚Peecata s. venia- 
Jia, s. mortalia, aeternam quidem merentur poenam mortis : averki 
tamen potest poena mortis [damnationis] per poenitentiam.““ 
& 3) Aucın: Obstinata ad mortem usque pertinacia cum veniae , 
difidentia. Quen. II. p. 85: „Pece. in Sp. S. est in homine adulto, 
regenito, satis illuminato, satis convieto ac libero , veritatis divi- 
nae evidenter cognitae et in conscientia approbatae, plena voluntate, 
proaeretica, malitiosa, pertinax, incorrigibilis, ‚Rinaliter perseverans, 
proptereaque irremissibilis abnegatio,, abnegatae impugnatio et im- 
Hutterus redivivus. T. Aufl. 
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Gröfse der Schuld-nicht nach äufsern Verhältnissen, sdn. nach 


der innern Triebfeder zu messen sei, mit Verwerfung des allg. 


Bgr., beidem individuellen Factum stehn blieben : [Ann :| Delietum 
Judaeorum, qui summa pertinacia ducti miraeula Jesu, quorum 
evidenliam. negare non poterant, a diabolo, profieisci erimina- 
bantur ; daher andre sich mit Recht der ältern Bestimmung wie- 
der zuneigten: Hals des erkannten Göttlichen.*) 5) Pece. ela- 
mantia |manifesta et atrocia], quae, etiam tacentibus homini- 


bus, clamant ad Deum et vindietam expetunt, s. quae , cum ab 


hominibus non puniantur, Deum ad vindictam permovent, Gen. 
4, 10. 18, 20. 19, 13. Ex. 3,7. Deut. 15, 9. Jae. 5, 4.; muta, 
quae Deus longanimitate sua poenash differendo tolerat et quasi 
dissimulat, Sap. 14, 26.°) 
pugnatae blasphematio.‘“ [Die Bestimmung, dafs nur ein Wiedergebor- 
ner diese Sünde vollbringen könne, im schroffsten Ggns. wider die an- 
dre, von Chrysostomus ausgehende Ansicht, wird durch die Hypothese, 
dals sich die Pharisäer vorher im Gnadenstande befanden, mit der Bi- 
bellehre vereinigt.] Bme: ‚Pertinax contemtus et morosa oppugnatio 
öperationum gratiae s. Sp. 5.“ Die irremissibilitas folgt aus der Na- 
tur der Sache, [Hur:] ‚„‚guia sie peccans media salutis, sine quibus re- 
missio peccatorum nemini obtingere potest, contumaciter negligik, 
contemnit et pedibus quasi coneuleat.““ Purchtbar ernst die Folgerun 
nach 1 Jo. 5, 16: [Hot:] ‚,S? quis certo et evidenter cognoverit, homi- 
nem peceare in Sp. S., pro illius salute nullas in coelum 
mittat preces. At cum difficile sit de homine adhuc vivo pronun- 
tiare, quod in Sp. S. peccaverit, tutissimum est pro apostatis et blas- 
phemis orare conditionate, addita hypothesi: si converti, possint.“* 
Als Ggns. zu dieser Sünde pflegen die ARD vou der Sünde wider des 
Menschen Sohn als einer läfslichen zu handeln. QOven. II. 9.87: „Pece. 
in Filium Hominis est veritatis evangelicae de Filio Dei, qui ho- 
mo factus est, veljam agnitae negatio, ex carnis infirmitate et metu 
perieuli, sed non conjuncta cum hostili impugnatione et blasphemia, 
vel nondum agnitae oppugnatio et blasphematio ex ignorantia.‘‘ 

4) Schon die KRantianer: Lästerung des Sittenges. u. insbes. Be- 
kämpfung der moral. Reform Jesu aus Hafs des Guten wider bessere Ue- 
berzeugung. Wrr: Widersetzlichk. gegen das Gute überhaupt. Am: 
[Sittenlehre] ‚‚VorsetzlQEmpörung des stolzen Eigenwillens gegen 
das rel. Bwsts., welche jede Kraft der Wahrh. u. Pflicht in dem Gemü- 
the bricht, folglich den Sünder von Gott entfernt, u. da er aus sr. Ge- 
müthswelt weder heraustreten will, noch kann, einem unabsehl. Ver- 
derben entgegenführt.‘“ Grsznius zu Jes. 22, 14: Ableugnung u. Ver- 
höhnung der Wirksamk. Gottes u. seines Geistes auf Erden. Guruimr: 
Verachtende Gleiechgültigk. alles Guten u. Heiligen. Pu. ScHaar: 
[Sünde w. d.H. G. 841.] Die aus bereits verhärtetem Gemüthszust. her- 
vorgehende , die völlige u. beharrliche Unbufsfertigk. als nothw. Strafe 
mit sich führende Mifsdeutung u. Verhöhnung des bereits erfahrnen u. 
auch im Momente der That noch klar erkannten unmittelbar göttl.Prineips. 

5) Man zählte generative i. e, non ewclusis peccatis alüis gravio- 
ribus,, namentlich 4: 1 
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$. 88. Verschiedenheit des sündhaften Zustandes. 

Status corruptionis s.nalurae est hominis post la- 
psum conditio naturalis, in qua per peccatum orig. in peccata 
actualia ruens Deum diligere non potest [AKD: Libero arbitrio 
omnique vita spirituali caret]. Varti distinguuntur status s. gra- 
dus.‘) [Rna:] 1) St. servitutis [Jo. 8,34. Rom. 6, 16 ss. 2 Ptr. 
2, 19.], conditio eorum, qui scientes meliora et probantes, ita 
vi appeiituum trahuntur , ut sequantur deteriora. 2) St. secu- 
ritatis [s. carnalis, 2 Tim. 2, 26.], ea hominis conditio, in 
qua peccato ita deditus est, ul nec ejus turpitudinem, nec emen- 
dationis necessitatem sentiat. 3) St. hypocriseos|2 Tim.3,5. 
Tit.1,16.], conditio hominis, qui nonnisi externam virtutis spe- 
ciem quaerit. Einige unterscheiden als höchste Potenz St. pha- 
risaeismi,t. e. quo homo legem Dei exacte se implere putat, 
cum tamen non possü. Hypocrita sensu latiori est is, qui ob 
speciem virtutis, quam habet, vere probum se putat; sensu stricto 
est is, qui speciem virtutis studiose simulat. 4) St. induratio- 
nis [Mt. 15, 14s. Rom. 1, 24.9,17.11,7 ss. 2 Cor. 3, 14.], 
conditio homints , qui diutius peccando tandem desüt propositis 


ad virlutem incitamentis moveri.”) Diese Zustände gehn in einan- 
der über, u. bezeichnen nur das durch die Thatsünde bewirkte, 
als sündhafter Hang verschiedne Vrh. zu den Einwirkungen des 
H. G.”) Den verschiednen Zuständen des Standes der Natur u. 


Sünde steht entgegen ein Stand der Gnade u. Freiheit, 


‚„Clamitat ad coelum vox sanguinis et Sodomorum, 
er Vox oppressorum mercesque retenta laborum.‘‘ 
Oder 5, wegen En 22, 23. mit Veränderung des 2. Verses: 
Vox oppressorum, viduae, prelium famulorum.‘‘ 
Der willkürl. aus einer bildl. Redensart gezogne Bgr. wurde verschie- 
den bestimmt u. von den Neuern mit Recht aufgegeben. CAr: Bug: ela- 
mantia sunt graviora externa, publica et notoria, poenis acerbis 
dignissima; muta, oceulta, nec ila publice nota. Mosu: elaman- 
tia sunt tam atrocia, ut a Deo jam in hac vita puniantur; muta, 
quae in vita futura puniuntur. 

4) Erst von Bnc. aufgestellt, in sr. Systematisirung des Pietismus, 
als Entwicklung des Sünders zum Ziele derErlösung hin, von neuern SP 
als allmälige Vertiefung in der Sünde. _ 

2) J. Mütter: 1. Relative Bewufstlosigk. über den Ggns. des 
Gesammtzustandes mit dem göttl. Willen. 2. Stufe des erwachten Zwie- 
spaltes also der Rnechtschaft. 3. Stufe der Verhärtung, der aus 
beharrlicher Nichtachtung des erwachten Gewissens entspringenden Un- 
empfindlichkeit. - j 

3) Mön. behauptet, solche Grade der Verschuldung sein durch ein 
"befsres Gefühl im Widerspruche mit der KL anerkannt, ‚denn wer ein- 
mal geistig todt ist durch die Erbs. , kann der noch todter geschlagen 
werden %* Es liegt vielmehr auch darin ein Zeugnifs , dafs die prot. RL 
einen unvertilgbaren Ueberrest sittl. rel. Kraft auerkennt [>. 207], 
nur nicht um sich selbst zu erlösen, doch grofs genug, um sich noch 


ar 


tiefer ins Elend zu stürzen. 
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"SOTEROLOGIA. 


g. 89." Prospectus. 

Die Lehre von der Versöhnungsanstalt handelt 1) vom göttl. 
Rathschlusse der Versöhnung [paterna erga homines lapsos vo- 
luntas], 2) von seiner Vollziehung durch Xtum [fraierna Jesu Alı 
reconciliatio], 3) von der Aufnahme des Sünders in die Versöh- 
nung [gratia Spiritus S. applieatrix], 4) von den Mitteln dieser 
Aufnahme [media gratiae).*) 


Cap.1. 


De paterna erga homines lapsos voluntate. 
Loc. XIII. De Praedestinatione. 


$. 90. Benevolentia Dei universalis. 


Aus unendl. Liebe hat Gott von Ewigk. her beschlossen, die 
durch ihre Sünde verlorne Menschh. vom Verderben zu erlösen 
u. mit sich selbst in Xto zu versöhnen, wiefern die Versöhnung 
des Sünders mit der göttl. Heiligk. vereinbar ist. Dieser Beschlufs 
ist benevolentia Dei universalis,'‘)i.e. |Kön:] primum 
salutis humanae principium, quo erga omnes homines, in dam- 
nationis reatum prolapsos, intensissime Deus affeitur , ita ut 
non tantum omnium salutem serio expelat, sed omnibus ad finem 
hune obtinendum sufheientia media constituat, in bonilatis suae 
inexhaustae laudem et hominum aeternam salutem’) Affectio- 


*) Die ARD fassen die 3 ersten Capp. zusammen als prineipia sa- 
dutis. Kön. p. 110: ‚„Prineipia salutis nostrae sunt actus gratiae 
div. circa salutis nostrae procurationem occupatae. Suntque tria po- 
tissimum: benignissima Patris erga homines lapsos voluntas, frater- 
na Jesu Xti redemtio et gratia Sp. S. applicatrix.“‘ 

1) In der H. S. yagıs, mAovros zns yagıros Eph. 1, 7. 2,7. &isog 
Tit. 3, 5. Eph. 2, 4. onAayyva eikovs Yeov Le. 1, 78. ayarın Jo. 3, 16. 
gılovdoomie Tit. 3, A. yonororns Tit. 3, 4. Der Ausdruck gratia, 
zur Ausschliefsung unsers eignen Verdienstes, wird entw. gleichbedeu- 
tend mit benevolentia univ., o. als Quell, o. auch als Folge drs, ge- 
‚braucht. Br. p. 408: „‚Intelligitur nomine gratiae div. hoc loco be- 
nignus Dei favor erga peccatores, quo Deus, nostro coneipiendi modo, 
movetur, ut velit ad salutem eorum procurandam conferre, quod suum 
.est.‘“ Es scheint daher angemessen, da für diesen LBgr. andre Bezeich- 
'ngn. zur Hand sind, u. durch vieldeutige Worte die Bgr. verwechselt 
werden, den dgm. Bgr. von gratia, wie die ARD meist auch thaten, der 
Sratia applicatrix zuzueignen u. erst im 3. Cap. zu verhandeln, 

2) Hor. p. 586: ,‚Benev. Deiuniv. est actus gratiae div., qua 
Deus , spectata communi hominum lapsorum miseria, permotus est, 
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nes benevolentiae: a) gratuitaetliberalis, mit Aus- 
schluls jedes menschl. Verdienstes, @al. 3, 22. Rom. 11, 32. 
b) seria, non simulata, nicht blos zum Scheine ausgesprochen, 
sdn. wahr u. thatsächlich, effieax, Ez. 33, 31. ce) universa- 
lis et aequalis, auf alle Sünder gleichmälsig bezogen, Rom. 
3,22. d)non absoluta, sedordinata i. e. justitia tempe- 
ratur, fundatur in Xto. Diese göttl. Barnherzigk. über alle Sün- 
der, von der die Vft. nichts weils, ist geoffenbart sowohl durch 
einzelne Aussprüche der H. S.,°) als thatsächlich durch die Sen- 
dung Xti, uns zum höchsten Troste, dafs, obwohl unser Gewissen 
uns verdammt, Gott uns reiten wolle.‘) Daher sind alle Menschen 
nach dem göttl. Rathschlusse zur Seligk. erschaffen o. vorherbe- 
stimmt, u. diels ist im grofsartigen u. allg. Sinne die Bedeutung 
von praedesiinatio |Gnadenwahl] late dicta i. e. Dei decre- 
tum, quo omnes homines ad salutem aeternam designavit.”) Da 
Jedoch dieser sr. Tendenz nach allg. göttl. Rathschluls in sr. Voll- 
ziehung an den Einzelnen durch die göttl. Heiligk. auf bestimmte 
Weise bedingt sein mufs: so entsteht die Unterscheidung des allg. 
Rathschlusses u. sr. besondern, d. i. bedingten Vollziehung db e- 
nevolentiauniversalisu.specialis, voluntasante- 


ut non tantum eorum omnium serio velit salulem , sed etiam ad hanc 
procurandam Xtum dederit mediatorem , jJusta atque eficacia media 
destinaverit, ea intentione, ut omnes homines lisdem utantur , veram 
ex illis concipiant fidem in Xtum, et per hunc parta salute aeterna 
potiantur in laudem bonitatis divinae.““ 

3) TeLter zu Hor. p. 593 führt 10 Arten dieser Stellen an, von de- 
nen jedoch nur die 3 ersten xora ö7rov das Dogma aussprechen. ,‚,a) 
Loca, in quibus benevolentia Dei erga universum mundum, sine 
ulla exceptione, praedicatur, Jo. 3, 16. 1 Jo.2, 3. b) Effata , quae 
aperte testantur Deum velle omnes homines salvos efiicere, 1-Tım. 
2,4 Tit:2, 11. ef. Mt. 18,11. 1 Tim:1,15. ec) Loca, in quibus 
plane scriptum exstat, hanc benignam Dei voluntatem ad singulos 
pertinere, Ezech. 18, 32. 33, 11. 2 Ptr. 3, 9. Col. 1,28. 

-u4)1 Jo. 3, 19:5:’Ev toorg ywwonouer, Orı En 178 AAmdelas Eoukr, 
nal &umg0098V adrov meloouev Tas napdias Nubv, ri, Eav naraywworn 
nusv 7 nagdia, orı [Erı] usilow Eoriv 6 Deös ın8 »oodies nuav. Diels 
die rel. Bedeutung dieses Artikels. Die polemische Bedeutung sagt aus, 
dafs nicht der Zorn, sdn. die Liebe Gottes, mit der er uns zuvor geliebt 
hat, Xtum in die Welt sandte, Jo. 3, 16. gegen die Einwendung wider 
die mifsverstandne RL, dals ein Zorn , der des Blutes seines Sohnes zur 
Sühne bedürfe , Gottes unwürdig sei. 
5) Dagegen die allgemeinste Bedeutung von praedestinatio, wiefern 
sie als Bestimmung aller, auch die Bestimmung einiger zur Hölle in sich 
- enthält, wegen ihrer Calvinischen Auffassung als unbiblisch verworfen 
wird. Quen. II. p. 15: ‚‚Aceipitur praedestinatio vel improprie, 
quomodo destinationem et ad vitam et ad mortem compleetitur ‚quae 
acceptio Patribus quibusdam usitata, ast quia Scripturae 8. non est 
conformis, merito a nobis repudiatur ; velproprie,quomodo phrast 
‘Seripturae tantum ordinationem ad vitam notat.““ ; | 
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eedens u. consequens, qua Deus simul respicit conditionem 
salutis consequendae ab homine vel praestitam velnon praestitam; 
u. diese Vollziehung wird nach ihren beiden Aeufserungen, je 
nachdem die Bedingung erfüllt ist o. nicht, als praedestina- 
tio striete dieta u. reprobatio behandelt.°) 

$. 91. Praedestinatio et Reprobatio. 

Die obj. u. hist. Bedingung des Heiles ist das Versöhnungs- 
werk Xti, die subj. u. rel. Bedingung, dadurch der Einzelne die- 
ses Heiles theilhaft wird, ist der Gl. an diese Versöhnung. Hier- 
durch werden beide Aeufserungen des bedingten göttl. Rathschlus- 
ses [specialis, consequens] entschieden u. bestimmt. [Kön:] Prae- 
destinatio s. electio est actio Dei liberrima, qua is ante 
mundi jacta fundamenta ex gratia mere gratuita, in Xto, Juxta 
propositum et praescientiam suam, homines virtute Spiritus S. 
in Atum finaliter credituros, ad vitam aeternam ordinavit, in 
laudem gloriosae gratiae suae. Reprobatio est actio Dei l- 
berrima, qua is ante jacta mundi un dleret ex justo judicio 
vindicativo, ob praevisum Ati meriti repudium finale, quosdam 
sua culpa ad interitum aptatos in aeternum damnare constituit, 
in laudem gloriosae justitiae suae.‘) Da alle Menschen durch die 


6) Die AKD nehmen gemeinlich schon die Bedingung ‚‚per fidem in 
Atum“‘ in die Def. der praedest. late dieta auf, wodurch dann blos der 
Unterschied bleibt zwischen praed. lateet strücte diela, dafs jene 
das allg. Gesetz ausspricht, diese die Subsumtion des Einzelnen unter 
das Gesetz, o. das Urtheil. Es ist aber die gleiche Benennung beider 
Decrete th. richtig, weil das zweite nur die conerete Anwendung des 
ersten als des abstraeten ist, th. wichtig‘, um. dadurch den Ggns. gegen 
die Calvinische Def. [$. 91. not. 3.] aufs. stärkste auszudrücken. Die 
F. C. im 11. art. fafst nicht ohne einige Unklarh. beide Arten: der Prä- 
dest. zusammen, daher sie sowohl lehrt: praedestinatio ad omnes per- 
tinet, als auch: ad ‚filios modo Dei pertinet. Mosn. u. nach ihm Run. 
stellen nur den allg. Bgr. auf: Praed. est Dei deeretum, quo definitur 
sempiterna omnium hominum salus. In quo distinguitur a), volun- 
tas antecedens, i.e. propensio Dei omnibus hominibus summam 
Felieitatem tribuendi; b) vol. consequens, i. e. deeretum cuique 
tantum tribuendi, quantum patitur rerum natura; welcher letzte 
Entscheidungsgrund wenigstens in’ seinem naturalistischen Klange dem 
christl. Bwsts. nicht durchaus entspricht. ad 

1), HoL: „ Praed. est actus voluntatis divinae consequens , quo 
Deus ex genere humano lapso solos et singulos homines, quos in Ktum 
finaliter eredituros, esse praewidit, segregavit et ordinavit ad’ salutem 
aeternam consequendam. Repr. est aeternum Dei deeretum:de con- 
demnandis omnibus et singulis peccatoribus,, quorum finalis meriti 
Atı rejeotio ab aeterno praevisa est.‘‘ In diesem Bgr. der praede- 
stinatio unterscheiden disAKD: [Hor:) a) m@6 Hsoıs, deeretum 
indeterminatum de salvandis. hominibus finaliter eredituris; .b) me0- 
yraus, praecognitio eorum, qui in Atum cerediturüsint; c)m00- 


ogıouos, praedest. sensu strietissimo, s. insoriptio | 
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Erbs. gleich verdorben u. unfähig sind zu göttl. Dingen , sonach 
durch Gott allein ihre ee bewirkt werden kann: :so 
scheint es, im Ggns. der dargestellten Lehre, wenn wir einige .das 
Heil ergreifen, andre dasselbe verwerfen sehn, dafs der Grund 
hiervon einzig im göttl. Willen liegen müsse, welcher sich auf 
verschiedne Weise an ihnen thätig. bezeige. Hierdurch entsteht 
die L, von einer Prädestination, nicht durch die dbenevolentia 
universalis, sdn. durch ein deeretum absolutum, guo 
Deus pro aeterno suo arbitrio alios saluti, alios damnationi ae- 
iernae destinavit. Diese Prädestination [xa7 &£0y»jv], welche die 
Gnaden-u. Zorn-Wahl in sich enthält, wurde von Auen. zugleich 
mit der Erbs. als die nächstliegende Consequenz drs. gelehrt, in 
der kath. K. durch den SPelgms. verworfen, so dafs der Name 
eines Prädestinatianers für häretisch galt;”) aber in der ev. K. 
wurde sie erneut, durch Cry. in der ref. K. geltend gemacht, so 
weit sein Einflufs reichte, *) durch Mer. in den ersten Ausgg. der 


in librum vitae [Phil. A, 3. Apoe. 3, 5.], ?. e. aeternum Dei de- 
eretum ad certa individua humana applicatum. Da hierdurch ein Ober- 
satz, Untersatz u. Schlufs ausgespröchen ist, wurde hierauf der beliebte 
Syllogismus praedestinatorius gegründet. Hor. p. 630: 
Major: Omnis perseveranter usque ad finem vitae crediturus in 
Xtum certo salvabitur, atque adeo electus est et inscriptus in librum 
vitae. Minor: Atqui hie, ille, iste, Abrahamus, Petrus ete. perse= 
veranter usque ad finem vitae in Xtum credituri sunt. Conelusio: 
Ergo, hie, ille, iste, Abrahamus, Petrus ete. certo.salvabuntur , atque 
adeo electi sunt et inseripti in librum vitae.‘‘ Als actus o. gradus 
electionis werden, nach den verschiednen Einthlgn. des ordo salutis 
verschieden, gemeinlich 7 aufgezählt : deeretum redemtionis, Filii mis- 
sionis, Justificationis, vocatio, regeneratio, sanctificatio et glorificatio. 
2) Der Mönch GorscHaLk F 868 im Gefängnisse. Jansenismus, 
d. i. der durch Jansen’s, Bischofes von Ypern, hinterlafsnes Werk [ Au- 
Zustinus, 640.] erneute Augtms. im Kampfe gegen die semipel. Jesuiten. 
Die Erneuerung geschah im ernsten, reformatorischen Sinne, u. wurde 
ebendefshalb nach schwerem Kampfe von der Hierarchie unterdrückt, 
3). Auch ZwınsLı war nach seiner Gottesidee der unbedingten Prä- 
destination.niebt fremd. Die Partieularisten, weil sieim Ggns. der 
Universalisten [gratia universalis] nur. gratiam partieularem an- 
nehmen, nur füreinen Theil der Menschheit, theilen sich in: a) Supra- 
lapsarii[Antelapsarii], qui deeretum absolutum lapsui 4ddamitico 
praeponentes hunc ipsum praedestinatum esse Judicant, s. Juxtaquos 
deerevit Deus, maxıimam hominum partem pro solo beneplacito suo 
creare ad interitum et praecipilare in exitium; b) In fra lapsarii 
[Sublapsari], qui deeretum absolutum postponunt decreto de lapsu 
‚permittendo, s. Juwta quos decrevit Deus maximam hominum lapso- 
rum partem; in. lapsu praeterire et relinquere; d.i. die Erstern: las- 
sen den Sündenfall selbst von. Gott geordnet sein, um durch, Gna- 
den- u. Zorn-Wahl: seine, unbedingte. Machtvollkommeeh. zu: bewei- 
sen; die Andern lassen erst in Bezug auf den vorausgesehenen Sün- 
denfall u. seine Folgen die Abwendung dieser Folgen für einige, ihre 
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Loci behauptet, u. durch Lur. [de servo arbitrio] bes. gegen. 
Erasmus vertheidigt: Ihre Stärke liegt in der system. Consequenz. 
Ihre-Vertheidiger haben auch eine Begründung aus der Allmacht 
Gottes us der unbedingten Abhängigk. des Menschen eingemischt. 
Hiernach wäre Gott Urheber des Bösen u. hätte Lust an der Ver- 
dammnils. Nur vom Standpunkte der Erbs. aus ist der Gl. an eine 
unbedingte Prädest. begreiflich. Hier rechtfertigt sie sich für den 
Vrst., wiefern Gott, nachdem durch die Erbs. alle verdammungs- 
werth geworden sind, denj., welche er verdammt, nicht delshalb 
unrecht thut, weil es sr. überschwängl. Gnade gefällt, andre zu 
reiten; für das rel. Gefühl, weil'die unendl. Machtvollkommenh. 
Gottes u. die unbedingte Ergebung in dieselbe aufs stärkste in ihr 
ausgesprochen wird. Dennoch widerstrebt es dem. rel. Bwsts., 
nicht an eine allg. Liebe, sdn. an eine besondre Gunst der Gotth: 
zu glauben; die Stellen der H. S. von Gottes Willen, dals allen 
Menschen. geholfen werde , müssen mit kecker Willkür durch die 
Annahme eines verborgnen, anders lautenden Willens eludirtwer- 
den [p. 137]; u. wennschon edlere Menschen in der Prädest. selbst 
Trost u. Mahnung finden können, so wird doch dieser Gl. im ge- 
meinen Leben Sorglosigk. o. Verzweiflung veranlassen, je nach- 
dem sich einer zur Seligk. o. Verdammnils prädestinirt meint. 
Hierdurch entschied sich die öffentl. Meinung in der luth.K. gegen 
die unbedingte Prädest., u. in der F. C. art. XI. wurde gegen 
Calvin die angeführte L. einer allg., obwohl bedingten Prädesti- 
nation zur Seligk. ausgesprochen, welche nur durch das eigne 
Widerstreben des Menschen zur Reprobation werde; so dals ideal 


Zulassung für andre in Gott beschlossen sein. Nur die Infralap- 
sarii siegten auf der Synodus Dordracena 1618 gegen die Univer- 
salisten, von denen Einige als Universalistae absoluti s. 
categorici, wie die hierin mit uns einstimmigen Arminianer, 
gratiam absolute universalem behaupten, allen ohne Ausnahme be- 
stimmt u. angeboten ; andre als Univ. hypothetiei nur gratiam 
hypothetice universalem, d. i. obwohl Gott wünsche, dafs alle selig 
würden, so lasse er doch seine Gnade denj. gar nicht anbieten, von de- 
nen er voraussehe, dals sie dieselbe verschmahn würden. Bei den neu- 
sten Unionsversuchen haben die ref. Thlgn. vorzugsweise diesen hypoth. 
Universalismus ausgesprochen ; wenige nur als Infralapsarier einen da- 
durch gemilderten Partieular., dafs sie den Grund der Entscheidung über 
Wohl u. Wehe zwar nicht im Menschen, aber auch nicht in’der Willkür, 
sdn. in der verborgnen Weish. Gottes finden. Aber die von Scnrr. be- 
hauptete Prädest. ist vielmehr eine Ueberspannung der luth. KL, nehm- 
lich eine allg. Prädest. zur Seligk. auchalsvoluntas consequens, so dals 
der Unterschied von Guten u. Bösen nur ein relativer u. verschwinden- 
der ist, da endlich alle. von der göttl. Gnade unwiderstehlich ergriffen 
u. beseligt werden. Ebenso Scuwz. die unbedingte Prädestination als 
die nothw. Beziehung des Gefühls schlechthiniger Abhängigkeit auf das 
Erlösungsleben, aber die Aufhebung des finalen Dualismus von Seliger 


und Verdammten als die nothw. Fortbildung der reform. RL. ° 
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‚durch Gott jeder zur Seligk.'bestimmt 'sei, u. nur real sich durch 
eigne Schuld in die Verdanmnifs'stürze. Da jedoch alle’'wegen 
‚der Erbs. gar nicht anders können, als widerstreben : 'so’reicht 
die blose Unterscheidung der F.‘C. zwischen praedestinatio u. 
praescientia allerdings nicht aus, um diesemildeL. mit demkrehl. 
‘Systeme zu verbinden, *) sdn. entw. mufs’angenommen werden, 
Gott stelle durch seine allg. Gnadenwirkung die Freih. eines’ jeden 
so weit wieder her, dafs er sich für u. gegen die Annahme der 
‘Gnade frei entscheiden könne; 0. durch die Erbs. sei wohl die 
Kraft, aber nicht die Sehnsucht einer Versöhnung mit Gott ver- 
loren gegangen, so dals zwar.der Mensch nichts thun könne, um 
sich mit Gott zu versöhnen, wohl’ aber dadurch, dals er diese 
‚Sehnsucht gewähren lasse, 0. sich gegen dieselbe verhärte, die 
dargebotne Gnade annehmen o. verwerfen möge. °) Betrachten 
wir den einzelnen Menschen im natürl. Zustande u. die Menschh. 
vor Xto, wie sie durch ihre weltl. Tugenden, durch ihre Gebeteu. 
Opfer sich immerdar mit Gott zu versöhnen suchte, so stimmt die 
letztere Ansicht auch mit der Erfahrung am genausten überein u. 
wird bekräftigt durch die H. S., Welche eben so sehr die Erret- 
tung des Sünders einzig von der göttl. u. allg. Gnade durch Xtum 
ableitet, als sie die Sünder ermahnt, ihre Herzen der Gnade zu 
öffnen.*) Die hierauf gegründete KL ven einer dem Beschlusse 
nach allg. u. sr. Ausführung nach bedingten, in beider Hinsicht 


4) F. C.617s: [2 s.] ,‚Primum omnium est, quod accurate ob- 
servari oportet, discrimen esse inter praesceientiam etpraede- 
stinationem. Praesc. enim Dei simul ad bonos et malos perti- 
net, sed non est causa mali, neque causa est, quod homines pereant; 
hoc sibi ipsis imputare debent. Praed. vero s. aelerna Dei electio 
ad bonos et delectos filios Dei pertinet, et haec est causa ipsorum. sa- 
lutis. Elenim ipsorum salutem procurat, et ea, quae ad ipsam perti- 
nent, disponit.“‘ 

55) Cf. p. 192. 207. In einer Andeutung drs. Ansicht wird das 
Vertrauen, erwählt zu sein, auf die Sehnsucht darnach begründet. 
F. 0.816: [70.] ‚‚Qui aeternae salutis vero desiderio tenentur, nor 
ezerucient sese cogitationibus et imaginationibus de arcano Dei con- 
silio, an ad vitam aeternam sint praedestinati et ordinati; quibus eu- 
ris Satanas pias mentes quandoque affligere solet. Xtum potius au- 
diant, et in eum, utin librum vitae, intueantür, in quo perscripta est 
omnium filiorum Dei electio ad vitam aeternam. Hic vero omnibus ho- 
minibus, absque ullo diserimine, testis loeupletissimus est, hanc esse 
Dei voluntatem, ut omnes ad Xtum veniant, quipeccatis gravatisunt, 
ut ab ipso recreentur et sawifiant.“ re 
6) Als sedes propria galt den AKD Eph. 1, 4-6. Aulserdem wurde 
"benutzt: Rom. 8,28 ss. A, 17-24. Mt. 11, 21 ss. 23, 37. det. 131. 
10, 43. 16, 30. Me. 16,15. Jo. 3,16. Die Beziehung des götul. Wil- 
lens auf unsre Beseligung wird’im N. T. ausgedrückt durch mgoopiLew 
[praedestinare nach der Yulgata], ngoywworsiw, Enhkye ev, davon Enle- 
ro), Eukoyn u. n069eörs. Was in der R. als Erwählung zur Seligk. 
angesehn wird, ist im N. T. zunächst als Erwählung zum Xthum aus- 
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ewigen”) Prädest. zur Seligk., ohne alle Prädest. zur Verdamm- 
nils, ist ebenso: wahr, tief, als: tröstlich. Denn keinen schliefst 
sie aus von.der Gnade Gottes, jeden warnt sie,.dafs.er sich selbst 
nicht :ausschlielse ; ‚aber sie fordert auch nicht, dals wir diese 
Gnade uns ‘irgendwie verdienen, noch fordert sie das Werk uns- 
rer Wiedergeburt von unsrer eignen Kraft, daran jeder verzwei- 
feln-müfste, der sich wahrhaft erkannt u. gemessen hat am göttl. 
Gesetze: sdn. sie vertraut unsre Rettung, wenn’ wir gerettet sein 
wollen, als gewifs u. unfehlbar der allmächtigen Gnade Gottes in 
Xto.®) Die Ursache der Prädest. ist also'einzig gratia Dei mere 
gesprochen ; dieses aber als einziger Weg zu jener: sonach ist kein we- 
sentl. Unterschied in dieser Auffassuüg. Aus dreifacher Rücksicht wird 
die Aufnahme des Einzelnen ins Xthum als eine in Gott geordnete, so- 
nach auch von Ewigk. her bestimmte angesehn': a) Jesus vereinigt da- 
durch den scheinbaren Widerspruch sr. Sendung an die ganze Menschh. 
mit, der ‚geringen. Anerkennung: drs., Jo; 6, Ahs.cf. 12, 38 55. Le. 13; 
24. b) Paulus stärkt, dadurch. das, Vertrauen auf den Sieg der Auser- 
wählten Gottes über die Welt,- Rom. 8, 28,s5.,u. c) beugt dadurch den 
Hochmuth der jüd. Xten unter die unbedingte Machtvollkommenh. Got- 
tes, Rom. 9. Nächst diesen Stellen berufen sich die Calvinisten auf die 
Aussprüche von einer Verstockung der Bösen durch Gott: Ex. 4, 21.7, 
3. 9, 16. 10, 1. 20, 27. Jos.11, 20. Jes. 6, 9ss. Rom. 1, 24 ss. 9, 
17. 11, 8ss. 1 Ptr. 2, 8. Allein man mag sie historisch-kritisch be- 
traebten als antike Ausdrucksweise, welche alles unmittelbar von Gott 
ableitet, ohne delshalb in andrer Rücksicht die freie Zustimmung u. 
That des Menschen zu leugnen [ef. Ex. 7, 13.8, 15..9, 34. Jes. 29, 
10. Mt. 23, 37. Rom. 2,5. Eph. 4, 19.], o. mehr orthodox als ein völ- 
liges Abziehn der göttl. Gnade von denj., welche dieselbe durch ihre 
Verbrechen verschmäht hatten [cf. p. 193]: ‚so ist. dieses sehr verschie- 
den von einer urspr. u. aller eignen That vorhergehenden Bestimmung 
zur Verdammnifs. Sg) \ TR 
7) Die Bestimmung: praed. est aeterna, immutabilis 
et infallibilis, weil Gott von Ewigk. weils: ob der Mensch irgend 
einmal den Gl. annehmen u. in dms. bis ans Ende verharren werde 
[praevisio fidei finalis], ist gegen die Socinianer gerichtet, welehe 
in kleinlieher Verstandesansicht leugnen , dafs Gott die freien Handlun- 
gen vorauswisse , sonach auch die endl. Entscheidung eines jeden für o. 
gegen den Gl. kenne. yet 
8) F. C. 810: [45 ss.] „„Haec doctrina praeclaram. nobis consola- 
tionem monstrat. Quantum enim est hoc benefieium Dei, quod.is de 
uniuscujusque Christiani conversione, Justitia.et salute adeo solliei- 
tus fwit, atque tam fideliter procuravit, ut ante jacta fundamenta 
mundi deliberaverit, atque in illo arcano suo proposito. Jam tum ordi- 
naverit, quomodo me ad salutem vocare, adducere et in illa conser- 
vare velit. Quid? quod ımeam salutem adeo firmis praesidüs munire: 
voluit, ut eam in. aeternum suum propositum (quod falli aut everti 
nunquam. potest) tanguam in arcem munitissimam. collocaret,, atque: 
adeo. in omnipotentimanu Jesu Äti (unde nemo.rapere nos.potest) con- 
servandam poneret. Si eniminobis tutela et defensio nostrae salutis 
committeretur, Deus bone, quam levi momento eam, propter infirmi- 
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graluita als causa ejhieiens, meritum Ati als causa movens 's. 
meritoria, aber als deeretum conditionatum bedingt. durch den 





Gl. s Sünders ‚an die Versöhnung, —: In der. pelag: Riehtung 
der neuern Zeit wurde. die praedestinatio zur blosen ‚praevisio 





d..i. das allein durch uns selbst bestimmte Schicksal unsrer Seele, 
ideal'betrachtet in der göttl. Anschauung ; ein Ggns. wider die 
orthod. Lehre, welchen die NKD durch den gemeinschaftl. Ggns. 
wider die Calvinische Auffassung zu verbergen pflegen. 


$. 92. Anhang von der Seligkeit der Nichtehristen. 


Da die Heiden durch die Erbs. gänzlich verdorben sind, da- 
her Auern. ihre Tugenden glänzende Laster nennt, in Xto aber 
allein dieRettung ist: so scheint hierdurch ihre ewige Verdamm- 
nils ausgesprochen. Dagg. spricht die denevolentia Dei universa- 
tis, nach weleher sie nicht verworfen sein können , ohne dafs ih- 
nen die Gelegenh. des Heils wahrhaft geboten worden wäre; da- 
her unsre K. rejeetio, nicht ignorantia ‚fidei als Grund der re- 
probatio anführt. Es muls also für eine augustinische Ueberspan- 
nung gehalten werden, wenn die L. vom alleinigen Heile durch 
Xtum auf eine Weise ausgesprochen wurde, dafs die Heiden da- 
durch unbedingt vom Heile ausgeschlossen waren;') so wie es 
eine pelag. Erschlaffung ist, dafs, nach Zwinglis Vorgange, 
unter den NKD seit Micu. die Seligk. der Heiden auf eine Weise 
behauptet wird, welche das alleinige Heil in Xto beeinträchtigt. 
Die rechte u. orthod. Mitte ist, dafs der Grundsatz feststehe : allei- 
niges Heil durch Xtum! daneben das Vertraun zur allg. Vater- 
liebe Gottes, dafs er an diejenigen, die ohne ihre Schuld dieses 
Heil auf Erden nicht erlangen, dasselbe bringen werde auf eine 
uns verborgne Weise. Sei es nun, dafs ihre in Gebeten, Opfern 
.u. Mysterien ausgedrückte Hoffnung auf die Versöhnung, wie den 
Frommen des A. T., so auch ihnen als Gl. zugerechnet, o. noch 

in jener Welt dasEv. ihnen verkündigt werde; Andeutungen, wel- 


ue RT ER 


g 


 tatem, pravitatem et corruptionem carnis nostrae ‚ amitteremus ! 
Ideo Paulus (Rom. 8, 29 ss.) certitudinem.beatitudinis nostrae super 
Jundamentum propositi divini exstruit, cum ex eo, quod secundum 
Dei. propositum. vocati sumus, eolligit; neminem nos posse separare a 
dileetione Dei, quae est in Xto.‘ ’ 

Daher sind diej. Stellen. der $. B., welche. das ausschliefsl. Heil 
.Xtum aussprechen [S. Athan. v.. | s..et40. C. may. 500. F. ©. 
667 zZ r..noch nicht entscheidend für die, Verdammnifs der. Heiden, 
doch wird sie vorausgesetzt, u. ist wenigstens ausgesprochen : C..maj. 
Eh 66.] z,Quieungue: extra: Christianitatem sunt, s. Gentiles, s. 
Turcae, s. .!udaei, aut falsi etiam Ätiani et hypocritae, quanguam 
unum tantum et verum Deum.esse eredant et invocent; neque tamen 
certum, habent, quo erga nos animatus sit animo, neque quidquam 
favoris aut gratiae de Deo sibi polliceri audent aut possunt ;, quam- 
obrem in perpetua manentira et damnatione.“ | 
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che in der'K.'mannichfach ausgesprochen worden sind.*) Es ist. 
uns aber 'niehts' Näheres ‘hierüber offenbart worden, *) weil zu- 
reicht’ zu ‘wissen, dafs für uns kein Heil ist aufser durch Xtum; 
hinsichtlich der Heiden aber, dafs wir nichts versäumen, ihnen 
diefs Heil auf die rechte Weise zu bringen, denn, wofern dieses 
nicht geschähe, möchte leicht ihr Elend auf unser eignes Haupt 
fallen. Hi 


Cap. II. 
De fraterna Jesu Christi reconciliatione. 
$. 93.  Prospectus. | h 


Der göttl. Rathschluls zur Rettung der Menschh. wurde da. 
durch vollbracht, dafs Gott der Sohn, nachdem die Zeit erfüllt 
war,') Mensch wurde, u. als jüd. Messias, Jesus Xtus ge- 


3 
i 


2) Predigt des Ey. im Hades 1 Pir. 3,19 s. als bekannt vorausge- 
setzt unter den Alexandrinern. Die Zurechnung des vorbildl. Gl. an 
die Versöhnung behauptet Mer. bei der Frage, wiefern Daniel [4, 24. 
dem pers. Könige Sündenvergebung verheilsen konnte, 4. C. 112: [141.] 
„Norat Daniel, promissam esse remissionem peccatorum in Xto, non 
solum Israelitis, sed etiam omnibus gentibus. Alioqui non potuisset 
regi polliceri remissionem peccatorum.‘‘ Auch die AkKD waren über 
die Verdammnils wenigstens der Heidenkinder nicht einig u. wagten 
nicht leicht diese fürmehr, als poena damni i.e. carentia beatificae vi- 
sionis, zu halten; daher einige meinten, dafs Gott diejenigen Heiden, 
von denen er voraussah, dafs sie dem Ev. geglaubt haben würden, wenn 
es ihnen verkündigt worden wäre, alsKinder sterben lasse. Andre hiel- 
ten dafür, Gott wirke in edlen Heiden eine Ahnung von Xto [dem im- 
plieitam] wenigstens noch in der Todesstunde. Ueberall ein Zwiespalt 
der syst. Consequenz mit dem chr. Gefühle. Schon Gra. u. Bencer stell- 
ten die Heiden der Barmherzigk. Gottes anheim. Nach der Verziehtung 
auf den kirchl. Spnts. u. in dem modernen Heidenth. der Zeitgenossen 
versteht sich die Seligk. der Heiden von selbst. FERNE 

3) Die AKD führten gegen die Heiden an: Mt. 13, 41 s. Me. 16, 
15 s. Jo. 3,16 ss. 12, 46 s. 14, 6. 17, 3. Act. 4, 12. Eph. 2,1 ss, 
Hbr. 11, 6., Stellen, welche nur das alleinige Heil durch Xtum aus- 
sprechen. Die NKD u. RT für dieselben: Mt. 25, 21 ss. Le. 12, AT. 
Jo. 15, 22. Act. 10, 35. 14, 17. 17, 2% ss. Rom. 2,14. Gal.6,7s. 
1 Jo. 2, 2., welche Stellen nur th. die Allgemeinh. der Versöhnung aus- 
sprechen, ohne den Gl. als Bedingung ihrer Aneignung auszuschliefsen 
th. im Ggns. 'des jüd. Particularismus die allg. Vaterliebe Gottes, die 
sich durch allg. Berufung zu Xto bewährt, ohne delshalb aufserhalb 
desselben das Heil zu gewähren. HE AARE FERNE 

1) Ebr. 1,1: Holvusoos xal molvroonus malaı 6 eds Aulnoag 
Tois nargaoıy &v ToiS ngogymrams, Em 2oyarov EAdAmosv nuw 3 vi. 
Wenn die Propheten unmittelbar das Xthnm vorbereiteten [cf. p. 159], 
so haben es die morgenländischen Religionsgründer u. die griech. Wei- 
sen mittelbar vorbereitet, indem die intellectuelle u. ästhetische Bil- 
dung von ihnen ausging, an der das Xthum theilnahm u. mittels drs. 
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nannt,”) das Werk der Versöhnung obj..u. hist. vollzog. Es:ist 
daher zu handeln .1), von ‚der Person.[persona. Xti],.2) von 
dem Werke [opus Ati. salutare], 3). vom dem. Schicksale 
[status Ati. duplex] des Versöhners.’) 





19 E 
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3 Verpin 


nn ‚Loe..AW. De Christi. persona.... las 
| %.94. Historische Einleitung. 9 


- . Die Gotth. wie die Menschh. Xti war im N. T. thatsächlich 
ausgesprochen u. gläubig anerkannt, die bestimmte Art dieser 
Vereinigung jedoch nicht näher auseinandergesetzt. Es ist aber 
eine solche Vereinigung so erhaben über unsre gewöhnl. Vor- 
stellungen, dafs erst der Uebergang des Gl. zur Reflexion über- 
haupt u. mannichfache Gegensätze dazu gehörten, bevor zur Aus- 
scheidung drs. diese Vereinigung im bestimmten Bgr. als Dogma 


sich vom Judenth. losrifs.. Es ist kleinmüthig zu meinen, dafs auf den, 
welcher Mittelpunkt der Weltgeschichte ist, u. von dem.die Geschichte 
sr. Nachwelt ausging, nicht auch die ganze Vorwelt eine Vorbereitung 
gewesen sei. Historische Darlegung,, wiefern die Zeit erfüllt, d.i. 
am geeignetsten war durch Sehnsucht wie durch Gegensatz, den Ver- 
söhner zu empfangen. 

2)” Inoovs, yıön , spätere aus yuhn contrahirte Form, von yır ad- 
Juvare, salvare, also Salvator. Xguorös, mrWn von mUn ungere, sonach 
jeder Gesalbte, sowohl Priester Lev. 4, 3 ss. Ps. 105,.15. als König 
1 Sam. 24, 7. Dan. 9, 25 s. saT' 2£oynv der Messias, ‚unter.den Gläu- 
bigen anerkannter Ehrenname Jesu; Hor: ‚qui a Sp. S.in Regem, Sa- 
cerdotem et Prophetam unclus est.‘‘ Wenn viös rov Heov vorzugs- 
weise den göltl., so wie vos cov avd'owrov den menschl. Ursprung Xti 
bezeichnet, so mufs doch zugestanden werden, dafs im A. T. auch das 
Letztere als mess. Benennung vorkomme: van "2 Dan. 7,13 s. Dals 
aber die mess. Würde für Jesum blose Form war, obwohl: eine hist. 
nothw. u. von Gott geordnete, erhellt daraus, dafs Xtus ein andrer war 
u. ein andres erfüllte, als.die jüd. Nation erwartete, auch nach einigen 
mess. Weifsagungen, als Accommodationen Gottes an: untergeordnete 
Bedürfnisse seines Volkes, erwarten konnte, nehmlich den Erneuerer 
der nationalen Theokratie. Als Beweis dafür, dafs Jesus der im A. T. 
verheiflsne Messias war, werden angeführt‘ [Kr.]: a) Erfüllung der 
Weilsagungen des A. T. an der Person u. den Schicksalen Jesu, b) eigne 
Erklärung Jesu, Le.17, 20 ss. Jo. 17, 3.u. der App., c) Zeugnils des Täu- 
fers, d) Stimme vom Himmel bei der Taufe, e) Vollkommenh. der Lehre, 

‚Wunder u. wunderbare Schicksale Jesu, g) Ueberwindung der gröls- 
ten Hindernisse. — Nachdem die göttl. Würde Xti dargethan ist, kann 
diese Behauptung sr. mess. Würde, die sodann keines weitern Beweises 
bedarf, nur. bedeutsam sein, um die Einh. der göttl. Offenbarungen aus- 
zusprechen. | | ha a 
3) Gewöhnl. Eintheilung :; Br: „‚a) De persona, b). de statibus, c) 
de officio Ati.“ Eigenthümlich : Quan. II.p. 74: „„Sequitur prineipium 
alutis alterum , videlicet fraterna Jesu Ati redemptio. In eujus tra- 
ctatione considerabimus 1) Redemptorem, 2) Redemptionem.“‘ 
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aufgefafst wurde: ‘Gegensätze waren dadurch möglich, dafs entw._ 
a) 2 vonbeiden Nahırch nicht vollständig anerkannt, o: b) ihre 
wahrhafte Vereinigung geleugnet wre. anb 

Die 1. Periode umfalstden Kampf wider die erste Art des Ggns. 
bis zum Siege über den Arianismus, 381. Die göttl. Natur wurde 
mehr o. minder verleugnet von den Ebioniten, welche fest- 
hielten an den jüd. Messiasvorstellungen [p. 166]; die menschl. 
Natur von den Un ostikern, welche in ihrer Abneigung vor der 
Materie alle mehr oder minder Doketen waren.) Die ältern V 
stritten wider beide Extreme, dachten jedoch den Verein beider 
Naturen auf eine populäre Weise, nach welcher die göttl. 
Natur, der Logos, als Geist, die menschl. Natur blos als F ör- 
per angesehn wurde, bis TerrunLıan u. Orıcenes hervorhoben, 
dafs zur Vollständigk, der menschl. Natur sowohl Körper als 
Seele gehöre, welche Vollständigk. gegen die Arianer u. Se- 
miarianer [beide in sofern @yvyo. genannt] u. gegen den ver- 
mittelnden Apollinaris behauptet ER — Die 2. Periode 
umfalst den Kampf wider die andre Art des Ggns. bis zum Siege 
über die Monotheleten, 680. Gegen Nestorıus [seit 428 Patr. 
von Constantinopel, entsetzt 431], der mehr eine moral. Zusam- 
menfügung, als eine wahre Einh. [ovvogp&a, nicht &vwo1g] lehrte, 
wurde diese zu Ephesus 431 behauptet. Gegen Eurvcuzs [Ar- 
ehimandrit in Constantinopel], der diese Einh. bis zur Vermi- 
schung [ovyyuoig, ueroßoAn] beider Naturen- in eine [daher 
Monophysiten] überspannte, wurde zu Chalcedon 481 die 
Verschiedenh. der Naturen in der Einh. der Person festgestellt. 
Als Concordat mit den Monophysiten wurde seit 622 die L. von 


‘zwei Naturen u. einer Willensäulserung, [tie &veoysia] aufge- 


stellt u. am byzant. Hofe: begünstigt. Aber durch‘ die Verdam- 


mung der Monotheleten siegte auf dem 6. ökum. Cone. zu 
Constantinopel 680 die volle Anerkennung beider Naturen 
u. ihrer Einh. in der Person des @&avd0wrtog, denn die menschl. 
Natur ohne Willenskraft konnte nicht für vollständiggeachtetwer- 
den.— Die 3. Periode bis zur Ref. enthält die Ausbildung der KL 
in. denj. dgm. Formeln, die sich bei den AKD wiederfinden, nach- 


‚. dem.sie grofsenth. schon in die S. B. übergegangen waren. Meist 


# 


unwillkürlich u. vereinzelt traten die ältern Ggns. unter den SL 


4) Mochten sie nun wie die eigentl. Doketen [Phantasiastae, 
Opiniarii) im 2. u. die Manichäer im 3. S. blos einen Scheinkörper 
Jesu [corpus parastaticum, caro putativa], o. wie Basilidesu, a, 
einen himml. Körper u. den Kreuzestod eines dem Heilande ganz frem- 
den Menschen annehmen. mr 

2) Der jüngere ArorLınarıs, Bisch. von Laodicäa seit ungefähr 370, 


"lehrte nach der Platon. Trilogie [$. 79. nt. 1.]: der Sohn Gottes nahm 


bei der Menschwerdung nur das o@ga u, die %vy7 an, indem der götll. 
A0yos anstatt des menschl, voos war. a 
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wieder hervor ; eigenthümlich nur der Nestorianismus durch die zu 
Frankfurt 794 verworfnen A doptianer. °)— Die4. Periode ent- 
wickelt in der ?. C. durchdieeommunicatio idiomatum. den 
2 Gl. an dievollkommne'Gotth. u.an die vollkommneMenschh. 

(ti in 'sr. vollendeten’ wissenschaftl; Reflexion, somit das in sich 
vollendete Dogma. Späteres ist nicht Entwicklung, sdn. Negation, 


$. 95. Naturarum unitio et unio personalis. 


_ Ci 4. 10: » „Filus Det. assumpsit humanamnaluram in utero 
Mariae virginis, ul sin! duae naturae, divina et humana, in uni- 
tale personae inseparabiliter conjunctae , unus Atus, vere Deus 
etvere homo.“ Natura [gvoıs, oVcLe) in Äto est substantia 
vel. divinitatis vel humanilatis. Per sona.[ünooraos, ng00W- 


zov]. Ati est individuum ex utrague natura, et divina et.huma- 
0; conjuncta, non mixta,-concrelum.') 

- „Die Vereinigung: beider-Naturen zu einer. Person als Act 
heilst unitiopersonalis.i.e. [Cau:] actus Filii Dei, quo hu- 


ei Eripannus, Archiepise. Toletanus, u. Feuıx, Episc. Urgelita- 
nus, trennten seit 782 beide Naturen so, dafs sie behaupteten, Xtus sei 
hinsichtlich sr. mensch]. Natur auch nach sr. Erbebnng zur Rech- 
ten Gottes nicht wahrhaft, sdn. nur dureh Adoption Sohn Gottes. 

1) Camn: ,„Substantia s.natura estillud, quod ex se mul- 
tis individuis ejusdem speciei commune est, quodque totam singulorum 
essentialem perfeetionem complectitur. Pers. est quidquam singula= 
re, quod totam quidem et perfectam ejusdem speciei substantiam ha- 
bet, sed characteristica quadam et personali, proprietate determina- 
tum seu limitatum, atque ita’a reliquis ejusdem nature individuis, 
non essentia, sed numero diseretum, per se subsistit.‘“ Er fügt hierauf 
die gewöhnl. Def. bei: ‚„Pers. est substantia individua, quae nee al- 
terius pars est, nec in.altero sustentatur.‘* Cf. Bme: ‚‚Pers. est indi- 
viduum substantiae incommunicabilis , completae‘, non sustentatae ab 
alio, intellectu praeditum.‘* Ba: ‚Nat. est suppositum proprietati- 
bus quibusdam et facultatibus praeditum. Pers. est suppositum attri- 
butis quibusdam viribusque praeditum, et per se subsistens s. supposi- 
tum intelligens et per se subsistens.‘“ Der Bgr. bedurfte einer Revision. 
Camn. falst das Verhältnifs desIndividuum zur.Gattung richtig-auf, aber 
nicht das Eigenthüml. einer, aus 2 verschiednen Gattungen construirten 
Person. Die andern Deff. aber erheben den Bgr. der Person nur durch . 
das Moment der Selbständigk. über den Bgr. der Natur. Aber diese 
Selbständigk. kann doch einerseits: wenigstens der göttl. Natur nicht ab- 
gesprochen werden ‚ der ja'die Persönlichk. selbst zukommt u. eine sehr 
bestimmte in.der Trinität, während andrerseits sie gerade non per se 
subsistit, sed‘in essentia divina. Es schien daher einesth. der Bgr. zu 
bestimmen in Bezug auf das ähnl. Vrh. in der Trinitat [p. 167], in wel- 
ehem bisher die parallelen Bgr. substantia u. persona, gerade auf ent- 
gegengesetzte Weise bestimmt worden sind ; andernth. ganz individuell, 
weil der Fall selbst nicht weiter seines Gleichen hat; wobei ’die‘ Schwie- 
rigk. ist, dafs die Person nicht als höhere Einh. angesehn: werden darf, 
weil hierdurch das Dasein eines Höhern als das Göttliche behauptet würde. 
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'manam naturam in utero matris virginis-Mariae in unitatem suae 
personae. assumsit. Jo. 1, 14.1 Tim. 3,16. Phll..2, 8. Gal. 4,4. 
Hbr. 2,16. 1 Jo. 4,2s.°) Defshalb ist zu unterscheiden [Br.] 
duplex generatio XÄti, aeterna, per quam habet,.quod 
est Filius Dei, et temporalis, per quam habet, quod est Fi- 
lius Hominis, Mt. 1, 1 ss. Gal. A, 4. Die Vereinigung geschah in 
der Empfängnils.’) Die hieraus folgende Vereinigung beider Na- 
turen als Zustand heilst un?!o personalis |Evwoıg Unoore- 
tıun] 2. e. [Rnm:] status, in quo homo Jesus cum Filio Dei ita 
conjunctus est, ut uterque nonnisi subjectum unum per se sub- 
sistens efhieiat.‘) Als Eigenschaften drs. werden angeführt: 
1) Proprietatesnegativae: Die unio personalis ist a) nicht 
essentialis [naturalis], qua duae naturae coalescunt in unam, 
ab utraque diversam, gegen die Monophysiten;*) 5) nicht ac ci- 
dentaliss. parastalica, non accidentium, sed essentiarum 
utriusque naturae conjunctio, eaque indissolubilis; ce) nicht my- 
stica, quae fide inter hominem Deumque intercedit, eaque ces- 
sante solvitur; d) nicht moralis, qua personae diversae con- 
Junguntur, sive pacto, muneris vilaeque consorlio [untio externa], 
sive animi consensu [interna]; e) nicht verbalis, qua altera 
natura de altera praedicari posse dieitur, vel ob imaginis vel ob 


2) Synonym: &vovdowsnors, inhumanatio ; evoapxwoıs, incarnatio ; 
Zvowuarmoıs, corporatio. Sie wird betrachtet als Handlung der göttl. 
Natur: Anwıs, assumtio aetiva, gegen welche sich die menschl. Natur 
leidend verhält, assumtio passiva , elevatio. Die Deff. sind wesentlich 
gleich, z. B. Hor: „Incarnatio est actio divina, qua Filius Dei na= 
turam humanam, nobis consubstantialem, peccali vero expertem, pro- 
priaque subsistentia destitulam, in utero matris virginis Mariae in 
unitatem personae suae assumsit, eidemque tum hypostasin, tum na- 
turam suam divinam communicavit , ut Jam perpetuo in duabus natu- 
ris, aretissime unitis, subsistat Ätus Hsav$dowros.‘“ Nur Quen. in einer 
coordinirten Def. abstrahirt von der verschiednen Thätigk. der Naturen: 
„Actualis et transiens duarum naturarum, div. et humanae, ad unum 
Ugıorausvov coalitio.‘* 

3) F. 0.607: [17.] „Yirgo Maria non nudum aut merum homi- 
nem , sed verum Dei Filium concepit et genuit; unde recte Mater Dei 
et appellatur et revera est.‘ 766:.[24.] ‚Is Filius Dei etiam in utero 
matris divinam suam majestatem demonstravit, quod de virgine, in- 
violata ipsius virginitate , natus est.‘‘ 

4) Hor: „Unio personalis est duarum naturarum , divinae 
et humanae, in una Filü Dei hypostasi subsistentium, conjunctio, 
mutuam , eamque indissolubilem,, utriusque naturae communionem 
inferens.““ 

5) So das ganze Alterthum. Erst Bov. u. Bme. wurden durch den 
Ausdruck naturalis, nach seinem gewöhnl. Ggns., zur Meinung veran- 
lalst, dafs hier negativ ausgedrückt werde, was positiv durch superna- 
turalis. Bon: „‚Naturalis unitio eorum est, quae per se ad hoc ordi- 
nata sunt, ut unam naturam s. essentiam constituant.“‘ 
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nolieniscommunts ralionem, quae inter ulramgue intereedit,;ge- 
gen die Reformirten ; ‚f) nicht saeramentalis, qua materia. 
coelestis ac terrestris in sacramento. conjungitur..2) Pro prie=. 
tates positivae: Die unio personalis ist a) realis, qua una 
natura alterius substantiam revera amplectilur ;‘) b) su per- 
naluralisi. e. non .e nalurae viribus, per singularem Dei ef- 
‚Reaciam facta; e) aeternai. e. inseparabilis s. indissolubilis. 
' Die göttl. Natur in dieser Vereinigung wird erwiesen als 
2. Person der Trinität [Qven:] argumentis a) övouaorı- 
#016 Ss. anominibus petitis, tum essentialibus |Jehova, Yeös, 
xvgiog], tum personalibus [Filius Dei, 40y05], tum oftieialibus 
{Messias, Mediator]; b) idöıwuarızotg Ss. desumptis ab attri.- 
dutis divinis, quae vel essentialia sunt, ut aeternitas ete., vel per- 
sonalia, ut spirare Sp. S. et esse Filium Dei unigenitum; c) € VEQ- 
Zmrınoıss. ab operibus div. deductis, ut sunt opera creationis, 
graliae etc.; d) Aargsvrınoıgs. ab honore el cultu soli Deo 
proprio pelitis. 
- - «Die menschl. Natur wird in dieser Vereinigung gegen 
Doketen u. Apollinaristen nach Leib u. Seele als wahrhaft u. voll- 
ständig [integritas, perfectio, veritas, im Ggns. eines pavraoue] 
‚erwiesen [Hor :] a) ex nominibus humanis |Jo. 8, 40. 1 Tim. 2, 
5]; b) ex partibus hominis essentialibus [Lec.2, 52..24, 39. Jo. 
2, 21. 5, 21. 10, 15. Zör. 2, 14.];.c) ex atiributis vero. homini 
‚proprüs [Mt. 4, 2.8, 24.26, 37 ss. Lc. 19, 41. Jo. 11,.33..19, 
28.]; d) ex operationibus humanis [Mt. A, 1 ss. 26, 55. Le. 2, 
46 s5.]; e) e genealogia Ati hominis |Mt. 1,1 ss. Le. 3, 23 ss.]. 
‚Während sie aber in allen wesentl. Eigenschaften naturae nostrae 
consubstantialis ist,”) kommen ihr zu proprietates indivi- 
dualess.praerogativae [ünegoyai], zwar darch sich selbst, 
aber doch nur in dieser Vereinigung, th. wie die beiden ersten 
unmittelbar zum Behufe drs., th. wie die andern als das Urmensch- 
liche: a) Extraordinaria conceptio, qua Jesus per Sp.S. 

6) Sie wird gemeinlich definirt: [Hann :] talis copwlatio ,.qua una 
natura,eum altera id. commune habet, quod ei proprium est, u. daher 
mit gsg1yW_n01s gleichgestellt. Allein diels ist schon communicatio na- 
Zurarum u. idiomatum, u. wird daher auch 'von‘Quen. mit Recht erst 
unter dieser aufgeführt. 

7) Hour: „Atus assumsit infirmiütatesnaturales, omnibus 
hominibus in'statu naturali eonstitutis communes; non autem per- 
somales,e caussis partieularibus provenientes , multo minus mora- 
‚Liter vitiosos defeetus adseivit.‘“ Hierdurch sind also alle-Schwachhei- 
ien eingeschlossen, welche durch die Erbs. allgemein geworden sind, 
‚denn sie ‚gehören 'zum status naturalis, z. B. Affeeteu , Erschöpfung, 
Vergessenh. Ihre Aunahme gehörte ‚als Theilnahme an unserm Loose 
zum Erlösungswerke. Mittels der communio idiomatum 'seheinen äber 
‚einige, z. B- Vergessenh. durch die Allwissenh., Erschöpfung ‘durch die 
‚Allmacht notkw. aufgehoben. WELLEN, 

Hutterus redivivus. 7. Aufl. 15 
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absque patre conceptus est, Mt.1. Le.1, 2.) b) Imperson d- 
litas s. Gvunooraola , t. e. carenlia propriae subsistentiae, S. 
potius Zvunooraoia,, i. e. subsistentia humanae personae in na- 
tura tod A6yov divina.”) ec) Impeccabilitas s. avauagrnoia 
inhaesiva, qua omnis peccati proprü, tam originalis, quam 
actualis expers est, Jo.8, 46. 2 Cor. 5, 21. Hbr.7, 26 ss. 1 Pir. 
1, 19. 2, 22.°%) d) Singularis animi etcorporisexcel- 


8) Symb. App. v.3: „‚Conceptus de Sp. S., natus ex Maria 
virgine,““ Symb. Athan.v. 29: „homo ex substantia matris in sae- 
culo natus ‚‘“ Can: „‚e massa seminali ,‘“ Br: „‚e massa sanguinea vir- 
ginis,“ Hot: „e semine animato.““ Ueber den modus Br: p. 420 s: 
„Causa effieiens productae humanae Xti naturae Sp. S. est, non ta- 
men exclusis caeteris personis; est enim opus ad extra. Ipsa vero 
impraegnatio Mariae, et in ea facta produetio humanae 
Xti naturae, describi potest, quod sit actio supernaturalis, qua 
Sp. S. massam sanguineam b. virginis sanctificavit , et ad consuetum 
generationis loeum delatam, disposuit atque elevavit, ut ex ea fieret 
foetus perfectus humanus. Se. S. vocat entlsvow s. Enuonınowov, Le. 
1, 35. En£levoıg enim illa, s. aetus superveniendi, talis utique.est, 
quo Sp. S. alias quoad infinitatem et immensitatem suam omniprae- 
sens, hic, in Maria , se esse praesentem , novo quodäm et peculiari ef- 
Jeetu manifestavit. Et obumbratio ista creditur analogiam habere 
ad eam actionem, qua Sp. S. in opere crealionis, incubans aquis et 
quasi fovens eas, eficax fuit ad productionem ereaturarum. An au- 
tem in uno momento corpus Xti organicum plene efformatum, et ani- 
ma illi unita fuerit? non disputamus.‘“ 
9) Quen. Ill. p. 17: ,,Non enim persona (alioquin duae essent in 
XÄto personae), sed natura humana, propria personalitate destituta, 
assumpta est. 1 Tim. 2,5. Eph. 4, 5. 1 Cor. 8, 6.“ Die Monothele- 
ten, zu denen sich diese ganze Ansicht hinneigt, konnten dasselbe für 
ihren LBgr. anführen. Es scheint aber diels zunächst nur auf dem ge- 
rügten , mangelhaften Bgr. der Persönlichk. zu ruhn, u. gegen die Ein- 
wendung, dafs die menschl. Natur ohne Persönlichk., d. i. ohne ein frei- 
wollendes Sibstbw. nichts weniger als vollständig sei, möchte nicht aus- 
reichen, was Quen., die Persönlichk. mit der blosen Individualität ver- 
wechselnd, bemerkt: ,‚Non praejudicat naturae hum. veritati et per- 
‚fectioni carentia propriae subsistentiae. Subsistentia enim non ad es- 
sentiam hominis pertinet et hominem facit, sed ad terminationem et 
sustentationem humanitatis, atque hune hominem facit ; neque defuit 
illa aliam ob causam , quam quia longe eminentiorem personalitatem 
aceipere debeat, sc. voö Aoyov.‘“ Der letzte Trost ist gleich dmj., den 
die Pantheisten geben wegen des Untergehens der Persönlichk. in Gott. 
Daher schien der schon von Joan. Damasc. begünstigte, später aber blos 
als der impersonalitas parallel aufgeführte Bgr. der &vvmooraoi« her- 
vorzuheben; zumal da bereits der LBgr. der Trinität das Analogon des 
Subsistirens einer vollkommnen Person in einer von ihr unterschiednen 
Substanz darbietet, auch dieimpersonalitas in den S.B. nicht erwähnt ist. 
10) ©. maj. 495: [31.] ‚,Sine omni labe peccati conceptus et natus, 
‚ut esset peccati Dominus.““ F.C. 648: [43.] ‚‚Filius Dei nostram na- 
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Tlentia, qua reliquos homines superavit, Col.1,18. Ad anımum 
pertinetsaprentia etsanctitas concreala, maxima , finita 
411 P > 7. 

lamen;'') ad corpus spectat 0) summa edrgaoie, aequabilis 
corports temperies; ß) immortalitas, adavoola, i. e. possi- 
bilitas non moriendi;'”) y) pulchritudo, non feminea, sed 
virdlis.‘”) 

$. 96. Communio naturarum et communicalio idiomatum. 


Die bestimmte Art der Einheit beider Naturen ist ihre Ge- 
meinschaft, communto [seltner communiecatio] naturarum, 


turam, sine peccato tamen , assumpsit.‘“ — Inhaesive,i. e. sub- 
Jeetive; nicht öimputative, nosira enim peccata ei imputata sunt. 
Die Freih. von der Erbs. wurde erklärt meist durch purificatio [xa- 
Hagoıs, üyıaouos], qua Sp. S. ovulum Mariae a peccati labe purifica- 
vit et sanctificavit; seltner durch conservatio, qua Deus illud ovu- 
lum per omnes generationes a peccato orig. immune conservavit; 0. 
durch ereatio, qua novum ovulum Deus creavit. Cf.$. 79. Einigen 
schien am sichersten, nach dem kath. Dogma diese Befreiung von der 
Erbs. durch eins der angeführten Mittel schon auf Maria auszudehnen : 
immaculata Virginis conceptio, ef. p.199. Ueber die Freih. von actuel- 
ler Sünde schwanken die Ansichten, ob dadurch die Möglichk. o. nur die 
Wirklichk. der Sünde geleugnet werde : non potuit peccare, o. potuit 
non peccare; jenes zogen dieAHKD, diesesdie NKD vor. Es ist derH.S., 
dem Systeme u. auch der Analogie mit der immortalitas am gemälsesten, 
sich Jesum zu denken ohne Sünde, als den neuen Adam in justitia orig:- 
nali, so dals er zwar sündigen konnte, aber erst durch einen wahrhaften 
Sündenfall, dessen entschiedenste Negation dieVersuchungsgesch. enthält. 

11) Bme. nach ihm Rt. theilt diese praesiantia ein in naluralis u. 
supernaturalis, welche letztere durch die Vereinigung mit der göttl. 
Natur entstanden sei, daher schon ins Gebiet des genus majest. ein- 
greift. Die ARD nennen nur gratia habitualis, das unverletzte göttl. 
Ebenb., dieses aber ist nach protest. Ansicht naturalis. 

12) Quen: „Adovooio se. ratione prineipii intrinseci (ob ex- 
actissimam temperamenti et qualitatum harmoniam) et secundum con- 
‚ditionem naturae impeccabilis, Rom. 6, 23. Quamquam mortale Ati 
eorpus fuerit abextrinseco et secundum voluntariam oinovouiar, 
Jo. 10, 17 s., ita tamen, ut in libere suscepta morte incorruptibile 
Juerit , Ps. 16, 10. Act. 2, 31. 13, 35. 

13) Quen: ‚„‚Venustissimam fuisse corporis Ati formam non pro- 
bat pietura Äti, quae circumfertur ex Nicephoro, eui tuto non 
‚fidendum, sed potius ipsa miraculosa et extraordinaria ejus conceptio 
(quae autem Deus per se facit, penfectiora sunt, quam cum causis se- 
cundis administris utitur), temperamenti vigor, moderatissima vivendi 
ratio, gratia oris commendata, Le. 4, 22. animae hospitantis excel- 
vlentia ete. hine Ps. 45,3. dieitur speciosus forma prae filüs hominum, 
» tum quoad ewternam corporis pulchritudinem, tum praecipue quoad 
‚singulares animae dotes internas [geistige Schönh.]. Quod despectus 
et abjectus inter viros dieitur, Jes. 53, 3. [daber von einigen KV für 
häfslich gehalten] id. ad deformitatem adventitiam ex vulneribus pas- 
sionis pertinet.‘“ In den S. B. ist diese Eigenschaft ie berührt. 
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i. e. ea nälurarum in Xto relutio, qua fit, ut altera alteri per 
persondm sit propria.*) Das vorzugsweise thätige Vrh, der göttl. 

Natur in dieser Gemeinsch. wird bezeichnet als #euıyWw onors, 

permeatio, quae non est mütua, sed divina natura permeut 

humanam.: 

Ihr conseguensverbale sind die propositioness. 
praedicationes personales, i.e. enuntiationes, quibus 
concrelum alterius nalurae praedicatur de concreto alterius na- 
turae. Concretum estpersonae appellatio ab alterutra natura 
repetita.”) 

1) Hot: „Communionaturarum in persona Äti est mutua 
divinae et humande Äti naturae participatio, per guam natura divina 
700 Aöyov particeps facta humanae naturae, hane permeat, perfieit, 
inhabitat, sibique appropriat; humana vero, particeps facta divinae 
naturae, ab hac permeatur, perficitur et inhabitatur.‘““ Die gegebne 
Def. ist nach Rıw. mit Einfügung von per personam, um änzuzeigen, 
dafs nicht die eine Natur sich gänzlich u. durch sich selbst die andre zu 
eigen gemackt habe, sdn. nur wiefern beide eins geworden sind in der 
Person Xti. Die Deff. fassen bald mehr den Bgr. der unio pers. bald den 
Bgr. der comm. idiomm. auf, ohne einen Unterschied aufzufinden. We- 
sentlich sagen alle 3 Vrh. ällerdings dasselbe aus, aber in verschiedüer 
Beschränkung u. Bestimmtheit: durch das erste wird eine gänzlich un- 
bestimmte Einh. äusgesprochen, durch das zweite dieselbe als Ge- 
meinsch. der Naturen bestimmt, durch das dritte auf gegenseitige 
Mittheilung der Kräfte u. Thätigkeiten beschränkt. Die gewöhnl. 
Zusatimenstellung ist entweder: [Quzn :] Consequentia s. effectus unio- 
nis personalis sunt a) communio naturarum, b) propositiones perso- 
nales, ec) comm.idiomm., öder: [Ku:] union?s consequens reale est 
communio natt., verbale propositiones personales. Ex communione 
naturarum fluit comm. idiomm. Während dagg. nur jene 3 als gegen- 
seitige Bestimmungen aufzustellen wären, mit denen die propositiones 
perss. nicht gleichen Werth baben, so schien doch auch angemessen, 
diese durch den herkömml. Ausdruck eonseguens verbale in den Zusam- 
menhäng einzufügen ; aber gegenüber der communieatio idiomatum, um 
dadurch ihren Werth, ihre Verschiedenh. von den proposs. idiomm., 
mit denen 'sie häufig verwechselt werden, u. den Ggns. wider die Auf- 
fassung der Reformirten [nof. 14.) aufs stärkste auszudrücken. 

2) Die gewöhnl. Def: Ipsum individuum s. suppositum, in quo na- 
tura guaedam inest. Es werden aufgeführt a) eonereta naturae 
divinae: Deus, Filius Dei, Logos s. Verbum substantiale; b) con- 
cretanaturae humanae: Jesus, homo, Pilius Hominis s. Ma- 
riae; ec) coneretapersonae: Xtus, Redemtor, Messias, Immanuel, 
Rex, Dominus, Oeavgowmos. Es ist also coneretum naturae eine per- 
sönl. von der einen Natur hergenommne Bezeichtung, u. propositio per- 
sonalis ist z. B. der Ausdruck: Deus est 'homo ‚factus,, Deus mörtuus 
est ; Gott äls Gott, nach sr. göttl. Natur, ist weder in die menschl. Na- 
tur übergegangen, noch in den Tod, was Unsinn wäre, u. in’sofern ist 
dieses blos Ausdrucksweise, consequens verbale; aber sie ist zulässig, 
auch dein gewöhnl. Sprachgebrauche angemessen, u, eine vallkommne 
Realität entspricht ihr [Br: non verbales tantum , sed ımawime reales] 
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\ Ihrceonsequens reale ist die communicatio idio- 
malım, i. e. ulriusgque nalurae consorlio vera et realis, qua 
altera natura alterius idiomata comnunicata sibi habet , quate- 
nus per nalurae divinae aseitatem fteri bicet.) Idiomata sunt 
nolae substantiales , quae substanliae cuidam ut talı per se com- 
Pelunl, nec lamen ipsam substantiam constituunt.’) In ihrer Mit- 


durch die communio naturarum insofern , wiefern dasj. Subj., welches 
der göttl. Natur thejlhaft ist u. defshalb mit Recht Goft genannt wird, 
die menschl. Natur angenommen hat u. nach drs. gestorben ist. Die 
propp. perss. werden bezeichnet als inusitatae, individuales s. singu- 
lares et aceidentales, d.i. Xto allein angehörig u. nicht aus dem Wesen 
beider Naturen hervorgehend, sdn. aus ihrer Verbindung. Als Beispiele 
werden aufgeführt: Jes. 9, 6. Jer. 23, 5's., 33, 16. 2 Sam. 7,19. Ps. 
110, 1. Mt: 1,21. 16, 13. 16. 22, 42 ss. Me. 15, 39. Le. 1,35. 2, 11. 
20,24. 1 Cor. 15,47 s. Nächst diesen, als propp. explicitae s. 
direetae, führen einige [Gru. Br.] auch an propp. implieitaes. 
reductivae, quibus concretum personae cum concrelo allerius aut 
ufriusque naturae copulatur, v. c. Atus est homo, est Deus, est Ysav- 
Jowos. — Im Ggns. des coneretum ist das abstractum naturae 
i. e. [Kön: Quen:] quod naturam in se sine connotione hypostaseos 
significat, Deitas, humanitas [wobei nicht auf diese, auch in der 
F.C. oft coneret gebrauchten Bezeichnungen, sdn. auf den Bgr. alles an- 
kommt], u. die hierauf gegründeten propositiones abstractivae, 
welche Lur. im Rifer des Streites für die Ubiquität mehr dem Namen als 
der That nach geltend machte, sind als confusio naturarum nach der 
F.C. mit Recht allgemein verworfen [Gott ist Mensch; nicht: die Gotth. 
ist zur Menschh. geworden], auch keineswegs, wie Hann p. 452 meint, 
in tertio genere communicationis idiomatum angenommen, denn ge- 
setzt, essei dort wirklich vom abstraecto naturae humanae die Rede [ef. 
not.12.], so sind doch idiomata naturae div. nicht natura div. selbst. 
3) F. 0. 773: [46.] ‚,‚Una natura agit s. operatur eum communi- 
catione alterius, quod eujusque proprium est.“ Br: ,„Comm.idiomm., 
per quam fit, ut ea, quae duabus naturis inter se comparatis, ad unam 
earum per se et formaliier pertinent, alteri etiam naturae revera 
eompetant.‘“ Hor: „Comm.idiomm. est vera et realis propriorum 
. divinae et humanae naturae in Xto, ab alterutra, vel utraque natura 
denominato, participatio, ex unione personali resultans.‘‘ Buc: 
„Comm. idiomm. in eo consistit, quod utraque natura alterius 
proprietates suas fecit, quoad per utriusque essentiam fieri potuit. 
Run: „Comm.idiomm. est ea duarum naturarum in Xto relatio, 
ob quam quaevis id, quod alteri proprium est, ita possidet ,„ uti per 
suam indolem potest.‘‘ Da aber durch diesen beschränkenden Zusatz 
der NKD die menschl. Natur überhaupt von der Theilnahme an absoluten 
Eigensch. der göttl. Natur ausgeschlossen würde, denn alles Absolute [z.B. 
Allmacht) ist gegen das Wesen einer endl. Natur: so war die Schranke 
nur in Bezug auf die göttl. Natur zu fassen, wie sie, obwohl nicht aus- 
gesprochen, auch bei den AKD stets gegolten hat, nehmlich dafs die göttl. 
Natur nieht mehr an der Meuschh. theilnehme, als ihre absolute Voll- 
kommenb. gestattet, sonach nicht an irgend einer menschl. Beschränkung. 


4) Kön: „‚Idiomata dicuntur eujuscungue naturae attributa et 
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theilung sind sie daher für die andre Natur nicht idiomata , sdn. . 
modiperpetui, i.e. perpetua praedicata accidentalia interna. 
Denn die Mittheilung ist vera u. realis, aber nicht essentialis, 
keine Vermischung der Substanzen.’) Diese communicatio idio- 
matum mufs, wenn sie wirklich statt findet, auf bestimmte Weise 
in der H. S. ausgesprochen sein. Sie ist ausgesprochen durch die 
propositionesidiomaticae, i.e. modisingulares declarandi 
communicationem idiomatum. Es lassen sich logisch 4 solche Ar- 
ten o. genera der Mittheilung denken: 2 im Vrh. der Naturen zur 
Person, u. 2im Vrh. der Naturen zu einander. Allein da von der 
göttl. Natur menschl. Eigenschaften nicht ausgesagt werden konn- 
ten, ohne sie ins Gebiet der Endlichk. zu ziehn: so hat die ev.K. 
im 8. Art. der F. C. u. hiernach die Mehrzahl der AKD°) nur 
iria generapropositionum idiomaticarum aufgestellt, 
i.e. moditres declarandi communicationem idiomatum. 1) Genus 
idiomaticum s. idiomomrırov’) complectitur eas propositio- 


proprietates, quibus languam notis et characteribus in personae uni- 
tate duae naturae a se invicem distinguuntur.‘“ Gewöhnlich: /dioma 
est id, quod euique nalurae ut tali competit s. per quod altera natura 
ab altera discerni potest. Allein wenn nicht beigefügt wird, dafs die 
Idiomata etwas von der Substanz verschiednes sein, so würde ihre Ge- 
meinschaft als Vermischung der Substanzen gedacht werden müssen. Es 
findet aber diese Behauptung, dals die Kräfte gedacht werden können 
als etwas von der Substanz annoch verschiednes, allerdings Widerspruch 
in der neuern Physik, so gewöhnlich sie der ältern war: aber diels Ge- 
biet der rel. Metaphysik steht über physikalischen Gesetzen. 

5) F. 0. 778: [63 s.) ‚‚His vocabulis (realis communicatio, rea- 
liter communicari) nunquam ullam physicam cummunicationem, vel 
essentialem transfusionem (qua nalurae in suis essentüs, aut essen- 
tialibus proprietatibus confunderentur) docere voluimus : sed vocabula 
älla verbali communicationi opposuimus, cum quidam fingerent, com- 
municationem idiomm. nihil aliud, nisi modum loquendi esse. - Quare, 
ad recte declarandam majestatem Ati vocabula de comım. usurpavimus, 
ul significaremus , communicalionem illam vere et reipsa (sine omni 
tamen naturarum et proprietatum essentialium confusione) factam 
esse. Sentimus itaque cum veteri orthodoxa Ece., quod humana in 
AÄto natura majestatem acceperit secundum rationem hypostaticae 
unionis, quod, cum tota Divinitatis plenitudo in Xto habitet, etiam 
omni sua majestate in assumpta humana natura liberrime luceat. - 
Idque ea quodammodo ratione, qua anima in corpore, et ignis in ferro 
candente agit. Hac enim similitudine tota erudita et pia antiquitas 
docirinam hane declaravit.‘‘ 

6) Doch war in der Reihenfolge u. Zahl Verschiedenheit. Of. $. 97. 
not. 3. Besonders wurde in Süddeutschl. durch die Tübinger Theologen 
die vierfache Theilung vorherrschend, indem das erste genus in seine 
beiden mögl. Fälle zerlegt u. beide als genera aufgeführt wurden. 

7) Bei den KV &vallayn aol nowuvia övouarom, Ldıonolmoıs, Ahr 
Aoiwoıs, avridooıs, ovvauporsgiouös. Bei den ARD auch attributio, re- 
eiprocalio idiomatum, mutua extraditio, reciproca collatio. 
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nes, quibus idiomata alterutrius naturae concreto personae tri- 
buuntur.*) Rom. 1, 3.1 Ptr. 3,18. 4,1. 2) Genus apoteles- 
maticum?) continet eas propositiones, quibus ONOTELEOUOTE, 
t. e. actiones ad opus redemptorium, ad totam inde personam 
pertinentes, de altera tantum natura vel ejus concrelo praedı- 
cantur.‘“) 1 Tim.2,5s. Hbr.1,2s. 3) Genus majestati- 
cum Ss. auynuarıxov‘') exhibet eas propositiones, guibus natura 
humana attributis divinis effertur.‘”) Jo. 3,13. 5,27. Mt.28, 18. 
20. Rom. 9, 5. Phil. 2, 10. 

3) F. C. 770: [36.] „Primo cum in Xto duae sint distinetae na- 
Zurae, quae essentüis et proprietatibus suis neque mutantur, neque con- 
Junduntur , utriusque vero naturae una tantum sit persona: ea, quae 
unius tantum naturae propria sunt, alteri naturae non seorsim, quasi 
separatae, sed toti personae (quae simul Deus et homo est) attribuun- 
Zur, s. Deus s. homo nominetur.‘‘ HoL: „Primum genus communieca- 
tionis idiomm. est, quando propria divinae, vel humanae naturae vere 
et realiter tribuuntur toti personae Ati, ab alterutra vel utraque na- 
tura denominatae.‘‘ Hann: „Genus idiomm. compleetitur eas pro- 
positiones , quibus idiomata naturarum praedicantur de concreto per- 
sonae vel nalturae.‘‘ Allein.obwohl das concretum naturae allerdings 
allgemein beigefügt wird, so enthält dieses doch offenbar schon den Bgr. 
des genus majestaticum u. ist delshalb hier auszulassen. 

9) Synonym : zoıwwvia arorsAsoudrwv , KoLwoTolmols, Genus 40W0= 
groımtınov. Dieses genus wurde im 16. S. hervorgehoben, weil OsıanpEer 
lehrte, dafs Xtus nur nach der göttl., Stancarus, dafs Xtus nur nach der 
menschl. Natur Erlöser sei, beide, indem sie wegen Nichtbeachtung die- 
ses genus Bibelstellen für ihre Meinung fanden. 

10) F. C. 713: [46 s.] „‚Deinde quod ad rationes ofieii Ati atti- 
net, persona non agit in, sub et cum una, vel per unam naturam tan- 
tum: sed potius in, cum et secundum. aique per utramque naturam. 
Itaque Ätus est noster Mediator non secundum unam tantum natu- 
ram, s. divinam, s. humanam, sed secundum utramque naturam.*“ 
Kön: „‚Genus, quo in operibus ofieii utraque natura agit, quod suum 
est, cum communicatione alterius.‘‘ Bnu: ‚‚Genus, in quo actiones 
ad opus Ati salutare pertinenles dieuntur. de concreto personae vel 
naturae.‘‘ Dieses Schwanken des Bgr. kommt daher, weil die F. C. nur 
den Ggas. wider Osiander u. Stanc. ausspricht, ohne das zu Grunde lie- 
gende genus darzustellen. Die AKD bezeichnen zunächst den Grund des 
genus , weil eine Natur , auch wo sie allein genannt ist, nicht ohne Ge= 
meinschaft der andern handelt; Rxn. aber, dessen Def. von Kr. u. Haan 
als die gewöhnl. aufgeführt wird, zieht das coneretum personae herein, 
für das es keiner bes. comm. idiomm. bedarf, ‚um als Subject. der Er- 
lösung genannt zu werden. 

41) Synonym: Aeiriwoıs, usradooıs se. aöynudram, 6&a01S, vreg- 
vwwoıs, largitio, melioratio, unctio, ewaltatio. 

12) F. 0.774: [51.) ‚‚Humana natura in. Äto, .eam ob causam, 
quod cum div. natura personaliter unita est, praeter et supra natura- 
les, essentiales. atque.in ipsa permanentes humanas proprietates, etiam 
singulares, - supernaturales atque coelestes praerogativas majestatis, 
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Zur Aufstellung dieses in seinen einzelnen Momenten schon. 
den KV, bes. aber dem Joan. Damasc. bekannten LBgr. wurden 
die Vrff. der F. C., nach Luthers Vorgange u. Chemnitzens 
Schrift de duabus in Xto naturis, zunächst durch das Bedürfnils 
veranlalst, zum Behufe ihrer Abendmahlsl. die omnipraesentia 
corporis Ati [ubiquitas] mittels des genus majest, zu erwei- 
sen ;'°) so wie durch den Ggns. wider, diese Abendmahislehre die 


virtutis ac potentiae super omne accepit.““ HoL: ‚Genus, quo Filius 
Dei idiomata divinae suae naturae assumtae humanae naturae propter 
unionem personalem vere et realiter communicavit, ad communem pos- 
sessionem, usurpationem et denominationem.“ Hann: „Genus ma]. 
continet propositiones , quibus de natura humana (de abstracto.natu- 
rae humanae?) idiomata naturae div. praedicantur.‘* Was Hann noeh, 
zweifelnd, hat Kr. bestimmt ausgesprochen, , dafs de abstracto na- 
turae hum. die Rede sei. Diefs ist contradietio in adjecto, denn eben 
dadurch, dafs die Natur durch die comm. idiomm. betrachtet wird in- 
nerhalb der wnio pers., wird sie nicht zn se, nicht @n abstr. betrachtet, 
wie denn auch alle angeführte Stellen der H. S. vom eoncreto hum. na- 
turae sprechen, welches auch die ARD [obwohl durch die Aufstellung 
der species, xowwvia rov Helwv, allerdings den Irrthum begünstigend] 
voraussetzen, z.B. Hor. p. 699: ‚‚Subjectum , cui data est majestas 
divina, est Atus seecundum humanamnaturam, vel quod idem 
est, humana natura in vnooraoıw rov Aödyov assumta;‘‘ also nicht ir 
se spectata. Es werden bei dieser Mittheilung unterschieden aztiributa 
[wöynuore, wiefern majestas als Inbegriff der göttl. Attr. angesehn wird} 
quiescentia u. operativa [cf. p. 131]. Nur die letzten kommen der 
menschl. Natur Xti immediate zu. Dagg. die quiescentia nur [Hor.} 
mediate i. e. mediante attributo operativo , v. ec. Ati hominis potentia 
est infinita, immensa et aeterna. Allein da diefs doch keine wahrhaft 
ewige Allmacht ist, die auch vor aller Zeit gewesen wäre, überhaupt 
aber das absolute Sein seinem Bgr. nach unmittelbar ist: so scheint die 
Beschränkung auf die operativa unbedingt festzuhalten , mit Aufgebung 
der gewöhnl. Formel: Hor: ‚‚Omnia attributa div. communicata.sun& 
carni Xti, qua inhabitativunem et possessionem ; ad usurpationem vero 
etimmediatam praedicationem eidem.collata sunt idiomata operativa.** 

13) Die ARD verstehn nach dem Vorgange der F. C. 782 ss. unter 
der Xto hinsichtlich sr. menschl. Natur [Mt. 28, 20. Hbr. 1, 3.] zuge- 
schriebnen Allgegenw. keine ubiquiias extensiva, sdn. omnipraesentie 
operativa,, die aber da, wo sie sein will, allerdings auch der Substanz. 
nach ist. Sie unterscheiden daher ein dreifaches Vrh. des Gottmenschen. 
zum Raume: a) der göttl. Natur kommt als wesentl. Eigeasch. zu om«- 
nipraesentia operat., Negation jeder Schranke durch den Raum; b) der 
menschl. Natur auch jetzt noch als wesentl. Eigensch. die gewöhnl. Be-- 
schränkung auf bestimmten Raum; c) der menschl. Natur durch die 
comm. idiomm. eine omnipraes. operat. u. mittels drs. eine beliebige 
praesentia substantialis, [nach den Tübinger Thiga. omnipraesentie 
substantialis] ef. F. C. 783: [79.] „S. Coenam institwit, ut lestarelur, 
se efiam secundum eam naturam, qua :carnem vet sanguinem habet;; 
nobiscum esse, in nobis habitare, operari et efficacem esse.“ Die von 
dieser Rücksicht ausgehende Norm dieser ganzen dgm..Bildung hat Cumn. 


\ 
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ref. Thlgn. bewogen wurden, die Communicatio idiomäatun zu 
verwerfen u. die propositiones idiomaticae für blose Redefigur, 
eAloiwoıg [rhetorische Verwechslung eines Theils mit dem an- 
dern], zu erklären. '*) Dagg. die AKD im dgm. Bildungstriebe das 
genus idiomatieumin3 species zerlegten. a) Avridoous [alter- 
natio] i. e. species propositionum, quibus de iola persona enun- 
tiatur, quod alterutr! naturae convenit. Le. 2A, 46. Jo. 21, 17. 
b) Koıvovia or deiwv [communio divinorum se, idiomm.] 
i. e. species propositionum, quibus de concrelo naturae huma- 
nae idiomata divina praedicantur, Mt. 9, 6. Jo. 3, 13.°°) c) 
[dvomoimoıs T[appropriatio, rowwvia iwdgwnivon] T, e, 
species propositionum, quibus de concreto naturae divinae idio- 
mata humana enuntiantur. A Cor. 2, 8. Da jedoch a nur das 
genus idiom. selbst, b nur das recht verstandne genus majestaticum 
u.c nur das genus apotelesmaticum ist, in welchem allein die göttl. 
Natur, jedoch rein thätig, sich einem menschl. Schicksale unter- 
zieht: so sind diese species verwerflich u. beruhn auf der [zot. 8 
u, 12] bemerkten fehlerhaften Auffassung des genus idiomaticum 
u, majestaticum. 
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Von der neuern Theol. ist die commuwnicatio idiomatum fast 
einmüthig aufgegeben worden, als ein von der H. S. nicht bestä- 
tigtes u, der: ee nicht förderl. Eindringen des Vrst. in das 
unergründl. Geheimnifs des Gottmenschen. *) Unleugbar aber wer- 


beschrieben, 9.88: ‚„„Utregiam viam teneamus, ita unitatem personae 
confiteamur , ne naturarum distinctionem in Äto negemus; ita.natu- 
ras distinguamus , ne ipsum discerpamus. Et ita Juxta proprietatem 
corporis in coelis ipsum esse credamus, ut tamen Ecclesiae suae totum 
praesentem esse, et praesertim in Coena S. vere esse ipsum, suum, 
inquam, corpus et sanguinem verum juxta verbum suum dare et ex- 
hibere, non dubitemus.“ Ü 

14) F. 0.770 s. [S9 s. Verba Lutheri:] ‚‚Hoc Cinglius vocat al- 
loeosin, cum aliquid de Divinitate Xti dieitur, quod tamen huma- 
nitatis proprium est, et contra.- Cavetibi, cave, inguam,:tibi abista 
alloeosi: est enim larva quaedam diaboli, quae tandem talem Atum 
fingit, secundum eujus rationes ego certe nolim esse Christianus.‘‘ 
45) Quen. III. 9.97: ,‚Ut: infans lactans est ereator.et conserva- 
dor universi; puer jacens in eunis implet eoelum et terram. Den der 
Weltkreis nie beschlofs, der liegt in Marien Schofs. Matus in temporis 

lenötudinevest, antequam Abraham esset, Jo. 8, 58.“ x 

4) Z.B.Sror. 9.342: ‚,Die symb. [kirehl.] Theorie überschreitet 
die Aufgabe, .eine gesunde Verständigung ü. die Thatsache [der Mensch- 
werdung] zu geben, u. verirrt sich in ‚die Festsetzung von Bestimmun»- 
gen, welche nur'von.dem Standpunkte‘einer vorübergehenden ‚Zeitphil. 
aus Interesse haben u. 'einigermafsen genügen konnten. Persönlichk. 
als Mensch, abgesehn-von dem göttl. Elemente [?] in sich, spricht sich 
Xtus ausnahmslos zu. Durch die blos menschl. Specnlation ermit- 
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den in derH.S. der menschl. Natur Xti Attribute zugeschrieben, 
welche ihr nur durch eine Theilnahme an göttl. Attr. zukommen 
können. Um diels zu leugnen, mülste mit den RT behauptet wer- 
den, dafs überhaupt göttl. u. menschl. Natur nicht durch bestimmte 
Namen in derH.S. unterschieden würden, sdn. diehieraufbezog- 
nen Benennungen nur wesentlich gleiche Bezeichnungen der mess. 
Würde sein. Hierdurch aber würde der Hauptbeweis für die 
göttl. Natur Xti selbst aufgegeben sein. Sodann wird göttl. Macht 
u. Herrlichk. Xto beigelegt, th. als erst übertragen im Laufe sei- 
nes irdischen Lebens, Mt. 11, 27. 28, 18. Le. 10, 22., th. als erst 
empfangen in seinem überirdischen Leben zum Lohne seines auf 
Erden bewiesenen Gehorsams, Phil. 2,8-10. Eph.1,20ss. Hbr.2, 
9. 5, 8s. Da er nun als Gott nichts empfangen u. in nichts erhöht 
werden konnte, so ist hierdurch die Mittheilung göttl. Attr. an 
die menschl. Natur klar ausgesprochen. Wofern diese Unter- 
scheidung aber nicht statt fände, so wäre durch jene Stellen die 
Goith. Xti selbst widerlegt u. nichts bliebe übrig, als ein Ariani- 
sches Geschöpf o. ein Socinianischer Weltregent ; daher aus der 
H. S. die Gotth. Xti gar nicht ohne die communicatio idiomatum 
zu erweisen ist. Diese aber kann um so weniger bezweifelt wer- 
den, da sinnlos ist, eine Einh. der Naturen [unio pers.| zu be- 
haupten, ohne eine bestimmte Gemeinsch. drs., u.sobald die Einh. 
nicht eine Vermischung des Wesens sein soll, kann sie blos eine 
Gemeinsch. o, Mittheilung der Atir. [communicatio idiomatum] 
sein.”) Eine solche hat die K. ausgesprochen in denj. Formen, 


telte Ausdrücke, wie Maria seie Mutter Gottes, wird ein die Weise der 
H. S. scheu gewissenhaft sich aneignendes Gemüth vermeiden ; ebenso 
Bestimmungen der Art, dafs der in Maria gelegte Embryo bereits mit 
der Würde des Sohnes Gottes bekleidet gewesen sei,““ Haun hat die 
KL, aber nur historisch , u. wer dem consequenten Lutherthum in der 
Abendmahlslehre mit Spies u. Stangen entgegenging, kann freilich an 
keine comm. idiomm. glauben. Rxn. läfst die comm. idiomm. gelten, 
aber da er keine wahrhafte Gotth. Xti lehrt, ists auch mit der Gemein- 
schaft nur Schein. Erst Sartorius hatdiekirchliche Grundansieht er- 
neut, dock mit einem monophysitischen Anklange : Gott habedie Menschh. 
in sich aufgenommen, um den Menschen durch sich darzustellen , so 
dafs der Mensch aus Gott hervorstrahlte, Gott vom Menschen durch- 
drungen wurde; denn Gottes Macht wäre beschränkt, wenn die Crea- 
tur ihm eine Schranke wäre, die er nicht aufheben u. seine Creatur in 
sich aufnehmen könnte. Ä 

.2) Bew. der ARD: Quer: III. p. 9%: „Probatur comm. idiomm. 
a) ex Col. 2, 9. ubi owuarınas i. e. ara ouua, secundum corpus. 
In qua natura lanquam aede sacra habitat nav nimgwue Deitatis, illa 
natura habet idiomata div. sibi communicata ad possessionem, usum 
et denominationem. b) Ex illis Se. dietis, in quibus diversa 
enuntiata ÄXto, vel a persona, vel alterutra natura denominato, vel 
etiam naturis ipsis tribuuntur, quae praedicata signa sunt attribu- 
tionis realis, ut cum Deus dieitur natus, passus, mortuus. ce) Ab 
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unter denen sie dem Wesen beider Naturen nach allein statt fin- 
den kann u. nach der H.S. statt findet; nicht das Geheimnils der 
Vereinigung beider Naturen hat sie dadurch zu ergründen gewähnt, 
aber sie hat dasselbe in einem festen Bgr. aufgefalst u. gegen Irr- 
thum geschützt. Es hat daher dieser LBgr. allerdings nicht eine 
unmittelbare Bedeutung für die Erbauung, u. eine solche ist we- 
nigstens für seine dgm. Auseinandersetzung nie behauptet wor- 
. den; °) wohl aber als die scharfsinnigste Zergliederung des christl. 
Bwsts. enthält er die wissenschaftl. Darlegung u. Rechtfertigung 
unsers Gl. an die vollkommne Gotih. u. Menschh. Xti. Der Gl. 
konnte fest u. innig bestehn, ohne sich in diesem wissenschaftl. 
Bwsts. zu refleetiren : aber dieses selbst, nachdem es durch äufsre 
Veranlassung u. innere Nothwendigk. entstanden ist, kann nicht 


unionis natura: Ubi est vera et realis unio, ibi quoque est vera 
et realis proprietatum communicatio, quod adeo verum est, ut etiam 
infimus unionis gradus sine omni communicatione essenon possit, imo 
ne quidem ipsa nuda nagpaorooıs communicationis est expers. Jam 
vero unio duarum naturarum in Äto est longe arctissima et perfe- 
ctissima: ergo de ea diei nequit, quod nullam unitorum communica- 
tionem pariat. Sublata communicatione, quae est unionis naturarum 
necessarium consequens, tollitur ipsa quoque unio, quae est ejus ne- 
cessarium antecedens. d) Ab absurdo: Si propria non possunt 
communicari, ergo nec dnöoraoıs Tod Aoyov communicari potuit hu- 
manae naturae assumptae, nam et haec est too Aoyov propria, et sic 
humana natura est vel propria_personalitate subsistens , et sic pecu- 
liaris persona, a persona vov Joyov distincta, vel omni personalitate 
et subsistentia carens, quod uirumque absurdum. e) Abezxemplis 
naturalibus, animae et corporis, ignis et ferri, quae etiamsinon- 
nihil dissimilia sunt, ratione rei tamen s. communicationis ipsius con- 
veniunt.‘‘ Die Gegenhew. nach Brr. u. Rr: 1) In der H. S. ist zwar 
gesagt, dafs sich ein Göttl. mit Jesu vereinigt habe, aber nichts von den 
krehl. Subtilitäten über die Art dieser Vereinigung. Die KL beruht blos 
auf einem Schlusse, dessen Prämissen sich auf falsche Exegese grün- 
den. Denn 2) alle jene göttl. Prädicate beziehn sich auf Jesum, als 
den verheilsnen Messias, u. sind im jüd. Sinne, nicht nach scholasti- 
scher Distinction zu verstehn. 3) Die L. von der comm. idiomm. hat 
kein praktisches Interesse u. setzt die Gewilsh. der incarnatio schon, 
voraus. 4) Wenn die menschl. Kraft von der göttl. erhöht wird, so ist 
nicht die menschl., sdn. die göttl. Kraft wirksam. 5) Durch solche Mit- 
theilung würde die menschl. Natur eine wesentl. Veränderung erleiden. 
'6) Durch vollkommne Gemeinschaft mülsten nicht blos atir. operativa, 
sdn. auch gwiescentia mitgetheilt werden, was als unmöglich anerkannt 
ist; dagg. aber hätte auch die göttl. Natur eingehn müssen in menschl. 
Beschränkung. 7) Göttl. Attr. können nicht mitgetheilt werden ohne 
Verändrung der göttl. Natur selbst. 8) Ein Wesen, das allmächtig, all- 
gegenwärtig ete. ist, ist nicht mehr Mensch, sdn. Gott. 

- 3) Quen: „Quia quaestio denumero graduum velgenerum comm. 
idiomm. non ad fidem ejusqueconstitutionem, sedad roomov maudsias 
et methodum docendi pertinet, hinc alii duo, alüi tria, alii quatuor 
idiomatum genera constituunt.““ 
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angegriffen werden, ohne im eonsequenten Fortschreiten den Gl. 
an den Gottmensehen selbst zu bestreiten; u. dieser sich selbst 
mehr o. minder klare Ungl."an die Gotih. Xti ist es, aus dem die 
Polemik gegen eine wahrhafte Gemeinschaft des Menschen u. des 
Gottes in Xto hervorging. | 


$. 98. .Der Gottmensch. Polemik. 

Nachdem die Weish. der Soeinianer sich dabei beruhigt hat 
te, einen Menschen gen Himmel fahren zu lassen n. anzubeten, 
sind allmälig fast alle unvollkommne Auffassungsweisen derältern 
KV u. alle Phantasien der ältern Häretiker wieder aufgetaucht, 
bis die RT sich den Muth nahmen, es offen auszusprechen , dafs 
Xtus ein bloser Mensch sei. Debersicht ihrer Gründe: «) In 
der H.S. ist Xtus reinmenschlich dargestellt, ja ausdrücklich ver- 
sichert, dafs er ein Mensch war. 5) Unmöglich können die Apo- 
stel mit dem Monotheismus, dem Grundgedanken des A. T., u, 
mit sich selbst in solchen Widerspruch gerathen sein, dals sie 
Xtum für einen Gott hielten. e) Die allmälige Apotheose Jesu ist 
aus dem Mifsverständnisse der für seine mess. Würde gebrauch- 
ten Ausdrücke, aus unwillkürl. Idealisirung der Apostel, bes. des 
Joh., durch die gnostischen Speculationen, von denen man sich 
nieht wollte überbieten lassen, u. durch den Einflufs des griech. 
Polytheismus entstanden, daher wesentlich gleich den Incarnatio- 
nen u. Apotheosen aller alten Völker. d) Die urspr. christl. Lehre 
findet sich bei den ältesten Gemeinden, die nachher von der 
griech, K. Ebioniten genannt wurden. e) Die Vereinigung der 
göttl. u. menschl. Natur in einem Subj. als Vereinigung des Un- 
endl. u, Endl. widerspricht allen Gesetzen unsers Denkens. ') 


1). Nach Ru: ,‚1) Die gleichartigen Mythen von göttl. Incarnationen 
u. jungfräul. Geburten unter den meisten Völkern des Alterthums. 2) Der 
urspr. Gl. der jüd. Gemeinden, welcher, unter den Ebioniten treu fort- 
gepflanzt, Jesum für den Sohn Josephs hielt. 3) Bew. gegen die Aechth. 
der ersten Capp. des Mt. u. Mc. 4) Bew. aus der H.'8. selbst: a) Wi- 
derspruch der Genealogien, u. überhaupt die Anführung drs., welche 
aur für den Sohn Josephs Wichtigk. hatte. ‚b) Jesus wurde allgemein im 
Volke für den Sohn Josephs gehalten, Mt. 13, 55. Me. 6,3. Le. 3, 23. 
A, 22. Jo. 1,46. 6, 42.7, 27.41 5. Rom.'9, 5. ce) Weder er selbst, 
noch Johannes, der wegen seines Vrh. zur Mutter Jesu die sicherste 
Auskunft ‚haben konnte, noch ein andrer App. gedenkt je einer aufser- 
ordentl. Geburt. .d) Joseph wird von Maria selbst als Vater Jesu ge- 
»annt, ‚Le. 2, 48. .e) Jesu Brüder dachten gering von ihm, Jo. 7, 3 ss. 
Me. 3, 21. 31 ss. f) Paulus sagt, dafs Jesus aus dem Stamme Davids 
enisprossen sei, Rom. 1,3. 9,1. Gal.4,4.29. 2 Tim. 2,8. g)Es 
werden ihm alle Eigenschaften eines natürl. menschl. Geistes u. Kör- 
pers beigelegt, Mi. A, 2. 8, 23. 20, 28. 26, 38. Le.2, 52. 19, 41. 24, 
39. Jo. 11, 33. Sonach ist die Erzählung von der Menschwerdung des 
Gottessohnes ein spätrer Mythus (Jes. 7, 14. Mich. 5, A. Jo. 7,27. 
42.), dessen Hauptidee, dafs in Jesu ein göttl. Prineip (ein Hzioy), dals 


$. 98. Der Gorrmensch. Porehik. ı 257 


Dagg ad a) Diese eine Seite der Wahrh. ist von der K: nie ge- 
leugnet worden, aber wozu selbst die Versicherung, dals Xtus 
ein Mensch sei, wenn er nicht auch Gott ist! ad b) Die K; hat 
«den: Mönotheismus nicht minder streng festgehalten. Jedenfalls 
steht fest: die apost: K. hat zu Xto gebetet. Entw. also hat sie 
einen Menschen angebetet, was nicht besser ist als ein goldnes 
Kalb anbeten, o. sie hat an seine Gotth. geglaubt. ad c) Die Ver- 
götterung eines Menschen ist so frevelhaft, dafs dann alle Vor- 
würfe gerecht wären, welche in dieser Hinsicht von Julian. u. Mo- 
hamimed dem Xthume gemacht worden ‚sind, bei dem dann, hin- 
sichtlich dessen, was über 1 Jahrtausend als allg. Gl. gegolten hat; 
von einer höhern Religionsweise als Judenthum u. Islam gar nicht 
die Rede sein könnte. Was aber myth. Incarnationen u. gnost. 
Speculationen betrifft, so ist, einesth. die Wahrh. immer in ge- 
trübten Bildern geahnet worden, andernth. ist der Teufel, der 
2. B. dem Simon Magus eingab sich für eine Incarnation des höch- 
sten Gottes auszugeben , immer ein Affe Gottes gewesen. ad d) 
Wie. alt auch die Ebioniten sein mögen, ihre Lehre von Xto wird 
mit dms. Rechte für die urspr. u. vollkommne angesehn, als ihr 
Judenchrisienth. das vollkommne Xthum war. ad e) Dieses hehre 
Mysterium soll auch nicht mit unsern Gedanken ausgemessen 
werden, aber wir können nicht einmal einsehn, wie unser un- 
‚endlicher Geist in dem beschränkten Körper wohne, obwohl die- 
ses nur eine geringe Analogie für dasEinwohnen des Gottessohns 
im Menschensohne ist. — Die PD suchten wenigstens in der KL 
den tiefern Sion eines symbolisch aufgefalsten wesentl. u. nothw. 
Vrh. der göttl. zur menschl. Natur zu erkennen. ”) Die K. mag 
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er ein aulserordentl. Mensch u. Gottesgesandter gewesen, fest zu halten 
ist.“ Gesetzt selbst, So wenig dieses gegen die hist. erwiesne Aechth. 
u. gegen die dgm. anerkannte Unfehlbark. der ersten Capp. des Mt. u. 
Le. erweisbar'ist, Jesus sei nach sr. menschl. Natur nieht übernatür- 
lich erzeugt: so würde hierdurch die Incarnation des göttl. Loges um, 
aichts weniger erweisbar sein, wie denn Joh. sie am klärsten ausge- 
sprochen hat, obme jener übernatürl. Erzeugung zu gedenken. Die an- 
‘dern Bew. thun dar, was in der KL, ohnedem vorausgesetzt wird , dals 
Jesus’eine wahrhäft menschliehe Natur habe. . 

! 2) Wrr: ‚Diese L. ist dadurch verwirrt ‘worden, dafs man den 
‘Gl. an die Gotth. Xti, welcher ideal ästhetischer Artist, u. dem from- 
‚men Gefühl angehört, zum Gegenstand der metaphysisch-verständigen 
‚Ansicht machte, u: mehr das Wesen u. die Natur, alsdie sittl. Würde Xti 
ins Auge falste. Xtus ist wahrer Mensch nach dernatürlichen psycholo- 
‚gisch -hist. Ansicht: in dieser sr. natürl. Erscheinung, weil sie eine al- 
des übersteigende menschl. Vollkömmenh. därstellt, ahnt. u., schaut: der 
fromme Gl. eine göttliche; über das Vrh: aber des Göttl. zum Menschl. 
Jäfst sich keine Theorie nach posit. Bgr. geben, daher auch in. der,krehl. 
&. blos das Negative richtig ist, ‚das Positive aber in: Mythologie über- 
geht. Eine Mythol., die weiter keine Ansprüche macht, als das Unnenn- 
‚bare in Bildern darzustellen, kann die Kritik freundlich neben sich dul- 
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solche Versuche menschlicher Weish. als Brücken u; Krücken, 
auf denen ein überkluggewordnes Zeitalter zur göttl. Weish. zu- 
rückzukommen sucht, wohl ertragen. Nur wo sie von pantheist. 
Grundsätzen ausgehn,, sind sie unbedingt zu verwerfen. Denn der 
Panth. ist freilich nur allzugeneigt, göttl. u.menschl. Wesen in Xto 
einzuräumen. Weil aber hier der Unterschied des Göttl. u. Menschl. 
überh. verwischt u. gar nichts wahrhaft Eigenthümliches von Xto 
ausgesagt wird, so ist der er Gottmensch nur einTrugbild 
dessen, an den die K. glaubt; u. Strauss hat diesen Standpunkt 
nur offen ausgesprochen, als er allein die ganze Menschheit als 
Gottmenschen gelten liels.°) Die grolsen rel. Momente desDogma 


den ; u. noch lieber eine Mystik, welche die Gemeinsch. des Göttl. u. 
Menschl. in Xto mit gesunder sittl. Kraft des Gefühls lebendig auffalst.‘“* 
Schw: ,‚‚Die Idee Gottes siegend in der Menschh. u. im einzelnen Men- 
schen.‘ Scut: ‚Die Menschwerdung Gottes ist eine Menschwerdung 
von Ewigk. Der Mensch Xtus ist in der Erscheinung nur der Gipfel u. 
in sofern auch der Anfang drs.‘“ Scuur. 1. A: ,‚‚Vermöge der Vereini- 
gung des geschichtl. u. urbildl. ist der Erlöser auf der einen Seite, was 
die menschl. Natur betrifft, uns vollkommen gleich, auf der andern Seite 
als Anfänger eines zur Verbreitung über das ganze menschl. Geschlecht 
bestimmten neuen Lebens dadurch von allen andern Menschen unter- 
schieden, dafs das ihm einwohnende Gattesbewufstsein ein wahres Sein 
Gottes in ihm war.‘‘ Mru: ‚Gott, sich herablassend zur menschl. Na- 
tur, verliert sich dadurch nicht selbst: sdn. nur in dieser Bewegung 
ist Gott wirklich u. nur in ihr wird erst wahrhaft die menschl. Natur. 
Die vollkommne Menschh. ist nur in der Einh. mit der Gotth. Als ge- 
schichtlich ist dieseEinh. Gottes mit dem Menschen offenbar u. wirklich 
in der Person Xti.- Der Bgr. des Gottmenschen in der hist. Person Xti 
enthält in sich die beiden Momente: das eine, nur durch den Menschen 
ist Gott offenbar, u. in dieser Beziehung ist Xtus noch allen andern 
Menschen gleichgestellt; das andre: in diesem Menschen ist Gott offen- 
bar, wie in keinem andern; dieser offenbare Mensch ist der offenbare 
Gott; der offenbare Gott aber ist der Sohn Gottes; u. diefs ist die 
Wirklichk. der Menschwerdung Gottes.- Die Einh. beider Naturen in 
der Person Xti ist eine mit dem Bgr. des wahren Menschen u. des wirkl. 
Gottes identische. Beide in ein Diesseits u. Jenseits gestellt, lösen sich 
vollkommen in Nichts auf. Eine Gotth., die von der Menschh., eine 
Menschh., die von der Gotth. nichts weils, ist nichts.- Der Bgr. der 
Menschwerdung ist mit dem Bgr. der wahren Rel. identisch.“ Heu : ‚‚Die 
göttl. Natur ist die Wahrh. der menschl. Natur, die menschl. Natur die 
Wirklichk. der göttl. Natur, in der Person Xti ist diese Einh. Gottes 
mit den Menschen offenbar u. wirklich geworden. - Xtus ist in der R. 
Gottmensch genannt worden — diese ungeheure Zusammensetzung 
ist es, die dem Vrst. schlechthin widerspricht; aber die Einh. der göttl. 
u. menschl. Natur ist dem Menschen darin zum Bwst., zur Gewifsh, ge- 
bracht worden, dafs das Anderssein, o. wie man es auch ausdrückt, die 
Endlichk., Schwäche, Gebrechlichk. der menschl. Natur nicht unverein- 
bar sei mit dieser Einh., wie in der ewigen Idee das Anderssein keinen 
Eintrag thue dieser Einh., die Gott ist.‘“ Cf. p. 173. 

& 3) Ueber die Schlufsabhandl. zum Leben Jesu s. Glaubensl. IJ. p. 
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liegen aber im einfachen Bibelglauben, dafs Goit Mensch u. da- 
durch, wie einst Schöpfer, so nun Wiederhersteller der Welt ge- 
worden ist, nehmlich : a) Die höchste Bedeutung aller Lehren u. 
Anstalten des Xthums durch die höchste Würde seines Gründers; 
obne den Gl. an die göttl. Würde Xti hätte das Xthum nie über 
das Heidenthum u. über die Welt gesiegt. b) Die höchste Würde 
der menschl. Natur, welche Gott selbst anzunehmen nicht ver- 
schmähte u. mit sich erhob zur Weltherrschaft. ce) Ein menschl. 
Gott, durch dessen Bedürfniss die Gotth. zu allen Zeiten ins Ge- 
biet der Abhängigk. herabgezogen wurde, vereinigt mit dem 
reinsten Monotheismus. In Xto hat Gott für uns eine Gestalt ge- 
wonnen, im Sohne erkennen wir den Vater, ihn vermögen wir 
menschlich zu lieben, im Bruder den Gott, über uns waltend alle- 
zeit, u. einst auf dem Weltrichterthrone getrösten wir uns eines 
Herzens, das in sich selbst erlebt hat, wie einem Menschenherzen 
zu Muthe ist in der verführerischen Lust, wie in der Sorge u. 
Angst des Lebens.*) d) Die höchste Liebe Gottes, darin er- 


214: „Wenn [dort] der Idee der Einheit von göttl. u. menschl. Na- 
tur Realität zugeschrieben werde, so heifse das nicht so viel, dafs sie 
einmal in einem Individuum, wie vorher und hernach nicht mehr, wirk- 
‚lich geworden sein müsse. Das sei gar nicht die Art, wie die Idee 
sich zu verwirklichen pflege, in Ein Exemplar ihre ganze Fülle aus- 
zuschütten,, u. gegen alle andern zu geizen: sdn. in einer Mannich- 
faltigk. von Exemplaren, die sich gegenseitig ergänzen, im Wechsel sich 
‚ setzender u. wieder aufhebender Individuen, liebe sie ihren Reichthum 
_ auszubreiten. Als der Gottmensch wurde biermit die Menschheit auf- 
gestellt, u. für den Schlüssel der ganzen Xtologie wurde es erklärt, 
dafs als Subjeet der Prädicate, welche die Kirche Xto beilegt, statt 
eines Individuums eine Idee, im Sinne eines realen Gattungsbegriffs, 
gesetzt werde.‘‘ 

j 4) Dals sich die christl. Frömmigk. oft vorzugsweise in der Vereh- 
rung des Sohnes gefiel, mit unwillkürl. Zurücksetzung des Vaters, wie 
vornehml. bei den Herrnhutern geschieht, ist hieraus zu erklären 
a. billig zu beurtheilen, obwohl keineswegs zu billigen. Tadelnswer- 
'ther ist, als unwahr u. unnöthiges Aergernils für die Spötter, wenn die- 
ses als Lehre gerechtfertigt werden soll, wie z. B. Heınrors, 1828: 
Gott der Vater habe sich gleichsam von der Welt zurückgezogen, zur 
Ruhe gesetzt u. die Regierung dem Sohne übergeben. Dgg. Am. von der 
rechten schriftmäfsigen Ordnung dieses LBgr. p. 254 s: ‚‚Primo loco 
ponimus naturam Xti divinam, quaeestverbum salutare, imago 
Dei invisibilis. Altero loco credendum est, in hujus imaginis 
societatem per Sp. S. venisse piissimam Jesu animam in corpore 
humano sibi consciam, proptereaque personalem, seientiae at- 
"que virtutis inerementi capacem. Tertio loco finienda est in do- 
'Tes hujus societatis, quae physica est ratione substantiae cum 
homine Xto communicatae, moralis aulem rationevoluntatis. Quarto 
loco illustrandus est gradus utriusque naturae Ati societatis, qui 
unus et immobilis est ratione spiritus, vel substantiae div. in 
"Xtum collatae, mobilis autem et infinitae perfectionis idoneus 
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schienen, dafs er selbst, aus: seiner Seligk. herabstieg, u. jeden 
Schmerz des menschl. Lebens auf sich. nahm, damit wir. Frieden 
hätten. Darum allerdings, — u. darin findet die orthod, Lehre, 
in ihrer consequenten Durchführung, am Ziele wieder den ver- 
söhnenden Berührungspunkt mit den mannichfachen Abweichungen 
des Zeitalters, — besteht die höchste Erkenntnils Xti nicht in 
den dgm. Formeln, in welehen die göttl. Menschwerdung aufge- 
fafst worden ist, sdn. in dankbarer Anerkennung u. Annahme des 
durch dieselbe uns gebrachten Heiles. °) Der allein hat ihn wahr- 
haft erkannt, in welchem Ätus eine Gestalt gewonnen hat. 


Loc. XV. De Christi opere salutari. 


$. 99. Munus Christi triplex. 

Xti Werk ist die Versöhnung der Menschh. mit Gott. Sie wird 
vorbereitet durch rel. Belehrung, vollzogen durch den unmittelba- 
ren Act der Versöhnung, vollendet durch rel. Regierung. Diese 
dreifache Beziehung wird als das Amt eines Propheten, Ho- 
henpriesters u. Königs bezeichnet, nach einem LBgr., der 
aus hebr. Nationalität u. mess. Erwartung stammt, nach seinen 
Bestandtheilen im N. T, vorkommt, von Eus. als bekannt voraus- 
gesetzt, u. seit Gra. von den AKD durchgeführt wird: Munus 
[opus, ofieium) Ati salutare [mediatorium, 1 Tim. 2, 5.] est 
complexus omnium, quae Atus adhomines salvandos e Patris con- 
silio peregit peragetque; absolvitur munere tripliei: prophe- 
tico, sacerdotali et regio. Seit Ernestı haben die NKD » 
das königl. Amt ausgelassen 0. diese ganze Lehrweise als tro- 
pisch u. unbestimmt verworfen. Da jedoch die Vereinigung die- 
ser drei höchsten Würden des hebr. Volkslebens in dem Messias 
erwartet wurde ; da sie Xtus wahrhaft in sich vereinte, nicht tro- 
pisch, aber in demj. idealen Sinne, in welchem er den jüd. Mes- 
sias zum Weltheilande erhob; da dieser Eintheilung klare: u. 
nothw. Bgr. zu Grunde liegen, auch durch dieselbe gegen die na- 
turalist. u. supernat. Einseitigk., welche das Geschäft Xti blos 
in seine Lehre o. blos in seinen Tod setzt, das Werk des Ver- 
söhners allseitig aufgefalst wird, wie auch neuerlich Semi. Hs. 
N2. u. Sror. anerkannt haben: so ist diese Lehrweise festzuhal- 
ten. *) Bei jeder Thatsache seines Werkes ist Xtus thätig nach 


ratione liberae voluntatis Ati hominis. Quinto denique loco con- 
siderandus est finis hujus doctrinae, qui unice quaerendus est in 
incarnatione filü Dei ad reparandam salutem generis humani.*“ 
5) 4. 0.79: [101.] „;Notitia ejus justificabit multos. Quid est 
autem notitia Ati, nisi nosse beneficia ÄXti, ‚promissiones, quas.per 
Ev. sparsit in mundum.! Et haee beneficia nosse, proprie et vere est 
eredere in Xtum.““ Cf.$. 26. not. 2. a 
m 1) Zur Auseinandersetzung der KL behalten sie auch Wes. Wrr. u. 
Au. bei; Am. ed. 3. giebt zu, nachdem er Ernestis Polemik gebilligt 


. 
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beiden Naturen, jede nach ihrer Eigenthümlichkeit in Gemein- 
schaft mit der andern. °) | 
$..100.: Munus propheticum. 
Quen: „Munusproph. est functio Xti, qua is ex S. Tri- 
ailatis consilio divinam de salute nostra voluntatem sufficientis- 
sime nobis revelat, ea’ seria intentione, ut omnes ad agnitionem 
vertlalis coelestis perveniant.‘“*). Deut. 18, 18. Mt. 23, 8.10. 
Le. 24, 19. In dermit Recht hervorgehobenen Beziehung des Lehr- 
amtes Xti auf die Belehrung über den göttl. Rathschlüss der Ver- 
söhnung ist mittelbar eine erleuchtete Religionserkenntnils über- 
haupt enthalten, daher als Obj. der L. von den AKD Lex et Ev. 
enannt wird. Ueber den Ursprung der L. Jesu stimmt der ächte 
is. mit dem Spnts darin überein, dafs er dieselbe nicht aus ir- 
gend einer rel. Secte o. phil. Schule, noch in Socinianischer My- 
thologie aus einem raptus Ati in coelum, ableitet: sdn. als un- 
mittelbaren Ausdruck der vollkommnen Relgst. aus der Einh. mit 
Gott, welche der Rts. moralisch-religiös, der Spnts. zugleich sub- 
stantiell auffafst.*) Es wirdunterschieden fun cti!o immediata, 


hat, ‚‚attewi tamen possunt commode, quae ad illustrandam Jesu pro- 
vinciam pertinent;‘‘ u. schlägt ed. A. eine analoge Lehrweise vor: 
„Atum optime meruisse de genere humano docendo, vivendo et 
moriendo.‘“ — Nz: ‚‚Vorzüglich läfst sich des Heilands begründen- 
des Werk als Zeugnifs, als Versöhnung u. als vorläufige 
Bildungeiner Gemeinde auffassen. Diesem Dreifachen entspricht 
die inder H. S. wohlbegründete Eintheilung sr. Thätigkeit in dieproph., 
priest. u. königliche.- Von einem Tropus sollte da nicht geredet wer- 
den, wo sich die vollkommenste Verwirklichung einer Amts-Idee, kei- 
neswegs eine blose Aehnlichk. vorfindet.‘“ Hur. schlofs das prophetische 
noch in das priesterliche Amt ein. 

2) Quen./Il.p. 212: ,,0pus mediatorium est funetio, com- 
petens toti personae Heavdgumov, orla ex actionibus Heavdgırais, 
qua in utraque cum utraque et per utramque personam Xtus omnia 
perfecte executus est, lam acquirendo, quam applicando, eteliamnum 
exequitur, quae ad salutem nostram requiruntur.“* 

1) HoL: „Off. proph. est, quo Xtus Heavdgwmos cum veram 
sententiam legis div. ewposuit, tum voluntatem Dei de salute homi- 
num verbo evangelii clarissime revelavit, ea seriu intentione, utomni- 
bus hominibus constet via ad justitiam et salutem aeternam conse- 
quendam.“ Run: ,„Munusproph. est ea parsoperis Xli salutaris, 
quae eernitur in erudiendo genere humano et suppeditanda perfeetio- 
re religionis notitia.‘“ Nach dem Bgr. der alten Prophetie fügen einige 
[Br. Bme. Scaur.] Weilsaggn. u. Wunder bei: confirmavit doetrinae 
veritatem et miraculis et vaticinüis. Haun bezeichnet mit gulem Bilde 
das ganze Lehrgeschäft Xti als Erleuchtung, nach Jo. 8, 12. Ep i- 
theta nach Hor: ,,Xtus est propheta maximus, catholieus, illumi- 
natissimus, obsignatissimus, efficacissimus et exemplaris [t. e. qui, 
quod verbis docuit, expressit factis, Le. 24, 19.].“ Fe 

2) Aucın: „Doctor doctorum Xtus, eujus schola in terra et ca- 


Hutterus redivivus. 7. Aufl. 16 


242 PARS IV. SOTEROLOGIA. Loc!XV. Opus Xrı sarur. 


das eigne Lehrgeschäft Xti auf Erden, u. mediata, seineEin 
setzung des christl. LAmtes [constitutio doctorum], mebst:der 
fortwährenden Segnung desselben [direetio doctorum], welche 
zusammenhängt mit dem regnum gratiae.°) 


$: 101. Munus. sacerdotale, KUREN 

Br: „Munus sacerdotale in eo, consistit,, qguod Atus 

inter Deum atque homines, a se invicem dissidentes, medias par- 
tes tenet, ita quidem, ut pro hominibus cum Deo reconeiliandis 
sacrificiumetpreces offerat““)Objeetwmpersonale 
est genus humanum, Rom. 3, 22ss: obj. reale es! peccatumy 

: Rom: 8, 1.1 Jo. 1,7. Kön: ‚‚Partes hujus offieil duae sunt;,; sa= 
tisfactio.et intercessio,“*) Dieses Amt bezieht sich un- 





thedra in coelo est.“ Die AKD brauchen das Bild : [Qven:] z,5p: S. est 
muneris proph. causa efficiens Filium Deisecundum assumlam humd- 
nitatemüungendo,‘“ nach Jes. 61,1. Ps.45, 8. Aet. 10, 38. Jo. 3,34. 
1:Jo. 2, 20. in Bezug auf die Taufe Jesu. Aber es ist nicht einzusehn, 
wozu. die menschl. Natur, in der sapientia conereata der höchsten 
Mmenschl. Weish. durch sich selbst u. durch die communiecatio idioma- 
Zum ‚der höchsten göttl. Weishb. theilhaft, noch einer bes. Ausrüstuug 
durch den H. G. bedurfte. Das Wunder bei der Taufe war nur eine 
himmlische Anerkennung des Messias, nicht eine Ertheilung bes. Gna- 
dengaben; welche Meinung, mit der orthod. L. unvereinbar, sich zu 
gnostischen Irrthümern hbinneigt. a 
3) Rön:,, Immediata est, qua Ätus ipse aVUTornE00WTWS in, die= 
bus carnis suae Ev. hominibus annuntiavit, legem divinam a corru= 
ptelis Pharisaeorum vindieavit, discipulosque suos ad futurum mini- 
sterium praeparavit. Mediata fit opera vicaria Apostolorum eo- 
rumque, quiillis succedunt, usque ad diem novissimum,““ v. 
1) Car: „‚Functio Ati Hsavdgumov, semetipsum pro genere hu- 
mano offerentis in sacrificium, etwvi oblationisistius intereedentis pro 
eodem ad aequirendam gratiam et salutem.‘‘ Ru: „‚Ea pars operis 
Ati salutaris, quae cernitur in aequirenda salute humana.‘“ Am. p. 
286.: [getrennt von obedientia activa u. intercessio] „Aetus sacer- 
dotalis, quo peecata mundi in se translulit, poenas meritas luit, 
etsangwine ae morte debita hominum expunit.“‘ j 
2) Die ARD des 18. S. führen als 3. Theil auf: benedietio sa- 
cerdotalis, eödoyia, i. e, Bus: „exhibitio salutis partae a Äto. 
Jaeta ; atquenon solum in appreeatione verbis facta, sed efficaeissima 
Selieitatis hujus oblatione et, quoad per. ipsos homines fieri potest, 
collatione eonsistit.““ Mosn: ‚‚Collatio virium supernaluralium, qua- 
rum nos indigemus. ad fidem et pietatem.‘“ Me. 10, 16. Le. 24, 50. 
det. 3, 26. Hbr. T, 6. 21iss. ef. Num. 6, 24-27. Da diese Segenspen- 
dung als bes. Geschäft Xti nirgends in der H. $. ausgesprochen wird, 
auch die reale. Ertheilung zum regnum gratiae gehört: so scheint diese 
dgmt. Bildung überflüssig. Eigenthümlich bat ScuLr. sie aufgefalst, als 
a) Vertretungim weitern Sinne, wiefern unsre Gemeinsch.mit Gottüber-. 
haupt durch Xtum geknüpft ist; b)im engera Sinne, wiefern nur das. 
Gebet in Xti Namen Gott wohlgefällig ist, zu welehem Gebete „eine das- 
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mittelbar auf die obj.u. hist. vollbrachte Versöhnung [reconei- 
biatio, »areAkayn], hinsichtlich des Uebels Erlösung [expiatio, 
redemptio, @moAvroworg], u. wird nach dem Briefe an die Hebr. 
ein Priesterthum genannt, weil der Hohepriester als Mittler zwi- 
schen Gott u. seinem Volke durch Darbringung des Sühnopfers 
ein Vorbild [rUnog] war auf Xtum. 
LI Satisfactio bezeichnet den ein für allemal vollzognen 
Act der Versöhnung. 
4) Lehre derH.S:Im A. 'T. ist die Vorstellung des stell- 
vertretenden Sühnopfers gegeben Zev. 16, 21. 17, 11. u. die Vor- 
stellung von gemeinsamen Leiden o. Heil durch eines einzigen 
Schuld o. Tugend war dem ganzen Alterthume gewöhnlich ; die 
Vorstellung des leidenden u. stellvertretenden Messias aber, aus- 
esprochen zwar in der Weilsagung Lc. 24, 46. ef. Jes. 53. Ps. 
39. u. den tiefsinnigern Zeitgenossen Jesu nicht durchaus fern Ze. 
2, 345. Jo. 1, 29., jedoch fremd dem mess. Volksgl. Im N. T. 
wird Xtus überall dargestellt als von Gott gesandt, die in der Sün- 
deverlorne Welt zu erretten Jo. 3, 16. Als subj. Bedingung des 
durch ihn zu erlangenden Heils ist Bufse, Befsrung u. EN 
reinh. genannt Mt. A, 17. 5, 3ss. 6, 12. Ze. 15, 11ss., als -Be- 
dingung des von Gott ertheilten Heiles o. der Sündenvergebung 
das ganze Leben Xti auf Erden nach seinen einzeln aufgefalsten 
Momenten 4et. 5, 31. Rom. A, 25. 8, 34., vor allem aber sein 
Tod als Lösegeld für unsre Sünde [AVrgo», redemptionis pre- 
tium] Mt. 20, 28. 26, .28., als Sühnopfer an unsrer Statt 1 Pir. 
1,19. 2 Cor. 5, 21., dadurch wir aus der Knechtschaft der Sünde 
losgekauft [@no/vroworg, &ayopaouog] 1 Tim. 2, 6. Gal.3, 13. 
2 Ptr. 2, 1., Vergebung. der Sünde. Rom. 5, 19..1 Cor. 15, 3. 
1.Jo.1,7., ewiges Leben u..Frieden mit Gott Jo. 10,11. Col. 
1, 20. erlangen. Daher ist Xtus usolzng zwischen Gottu. Menschh. 
1 Tim. 2, 5., elonvonomoas dıa rov aimerog Col. 1, 20., ilo- 
ouog regi twv duagrıov numv1 Jo. 2, 2. 4, 10., Koxteoeüs, 
der sich selbst als Opfer darbrachte, uns mit Gott zu versöhnen 
Hbr. 2, 17.5,1. 9, 8 ss.; Gott.aber hat in Xto die Welt mit sich 
selbst versöhnt Rom. 5, 105. Col. 1, 22.°) 
- 2) Hist. Entwicklung: Dafs die Versöhnung durch Xtum 
allein u. vorzugsweise durch seinen Tod geschehen sei, blieb ge- 
meinsame Ansicht; ob aber sein Tod dem Himmel o. der Hölle 
als Lösegeld zugefallen sei, darüber schwankten die Ansichten, - 
u. diemannichfachen Segnungen, welche mittelbar aus diesem Tode 
über die Welt gekommen waren, wurden neben dem Grundgedanken 
des Sühnopfers aufgeführt. Diesen Grundgedanken hat Aran. dahin 





selbe heiligende Mitthätigkeit Xti gehört u. diese ist in dem Sinne seine 
Vertretung, als nur durch ihn unser Gebet wirksam zu Gott kommt.‘ 
3) 2 Cor. 5, 19: Qeos nv Ev Xoiory noouor narahldaoowv Euvro. 
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ausgeführt, dafs die göttl. Wahrhaftigkeit, welche dieVerdammung _ 
der Menschh. forderte, durch das stellvertretende Opfer Xti mit 

‘ der göttl. Güte ausgeglichen wurde. Was bis zum 11. S. als That- 
sache gegolten hatte, zuweilen auch als nothw. behauptet worden 
war, davon that AnseLmus CAnTuArıensıs in der Schrift:,cur Deus 
homo? die Nothwendigk. dogmatisch dar u. vollendete dadurch, 
nach einem von Terruruıan aus der Jurisprudenz eingeführten Aus- 
drucke, die Satisfactionstheorie: ‚Durch die Sünde der 
Menschh. ist Gottes Majestät unendlich verletzt. Nach sr. Liebe 
wollte er verzeihn, nach sr. Gerechtigk. konnte er nicht. Nur. ein 
unendl. d. i. göttl. Wesen konnte für die unendl. Verletzung die 
unendl. Genugthuung leisten; aber dieses mufste auch Mensch 
sein, damit dıe Genugthuung von der Menschh. geleistet: würde. 
Daher wurde Gott selbst Mensch u. der Gottmensch leistete da- 
durch, dafs er die Schuld der Menschh. auf sich nahm und durch 
seinen Tod sühnte, der Gotth. die unendl. Genugthuung.‘“ Dieses 
Dogma wurde KL. Nur über das Vrh. der 'Schuld zur Genug- 
ihuung schwankten die dgm. Bgr. einer Re abundans 
[acceptatio] u. gratuita [acceptilatio].*) Huco Grorıus hat ge- 
gen die Vorwürfe der Socinianer den Anselmischen LBgr. dahin 
erläutert, dals nicht einem vermeinten Zorne Goltes, sdn. dem 
sittl. Weltgesetze, justitiae Dei rectoriae, die Genugthuung ge- 
leistet worden sei, wobei er jedoch, die göttl. Nothwendigk. ei- 
ner solchen Vermittlung verkennend, die Peoypbiune mehr sub- 
jeetiv auffafste, dals sie nöthig war, um die Unverbrüchlichkeit 
des Gesetzes vor den Menschen festzustellen, daher auch Gott 
diese Genugthuung nur eben gelten lasse [acceptilatio] .°) 


4) Nach Ansermus ist die Genugthunng gröfser als dieSchuld, aber 
sie mufs auch gröfser sein, um auszureichen. Die Thomisten 'ver- 
theidigten nach Augustins Vorgange diesatisf.superabundans: 
der unendl. Werth des Blutes Xti war mehr als hinreichend; die Sco- 
tisten die salöisf. gratuita: nur durch göttl. Gnade, ex accepta- 
tione Dei gratuita.i. e. ex acceptilatione, wareshinreichend. Die kath. 
R. billigte die satisf. abundans , die jedoch hinsichtlich der Strafen auf 
Erden u. im Fegfeuer durch eigne gute Werke u. kirchl. Satisfactionen 
verdient werden müsse. ©: Trid. $S. XIV. can. 8. 

5) Dureh die Milsverständnisse der Socinianer ist es üblich gewor- 
den, die Anselmische L. dahin zu verstehn, wie Hann 2. 482 das altkrehl; 
Dogma angiebt: „‚dals der unendlich beleidigte u. Rache fordernde Gott 
durch das Blut des Heilandes habe versöhnt werden müssen,‘“‘ u. ihr als 
die bibl. L. entgegenzusetzen: ‚dafs der eben so barmherzige als hei- 
lige Gott in Xto die Welt mit sich versöhnte.‘‘ Aber da Ans. in der 
Liebe Gottes allein den Grund fand, aus welchem die H. Trinität den 
Rathschlufs der Versöhnung fafste, u. Gott der Sohn selbst für uns starb : 
so kann von solchem Zorne nicht die Rede sein. Ans. drückt das göltl. 
Gesetz der Gerechtigk. nur persönlich aus, wie die Alten pflegen, u. 
zwar delshalb, weil sie die göttl. aseitas gegen die Meinung von einem 
über ihr stehenden Gesetze verwahren wollen; an individuelle Verle- 
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.. 83)Dogmatisch orthod. Darstellung: Gegendie Ver- 
‚dienste der Heiligen u. gegen die kirchl. Satisfaetionen, — deren 
Gültigk. zwar dgmt. von Xto allein abgeleitet wurde, aber nach 
der Menschen Weise das Vertrauen auf sündige Menschen u. eigne 
Werke richtete, — erhob die ev.K. das alleinige Verdienst u. die 
alleinige Genugthuung des Todes Xti, mit der Behauptung ihrer 
Nothwendigk. nach der Ans. Theorie.°) Die F. C. fügte nach 
dem Vorgange einiger KV die Genugthuung der odedientia activa 
hinzu: Hiernach die AKD: [Hor:] „Satisfactio est actus 
ofieii sacerdotalis, quo Atus, ex decreto divino, consummatissi- 
ma obedientia, activa et passiva, justitiae divinae, peccatis ho- 
minum laesae, satisfecit, in laudem justitiae et misericordiae di- 
vinae, el acquisitionem nostrae juslitiae alque salutis.“*”) Prae- 
stitit Ktus.satisfactionem obedientia universa sua [ünaxon 
Rom. 5, 9. Phil.2,8.], quae est [Quen:] a) obedientia acti- 
va [satisf. legalis], t. e. perfectissima legis impletio vicario no- 
mine pro hominibus suscepta, Mt. 3, 15. 5, 17. Rom.5, 19. 10, 
4. Gal. 4, As. Phil. 3,9. Hbr. 10,7. b) obedientia passi- 
va |satisf. poenalis], i. e. sufficientissima poenarum, quae nos 
manebant, persolutio, per mortem inprimis vicariam, i. e. 
moriem a Äto nostro loco, ad avertendas a nobis peccalorum 
poenas, sponte susceplam, Jes. 53,4. Jo. 1, 29. Mt.20, 28. Rom. 
5, 6-10. Neon. 5, 19ss. Gal.3, 13.1 Pir. 2, 24s. Agendo 
culpam expiavit, patiendo poenum nostram sustulit.?) A sa- 


tzung dachte er nicht. Er hat nichts neues erfunden, sdn. blos, was 
als Thatsache in der K. immer galt, dafs der Gottmensch unsre Schuld 
auf sich nahm, in sr. ionern Nothw. demonstrirt; Grorius hat nichts 
daran geändert, als dafs er grade der beginnenden Aufklärung zu Ge- 
fallen etwas Willkürliches hineipgehracht bat. Es ist aber schlimm, 
wenn die KD seibst die gemeine Rede begünstigen, als hätte die K. je- 
mals einen blutdürstigen Gott gepredigt, dessen Zorn wegen persönl. 
Beleidigung nur durch das Blut seines einigen Sohnes gestillt werden 
konnte. Cf. Ev. Rirchenzeit. 834. N. 1 ff. 66 ff. 

6) F. C. 696: [56.] „„Etiamsi Atus de Sp. S. sine peccato conce- 
ptus et natus esset, et in solahumanitatesua omnem justitiam imple- 
visset, nee lamen verus et aeternus Deus fuisset: talis ipsius huma- 
nae naturae obedientia et passionobis ad jJustitiam imputarinon pos- 
set. Et vieissim, si Filius Dei non homo factus esset, non posset sola 
divina natura nostra esse Justitia.‘‘ 

7) Quen: „Satisfactioestprior offieüsacerdotalis pars, qua 
tus Deavdgomos Deo unitrino pro omnium omnino hominum peccatis, 
in judieio divino post voluntariam interventionem sibi impulatis, con- 
summatissimae obedientiae Iytrum solvit, in jJustitiae et misericor- 
diae Deilaudem, elnostri redemptionem.‘“ Hıun: „‚Faeta estexpiatio 
satisfactione vicaria, quae est summa eorum, quae Atus no- 
stro loco et fecit et passus est, ut poenas a nobis meritas lueret.et 
omni culpa nostra sublata salutem aeternam. nobis compararet:“. - 

8) F. 0. 684: [14s.] „„Justitia illa, quae coram Deo eredentibus 
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tisfactione profieiscitur Ati meritum, ti. e. summa eorum, 
quibus Atus de nobis salvandis unice promeritus est;”) quod ap- 
pellatur: a) unicum, quatenus aliud aequale neque est, ne- 
que opus est, 1 Ptr. 3, 18. 1 Tim. 2, 5. Hbr. 10, 1-18. b) per- 
enne, qualenus nunquam infringetur, Hbr. 9, 12. 10, 12, 
ce) universale, qualtenus ad omnes omnium lemporum ho- 
‚mines pertinet, 1 Jo. 2, 2. 1 Tim. 2, 6. Jo, 3, 16s5.*°*°) 


ex mera gratia impulalur, est obedientia, passio et resurreelio Ati, 
quibus ille Legi nostra causa satisfeeit, et peccala nostra expiavit. 
Cum enim Xtus non tantum homo, verum. Deus et homo sit, in una 
persona indivisa, tam non fuit Legi subjectus, quam non fuit,passioni 
et morti (ratione suae personae) obnowius, quia Dominus Legis erat. 
Bam ob causam ipsius obedientia.(non ea lantum, qua Patri paruit 
in tola sua passione et morte, verum eliam, qua nostra causa sponte 
sese Legi subjeeit, eamque obedientia.illaswa implevit) nobis ad justi- 
tiam impuütatur, üta ut Deus propter totam. obedientiam (quam'Ätus 
agendo et patiendo, in vita el murte sua, nostra causa Palrisuo prae- 
stitit) peccata nobis remiltal, pro bonis et justisnos repulelet salute 
aeterna donet.‘“ QuEen: „(Quia non tantum ab ira Dei, jJusti Judieis, 
liberandus erat homo, sed et, ut. coram Deo possit consistere, justitia 
ei opus erat, quam nisi implela Lege consegui non poterat, ideo Atus 
atrumque in se suscepit, et non lantum passus est pro nobis, sed et 
Legi in omnibus satisfecit, ut haee ipsiusimpletio et obedientia in ju- 
stitiam nobis imputaretur.‘“ HoL: ,„‚Xtus satisfeeit obedientia activa 
et passiva. Obedientia aetiva Atus Legem divinam nostra vice ex- 
actissime implevit, ut hanc impletionem Legis vicariam peccatores 
poenitentes vera sibi fide applicantes, coram judice Deo justireputen- 
tur. Obedientia passiva Ätus totius mundi peccata in se transtulit, 
et poenas üis debitas ultro luit, sanguinem suum pretiosissimum fun- 
dendo, et mortem ignominiosissimam pro omnibus peccatoribus ob- 
eundo, ut eredentibus in redemptorem Xtum peccata ad aeternam poe- 
nam non imputentur.‘“‘ Inwiefern die Strafen ewige Höllenstrafen sind, 
lehrten die ARD, dals Xtus diese nicht extensive, nicht guantum ad 
durationis eircumstantiam, wohl aber intensive, quantum ad essen- 
tiam, erduldet habe, u. bezeichneten als die Zeit ihrer Erduldung meist 
das Leiden auf Gethsemane, passio magna. 

9) Rön: „Non coineidunt Xtisatisfaetioetmeritum. Illa 
respectum habet ad injuriam compensandam, hoc ad mercedem gra=- 
tuitam aequirendam peccaloribus. Illa in ordine ad meritum sehabet 
instar causae; hoc instar effeetus. Illa ipsi S. Trinitati, non nobis, 
licet pro nobis facta est; at non ipsi S. Trinitati, sed nobis meruit 
Ätus. Aetus esinanitionis satisfactorii et meritorü simul sunt; at 
actus exaltationis solum meritoriüi sunt.““ 

10) Thesis der Universalisten [Ratholiken, Lutheraner, Arminianer] 
gegen die Particularisten [Calvinisten u. Jansenisten]: Xtus ist dem 
göttl. Plane nach, reAınoys, finaliter, üntg navrwv gestorben; weil aber 
nicht alle sein Verdienst durch den Gl. sich zueignen, so geschah sein 
Tod der wirkl. Aneignung nach, &ßazınös, eventualiter, nur reg} mol- 
Aöv, u. auf dieses letzire beziehn sich M£. 20, 28. 26, 28. Jo. 19, 13. 

_ Rom. 5, 15-19. 
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4) Polemik: a) Die NKD gaben nach Töriners Vorgange 
vorerst die obed. aetiva auf,') entschieden sich nach dem Bei- 
spiele der Arminianer für'die acceptilatio, hatten aber nach 
Aufgebung der Erbs. nieht eigentlich, was da versöhnt werden 
sollte, daher viele [Mor. Scuorr, Srarupuın] dem Tode Jesu nur 
eine subj. Bedeutung zugestanden, als einem zu unsrer Beruhi- 
gung nöthigen Unterpfande der göttl. Gnade, einer Accommoda- 
tion Gottes an die ewigen Bedürfnisse des Menschenherzens. 
. b) Die RT nach dem Vorgange der So einianer behaupten den 
alleinigen Werth einer sittl. Versöhnung, d.i. wie durch die Sünde 
aliein der'Mensch mit Gott zerfalle,; so könne er sich auch wie- 
derum mit Gott.durch sittl. Befsrung allein vereinigen.‘*) Während 





11) Gründe: a)Sie ist erst durch die F. C. eingeführt. d)YDie 
vollkommne Erfüllung des Gesetzes o. die Sündlosigk. Xti gehört ohne- 
diels zur Gültigk. seines Versöhnnngstodes, da er aufserdem selbst des 
Versöhners bedurft hätte. e) Als Mensch war er ohnediefs dem Gesetze 
unterworfen ; äls Gott war ihm das Gesetz nur ein bestimmter Ausdruck 
seines eignen göttl. Willens, sonach bes. Unterwerfung nicht nöthig: 
d) Da die Tugend nicht als opus operatum, sdn. nur durch die Gesin- 
nung Werth hat, so ist eine Tugend anstatt eines andern undenkbar u. 
werthlos. 

12) Ihre Gründe wider jede obj. u. aufsersittl. Wirkung sind nach 
Kr: a) Erst die App. haben die jüd. Vorstellung von Nothwendigk. der 
Opfer auf das Xthum übertragen, da den Judenchristen das Aergernifs 
eines getödteten Messias nicht anders zu nehmen, noch die Abschaffung 
des Opfercultus anders durchzusetzen wär, als dureh die Vorstellung, 

- Xtus sei als ewig gültiges Opfer für unsre Sünde gestorben. Er selbst 
sprach nur den Grunds. der rein sitt!. Rel. aus, nach welchem Gott al- 
lein im Geiste durch Herzensreinh. zu verehren ist, Jo. 4, 23 s. Le. 24, 
AT. b) Der Zweck aller Strafe ist Befsrung. Da nun die Strafe eines 
andern, zumal eines Unschuldigen, diesen Zweck nicht erfüllt, so ist 
eine poenavicaria zwecklos. e) Der endl. Mensch kann blos endl. Sehuld 
u. endl. Strafe sieh zuziehn: sonach ist unendl. Genugthuung unnöthig. 
d) Es widerstreitet dem christl. Bgr. von-Gott, zu behaupten, er sei über 
die Mensehen , seine Rinder, so erzürnt gewesen, dals er ihnen wegen 
ihrer Sünden nicht eher habe gnädig werden können, bis er Blut gesehn, 
u. ein erwünschtes Opfer sr. Rachgier gefunden habe. e) Die Gerechtigk. 
selbst, welche durch die Satisfactionstheorie gehalten werden soll, wird 
dadurch zerstört, dafs die Strafe auf den Unschuldigen , die Belohnung 
auf den Sehuldigen übertragen wird; Gott aber wird einem jeglichen 
geben nach seinen Werken , Rom. 2, 6 ss. ‚f) Unsre Erde ist ein höchst 
kleiner Theil unter Millionea von Himmelskörpern. Warum sollte gerade 
auf ihr Gott Mensch geworden sein? g) Jesus wünschte dem Tode zu 
.entgehn, sah ihn also für ein vermeidl. Uebel, nicht fur die nothw. von 
Ewigk. besehlofsne Bedingung seines Werkes an, Mt. 26,39. Le. 22,4. 
.h) Das Ergreifen des Verdienstes Jesu ist freilich bequemer, als das 
Streben nach eignem Verdienste; ist aber defshalb auch der wahren Tu- 
gend selten Törderlich 'gewesen. — Gegen die KL Sıor: ‚1) Statt dafs 
Gottes Zorn (strafendes Mifsfallen) die Sünde rein trifft: wird der 
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daher jeder sich selbst mit Gott versöhnen müsse, sei doch Xtus 
in sofern mittelbar der Versöhner, als er das menschl. Geschlecht 
auf das wirksamste zur sittl. Befsrung anregte. ‚Die Bedeutung 
seines Todes sei nur hist. u. sittlich aufzufassen , von den App. 
aber, bewulst oder unbewulst, zum jüd. u. griech.‚Opfercultus 
accommodirt worden.’*) c) Die PD nahmen meist nur eine symbol. 
Bedeutung dieses Todes an, welche je nach ihrem Bgr. von der 
Sünde dem Spnts. o. dem Ris. näher steht; aber die panth. Sy- 
steme, denen der Tod des Gottmenschen nur ein Sinnbild des Un- 
tergangs ist, durch welchen alles Endl. wieder: zum Unendlichen 
zurückkehrt, die Versöhnung nur ein Bewufstwerden der Identität 
des Göttlichen u. Menschlichen, können in der KL nur eine poe- 
tische Personification des allg. Weltschicksals sehn.‘*) 


Sünder als ihm rein verfallen genommen; 2) die Gerechtigk. Gottes, 
als die vollkommne, würde nach ihrem wahren Bgr. mit sich bringen, 
nicht, dafs sie durch das Eintretenlassen irgend eines Uebels (am 
Schuldlosen), sdn. einzig durch dessen Eintretenlassen an dem Schul- 
digen befriedigt würde; 3) nichtderdem Sünder, sdn. derderSunde 
zürnende Gott kann eine Erlösung stiften.‘“ 

13) Hist. Bedeutung, wiefern der Sieg des Xthums nach den ge- 
schichtl. Verhältnissen durch den Tod Jesu bedingt war; sittl. Bedeu- 
tung, wiefern dieser Heldentod zu den höchsten Aufopferungen begei- 
sterte. Accommodation, wiefern Juden u. Griechen ohne Sühnopfer 
Sündenvergebung für unmöglich hielten. Lörrter bezog die apost. Er- 
klärung nur auf die vor der Taufe verübten Sünden, so, dals also wir, 
die als Kinder getauft sind, gar nichts davon hätten, } 

14) Kant: Symbol der Schuld u. Reue, die der neue gebesserte 
Mensch für den alten verdorbnen trägt, o. überhaupt Symbol der Ver- 
söhnlichk. Gottes. Wrr: Symbol der Resignation u. der Versöhnung al- 
ler Widersprüche im rel. Gefühle. Scurr: In jeder abgeschlofsnen Ge- 
meinschaft ist das Uebel gleich der Sünde. Xtus, um uns in die Gemein- 
schaft seines Lebens aufzunehmen, mulste eintreten in unsre Gemein- 
schaft u. die Uebel drs. auf sich nehmen. Was er in dieser Gemeinschaft. 
litt, hat er also für uns gelitten. „„Der Erlöser nimmt die Gläubigen in 
die Kräftigk. seines Gottesbwsts. auf, u. diefs ist s. erlös. Thätigkeitz;. 
in die Gemeinsch. sr. Seligk., u. diefs ist. s. versöhnende Thätigk.‘“ 
Scat:: Die dem Loose der Endlichk. unterworfoe Welt als leidender Gott, 
u. die Erlösung in diesem Bwsts., dafs die Welt der Sohn Gottes selbst, 
also mitten in der Endlichk. die Einheit mit dem Absoluten unverloren. 
sei. Mru: Symbol der Idee, dafs die Welt sich selbst absterben mufs,. 
um das Leben in Gott zu gewinnen. Her: ‚‚Gott selbst ist todt, heist. 
es in einem luth. Liede ; dies Bwsts. drückt diels aus, dafs das Menschl., 
Gebrechl., das Negative göttliches Moment selbst ist; dafs das Anders-. 
sein, das Endl., das Negative nicht aufser Gott ist, als Anderssein die. 
Einheit mit Gott nicht hindert: es ist das Anderssein,, die Negation als. 
Moment der göttl. Natur selbst. Die höchste Idee des Geistes ist darin 
enthalten. - Der Tod hat einerseits diese Bedeutung, dafs damit das 
Menschl. abgestreift wird u. die göttl. Herrlichk; wieder 'hervortritt.. 
Aber der Tod ist selbst zugleich auch das Negative, diese höchste Spitze. 
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5) Apologetik: Das tiefste Gefühl der Sündhaftigk. neben 
dem höchsten Vertraun auf die unendl. Barmherzigk. Gottes ist in 
der KL ausgesprochen. Die neuern Einwendungen beruhn meist 
auf dem oberflächl. Bgr. der Sünde ; derj. hat leicht argumentiren 
wider den Versöhner, der die Gröfse sr. Schuld nicht erwog. Ist 
des Menschen rel. Kraft unverletzt durch die Sünde, dann giebt 
es allerdings keine Versöhnung als die sittl., u. in sofern schlie- 
fsen die RT nach ihrer Voraussetzung folgerecht. Wer aber der 
Unmöglichk. sich bewufst ist, durch eigne Kraft sich zu erlösen 
vom Uebel, der wird das Verdienst des göttl. Versöhners dankbar 
ergreifen. Daher als man in unsern 'Tagen es wieder ernster mit 
der Sünde nahm, auch Versuche hervortraten , die Versöhnung 

"wieder im Sinne der K. aufzufassen ;'”) wenn man schon mit man- 
cherlei Weish. des Zeitalters beladen, sich nicht ganz den Muth 
falste,, zu den einfach grolsen Gedanken des Anselmus zurückzu- 


dessen, dem der Mensch als natürl. Dasein u. eben damit Gott selbst 
ausgesetzt ist. - Die Explication der Versöhnung ist, dals Gott versöhnt 
istmit der Welt, o. vielmehr, dals Gott sich gezeigt hat als mit der 
Welt versöbnt zu sein, dals das Menschl. eben ihm nicht ein Fremdes 
ist, sdn. dafs dieses Anderssein,, sich Unterscheiden, die Endlichk., wie 
es ausgedrückt wird, ein Moment an ihm selbst ist, aber allerdings ein 
verschwindendes.‘* Strauss II. p. 336: „„Dafs hiebei für die wirkl. Ge- 
schiehte, an welcher diese im Laufe der rel. Entwicklung der Menschh. 
herangereifte Idee etwa Veranlassung nahm, ins Bwsts. hervorzutreten, 
keine Art von wesentlicher Wichtigkeit im modernen Bwsts. übrig bleibe, 
erhellt von selbst.‘‘ 

15) Mengen: Versöhnung durch den Tod Xti nicht aus der strafen- 
den, sdn. aus der rettenden u. prüfenden Gerechligk., indem der 2. Adam, 
wie der Erste für sein ganzes Geschlecht einstehend, sich in Lust u. Lei- 
den bewährte. Zu dieser Bewährung gehörte das höchste Leiden. ‚‚Es 
sollte nichts geben, wovon der Satan jemals hätte sagen können : Wenn 
Jesus noch dieses erlitten hätte, so wäre er gefallen wie Adam !‘‘“ [Also 
Hauptgewicht auf obed. activa.] GöscueL: Das Unrecht wird nur da- 
durch vergeben, dals es abgebüfst u. getilgt wird. Aber der Abfall vom 
gesunden Rechtsorganismus kann nicht durch die Strafe der abgefallnen 
Menschh. getilgt werden , denn in der Strafe würde sich Gott vom abge- 
fallnen Organ nur weiter entfernen, sdn. dadurch wird die Bulse geleistet 
u.die Gemeinschaft mit Gott wiederhergestellt, dafs der Gerechte. welcher 
straft, mittels der Liebesgemeinschaft die Strafe auf sich nimmt, sonach 
Gott als Mensch mitleidet u. die Gemeinschaft wiederherstellt. TorLın : 
Die Versöhnung beruht auf dem Vrh. der göttl. Liebe u. Heiligk. Diese ist 
die Liebe sr. selbst, im Vrh. zur Sünde strafende Gerechtigk. Liebe die 
Eigenschaft, vermöge deren Gott sich mittheilt, durch sie tritt Gott selbst 
ein als Glied in die Kette. der Menschh., sein Mitleiden u. Mitleiden ist 
ein Gesundmachen der kranken Glieder. Die Genugthuung für die göttl. 
Gerechtigk. liegt in der Gröfse des Leidens, die nach der Empfänglichk. 
zu messen ist, nicht durch Addiren,, u. in der Würde der Person, denn 
ein andres ist es, wenn ein Bettler, u. wenn ein König leidet. Uns zu 
Gute kommt die Genugthuung durch wahre Gemeinschaft mit Xto. 
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kehren, durch welche der tiefste Widerspruch in unserm Geiste. 
u. in der götil. Weltordnung gelöst wird, der Zwiespalt der Hei- 
ligk. u. der Barmherzigkeit. Während unser Gewissen uns. ver- 
dammt, u. die Heiligk. Gottes-unsre Veerwerfung fordert, so dafs 
besser wäre, die ganze Menschh. führe zur Hölle, als dafs die Un# 
verbrüchlichk. des Sittenges. u. die Heiligk. Gottes verletzt würde» 
ist doch diese Ahnung unvertilgbar in der Menschh. gewesen u; 
durch das Ev. zum festen Glauben geworden, dals Gott alles'Ver- 
lorne retten wolle u. diese Rettung göttlicher sei als des’Sünders 
Untergang. Aber diesen Widerspruch kann nur Gott selbst lösen; 
nieht durch einen willkürl. Gnadenact, der mit der Heiligk.'stritte, 

sdn. durch die Hingabe seines eignen Selbst für sein verlornes Ge 

schlecht. Es ist ein Geheimnifs der göttl. Liebe; aber jemehr sich 
einer in den Abgrund dieser Liebe versenkt, desto lichter wird 
ihm das Geheimnils. Da nun in Gott nichts Willkürliches ist, auch 
nicht gedacht werden kann, dafs Gott selbst Mensch wurde u. in 
den Tod ging, wenn auf eine leichtere Weise, etwa durch blose 
Verkündigung der Gnade Gottes, die Menschh. zu reiten war: so 
hat Anselmus mit Recht die Nothwendigk. des Versöhnungstodes 
behauptet, u. auf eine dem menschl. Vrst. anschaul. Weise aus- 
einandergesetzt. So gut als durch die Erbs. die Schuld des Einen 
auf alle kam , so gut kann auch das Verdienst des Einen Ines 
kommen; eine Gemeinschaft von Wohl u. Wehe, wie schon die 
gewöhnl. Vrh. jedes Staats u. Zeitalters sie mit sich bringen, ‚ob- 
wohl sie erst von der Liebe in ihrer höhern Bedeutung vermittelt 
u. verstanden wird. Da aber die Nothwendigk. in Gott zugleich 
die vollkommne Freih. ist, so kann jene Nothwendigk., dafs Gott 
nieht auf andre Weise die Menschh. retten konnte, zugleich als 
freier Entschlufs ausgedrückt werden.‘°) Da der Bgr. einer satis- 
Jeetio abundans den Werth der Aufopferung Xti, der Bgr. einer 
acceptilatio die Gnade Gottes hervorhebt: so sind beide Bildun- 
gen nicht ganz verwerflich ; aber der Ausdruck eines völlig glei- 
chen Vrh., wie es die ev. K. durch satisfaetio integra et perfe-, 
etissima bezeichnet, unendl, Sünde gegen unendl. Genugthuung, 


16) Diese Seite der Betrachtung, vor Ans. die herrschende, ist am 
stärksten von Augrn. ausgesprochen. L. deagoneXti ec. 11: „Sunt 
stulti, qui dieunt: non poterat aliter sapientia Dei homines liberare, 
nisi suseiperet hominem el ex femina nasceretur; quibus dieimus: 
poterat omnino, sed si aliter faceret , similiter vestrae stultitiae 
displieeret.““ Cf. Dor. I. p. 305: ‚‚Institutum , quo Deus voluit ser- 
vatorem generis humani naturae sublimioris esse soeium , naluralem 
habere necessitalem , nee esse in numero volunlariorum, non ausim 
adserere: neque enim consentaneum duxerim, munificentiam divinam, 
quae tantum donum liberaliter concessit generi humano, necessitati 
subjicere, ac, quod sponte tribuit , id rationibus subduetis extorquere 
velle. Satius sit, benignitatis et sapientiae vesligia persequi ac tanto 
magis gratificari salubre eonsilium, quanto liberalius arbitrio divino 
Fuit constitutum. Jo. 3, 16. 1 Jo. 3, 9. Rom. 8, 32. Eph. 1,7.“ 
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ist dem rel. Gefühle, wie sr. verständigen Auffassung am ange- 
messensien. ' Die obed. activa, welche durch die F. C. nur einen 
Theile der ev. K.’angehört, erscheint nicht auf gleiche Weise wie 
der Gl. an den Versöhnungstod' als unmittelbarer Ausdruck des 
chr. Bwsts., weil in diesem Gl. die Unsündlichk. Jesu ohnedem 
wesentlich enthalten ist: wohl’aber spricht sie gegen die einseitige 
Auffassung seines Todes mit Recht aus, dafs das ganze Leben 
'esu ein versöhnendes war. ‘Vornehmlich ist das in dieser Ein- 
theilung liegende Moment einer Erlösung von der Schuld festzu- 
halten, von welcher die Erlösung von der Strafe nur unterge- 
ordnete Folge ist; wefshalb auch der Bgr. der Versöhnung dem 
der Erlösung voranzustellen ist, weil jener der reinen Sehnsucht 
nach Wiedervereinigung mit Gott unmittelbar entspricht, während 
dieser das minder lautere Gefühl der Furcht vor der Sirafe ein- 
sehlielst.. Die Universalität des Verdienstes Xti ist unbedingt zu 
fassen für alle Sünde der Welt [1 Jo. 2,2.] nach unsrer Kemnt- 
nils des Weltgebäudes, denn mit einem auf unsre kleine Erde be- 
schränkten Partieularismus kann das Vrh. Gottes zu sr. ganzen 
Welt auf keine Weise vereinigt werden.’’) Es ist. aber die Satis- 
faetionstheorie allerdings nur Dogma, verständige Auffassung des 
rel. Gl., dafs wir verloren in der Sünde, durch Xtum allein Frie- 
den haben mit Gott; aber als Dogma einer der grofsen Entwick- 
lungspurkte des kirchl. Bwsts., denn wie durch Augustin erst’ die 
Bedeutung des Xthums in sr. innern Nothwendigk. wissenschaft- 
lich erkannt wurde, so durch Anselmus die Bedeutung u. Noth- 
wendigk. der göttl. Menschwerdung. Daher ist das Dogma seinem 
Zwecke gemäls so zu predigen, dafs die Furchtbark. der Sünde 
ua. der unerbittl. Ernst des Sittenges. nicht minder klar werde, 
als die unendl. Barmherzigk. Gottes u. die liebevolle Aufopferung 
Xti. Nicht ein zürnender Gott mufste versöhnt werden, sdn. ein 
ällerbarmender Vater hat dadurch, dafs sein erstgeborner Sohn 
der ewigen Gerechtigk. genugthat, seine gefallnen Kinder alle mit 
sich IE: versöhnt. Wer aber zu diesem Gl. hindurchgedrungen 
ist durch die Angst der Sünde, der wird, sei er auch Xti Verfol- 
ser gewesen, in der Fülle eines neuen Lebens freudig bekennen: 
Nun bin ich nicht ich selbst, sondern Xtus ist gewaltig in mir ! 
ll. Intercessio [deprecatio, interpellatio] sacerdota- 
!is, angedeutet in den S. B. [v. not. 21], ausgeführt seit Gen. 
nach 1 Jo.2,1, cf. Rom. 8, 34. Hbr. 7, 25. 9, 24., bezeichnet 


47) Es fragt sich selbst, eb. Hbr. 2, 16. ausreiche, um die Dämonen 
von der göttl. Gnade, falls sie zum Gl. sich bekehrten, auszuschlielsen ? 
Denn einesth.. können unter &yysdoı gute Engel verstanden werden, denen 
Xtus nicht hilft, weil sie der Hülfe nicht bedürfen ; andernth,, da.der 
Nachsatz, orreouo ’Aßocau, insr. nur speciellen Bedeutung für die Em- 
pfänger des Briefs, nicht allg. dogmatisch genommen werden kann, denn 
Xtus hat nicht ;blos ‚den Samen Abrahams erlöst: so sebeint auch ‚der 
Vordersatz nicht zu urgiren. 
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die fortwährende Geltendmachung der Versöhnung. Quen: ,,In= 
tere. est posterior ofheü sacerdotalis pars, qua Älus (persona, 
quae inlercedit) pro omnibus omnino hominibus (objectum gene- 
rale) , inprimis vero electis suis (objectum speciale) vi universt 
meriti sul ( fundamentum intercessionis) vere proprieque, at sine 
ulla majestatis suae imminutione (ratio formalis) interpellat, ad 
impetrandum nobis, quaecunque corpori alque animae praecipue 
salutaria esse novit (finis ex parte hominis).‘*) Genauer wird 
seit Bop. diese hohepriesterliche Fürbitte auf die Erlösung be- 
schränkt. Sie wird beschrieben nicht blos als realis.. e. muta 
ostensio meritorum, sdn. auchvocalis,verbalisetoralis, 
mündl. Fürbitte, unter sinnl. Bildern ;'’) sie wird eingetheilt, als 
a) generalis, quae fit pro omnibus hominibüs , Le. 23, 34. et 
specialis, pro fidelibus, Jo. 17, 9 ss. Rom. 8, 34. 1 Jo. 2,1. 
b) terrestris, quae facta est in statu exinanitionis,, ideoque 
humtlis , nee nisi oralis fuit, et coelestis, quae fit in statu ex- 
altationis , ideogue majestatis plena, Jo. 14, 16. 16, 28. Aber 
schon Br. verwarf jede nähere Bestimmung über den modus in- 
tercessionis , u.,die NKD sehn darin nur ein Bild der fortwähren- 
den Thätigk. Jesu für unser geistiges Heil. Mit Recht; denn die 
- Genugthuung ist durch sich selbst gültig auf alle Zeiten, die zzter- 
cessio ist nur ein Bild dieser Gültigk. u. Geltendmachung für den 
Einzelnen,?") sie hat nur eine polemische Bedeutung als Ersatz u. 
Ggns. wider die kath. Fürbitte der Heiligen [als mediatores inter- 
cessionts , unterschieden von Xto als mediator reconciliatio= 
nis] ;”') daher auch aus dms. Grunde von einigen AKD eine izter- 





18) Hann: ,„Intercessio est ea ofieii sacerdotalis pars, qua 
pro hominibus redemtis apud Patrem, vi universi meriti sui, depre- 
cando salutis acquisitae eos participes reddit.“ La 

19) Nach Cumx: „Ostendit vultui Dei, quae stigmata.pro redem- 
ptione nostra accepil;‘‘ nach CaL: ‚‚apparet coram Deo proprio san- 
guinolento corpore, imo, ut probabile est, eruento etiam ;‘“ nach Bme: 
‚Anforderung an Gott, verbunden mit der Darstellung seines Blutes, 
welches vergolsne Opferblut eine anfordernde, reizende, bewegende u. 
überredende Kraft hat.*‘ Be = 

20) Daher sie auch in der ref. DR, der das Geschick des Einzelnen 
durch die Prädestination von Ewigk. her bestimmt ist, wenig beachlet 
wurde. zer‘ 

21) A. C. 227: [21 85.) ‚„Adversariü jubent invocare Sanctos, cum 
neque promissionem Dei, neque mandatum , neque exemplum Serip- 
turae habeant. Et tamen faciunt, ut major fiducia misericordiae San- 
etorum coneipiatur, quam Äti, cum Xtus ad se venire jusserit, non ad 
Sanctos. - Fortassis ex aulis Regum sumunt hune ordinem, ubi amieis 
intercessoribus utendum est. At si Rex constitueril certum interces- 
sorem, non volet ad se causas per alios deferri: ita cum Xtus sit con- 
stitutus Intercessor et Pontifex, cur quaerimus alios?‘“ [Die bisher 
übersehne Hauptstelle des Dogma ist jedoch p. 90. v. 44: ‚Qui sedetiad 
dextram Patris, et perpetuo interpellat pro nobis.‘‘) Wegen dieses 
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cessio Spiritus S. hinzugefügt wird.””) Da das Bedürfnifs einer 
Polemik in dieser Weise jetzt schwerlich mehr vorhanden ist, so 
wird, wenn ein zweiter Theil des priest. Amtes aufgestellt werden 
soll, dieser in die Thätigk. Xti zu setzen sein, mittels welcher er 
durch seine K. fortwährend die Versöhnung verkündigt u. in den 
Frieden drs. die Gläubigen aufnimmt. 

u = $. 102. Munus regium. 

Gen: „Offie. regiumest, quo Xtus omnia in .coelo et terra 
gubernat, ac inprimis Ecclesiam suam adversus hostes tuetur.‘“) 
Dislinguitur regnum potentiae s.natur.ae. |Machtreich], 
quod ad rerum universitatem, regnum gratiae [Gnadenreich], 
quod ad Ecclesiam in his terrismilitantem, et regnum gloriae 
[Himmelreich], guod ad Eeclesiam in coelis triumphantem spe- 
clat.”) Im N. T. wird Xtus König genannt als Messias u. als Herr- 
Ursprunges. ist auch: geschehn, dafs von den ARD: die Fürbitte Xti auf 
den'ganzen Umfang unsrer Bedürfnisse bezogen wurde. 

..: 22) Man erwies dieselbe aus dem Bgr. des mag«sAnrog u. nach Rom. 
8, 26. Den Unterschied von der intercessio Ati bestimmt Rön. p. 154: 
„Ila [Xti] Hsavdeınn est, haec Feinn ; illa mediatoria, non item haec; 
illa nititur merito ipsius intercessoris, haee alterius.‘‘ Aber schon 
Quen. III. p. 259. billigt die Meinung derj., welche diefs Geschäft des 
Geistes blos tropisch u. elfecliv verstehn, wiefern der H. G. uns selbst 
beten lehrt,, Gal. 4, 6. 

- 1) Quan: „Offieium reg. est funetio Xti Heavdgonov, qua is 
secundum utramque naturam, divinam et humanam, et hane quidem 
ad dextram majestatis exaltatam,, omnes omnino cerealuras in regno 
potentiae, gratiae et gloriae majestate et virtute infinila, quoad divi- 
nitatem ex generatione aeterna, quoad assumptam humanitatem ex 
personali unione ipsi competente, modo divino gubernat ei moderatur.“ 
Hor: „Offieium reg. est, quo Atus $savdgwmos cum omnium, quae 
in.coelo et in terra sunt, dominus,, lum in primis Ecclesiae rex et ca= 
put constitutus, inregno potentiae, gratiae et gloriae omnia majestate 
summa gubernat, ut, serviant. gloriae Dei et electorum saluti.‘“. Als 
Epitheta: ,„Atus.est rex celsissimus, spiritualis, aeternus, catholi- 
cus, omnipotens , omnipraesens , omniscius,, vicloria inclytus.‘“ Ra: 
„Ea pars operis Ati, qua homines partae a se salutis.partieipes red- 
dit.“ Die DD schwanken, ob-die menschl. Natur'sogleich bei der unio 
0, ersten statu exaltationis zur Herrsch..gelangt sei. -Quen. entscheidet 
für das letztre, Hor...nach Le. 2, 11. 19, 35. Me. 14, 61. [richtiger Jo. 
18, 37.] für dasverstere. Unleugbar:ist Jesus hinsichtlich der communi- 
catio idomatum schon als König geboren, allein da er seiner Herrlichk. 
sich selten bediente [$. 103. not. 3.], auch die R.:als sein eigentl. Reich 
noch nicht gegründet war: so ergiebt sich als Vermittlung, dafs er zwar 
mit. dem Königsrechte geboren wurde, aber erst in statu ewaltationis 
zu dessen voller Ausübung gelangte. 

2.2) Grun„A.pot. est generale dominium super omnia, videlicet 
gubernatio,coeli et terrae, subjectio omnium ereaturarum , dominium 
in medio inimicorum , quos reprimit , coercet et punit. R.grat. est 
specialis operatio grätiae in ecclesia, videl. missio,, illuminatio ac 
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scher des Gottesreichs- In ders. doppelten Beziehung, in welcher 
das allmälige Losreilsen' der App. von allen weltl. Erwartungen 
erscheint, wird das: Gottesreich zuweilen als irdisches Messias» 
reich gedacht, öfter u..in Jesu Reden stets als, unsichtbare in 
jene Welt hinausreichende Gemeinschaft der Frommen unter dem 
gemeinsamen Herrn, Mt. 6, 10. Le.22, 2555. Jo. 18, 365. 2 Thss. 
1,5.2 Ptr. 1, 11. Hbr. 1, 8. 12, 28. Daher die K. als das Reich 
Xti auf Erden von seiner unsichtbaren Gegenw. erfüllt u. von sei- 
nem Geiste regiert wird, Eph. 1, 22. 5,23. Col..1, 18. In den 
S. B. ist das Dogma zunächst polemisch benutzt, th. um gegen die 
Usurpation des Bapstes die alleinige Herrschaft Xti, th. um gegen 
die sınnl. Erwartungen der Anabaptisten u. andrer Chiliasten ein 
geistiges Reich Xti zu behaupten.) — Durch die communicatio 
idiomatum muls allerdings die menschl. Natur Xti an der Welt- 
herrschaft theilnehmen, wodurch das regrum potentiae begründet 
wird ; allein da hierdurch an dem Bgr. der Vorsehung nichts ver- 
ändert wird, auch ein consortium imperü immer noch ein menschl. 
Bild ist: so scheint angemelsner, das königl. Amt Xti nur in Be- 
ziehung auf die K. diesseits u. jenseits aufzufassen, so dals reg- 
num pot.sich blos auf den Schutz der K. gegen die Welt bezieht; 
wie auch neuere DD gelehrt) u, hierdurch die vorgebrachten Ein- 


conservatio Apostolorum , doctorum et pastorum, collectio Beelesiae 
per praedicalionem evangelüi et dispensationem sacramentorum, re- 
generatio etc. R. glor. conspieielur in resuscitatione mortuorum et 
universali jJudicio ejusque exeeutione.* Hol: ‚AR. pot. est, quo Xtus 
omnes.creaturas in hoc universo potentissime conservat et gubernat, 
in Creatoris laudem et creaturarum prosperitatem. R. grat. est, 
quo Ätus Eeclesiam in his terris militantem colligit, gubernat, spi= 
ritualibus donis exornat, conservat et defendit in nominis divini lau= 
dem, regni sataniei destructionem, .et fidelium salutem. R. glor.'est, 
quo Xtus Beelesiam in coelis triumphantem gloriosissime regit, et ae- 
terna felicitate replet, in nominis div. laudem, et beatorum aeternam 
refeetionem.‘* Bmec. u. Mosn. distinguiren: 1) A. universale [con- 
sortium imperü divini in totam rerum creatarum universitatem), 2) 
R.particulare: a)gratiae,b)gloriae. 
3) A. 8.312: [1.) ‚‚Quod Papa non sit jure divino eaput totius 
ehristianitatis (hoc enim nomen uni et soli Jesu Xto debetur), sed tan= 
tum Episcopus et Pastor Ecclesiae, quae est Romae etc.‘ 0. A. 14: 
[5.) „Damnant [Anabaptistas] et alios, qui nune spargunt Judaicas 
opiniones, quod ante resurrectionem mortuorum pü regnum mundi 
oceupaturi sint , ubique oppressis impüs.“‘ Ay 
4) Am: ‚Si vel concedatur (Ernestio), in prophetae nomine to- 
tum opus servatoris inesse, et ofieium regium. a prophetico non nisi 
sono differre; jJuvat tamen cum literis sacris in Jesu Xto caput eeele- 
siae suae venerari (Eph. 1, 22. A, 15.), eui vel in statw sublimiori col- 
locato salus suorum eurae sit (Jo. 1T, 20 s. Hbr. 7, 25.).“ Scnuur: ,,Das 
königl. Amt Xti besteht darin, dafs alles, was die Gemeinsch. der Gläu- 
bigen zu ihrem Bestehn erfordert, immerwährend von ihm ausgeht.‘ 
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wendungen: beseitigt haben.) Office. regium est: Ati munus, 
quo regnum-suum is es Ecclesiam fundavit omnique. lempore re= 
gü. Ein solcher Gl. erhebt uns im Dienste der K. über allen Men- 
sehendienst,..da. niemand der-K..etwas gebieten kann, das; wider 
XtiGebot ist ; über alle Menschenfurcht, dafs durch die Macht der 
Welt die K. verletzt werden könnte, zudem heitern Vertraun, 
dafsdiej. K., welche das Gottesreich am reinsten darstellt, u. Xtum 
allein als ihren Herrn erkennt, siegen müsse durch Xti Allmacht. 


Loe. XV 1. De Christi statu dupliei. 


LE = $. 103. Ulriusque status ratio. 

.. .. DasVrh. der beiden Naturen Xti zu den Schicksalen u. Tha- 
ten, durch welche der Herr das Versöhnungswerk vollbrachte u.’ 
vollbringt, wird in der L. vom zwiefachen Stande Xti dargestellt, 
u. in seinen verschiednen Graden werden diese Thaten u. Schick- 
sale selbst als die Hauptmomente der irdischen u. überirdischen 
Geschichte Jesu. betrachtet. Nach der populären, für das 
Gefühl gültigen Ansicht, welche in der H. S. ausgespro- 
ehen ist, hat der Sohn Gottes sich selbst durch seine Menschwer- 
dung erniedrigt, so dafs dem Zustande sr. irdischen Erniedrigung 
eine Vergangenh. u. eine Zukunft der Erhöhung gegenübersteht.*) 
Nach der wissenschaftl. Ansicht, welche in der F. C. aus- 
gesprochen ist, kann die sich allezeit gleiche Gotth. weder ernie- 
drigt noch. erhöht werden; wohl aber lebte die menschl. Natur, 
durch die communicatio idiomatum. göttlicher Majestät theilhaft, 
in: meist. verborgner Herrlichk. u. sofern ‘in Erniedrigung auf Er- 
den.”) Dieser Ansicht‘ gemäls sind die von den Sächsischen 





5) Nach Kr: a) Jesushatnie ein äufsres, sdn. blos ein geistiges, un» 
sichtbares Reich der Währh. sich zugeeignet, Jo. 18, 36 s. Me. 6, 10. 
Le. 22, 25'ss.. b) Ein: Stellvertreter u. Gehülfe in der Weltregierung 
streitet mit der reinen Gottesidee. c) Der Gl. an ein Reich Xtivhat th. 
die Herrschsucht des Clerus, th. die fanatische Erwartung der Chiliasten 
genäbhrt. 

1) Phil: 2, 5-9: Todro poovsiode Ev dulv ö nor Ev Xoiora ’In00d, 
ös &v:u00pj.BE00 Önugyuw, 004 Kgmweyuov Nymoaro To sivau lou dei, 
GAR’ Eavrov dutvwosv Wulgata: ewinanivit), wogpnv dovkov Außer, 
Ev önorwuarı iVvdgunım YEvousvoc, nal oynwaru EVEEFEIS WS Avügwıos, 
&rameivoosv Eavrov  yevdusvos vnmR0os ueygı Hardrov, Davarov d8 
oravood. Jıö narö eos adrov ünsovywmoev[V : ewallavit], ai Eyaploaro 
aöra ©o dvono ro onto navovoua. Of. % Cor. 8,9. Hbr.8,1. Jo. 17,5. 
52) F. 0.767: [25 s.] „‚Aypostaticae unionis et communicationis 
virtute omnia miracula sua edidit, et divinam suam majestatem pro 
liberrima voluntate, quando et. quomodo ipsi visum fuit (non tantum 
post resurrectionem suam et adscensum in coelos, verum etiam in sta= 
tu exinanitionis) manifestavit.- Ex naturarum communione humana 
natura habet illam exaltationem , post resurreelionem a mortuis , su= 
per omnes creaturas in coelo etin terra, quae revera nihil.aliud est, 
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Theologen im Streite der Theologen von Tübingen gegen die 
zu Gielsen u, Marpurg‘°) geltend gemachten Deff: Status 





quam quod Ätus formam servi prorsus deposuit; humanam vero na- 
turam non deposuit, sed in omnem aeternitatem retinet, et ad plenam 
possessionem et divinae majestatis usurpationem secundum assumptam 
humanam naturam eveetus.est. Eam vero 'majestatem, statim in sua 
conceptione, etiam. in utero matris habuit; sed ut Apostolus loquitur, 
seipsum exinanivit [,‚sich drs. geäulsert‘‘], eamqgue ut D. Lutherus 
docet, in statu suae humiliationis secreto habuit, neque eamsem- 
per,sedquotiesipsivisum est, usurpavit.‘“ 719: [65.] ‚„„Haee 
humanae naturae majestas in statu humiliationis majore ex parte 
occultata et quasi dissimulata fuit. Atnunc, post depositam servi 
‚Jormam (s. exinanitionem) majestas Xti plene et eficacissime atque 
manifeste coram omnibus Sanctis in coelo et in terris sese exserit.“* 
3) Dieser seit 1616 geführte Kampf war kein bloser Wortstreit [wie 
neuere DD es darstellen, während andre den Streitpunkt gänzlich mils- 
verstebn] um die herkömml. dgm. Bezeichnungen dieses LBgr., nehmlich 
„chaos Besitz der göttl. Attr., ye7oıs Gebrauch drs., #guwıg geheimer 
Gebrauch drs., #&vwoıs gänzl. Enthaltung vom Gebrauche; sämmtliche 
Parteien gebrauchten diese Worte, aber mit Unterlegung verschiedner 
Bgr. Der Streitpunkt war, wie die Tübinger ihn genau bezeichnet haben: 
„An homo Atus in Deum assumptus in statu exinanitionis , tanguam 
rex praesens cuncta, licet latenter, gubernarit#‘“ Die Schwaben [Luc. 
Osiander, Melch. Nicolai, Theod. Thummius] behaupteten 
dieses, die Hessen [Balth.Menzer u. Just.Feuerborn] leugneten 
es; doch bestimmten jene im Gange des Streites ihre Ansicht näher da- 
hin, dafs Xtus allerdings in den zum munus sacerd. gehörigen Handlun- 
gen sich der göttl. Majestät enthalten habe [retraxerit], beharrten je- 
doch bei dem Hauptsatze: „‚Atum secundum humanam naturam in ipso 
statu exinanitionis , quin et in ipsa morte, coelum et terram potenter 
et omnipraesenter gubernasse.‘‘ Nach dem herkömml. Sprachgebrauche 
konnte sonach allerdiogs die schwäbische Ansicht als eine mit der xgvwıs 
verbundne yg70:5, die hessische Ansicht als eine der yo7015 entgegenge- 
setzte #&vwoıs betrachtet werden: über die 77045 war man einig. Die 
Schwaben konnten ihre Ansicht als eine consequente Durchführung der 
communicatio idiomatum rechtfertigen : allein es war kaum zu verken- 
nen, dals dadurch etwas Unwahres u. Magisches in das Leben Jesu kam, 
indem alle Verhältnisse, in denen er menschlich bewegt u. gebeugt er- 
scheint, zum blosen Scheine wurden. Def[shalb entschieden die durch die 
Fürsten zur Vermittlung aufgerufnen sächs. Theologen in der vornehm- 
lich unter dem Einflusse des Hofpr. Hoe von Hoenegg 1624 hersgg. 
Deeisio u. deren Apologia 1625 für die Hessen, indem sie jedoch zum 
Behufe der Vermittlung u. treu nach der F. C. hervorhoben, was die- 
Hessen mehr zurückgestellt, als geleugnet hatten, dafs sich Xtus zu den 
Wundern der göttl. Majestät allerdings bedient habe: ,,Non statuimus, 
quod toto humiliationis tempore Ätus, ut homo, nullatenus ef ne qui- 
dem particulariter et interdum regiam suam majestatem ex- 
seruerit; sed constanter affirmamus, quod eam liberrime usurparit, 
quando,quomodoetubivoluerit, ut cum vento et mari impera« 
vit: sed hoc negamus, Xtum ut hominem statim ab incarnatione 
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ewindanitionis Thumiliationis] est ca Xti conditio, in qua se- 
Zundum humanam näturam, in unione personali consideratam, a 
mäjestatis divinae perpetuo usu abstinuit atque obedientiam us- 
. que ad mortem praestitit. Status exaltationis, guo Atus 

Secundum humanam naturam, depositis infirmitatibus carnis, ple=- 
narıum divinae majestatis usum obtinuit.*) Die ref. Thlgn., weil 
sie die commünicatio idiomatum verleugneten, bezogen die Zu- 
stände auf beide Naturen, so dafs die menschl. Natur erniedrigt 
wäre hinsichtlich ihrer künftigen Herrlichk., die göttl. Natur ihrer 
äufsern Erscheinung nach [ratione oceultationis]. Durch dieselbe 
Verwerfüung der communicatio idiomatum wurden die NKD zum 
populären LBgr. der H. S. zurückgeführt.°) Beide Ansichten aber, 





semper, pleme etuniversaliter exseruisse suam divinam ma= 
Jestatem omnipotentiae et omnipraesentiae, quia ewinanilionis ratio 
non palitur, et Xtus non potuisset Capi, crucifigi et mori, si 0omniPp0- 
tentiam suam et omnipraesentiam plene et universaliter usurpare vo- 
luisset.‘“ Diefs die genaue Darstellung nach Einsicht der Acten. Der 
unbefriedigte Streit verlor sich im 30jährigen Kriege. 
4) Quen: Ewinanitio est suspensio plenarü et non interrupti 
aotus et usurpatioris majestatis divinae communicatae, qua Xtus non 
tantum non usurpavit eam plenarie in carne et Juxta carnem, sed 
etiam dere hujus modi usu plehario se evacuavit et formam servilem 
Fevera in se suscöpit, ut pati et mori posset pro mundi vita. Exal= 
tatio est status Ati Yeovdgumov, quo is seeundum humanam hnatu- 
ram assumptam e profundissima. #evwosı ad glöriae eoelestis mere 
divinge usurpationem plenariam ae nunguam. terminandam. evectus 
est, ut in nomine Jesu omne genu. se flecteret, eb ipse nos omnibus 
Ppressuris superiores factos ad supercoelestia secum. eveheret.‘‘ Ein- 
stimmig lehren daher die ARD: subjectum quod [exinanitum et exal- 
tatum est,] est Atus secundum humanam naturam ; subjectum quo [exi- 
nanitus eie. est,) est humana natura. Es ist ein Milsverständnifs dieses 
letztern dgm. Ausdruckes, dals Brr. u. nach ihm Kr. berichtet, Br. u. 
Hor. hätten die menschl. Natur allein als Subj. beider Zustände angesehn ; 
enn dieser Unsinn, die menschl. Natur in abstracto für erniedrigt o. 
erhöht anzusehn, ist nie einem ARD in den Sinn gekommen. Dals aber 
Cärp. u. einige sr. Zeitgenossen beide Naturen als Subj. der Zustände 
ansahn, war nur der Uebergang zur Ansicht der ref. K. durch Entfer- 
aung von der eommunicalio idiomatum. 
5) Am: „Statusewin. ea Jesu conditio, qua, relicta divinita- 
tis gloria, ad humanam soriem descendit, ofiicio suo in forma servili 
ad mortem usque defunelus. Status exäalt. ea Jesu de mortuis 
Suseitati conditio, quä post exantlatos terrae labores ad imperium 
loriosum coeli evectus est.“ Nur darf diese bibl. Def. nicht für die 
altkirchl. Def. ausgegeben werden, wie auch Haun thut, während er für 
das Eintreten in die Erhöhung das nach dem altkirchl. Sinne durchaus 
falsche Wort ‚‚recuperavit, wiedererhielt,‘“ gebraucht. Nicht aber blos 
gegen die orthod. L., sdn. gegen jede mögl. Ansicht einer währen Ver- 
einigung der göttl, u. menschl. Natur ist es, im äulsersten Nestorianis- 
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welche einander keineswegs: ausschliefsen, sdn. jede nach ihrem 
Standpunkte der Wahrh. entsprechen, sollen neben einander be- 
stehn. Die wissensch. Ansicht, welche im Wesen der göttl. Na- 
tur u. in der communicatio idiomatum begründet ist, gehört der 
Wissensch. an, u. ist bedeutsam, um das reinmenschl., oft tiefge- 
beugte Leben Jesu, durch das nur zuweilen die Strahlen einer ver- 
hüllten Sonne brechen, ohne Beschädigung des Gl. an seine höhere 
Natur zu verstehn. Die popul. Ansicht gehört dem Volksunter- 
richte, für welchen sie die rel. Bedeutung der göttl. Menschwer- 
dung [cf. p. 239 f.) am anschaulichsten darstellt. Der erniedrigte 
Xtus ist uns zum Troste, der erhöhte zur Seligk. [Rom. 6, A.]; 
in dem, was niedrig u. gebeugt ist an unsern Brüdern auf Erden, 
an den leiblich o. geistig Armen, ehren wir die verborgne Herr- 
lichkeit der Kinder Gottes [Mt. 5, 3 ss.], u. blicken aus dem Stan- 
de unsrer eignen Knechtsgestalt, die Er mit uns getheilt hät, fröh- 
lich zum Stande seiner Erhöhung, die wir mit ihm theilen werden, 
Rom. 8, 17 ss. 


$. 104. Exinanitionis gradus. 


Der Stand der Erniedrigung wird aufgefalst: 1) Dogmatisch 
nach seinem negat. u. aflırm. Theile. Quen: „Pars negativa 
[#Evwoıg] constat plenaril communicatae majestatis usus abdı- 
catione, P. affirmativa [tansivwoıs] servilis formae assum- 
ptione.‘“‘. Hierdurch ist ausgesprochen, dafs Xtus nicht nur auf die 
durch die Gemeinsch. mit sr. göttl. Natur erlangten Vorzüge ver- 
zichtete, sdn. auch dem menschl. Schicksale in sr. furchtbarsten 
Schwere sich unterzog. 2) Historisch nach verschiednen u. ver- 
schieden aufgefalsien Momenten [gradus,, modi', momenta] des 
Lebens Jesu.‘) Hierüber kann nur die annähernde Bestimmung 


mus mitRnn. zu lehren, die menschl. Natur Jesu sei in ihrer Rindh. sich 
der Rechte u. Vorzüge noch gar nicht bewulst gewesen, die sie besals, 
habe jedoch später diese ganze Anstalt genehmigt. — Die Socinianer 
nehmen meist 4 Stände an: statum dignitatis, a nalivitate ad pas- 
sionem; st. humililatis a pass. ad resurrectionem; st. exalta- 
tionis a res. ad saeculi consummalionem; st. degradationis, in 
omnem aeternitatem. ; 

1) Gew. zählt 4: conceptio, inerementum sapientiae aetalisque, 
obedientia usque ad mortem, sepultura. Car. Am. 3: exuit Filius Der 
se ipsum dignitate coelesti, formam servilem adoptavit, suscepta pro- 
vincia ad mortem usque functus est. Quen. 5: miranda conceptio, 
pauperrima nativitas et humilis edueatio, acerbissima passio, igno- 
miniosa mors , sepullura. Rn. 5: Armuth u. Gefahr der Rindh., müh- 
selige Jugend, Gehorsam unter dem mos. Gesetze, Kampf u. Beschwerde 
des Lebramtes, Leiden des Todes. Br. 7: conceptio, nativitas, educatio, 
visibilis conversatio inter homines, magna passio, mors, sepultura. 
Carr. fügt als 8. gradus hinzu fuga in Aegyptum , Bov. purificatio. 
Die Annahme von 5 Graden nach dem Symb. App. blieb vorherrschend. 
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gegeben werden: diej. Thatsachen aus dem Leben Jesu sind her- 
vorzuheben , in denen, als den Wendepunkten desselben, seine 
versöhnende Thätigk. vornehmlich erscheint;?). nehmlich nach 
Hor: „a) Conceptio est actus supernaturalis, quo caro Xtı, 
superventente Spiritu S. producla ex massa sanguinea Mariae 
virginis, in ejusdem utero primum esse nobis consubstantiale ac- 
cepit.‘) b) Nativitas Ati.est egressio Dei infantis ex ulero 
matris in has lueis auras. e) Cireumcisio est Ati infantıs, 
octavo die facta, eruenla praeputitl amputatio.*) d) Educatio 
Ati fuit assuefactio ejusdem in aelate puerili, tum ad genus vi- 
vendi Israelita dignum, tum ad artem fabrilem. e) Conver- 
satio Ati fuit sanctissima ipsius consuetudo in diebus carnis 
suae cum varüs, eltiam contemtissimis hominibus, plena molestüs, 
incommodis, periculis. f) Passio magna [derelictio] est 
exirema passio, quam Redemtor exantlavit, circa finem vilae 
suae, biduo [?] ante moriem, partıim in anima, partım in corpore, 
maxımos et acerbissimos dolores perferendo. g) Mors Ali est 
privalio vitae, ob dissolutum vinculum naturale corporis et-anı- 
mae Ati.) h) Sepultura Ati est impositio corporıs Salvatoris 
nosiri, in cruce exanimall, in monumentum recens, ad declaran- 
dam mortis Ati veritatem.‘‘“) 


2) Nicht, wie Rs. sie definirt: ‚,Modi ewinanitionis sunt genera 
‚calamitatum, quas Ätus perpessus est.“* 

3) Allein durch die conceptio wurde die menschl. Natur erst in die 
Gottheit aufgenommen. Daher genauer: status in utero. 

4A) Als Symbol der allgemeinen Unterwerfung unter das Gesetz. 
„Circumeisione Atus se obligavit ad totam legem implendam, atque 
prima sanguinearum guttarum effusione arrham dedit futurae per 
sanguinem suum redemtionis, Gal. A, A. 5, 3.°* 

5) HoL: „‚Passio et mors fuit vera, non putativa ; spontanea, nor 
coacta; suscepta non casu, sed ex certa dispositione et consilio Dei; 
cruenta et ignominiosa; vicaria , meritoria et satisfactoria. - Ätus 
Juit verus homo in triduo mortis, non physice, ex vinculo unio- 
nis. naturalis, quod disruptum erat; sed theologice et aestimatione 
‚fidei, ex vinculo unionis personalis, quod triduum mortis illae- 
sum reliquit.““ 

6) Bme. nennt das Begräbnils unehrlich. Dagg. mit Recht Hor: 
„Sepultura fuit gloriosa et fructuosa. @loriosa a) ob corpus se- 
pultum , quod est deitatis templum , b) ob honestos euratores , e) ob 
monumenti dignitatem. Fructus sunt: a) peccatorum nostrorum 
obsignatio, Dan. 9, 24. b) nostra consepultura , quae fit in renova- 
tione, Rom. 6. A. c) sepulerorum nostrorum consecratio, Jes. 57, 2. 
Curator funeris, estatu politico, Josephus Arimataeus , se= 
nator pius, honestus, opulentus; e statu ecelesiastico, Nieode- 
mus, nocturnus olim , nune diurnus Äti diseipulus , magister Israelis, 
vindex innocentiae Ati; e statu oeconomico, mulieres pietate in 


Xtum ardentes.“‘ 
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$. 105: Ewaltationis gradus: sch 

Die AKD zählen meist 4 gradus exaltationis,'). nach How: 

1) „Descensus adinferos est verus;, realis et supernatura= 
his moötus, quo Atus ; vincula morlis eluctatus et redivivus , 1ota 
sua persona ad inferos se contulit, ut spiritibus malis et damna= 
tis hominibus se vietorem mortis demonstraret.“ Bin Hinabstei- 
en Xti zum Hades als Folge seines wirklich erfolgten Todes wur= 
e nach 1 Pir. 3, 18 5.?) allgemein angenommen; doch erst als 
Erklärung gegen Apollinaris, zum Bew., dafs Jesus eineımenschl; 
Geist hatte, der auch im Tode das gemeinsame Schicksal erdul- 
dete, im Symb. apost. die Formel hervorgehoben : descendit ad 
inferna, ursprünglich gleichbedeutend mit: mortuus est. Predigt 
des Ev. o. Bekämpfung des Teufels als Zweek der Höllenfahrt. 
Düreh die Lehre Aepins, dafs die Seele Jesü ällein hinabge- 
stiegen sei u. an unsrer Statt die Höllensträfen erduldet habe, so* 
nach der descensus zum status exin. gehöre, würde der 9. Arts 
der F.-C. veranlafst, in welchem die Höllenfahrt der gänzen Per: 
son Xti zugeeignet, als ein Sieg über den Teufel besehrieben, u. 
von weitern Speculationen äbgemahnt wird.’) Da durch den Tod 
Jesu sein Erlösungswerk vollbracht war, so dächten die AKDnicht 
an eine wirkl. Bekämpfung des Teufels, sdn. blos an einen Tri- 
umph über dns., u. hielten die Predigt Xti nicht für evangelica 
et salutifera, sdn. für legalis et damnatoria; weil Xtus nach der 
göttl. Natur auch in der Unterwelt allgegenwärtig ist, würde ge- 
lehrt, dafs er nur secundum humanam naturam hinabgestiegen 
sei.‘) Die neuern DD nahmen die Höllenf. th. als dunkles Problem 


1) Gera. u. Car. nach Phil. 2. haben nur 2: actualem Xti secundum 
humanam naturam exaltationem et nominis supra omnenomen gratio- 
sam concessionem. Kön. Qven. Br. Hor. zählen 4; Bo. u. Carr. fügten‘ 
vivificatio hinzu, die schon in resurreetio liegt, seit Bug. wurde gewöhn- 
lich reditus ad jud. als 5. Grad angesehn, der wegen sr. Verbindung 
mit den rebus novissimis wenigstens bequemer hier übergangen wird. 

2) Xouorös ünaf megl dnagrıöv made, Innos dmtg adiaov, vi 
nuds mg00ayayn cu Deg* Havarndeis ur oapz), Cmonvımdeig dE rvev- 
korı, ev © nal Tolg &v pvlann nveipaoı Nogsvüelg Eumod&ev, med 
oaol more, Orte AnsFedtysro 1 Tod Hso0 uongodvula, Ev nulgaus Nwe.- 
{Nur von Aucrn. auf ungläubige Zeitgenossen Xti bezogen, die wie die 
Zeitgenossen Noahs lebten.] Unpassend werden hierher gezogen: Ps. 16, 
10. Act. 2, 27.1 Tim. 3, 16. Eph. 4, 9. 

3) F. 0.188 s: [% s.) „Simplieiter eredimus, quod lota persona, 
Deus et homo, post sepulturam,, ad inferos descenderit, Salanam de=- 
vicerit, potestatem inferorum everterit, et diabolo omnem vim ek po- 
testatem eripuerit. Quomodo vero Xtus id effeeerif, non est, ut argüu- 
ds et sublimibus imaginationibus serutemur. - Sie solidam doetrinam 
et veram consolationem (quod videlicet neque Satan negte ipsi inferi 
"08 omnesque alios in Xlum eredentes in potestatem suam redigere, 
aut nobis nocere valeant) ex hoc articulo hauriemus.“ 

4) HoL: ‚„‚Descendit Xtus non eo fine, ut a daemonibus quidquam‘ 
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ohne theol. Wiehtigk. ‚®) th. wie Dor. nach dem Vorgange der- 
Socinianer für.den natürl. Zustand des Todes, th. wie Am. u. 
Wes, für ebendns. in sr. mythischen Auffassung nach dem jüd. 
Bgr. des Hades, th. für eine symbol, Darstellung, nach Bus. vom 
tiefsten Versinken Xti in Elend u. Tod, nach Mau. von der Ver-. 
kündigung Xti aueh im tiefsten Dunkel eines sündigen Herzens, 
nach Wrr. u. Hs. von der Allgemeinh. des durch Xtum auch den 
Heiden erworbnen Heiles, Und dieses letztre,.aber rein hist. auf- 
gefafst, dafs Xtus , unermüdet im Tode wie im Leben, allerdings 
das Ey. gepredigt habe unter den Völkern der Vorwelt, .die im 
Sehatten des Todes salsen, u. fortwährend predigen lasse, ist so- 
wohl hist. die der antiken Ansicht vom Scheol angemelsne, als 
.dgm, die, der Rel. bedeutsame, in der ev. K. von Mer. u. Srorr 
‚bereits angedeutete Ausicht,°) welche in sofern in der KL enthal- 
ten ist,.als die Errettung der Verlornen die wahrhafie Besiegung 
des Todes u. Teufels ist, Cf. »- 219, 2) „Resurrectio est 
aclus gloriosae victoriae , quo Alus, per eanden cum Deo Patre 
et Sp. S. polentiam , corpus suum, animae redunitum et glorifi- 
calum, e sepulchro eduxit, varüsgue indieüs discipulis suis vivum 
statt , in eonfirmationem nostrae pacıs, gaudi et spei de nostra 
seceulura resurreclione.‘‘’) Gegen den Vorwurf eines Betruges 


mali pateretur, sed.ut de daemonibus triumphum ageret, et ut.homines 
damnatos, in carcene jure coneludi, convinceret. Atus Hewdoustos 
descendit secundum humanam naturam.“* Sonach keineswegs, wie Kr, 
zeferirt, stieg,nach Hor, blos die menschl. Natur hinab, im Milsverständ- 
nisse des gewöhnl, Ausdruckes aller ARD : subjeetum quod erat Hsar- 
Vewros, subj. quo humana natura. 
5) So Mor. Moss. Schott, Am genausten geht Ann. auf den-histo- 
rischen, aber blos individuell un. negativ aufgefalsten Sinn ein: „„Ea 
animi Xti, corpore soluti, actio , qua animis eorum , qui diluvio peri- 
erant, quaedam nuntiavit, in ibris sacris haud patefacta.“* 
Er) Mer: Enarr.in Ev. Jo. ce. 19: ‚‚Xtus resuscitavit patres, et 
praedicavit spiritibus, qui erant in careere.‘“ Storr, Zweck des 
Todes Jesu, yp. 524: ‚Jesus würde den geretteten (&v gvlaxf) See- 
len.(die sich noch beim Anfange der Sündfluth ‚gebessert hatten) die er- 
freuliche Nachricht (4, 6. sunyysAicdn ) von seinem Tode u. sr. Auf- 
erstehung nicht verkündigt ‚haben , wenn beides keine Beziehung auf sie 
gehabt hätte , wenn sie nicht unter den @dixoıs [v. 18.) gewesen wären, 
für welehe jer gestorben ist.‘ — Ackermann: [Ch. Höllenf, 845.) ‚Die 
raunvollste Tiefe des Verderbens ist nicht zu tief für die erbarmende 
Tieherkısten; } 

- T) Run: „Nova conjunetio animi Ati cum corpore , quod in eruce 
pependit, .die,post mortem tertio , ad vitam sempiternam facta.‘“ Ab- 
sichten der Auferstehung : Hou; „„Resurrerit Atus ad manifestandam 
vietoriam suam. de morte et diabolo impetratam, ad offerendum et 
applicandum. omnibus hominibus fruetus passionis et mortis suge,‘“ 
Diese letztre rein hist. Betrachtung, dafs die K. durch die Auferstehung 
gegründet wurde, ist Hauptsache; ohne die mannichfachen Tröstungen 
auszuschlielsen, welche sich an dieselbe knüpfen, 
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[Remarus] 0. eines Mythus [Ksr., zurückgenommene Ansicht] 0. 
einer enthusiastischen Einbildung [Strauss], wird die Wirklichk. 
der Auferstehung erwiesen durch das Zeugnils der ganzen apost. 
K. u. durch die ohne ein solches Factum' nach den hist. Verhält- 
nissen unmögl. Gründung drs. Sie wird zugestanden von den mei- 
sten RT, aber als Auferstehung aus einer Ohnmacht. Auch die 
AKD halten sie nicht für ein absol. Wunder, propter immortali- 
latem corporis Ati. Sie beschreiben den Körper des Erstandnen 
nach Phil. 3, 21. Le. 24, 30. ef. 1 Cor. 15, 42. als o@ua-zng d0- 
Eng, corpus gloriosum, idem numero ac substantia, sed novis 
qualitatibus vestitum , scil. impalpabilitate , invisibilitate et illo- 
calitate; Ru. beruft sich dgg. auf Mt.28, 9. Le. 24, 15. 30, 37 ss. 
Jo. 20, 25 s. 21, 12 s. Set. 1, 3. 1 Jo. 1, 1. In der That hebt der 
Auferstandne sein körperl. Dasein hervor, um den Gedanken einer 
Geistererscheinung [Weisse] zu entfernen. 3) „fdscensto est 
actus Ati gloriosus, quo is resuscitalus, secundum humanam nd- 
turam, vero, reali et per liberam oeconomiam locali motu, modo- 
que visibili usque ad nubes, et inde invisibiliralione, in commune 
beatorum coelum, et ipsum Ihronum Dei sese evexit, ut regnum 
Dei, hostibus triumphatis, occuparet, clausum paradisum rese- 
raret, et permanenlem in coelis sedem nobis pararet.‘“) Die RT 
u. einige PD achten die Himmelfahrt fiir einen Mythus; auch viele 
NKD halten nur die Johanneische Idee: fest, dals Xtus zum Vater 
gegangen sei. Allerdings gehört zu den Räthseln der ev. Gesch., 
warum die Augenzeugen, Matth. u. Joh., von dieser Thatsache 
schweigen ; dennoch ruht sie auf klaren Zeugnissen der H. S. 
4) „Sessio ad dexteram Dei est gradus gloriae summus, 
quo Atus in Ihronum majestatis divinae evectus, omnia, quae 
sunt in regno polenliae, gratiae et gloriae, potenlissime prae- 
sentissimeque gubernat; in nominis. sui gloriam, et Ecclesiae 
afflictae solatium et salutem.“‘“’) Das Sitzen zur Rechten be- 
zeichnet nicht ein räumliches Vrh., sdn..die Theilnahme. an der 
Weltherrschaft,'’) welche aber mit diesem altorientalischen Bilde 
8) Rum: „Ea mutatio, qua Ätus ex hoc orbe discedens, ad locum 
aliquem augustum sublimis abüt, quem Seriptura evelum appellat.“ 
9) Kr: „Actus, quo Xtus seecundum humanam naturam imperium 
in res creatas obtinuit.“‘ Ru. läfst diesen Grad nicht als solchen gel- 
ten, weil er den Stand der Erhöhung überhaupt bezeichne. Indefs unter- 
scheidet er sich doch als Act der vollen Einsetzung in das königl. Amt, 
Nach der verschiednen Ansicht von diesem betrachten die NKD diese 
Herrschaft als eine ideale [durch ihre Gründung] o. reale [durch fort- 
währenden unmittelb. Einflufs] Regierung der K., viele RT als eine blos 
myth. Vorstellung des jüd. Messianismus. Of. p. 2534 f. v 
10) F. C. 600: [12.] „Dexztera Dei ubique est.“ 768: [28.] 
„Von est certus aliquis et eireumseriptus in eoelo locus: sed nihil 
aliud est, nisi omnipotens Dei virtus , quae coelum et terram implet, 
in cujus possessionem Ätus Juxta humanitatem suam, sine confusione 
tamen et exaequatione naturarum, realiter venit.“* nn 
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passend bezeichnet wird, um die Einsetzung des A0y0g EVOROKOG 
[9eavöownog] in die Regierung von der ewig unveränderten Herr- 
schaft des A0yos 00090808, als Person derTrinität, zu unterscheiden. 


Cap. II. 
De Gratia Spiritus Sancti applicatrice. 


8. 106. Prospectus. 


.. Die L. von der Aufnahme des Sünders in die Versöhnung be- 
schreibt den Gnadenstand: 1) nach seinen Hauptmomenten [szatus 

raliae], welche bereits durch die Polemik so ausgebildet in den 

. B. niedergelegt waren, dals die AKD die meisten Bestimmun- 
sen drs. nur wiederholen konnten; 2) nach seinen verschiednen 
Erlen [ordo salutis]. Beide Lehrstücke sind nur verschiedne 
Betrachtungsweisen desselben Gegenstandes.‘) 


Loc. XVII. De Statu Gratiae. 


er, $..107. Die Gnade. 

. Gnade [yaoıg] ist jedes unverdiente Wohlwollen des Höhern 
gegen den Niedern, jede Gabe aus solchem Wohlwollen Gnaden- 
gabe [yaoıs, yagıoua]. Sonach ist jedes menschl. Gut eine Gabe 
der göttl. Gnade, gratia Dei in universum; wiefern sie sich auf 
unsre rel. Wohlfahrt bezieht, gr. salutaris,') u. zwar wiefern 
sie durch natürl. Mittel wirksam ist [4et. 14, 16 s. 17, 2A ss. 
Rom. 2, 14 ss.], gr. naluralis.”) Da jedoch die Natur des Men- 
schen gänzlich verdorben ist, sonach auf natürl. Weise ihr nicht 


*) Da die Glieder dieser Eintheilung sich gegenseitig nicht ausschlie- 
sen, so wäre für die freie dgm. Bildung eine richtigere Anordnung auf- 
zusuchen. Allein der ordo salutis muls wegen sr. hist. Wichtigk. auf- 
‘geführt werden. Nun sind in ihm zwar alle Bgr. enthalten, welche im 
status gratiae vorkommen: aber durch ihre untergeordnete Stellung 
Tz. B. fides salvifica blos als pars conversionis, justificatio blos als ein- 
geschaltetes eonsequens conversionis] wird die Wichtigk. verborgen, 
‘welche sie als pret. Hauptdogmen haben. Daher auch die meisten DD 
von diesen Dogmen besonders handeln, ohne sich doch über ihr Vrh. 
zum ordo salutis zu erklären. 

4) Unnütz ist ihre Eintheilung nach Neigung u. That: Run: „gra- 
Ziaaffectiva [quoniam indicat, guomodo Deus affectus sit erga ho- 
mines] est efiicax Dei propensio homines reddendi beatos; u. gratia 
effe ctiva [quoniam. in eficienda hominis emendatione versatur] est 
universa Dei ad emendationem hominis eficacia.‘‘ 

- 2%) Die gewöhnl. Bezeichnung ist universalis, im Ggns. der 
Gnade durch Xtum particularis; aber diese letztre selbst ist nach 
'luth. LBgr. als universalis zu bezeichnen. Das Geschäft der gratia 
naturalis innerhalb der Xheit ist Vorbereitung u. Unterstützung der 
'übernatürl. Gnadenwirkungen,, denn Gott hört nicht auf durch Natur u. 
Gesch. zu segoen, seit er durch die Rirche segnet. 
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geholfen werden kann, so ist die rettende Gnade gr, supernatu- 

ralis, Diese zwiefache Gnade, als‘ ein Wiedergeben des Verlor- 
nen, wird xar' 2£oyn» gralia genannt im Ggns. der Natur. Im 

N. T. u. in der ältesten K. ist dieser Ggas. nicht hervorgehoben, 

weil alles rel. Leben als ein von Xto.u. dem H. G., sonach durch 

Gnade empfangnes, angesehn wurde. Als aber seit Pre. das na- . 
türl. Wesen des Menschen durch sich selbst etwas in der Rel.. 
gelten wollte, so mulste die K. jenen Ggns. hervorheben, um zu 

erklären, dafs die Natur nichts, .die Gnade alles thue. Als göttl. 

Urtheil über den Sünder wird sie forensis, als göttl. Einwilkung 

auf ihn medicinalis”) genannt, jene vorzugsweise den Vater, diese 
dem H. G. nach 2 Cor. 3, 8. zugeschrieben [p. 169]. ‚Alles rel, 
Leben in uns, soweit es nicht blos negatıv.[Verwerfung unsrer 
selbst u. Sehnsucht nach der Erlösung]: ist, geht aus von einer 
göttl. Gnadenwirkung. Operationes gratiae Ss. Spiritus 
Sancti sunt actus Sp. S. supernaturales, quibus pietas in homine 
corrupto creatur et conservatur.‘) Nach der verschiednen Art 
dieser Wirkung werden dem H. G. 4 Aemter zugeschrieben : [Bmc.] 
1) Strafamt, Officium elenchtieum [epanorthoticum], quo 
Sp. S. hominem vitiositalis convineit, ia ut hie intelligat, se 
esse peccatorem damnationi aeternae obnoxium, Jo. 16, 8. 2 Tim. 
3 16. 2) Lehramt, 0. didascalicum, quo de modo et con- 
ditionibus veniae peccatorum consequendae hominem edocet, 
Jo. 14, 6. 16, 3ss. 3) Buls- u. Belsrungsamt, ©, paedeu- 


3) Jene gehört zur justificatio, diese zu den operationes gratiae. 
Gleichbedeutend mit medücinalis wird häufig auch applicatrix 
gebraucht. Allein auch die justöf. ist Anwendung der allg. Gnadenwahl 
auf ein bestimmtes Subj., daher applicatrix passender als genus .ange- 
sehn wird, unter welches Hor. die gratia vocans , illuminans , conver- 
tens, justificans, inhabitans, conservans et glorificans stellt. 2 

4) Ru: „Conjuneta cum Evangelio ad. corrigendos hominum ani- 
mos Spiritus $. efieacia. Hıun: „‚Operationes, quibus Sp. S. per. me- 
dia gratiae homines addueit ad salutem ipsis oblatam cognoscendam, 
accipiendam et conservandam.‘“‘ Durch dieL., dafs nach Gründung der 
R. alle Gnadenwirkung an die Gnadenmittel geknüpft ist [ef. $. 117.] 
entsteht die Einthlg. von operationes gratiae immediatae s, internae, 
jene unmittelbaren , nicht weiter vorkommenden miracula gratiae spe= 
eialis [ef. p. 159.] u. operationes gratiae mediatae s. externae, die 
gewöhnlichen an die Gnadenmittel gebundnen,, aber nicht minder über- 
natürl. Wirkungen. Der Ausdruck auxilia für operatianes ist wegen 
seines synergistischen Anscheines verwerflich, noch weniger ist mit Rn. 
die gratia als vis adjuerix zu definiren. Der Haupthger. selbst ist erst 
seit Bug, ausgebildet worden, die ARD falsten die einzelnen. Gnaden- 
wirkungen nur zusammen unter der gratia ap lieatrie 1.0. 
Ho: ‚‚prineipium illorum actuum divinorum, quibus Sp. S. per ver- 
bum Dei et sacramenta benejieia spiritualia et aeterna, benignissima 
Dei Patris benevolentia humano generi destinata, et fraterna Xti re- 
demtione acquisita, dispensat, nobisque offert, confert et obsignat.‘“ 
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ticum, quo ad animum emendandum hominem exeitat,. Rom. 8, 
14. 2 Tim. 3,16. 4) Trostamt, 0. paracleticum, quo homi- 
nem. emendalum, miseria oppressum, spe vilae aelernae erigi 

Rom. 8,16. 26. Allgemeiner unter den AKD nach dem Vodik 
einer. Augustinischen u. in der Umbildung einer scholastischen 
Lehrweise °), wird die Gnade nach der. verschiednen Art u. Zeit 
ihrer Einwirkung, eingetheilt: 1) gratia'praeveniens [inci- 
piens, praeparans), quae impedimenta conversionis removet, 
primosque motus exeitat, salutares; 2) gr. operans [conver- 
tens], quae conversionem ipsam efheit et absolit; 3) gr. c00- 
perans [conservans, perfiiens], quae una cum studio hominis 
renati et novis viribus a Sp. S. instrueti' statum anımi conversi 
conservat et sanetificat. Objectum gratiae praeven. est homo 
convertendus; .obj, gr. oper. homo, qui convertitur; obj. 
8r.coop. homo conversus,sedsanctificandus.°) Als affecti- 
ones graliae werden in der F, C, gegen die unbedingten Prä- 
destinatianer aufgeführt: Gratia est.a) universalis, Sp. S. omni- 
bus salutem offert, cf. p. 213, b) resistubilis, a peccatoribus 
rejiei potest, Mt. 23, 37 ss. dct.7,51ss, Eph. 4, 30, Hbr. 3, 8. 
42. 0) amissibilis, peccatis mortalibus exeutitur. Derpelag. 
Ggas, in sr. verschiednen Modifieation [p. 200 ss.] geht nothw. 
aus dem pelag. Bgr. der Sünde hervor, u. halbirt zwischen göttl. 
u. menschl.' Krafı ‚auf eine Weise, von der die ächte Frömmigk. 
nichts weils. Die Gründe der RT gegen die Gnadenwirkung, so 
leicht auch einige anerkannt, andre widerlegt werden können, 
sind auf diesem Standpunkte folgerecht:”) denn ist im Menschen 





5) Ausın: ‚‚Ipse ut velimus operatur incipiens, qui volentibus 
cooperatur perfieiens.‘“ Die SL dachten insgemein den Anfang des Gu- 
ten als gratia gratis data, durch Benutzung drs. mittels des freien 
‚Willens empfängt der Mensch die gratia gratum faciens, u. verdient 
sich ferner durch Benutzung drs, die Seligk. Also ein semipelag. Zu- 
sammenwirken der übernat. Gnade u. des vatürl. von. der Gnade unab- 
‚hängigen freien Willens. 

6) Quan: „„Gratia, quae intendit hominem convertere, una 

ui dem est eteadem, sed distinguitur ralione graduum et effeetuum. 

r. est 1) assistens, quae extrinsecus circa hominem agit: a) in- 
‚cipiens.s. praeveniens, b) praeparans, c)excitans, d) operans, e) per- 
‚fieiens ;2) inhabitansl[ipse Sp. S.], guae ipsum hominis.cor in- 
‚greditur, illudque spiritualiter immutando inhabitat.‘“ Run; ,,a) er. 
praecurrens, Dei efficacia, qua homo varie perducitur ad sentien- 
dam emendationis verae necessitatem; b).gr. praeparans, qua 
tollitur omnegenus.impedimentorum verae emendationis; c) g7..con- 
vertens, qua animi vera emendatio tandem produeitur.‘ 

7) Nach Kr; 1) Im N.T. wird zwischen womittelb, u. mittelb., pa= 
türl. u. übergatürl. ‚Wirksamk. ‚Gottes nicht unterschieden, 2) Es giebt 
keine Kriterien, ‘die natürl. moral. Wirksamk. von der übernatürl. zu 
unterscheiden, 3) Es werden dadureh Wunder unnötbig gehäuft, ‚denn 
die natürl. Mittel Gottes reichen aus uns zu bessern. A) Gegen das psy- 
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noch die volle” rel. Freih. , so bedarf er der übernatürl. Erneue- 
rung nicht ; ist sie aber verloren, so versteht sich die Nothwen- 
digk. der Gnadenwirkung von selbst u. ihre Wirklichk. erweist 
sich durch die That. Es kann aber der von Mer. ausgehende 
Synergismus°) nur als entfernte pelag. Neigung hierher ge- 
rechnet werden: denn er beruht nur darauf, einesth. dafs die 
freie Mitwirkung des Menschen zu sr. fortgesetzten Befsrung auf 





chol. Gesetz der Stetigk. würden die Gnadenw. die Freih. störend ein- 
treten. 5) Ihr Bedürfnils ruht auf der unerwiesnen Behauptung der Erbs. 
6) Ihre Hoffnung begünstigt ein mülsiges Harren auf eine Hülfe, die der 
Mensch nur sich selbst bringen kann. 7) Ihre Consequenz führt auf ab- 
solute Prädest. Wenn. dagg. Rxu. Mor. Hann.u. a. die Gnadenw. semi- 
pelagianisch blos in Vermehrung der natlürl. Kräfte desMenschen setzen, 
o. Micn. u. Dor. das Uebernatürl. nicht in die Wirkung, sdn. blos in 
den Zusammenhang der Gnadenmittel mit einer übernatürlich gegebnen 
Offob.: so sind dadurch zwar einige Gegengründe des Rts. umgangen, 
aber der krchl. Standpunkt u. dadurch dieGrundfeste, auf welcher diese 
L. ruht, ist gänzlich verlassen. Die RT erklären die Gnadenw. nur für 
die natürl. Thätigk. der Vorsehung, die den Menschen durch die moral. 
Kraft der christl. Rel. wie durch seine Umgebungen u. Schicks. einer im- 
mer höhern rel. Entwicklung entgegenführt. Wes: ',,Omnis de gratia 
dispulatio ad doctr. de providentia rectius refertur.‘“ Die PD suchen 
den Ggns. zwischen Gnade u. Freiheit aufzuheben. Wrr: ‚Es ist eine 
u. dieselbe Thäligk., welche das Gute im Menschen wirkt; nach der 
natürl. anthropol. Ansicht schreiben wir sie.dem Menschen zu, nach 
der rel., Gott; :beide Ansichten dürfen nicht in Ggns. gestellt werden, 
sdn, bedingen u. ergänzen sich gegenseitig. Der Anthropolog wird bei 
Erklärung eines solchen Actes auf etwas stofsen, was ihm unerklärlich 
bleibt, u. die menschl. Abhängigk. nicht verkennen, dadurch aber die 
rel. Ansicht selbst rechtfertigen ; der Religiöse mufs eine innre Ver- 
schmelzung der göttl. u. menschl. Thätigk. annehmen, u. somit der an- 
thropol, Ansicht ihre Stelle lassen.- Der Vorzug des orthod. Systemes 
ist klar, weil es nicht die falsche Nebenordnung der göttl. u. menschl. 
Thätigk. wie die andern Systeme setzt, u. nur darin irrt, dafs es vom 
rel. Standpunkte aus, als dem höchsten, die anthropol. Ansicht, als die 
untergeordnete, bei Seite lälst.““ Hs: ,‚Alles ist Gnade u. alles ist Frei- 
heit.‘“ Her. I. p. 157: ‚Was als mein Thun erscheint, ist Gottes Thun, 
u. ebenso auch umgekehrt.‘‘ Du: Ve 
8) Mer: ‚„Concurrunt tres causae bonae actionis, verbum Dei, 
Sp. S. et humana völuntas assentiens neerepugmnans verbo Dei.“ Vıcr. 
STRIGEL: ‚„„Tres sunt causae e/ficientes conversionis: Deus, verbum et 
voluntas hominis.‘“ Das erstere, weil vom Willen der Wiedergebornen 
die Rede sei, hielt Cumn. u. selbst Qurnw. (III. p. 505] für zulässig. 
Cf. Stor: ‚Der H. G.ist Gabe Gottes. Vom Uranfang des Geschäfts 
der Befsrung u. auf jedem Punkte seines Fortgangs geht nichts vor, ohne 
dafs es durch den Geist u. mit ihm verliehn wird ; aber eben so wenig, 
ohne dafs dieses Verleihen angeeignet: u. benutzt wird von Seiten des 
Menschen.‘“ Der Unterschied vom SPlgms. ist, dafs dieser die menschl. 
Zuthat auf bestimmte Weise als natürl. Macht von allem durch die Gnade 
Verliehnen unterscheidet. ’ 
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eine Weise hervorgehoben wird, nach der sie mehr natürlich, als 
vom H. G. empfangen erscheint; andernth. dafs beim Beginnen 
der Befsrung das Nichtwiderstreben als ein actives Zustimmen an- 
gesehn wird. Der Synergismus ist daher zwar mit Recht, wenig- 
stens als fehlerhafte Ausdrucksweise, in der F. C. verworfen 
worden ;°) aber der richtige Sinn ist auch in ihm anzuerkennen, 
nehmlich: a) dafs der bekehrte Mensch allerdings frei mitwirke 
zu sr. fortschreitenden Heiligung, allein diese Freih. selbst ist 
göttl. Gnadengabe [$. 110.]; 5) dafs der Mensch sein Herz. der Gnade 
öffnen o. verschliefsen könne; u. dafs dieses Oeffnen sogar eine 
gewisse Sehnsucht nach dem Heile enthalten möge [ef. p. 217], 
haben auch die AKD durch die Aufstellung der acius paeda- 
gogiei anerkennen müssen. ‘) Aber die Sehnsucht ist ganz 
verschieden von ihrer Erfüllung, u. zu dieser verhält sich der 
Mensch blos passiv, sie ist lauter Gnade im Ggns. der Natur. 


$. 108. Der alleinseligmachende Glaube. 


_ _Da.im Menschen nichts ist, als die Furcht vor dem Zorne 
Gottes, so kann er nur dadurch der durch Xtum erworbenen Ver- 
söhnung theilhaft. werden, .dals er sein Herz drs. gläubig hin- 
‚giebt;‘) diese Hingabe heilst füdes salvifica |justificans] 

9) F. C. 6775: [17.) ‚‚[Damnatur] Synergistarum dogma, qui 
fingunt hominem in rebus spiritualibus non prorsus ad bonum esse 
emortuum, sed lantum graviter vulneratum et semimortuum esse. Et 
quamvis liberum arbitrium infirmius sit, quam ut initium facere, et 
seipsum proprüs viribus ad Deum convertere, et Legi Dei toto corde 
obedire possit: tamen si Sp. S. initium faciat, et nos per Ev. vocet, 
gratiam suam.ojfferat, tunc liberum arbitrium proprüis suis natura- 
libus viribus Deo occurrere, aliguo modo (aliquid saltem, etsi parum 
et languide) ad conversionem suam conferre, eam adjuvare, coope- 
rari, sesead gratiam praeparare etapplicare, eam apprehendere, am- 
pleeti, Ev. credere, et quidem in eontinuatione et conservatione hujus 
'operis, proprüs suis viribus una cum Sp. S. eooperari posse.“* 
410) F. C. 671: [53.] ‚‚Deiverbum homo, etiam nondum ad Deum 
conversus, nee renatus, externis auribus audire aut legere potest. In 
'ejusmodi enim externis rebus:homo etiam post lapsum aliquo modo 
liberum arbitrium habet, ut ad eoetus publicos ecel. accedere, verbum 
‘Dei audire, vel non audire possit.““ Bon: ,„„Actus paedagogiei, 
"qui ad ipsam conversionem in se spectatam non pertinent, eidem ta- 
men occasionem praebent, et hominem quodammodo praeparant ac 
disponunt, ut gratia convertens vim suam in eo exserere queat.‘“ 
Run: „„Actus, quibus homo potest efficaciae religionis chr. apud se 
‚aliquem loceum dare.‘““ Schon Br. bemerkt, dafs sie nicht blos auf Rir- 
chengehn u. drgl. sich beziehn, sdn. den Vrst. u. Willen betreffen; 
Bue. Rue. u. a. rechnen die ganze natürl. Theol. hierher, denn der 
ächte Rts. ist der Pädagog auf Xtum. 
4) 4.0.75: [84.] ‚„Remissio peccatorum est res promissa pro- 
pter Xtum. Igitur non potest accipi nisi sola fide. Si penderet res ex 
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d..e. eerta persuasio,de venia peccatorum per Atum obtinenda,”) 
Dieser Gl. ist sonach kein blos hist. Fürwahrhalten auf äufsre 
Auctorität [£des Aistorica], vereinbar mit einem sündigen Leben 
[,fides mortua] : sdn, ein unter den Schrecken des erwachten Ge- 
wissens dureh den Trost des Ev. entstandener Gemüthszustand, 
in welehem wir unser Sündenelend erkennen, uns das Verdienst 
Xti durch eine Hiogebung, die unvereiabar istmit der Lust der 
Siinde, aneignen, u. unsre, Soligk. ihm vertraun;'s, e., [Cunna] 
fidei salvifieae inest nolitia, assensuset fidueia.*?) Diese 
fides als spe edalis ist verschieden von des generalis, de, 
persuasıo universalis. de veritate religionis christianae.”) Beide 





meritis nostris, incerta et inutilis esset promissio, quia nunguam,con- 
stituere possumus, quando satis meriti' essemus.“ INHALT 
2) Hut: „F,justificans non est nudatantumnotitia historiae 
de Xto: sed est ingens atque tale Dei donum, quo Atum redemtorem 
nostrum in verbo Evangelüireste agnoscimus, ipsique eönfidimus, quod 
videl. propter solam illius obedientiam, ex gratia remissionem pec- 
catorum habemus, saneti et Justi coram Deo Paire reputemur, et 
aeternam salutem consegquamur.‘“ Cau: „„F. just. est Arad ‚sal- 
vificae, e Literis S. cognitae, solidoque assensu approbatae fidueialis 
et individualis applicatio ad’ peecatorum remissionem faeta, ad con- 
sequendam per et propter meritum Ätiaeternam salulem.““ Quen: ,„„P. 
est actus poenitentialis alter, quo. peccator,\contritus ‚conscientiae 
suae vulneribus, ex. vulneribus Jesu Ati in Evangelio ostensis, fidu- 
eiali eorundem ad se in individuo ‚facta appropriatione, medieinam 
quaerit.‘“ — Rust; „‚@l. heifst in .d. innigsten ‚Gemeinschaft wit Xto_ 
die unzerstörbare Ueberzeugung in sich tragen, dals nur in ihm Heil zu 
finden sei.‘“ 4 y 
3) 4.0.86: [21 8.) ,,Födes ewsästit in poenitentia, h..e. concipitur 
in terroribus conscientige, quae sentit iram Dei adversus nostra pee- 
cataq, et quaerit remissionempeccatorum., In talibus terroribus et.alüis 
afflietionibus debet haee fides  erescere et confirmari. Quare non patest 
exsistere in his, qui delectantur .cupiditatibus suis et. obtempergnt 
eis.“ C. A. 18: [23.] „Nomen fidei.non sigrificat tantum histerige 
notitiam, qualis est in impiis et ım.diabolo, sedsigniftcat fidem, quae 
non tantum credit historiam, sed etiam effectum historiae, videl, ne- 
missionem peecatorum,“ .d. .C. 4125: [183.] ,„,„Sieut terrores paecati 
et mortis non sunt lantum cogitationes intelleetus, sed etiam horribi- 
les motus voluntatis, fugientisjudierum Dei; ita fides non est tantum. 
notitia in intelleetu, sed.etiam fiducia in veluntate, h...e. est velle.;et 
accipere hoc, quod in promissione.offertur, reconciliationem.““ 108 8: 
[129.] „,Talis fides neque faeilis res est, ut somniant adversarü, ne- 
que humangq potentia, sed divina potentig, qua vivificamur, qua dia- 
bolum et mortem vincimus.“‘ Quen: ‚‚Fides, qua justificat, est No- 
litia, assensus, fiducia; qua justificat, est nuda apprehensio bene- 
‚fieiorum Messiae passiva.‘* so 
4) A. C. 172: [60.] „Adversarii cum de fide loguuntur, üntelli- 
gunt,fidem, non hanc, quae justificat, sed quae in genere credit Deum 
esse, poenas propositas esse impüs etc. Nos praeter illam. fidem ze- 
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Bedeutungen kommeir int N. T. vor.*) Paulus hob die fdes spe- 
eiahs.äls alleinseligmachend hervor gegen diejenigen, welche auf 
ihre Abstammung 0. auf äulsre' Gesetzeswerke einen Vorzug u. 
ein Verdienst zu gründen meinten. *)' In der kath. K. wurde nach 
dem Bar. drs: fg: 21,} der'beselig. GI; vorzugsweise aufgefafst 
als generalis, ti. & persuasio, quae omnibus Eecleside dog- 
matibus assentit. Da dem Volke die genaue Kenntnils derKL nicht 
zugemuthet werden konnte; so wurde fides implieita s. in- 
formis für hinreichend gehalten, ?. e. assensus, yul omnia, 
guamvis ignota, qüude ab Eeclesia probantuür, ämpleetitur.”) Bei 
der Bequemlichk. eines solehen mit jeder Gemüthsverfässung' ver- 
einbaren Gl; drang sich das Bedürfnifs auf, nicht von ihm, sdi. 
von’ sr. Bewährung dureh Thaten das Heil abhängig zu machen, 
Die in der alien Kirchendiseiplin herkömmil. krehl. Werke u. Bu= 
fsen wurden als solche Thäten angesehn. Dadurch, verbunden mit 
dem SPlgms., kam der Aberglı auf, dafs der Mensch die Gnade 
Gottes sich verdienen müsse, necessitas operis; dafs er mehr zu 
thun vermöge, als dieses Verdienst fordre, consilia evangelica, 
opera supereroögationis ; dadurch der pharis. Hochmuth auf selbst- 
erwählte äufserliche Werke, die heidn. jüd. Werthschätzung des 
äulserl. Werkes abgesehn von der Gesinnung, opus operatum, °) 





güirimus, ut eredat sibi quisqueremitli peccata. De hac ide specialt 
kitigamus.‘“ Jene Beziehung der F. gen. auf blose Sätze der natürl. 
Th, ist. nur polemisch, Die #ewöhnl, Def, innerhalb der ev, R, Hot; 
„‚P. gen. est, quod homo salvandus eredit, Dmnia vera esse, quae ver- 
56 div: revelata sunt.““ In der ratst. Ansicht Wes: „F. gen., qua 
üniversae religioni chr. assensum praebemus, eamque sequimur.“: 

5) Hbr. 11, 1: "Eorı niorıs, EAnıköusvoy vnootaoıs, TEaYnarwy 
Eheyyos 00 Blenoutvov. Me. 16, 16. Rom. 10, 8: Toor Zorı To enua 
zn: niorews 0 #novooous. — Rom. 3, 25: Xgıorov rgoEdEro 6 Weös 
ikaorhgiov Oıa ıys niorews &v rw aurov aiuarı. Gal. 2, 20. Hinsicht- 
Tich der ersten Bedeutung der gewöhnlich& Unterschied: ‚des q ua et 
quae ereditur, subj. u. obj. Rel. en RE EEE 
6) Rom. 3, 28: AoyıLousda Öinaovodaı niorsi avVgwnor , ywogis 
26yov vouov. Die H. S. dringt auf gute Werke, eben wie die F. C., 
d. h. auf währhäft gute, wie sie nur von den Gläubigen vollbracht wer- 
den können. Of. not. 10. a az 
“ T) Dagg. fides ex plicita, welche die ev. R. fordert, von den 
meisten DD mit Unrecht auf die fides salvifica bezogen wird. Jene 
Fordrung bezieht sich auf fides generalis, ist nur relativ zu verstehn, 
dafsjeder, so weit &s durch seine Verhältnisse möglich ist, sich eine klare 
Kenntnifs des Xthums verschaffen solle, macht aber eben defshalb von 
dieser jides explicita das Heil nicht abhängig. a 
“ 8) Deg. Mön: Zu opus operatum sei zu suppliren a Äto, ü. e. guod 
Atus operatus est. Dafs aber in diesem Sinne mindestens die Sacra- 
mente ex opere operato Werth hätten, würden die Reformatoren nicht 
geleugnet haben, wenn ihre Gegner sich auf diese feine Etymologie ver- 
standen hätten. . 
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“u. die Meinung, solches Werkverdienst als etwas blos äulserl. von 
dem Ueberflusse ‚andrer sich zueignen zu können. [C'f. $. 23.] 
Diese Mifsbräuche sind nicht in die Symbole der kath. K. aufge- 
nomnten worden, aber sie liegen der Kirchenpraxis, namentlich 
dem Ablalse, Cölibatu. Mönchthum zu Grunde, sie waren zur Zeit 
der Reformation allgemein u. wurden officiell vertheidigt. All’ 
dieses Unchristenth. vernichtete die ev.K. durch den Paulinischen 
Satz: ides specialis sola est salvifica, opera non sunt necessa- 
ria ad salutem; at fieri non polest, quin ex fide oriantur.’) Ams- 
porr mit der Ueberspannung dieses Satzes: dona opera ad salu- 
tem esse perniciosa, dachte zunächst an die kath. Def. vonselbst- 
erwählten krchl. Werken, nicht an die ev. Def. : bona operasunt 
actiones, quae secundum Deilegem e ide proficiseuntur, pflicht- 
mälsige Handlungen aus christl. Gesinnung. '°) Daher jene falsche 
Ausdrucksweise von der F. C. gründlich zurückgewiesen wur- 
de.‘‘) Die ev.KL ist aber consequent, weil der verdorbne Mensch 


CAR As CH 3A I Ada Os, 

10) F. C. 700: [7s.] ‚‚Ea non sunt bona opera, quae quisque 
bona intentione ipsemet excogitat, aut quae secundum humanas tra- 
ditiones fiunt: sed ea, quae Deus ipse in verbo suo praescripsit.- 
Opera bona |non renatorum] coram Deo sunt peccata h. e. peccatis 
contaminata. Quidquidnon ex fide est, peccatum est.‘“ HoL: ,‚Opera 
bona sunt actus justificatorum liberi, per gratiam Sp. S. renovan- 
tem ad praeseriptum legis divinae, praelucente vera in Xtum fide, 
praestiti, in honorem Dei et hominum aedificationem.‘“ Bug: „‚detio- 
nes propter Deum perpetratae.‘‘ Run: ‚Actiones hominis vere cere- 
dentis a studio religioni chr. obtemperandi profeetae.‘“ Ku: ‚‚Actio- 
nes hominis fide salvifica imbuti, ex amore Dei et siudiovoluntati di- 
vinae oblemperandi profectae.‘‘ 

11) F. 0. 708: [37 s.] ‚Si quis bona opera articulo justificatio- 
nis immiscere, jJustitiam suam, aut fiduciam salutis suae in ea repo- 
nere, gratiam Dei iis promereri, et per ea salutem consequi velit: re- 
spondemus, non quidem nos, sed Paulus ipse, quod tali homini opera 
sua non tanltum sint inutilia, atque ad salutem impedimento, verum 
etiam perniciosa sunt.- Inde tamen haudquaguam consequitur, quod 
simplieiter et nude asserere liceat bona opera credentibus ad salutem 
esse perniciosa. Bona enim opp. in credentibus indieia sunt aeternae 
salutis.“ 590 s: [16 ss.] ‚‚Rejieimus igitur, cum docetur : bona opera 
necessaria esse ad salutem. Repudiamus nudam hanc, offendieuli ple- 
nam, et chr. disciplinae perniciosam phrasin:: bona opera nowia esse 
ad salutem. His enim postremis temporibus non minus necessarium. 
est, ut homines ad recte et pie vivendi rationem bonaque opp. inviten- 
tur atque moneantur, quam necessarium sit, ut ad declarandam fi- 
dem atque gratitudinem suam erga Deum in bonis operibus sese exer- 
eeant: quam necessarium est, cavere, ne bona opera negotio juslifica- 
tionis admisceantur. Non minus enim homines Epicurea persuasione 
de fide, quam Pharisaica et Papistica fiducia in propria opp. et me- 
rila damnationem ineurrere possunt.“ Um Luthers Worte: „Sün- 

. dige kräftiger, aber sei kräftiger im Glauben !“ milszuverstehn, mufs 


$. 108. Grause v, Werke. 271 


mit’ seinen eignen Werken nichts als die Verdammnifs verdient ; 
sie ist streng sittlich, weil sie die That nur achtet in ihrem Vrh. 
zur Gesinnung, weil sie den Ernst der Pflicht ausspricht, welcher 
der Mensch nie genug thun, geschweige denn durch willkürl. er- 
wähltes Werk sie überbieten kann ; weil sie endlich Hochmuth u. 
unlautere Gedanken, die von den Werken des natürl. Menschen 
niemals lassen, unbedingt zurückweist.‘”) In der Anerkennung, 
dals der Mensch nichts bei Gott verdienen könne, sdn. aus Gnaden 
selig werde, wird sie auch’ von den Socinianern u. RT angenom- 
men, jedoch nur ides generalis als der rel. im Xthume gebildete 
Geist überhaupt. Aber nur die KL von der ides specialis ist voll- 
kommen christlich, weil sie alles Heil von Xto ableitet; u. in ihr 
ruht eine noch unentwickelte Kraft für die schärfste u. dennoch 
freisinnigste Gestaltung der heil. Wissenschaft, indem, wenn aus 
dem Gl. an die Versöhnung durch Xtum allein das Heil kommt, 
alle andre GArtikel zwar aus diesem Gl. mit einer bestimmten 
Nothwendigk. hervorgehn, u. dadurch zu einem genau geglieder- 
ten Systeme sich gestalten : dennoch aber gleich den Werken 
nicht nöthig sind zur Seligk.,, sonach ein Irrthum in ihnen, wenn 
er nur jenen wesentl. Gl. nicht vernichtet, unser ewiges Seelen- 
heil nicht verletzt. [C/f. p. 24s.] Es kann aber solcher Gl. nur von 
Gott in uns gewirkt werden, denn dem natürl. Menschen scheint 
es Thorheit, dafs er nicht durch eignes Werk die Gnade Gottes 
verdienen sollte.‘”) Der Gl. ist keine Tugend, kein Verdienst: 


man nicht nur mit sr. Gesinnung, sdn. auch mit sr. naiven, sorglosen 
u. kühnen Ausdrucksweise unbekannt sein. 

12) C. maj. 482: [314 ss.) „Quod saerificus quispiam pieturata 
auro casula amictus conspieitur, aut laicus quispiam per totum diem 
flexis innititur genibus in Ecelesia, secum nescio quid murmurans : 
hoc opus speciosum et praeclarum dieitur, quod a nemine sufficienter 
laudari potest. Caeterum quod misera aliqua puellula infanti in eu- 
nis posito sedulo servit, ac fideliter, quod illi demandatum est, facit, 
illud nullius pretii habendum est.- Vide vero, annon haec detestabi- 
‚lis quaedam sitistorum desperatorum hominum praesumptio, qua sibi 
tantum 'sumunt, ut audeant sublimiorem vitam et ordines invenire, 
‚quam decem praecepta docent, affirmantes vitam esse simplicem et 
leviculam, tantumque_vulgo observandam ; suam vero sanctis et per- 
‚feetis convenientem. Neque vident calamitosi.illi homines, nullum ho- 
minem eo. rem deducereposse, ut veluni praeceptorum perfecle satis- 
faeiat. Quapropier eorum jactantia non est alia, quam si jJactarem 
ac dicerem: Equidem neque grossum habeo, quem debitoribus meis 
numerem, decem tamen aureos perfacile exsolvam.“ : 

13) A. C. 113: [144,] „Opera incurrunt hominibus in oculos. 
Haee naturaliter miratur humana ratio, et quia lantum opera cernit 
‚fidem non intelligit, neque considerat ; ideo somniat, haec opera me- 
reri remissionem peccatorum et justificare. Haec opinio Legis haeret 
naturaliter in animis hominum, neque excuti potest, nisi cum divini- 
tus docemur.‘“ 


“ 
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aber aller Tugend ü.Rel: Quell; ‘*) sonach von Seiten des Men- 
schen die einzige Bedingung des Heils.) eb ia 
Per pr run 109. Die Rechtfertigung, 2 no Kr Be 
. „Indem. der Mensch dutch die göttl. Gnademittels des Gl. das. 
Verdienst Xtisich aneignet,,wird er vor Gott für gerecht, d.i. 
dem göttl. Gesetze genügend angesehn, ‚u. dadurch mit.Goit ver- 
söhnt.‘). Justificatio est aclus forensis, quo Deus, sola gralia 
ducius, peccutori, propter Ati meritum fide apprehensum, Justi- 
tam Ati imputat, peccata remittit, eumque sibi. reconcilial.”). 

Ä " 





14) A. €. 86: [26.] „‚Impossibile est dilectionem Dei, etsi exigua 
est, divellere a fide, quia per Xtum aceeditur adPatrem, et aecepta 
remissione peecatorum vere jam statuimus, nos habere Deum, h. e. 
nos Deocurae esse, invocamüs, agimus gratias, timemus, diligimus.““ 
F: 0.586: [bi] ;,Fides. vera nunguam solas est, quin caritatem et 
spem; semper secum ‚habeat.‘‘ ‚Das ists,; worauf Jacohüs [%, 145s:] 
drang; ü. was Paulus..da,; wo.er; nicht den: Hochmuth der Werke zu 
bestreiten hatte, nicht minder forderte, Rom. 2, 7. Eph.2,9s: 1 Cor. 
Fa l ss. Gh 1, 10.. Gal.: 5, 6. 1 Tim. 6, 18. Cf.. $. 109. nt. 8. 

.110. nt: 3. 

15) F. 0.584: [5:] „Confitemur, solam fidem esse ilud medium 
etinstrumentum, quo Xtum Salvatorem, et ita in Xto Jüstitiam, 
quae coram judicio Dei consistere potest, apprehendimuüs.‘“ 

1) Gen. 15, 6: mp3 9b ysörhı Mina [Abraham] janhı. Hom. 
4,5: To un &oyalousvo, mıorsvorzi 8 Ei rov Öincıodvra TV Aosß7, 
koyikerar 7 wioris aöroD Eis Öinauoovviw. Of. 3, 2% ss. 8, 31. Ephe 
1,7. C. A. 10: ‚‚Docent, quod homines non possint justificari coram 
Deo proprüs viribus, meritis aut operibus, sed gratis justifieentur 
propter Xtum per fidem, eim eredunt se in gratidm recipi, et peccata 
remitti propter Xtum, qui sua mörte pro nostris peccatis satisfeeit., 
Hanc fidem imputat Deus pro justitia coram ipso. Rom. II. es IV. 
A. 0.226: [19.] ‚‚Merita Propitiatoris proposita sunt, ut quae pro 
alüs satisfacerent, quae aliis donentur imputatione divina, wt per ea, 
tangüudm pröprüs meritis jüsti reputentur; ut, si quis amieus pro 
ämico Solwit aes alienum, debitor alieno merito tanguam proprio libe- 
am. ACHT. 4.8. DR 13° Pe CHAT: wu 

2) Mer : „Justif. significat remissionem peecatorum s. ateeptio- 
nem personae ad vitam deternam.“ Qven: „Justif. est uctus 8. Tri: 
nitatis externüs, judieialis, gratiosus, quo hominem peceatorem gra=. 
tis, propter Xti meritum fide apprehensum, remissis peccatis, Jüstum 
reputat, in gloriosde gratiae ac Justitiae suaelaudem etjustifieato-, 
rum salutem.‘“ Ruu: „Jüstif. est decretum Dei de cöondönändis pee- 
catori propter Xtum delictorum poenis ae tribuenda vera felveitate.““ 
An: „‚[Doetr. bibl.] Ju stöf. estactus numinis forensis, quo hominem 
propter Xtum a peecati poena liberatum futuris praemüis dignum jü- 
dicat. [Doetr. ecel.] Justif. est actus gratiae, quo Deus peecatori. 
eredenti et converso, non propter dilectionem fidei, utisomniantscho- 
lastici, sed propter meritum Xti, peccata remittit et justitiam Xti im- 
putat ad salutem aeternam.““ 
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‚Die, einzelnen Bestandtheile,der Rechtfertigung als applicatio.sa- 
.tisfactionis sind. daher : a) imputatio justitiae s.:meriti Ati, eine 
‚Zurechnung, als wenn wir selbst das Gesetz erfüllt u. die Sünden- 
‚strafe erduldet hätten; b) remissio peccatorum, nicht zunächst 
Aufhebung äufserer Strafen, sdn. des unseligen Bwsts., in wel- 
‚chem der Mensch nur den Zorn Gottes über sich fühlt; e recon- 
‚eiliatio cum Deo, Wiederherstellung der natürl. Rel. als Liebe 
‚zwischen Gott u. Menseh.°) Der Hauptigegensatz wider die kath. 
-KL, durch welchen dieser Artikel zur festen Burg des Prtistms. 
wurde , ist im Bgr. des Gl. enthalten als alleiniger,.Bedingung der 
‚Rechtfertigung. *) Daher durch dieselbe nicht unmittelbar.in der 
‚sittl. Beschaffenh. des Menschen, sdn. nurin der göttl. Anschauung 
Fan Dei immanens] u. im Vrh. desMenschen zu.Gott eine Aen- 
‚drung vorgeht: : actus Dei forensis, quo. peccator justus decla- 
‚ratur; doch.ist nothw. eingeschlossen, weil zurRechif. der Gl. 

ehört, dafs der Mensch die Sündenvergebung u.hiermit den Frie- 

en Gottes :in der That empfängt, sonach allerdings jene unge- 
heure Veränderung BesphieD, die zwischen einem, der sich -ver- 
dammt, u. einem, der sich selig fühlt, statt findet. *) Dagg. die 
'kath.K. die Rechtfertigung mit der Heiligung zusammenwirft ; ihr 
ist sonach justificatio nicht forensis, so. physica s. hyperphy- 


X 


3) F. C. 688: [25.] ,‚Qua ratione [per fidem] nobis Ati justitia 
imputatur, unde remissionem. peccatorum, reconciliationem eum Deo, 
adoptionem in filios Dei et haereditatem vitae aeternae consequimur.““ 
Diese 3: Momente sind bei sämmtl. AKD berücksichtigt, obwohlmeist,nur 
aufgezählt wird: actus privativus remissio peecatorum, actus positi- 
vus imputatio justitiae Xti. Die NKD übergehn wegen Verwerfung der 
'Satisfactionstheorie absichtlich die imputatio meriti Xti, welche Mer. 
u. Br. nur zufällig nicht in die Def. aufgenommen haben. 

4) F. C. 683: [6.] ‚Ale artieulus de Justitia fidei praecipuus est 
(ut Apologia loquitur) in tota doctrina christiana, sine quo conscien- 
\tiae perturbatae nullam veram et firmam consolationem habere, aut 
divitias gratiae Xtirecte agnoscerepossunt. ld.D. Lutherus suo etiam 
‚testimonio confirmavit, cum inquit: Si unicus hie artieulus sincerus 
‚permanserit, etiam.chr. Ecclesia sincera, concors et sine omnibus.se- 
‚clis permanet; sin vero corrumpitur, impossibile est, ut uni errori 
‚aut fanatico spiritui recte obviam iri possit.‘‘ Quen: „„Divinissima 
haec de gratuita peecatoris per Xtum, vera fide apprehensum, coram 
tribunali Dei justificatione doetrina angonodıs est totius chr. religio- 
‚nis, ac nexus, quo omnia corporis doctrinae chr. membra contlinen- 
Zur, quoque rupto solwuntur.‘“ 

5) Daher Mön. der prot. K. ungerecht Schuld giebt, sie betrachte 
die Rechtf. so ganz äufserlich, dafs Xtus nur seinen Schatten über die 
"Gläubigen hinwerfe, die. darunter fortführen zu sündigen. Nur.im Vrh. 
‚zur Heiligung u. im:Ggns. zur kath. L. wird die Rechtf. von den AKD 
als äufserlich beschrieben. Quen: „Justif. est aliquid homini ex- 
trinsece adeum.terminatum, ut sanetificatio intrinsecum aliquid 
est et inhaerens«‘‘ 

Hutterus redivivus. 7. Aufl. 18 
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- siea, i, .e.) infusio ‚sanchitatis inhaerentis [kabitus infusus], qua 
‚homo. ex injusto Justus redditur, Dieser Ggns. scheint unbe- 
-deutend, weil auch wir die Heiligung als ihre nächste Folge mit 
der Rechtfertigung verbinden :°) er ist aber richtig, weil nach 
- menschl. Ka ins Gott den Menschen erst in seine Gnade muls 
aufgenommen haben, bevor er ihm Gnadengaben einflöfst, u. weil 
der Menseh sich nicht wahrhaft bessern kann, bevor er nicht erst 
der Versöhnung gewils ist;”) u. er ist wichtig, weil durch diese 
Scheidung jeder Gedanke abgeschnitten wird, als wenn der Sün- 
‘der durch irgend ein Verdienst die Gnade erlangte. Daher die Re- 
‘formatoren auch einer bessern Darstellungsweise der SL, welche 
dieRechtf. aus der fides formata ableitete, d.i.ausdemGl., 
-der als forma, als belebendes Prineip die Liebe in sichträgt [pro- 
-pter fidei dilectionem justificamur), wegen des Verdachtes sich 
entgegensetzten, dafs hier ein versteckter SPelgms. die Rechtf. 
durch dieLiebe verdienen wolle; aber sie waren fern zuleug- 
nen, dals der wahre Gl. durch Gottes Gnade ein unerschöpflicher 


6). Baur: ‚,‚Im Prtstms. wendet sich das rel. Bwsts. rückwärts auf 
die Vergangenh., um über die Vergangenh., von deren tiefgefühlter 
Schuld. es sich nicht trennen kann, sich vor allen beruhigt zu wissen, 
das Bwsts. des Rthles. auf das vorwärts Liegende u. sieht über das Ver- 
gangne hinweg, wie wenn es sich von selbst verstände, dafs das einmal 
Geschehne nicht weiter beachtet u. zur Sprachegebracht werde.‘“ Daher 
auch Annäherungen statt fanden. OsıAnDEr setzte die rechtfertig. Kraft 
nicht in den Gl. an sich, sdn. wiefern er Xtum wesenhaft aufnehme. 
Die ältern Mystiker, bes. Weise: der blos äufserliche Xtus könne uns 
nichts helfen, sdn. blos der in uns aufgenommne Xtus. ScHLr. sieht 
Rechtfertigung u. Bekehrung nur als verschiedne Betrachtungsweisen 
unsres Aufgenommenwerdens in die Lebensgemeinschaft mit Xto: an. 
Selbst Hor: „Justif. est actus gratiae, quo Deus peccatori, culpae 
etpoenaereo, sed conversoetrenato, ex mera misericordia pro- 
pter meritum Äli, vera fide apprehensum, peccata remittit, et justi- 
tiam Xti imputat, ut in filium Dei adoptatus, haeres sit vitae aeter- 
nae.‘‘ Die RT-stehn auch hier auf Seiten des Kthles. 

7) GreıLing: [Hieropolis, p. 57] ‚Die wahre R. ist frei von Blöd- 
sinn u. Abergl. Dahin gehört die antibibl. L., von der Sündenvergeb. 
zur Besserung u. von der Begnadigung zur Tugend überzugehn.‘‘“ Man 
sollte wenigstens gründlicher sprechen über Lehren, die mit der höch- 
sten Consequenz aus einem Systeme hervorgehn, das, wenn es auch ei- 
ner höhern Wahrh. nachstehn müfste, doch unleugbar die Anschauung 
eines tiefen rel. Gemüths ist, z. B. 4. C. 83: [5 ss.) ‚‚Haec [bon« 
opera] non possunt fieri, nisi postquam fide justificati sumus, et re- 
nati accepimus Sp. S. Primum, quia Lex non potest fieri sine Xto. 
Item, Lex non potest fieri sine Sp. S. At Sp. S. accipitur fide. Item, 
quomodo potest humanum cor diligere Deum, dum sentit Deum hor- 
ribiliter irasci, et opprimere nos temporalibus et perpetuis calamita- 
tibus? Lex autem semper accusat nos, semper ostendit irasci Deum. 
Non igitur diligitur Deus, nisi postquam apprehendimus fide miseri- 
cordiam. Ita demum fit objectum amabile.‘‘ Of. $. 86. nt. A. 
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“Quell der Liebe sei.) Endlich nur nach der prot. Ansicht kann 
' der Mensch sr. Seligk. vollkommen gewilsu. froh werden, u.däran 
einen festen Trost in allen Aengsten der Erde haben, weil seine 
' Rechtf. nicht auf sein eignes Werk u. Verdienst, sdn. allein’ auf 
. GottesBarmherzigk. u. Xti Verdienst gestellt ist; dagg. die kath. 
“K. lehrt u. lehren mufs, dafs niemand auf Erden eine über allen 
" Zweifel erhabne Gewilsh. sr. Begnadigung habe.) Die prot. Be- 
"deutung von dıxaoüv justum declarare ist in der H. S. gege- 
ben.‘“) Die Einwendungen wider die ganzeL. gehn vom Pelgms. 





8) A. C. 74: [77.] ‚‚Sola fide in Xtum, non per dileetionem, non 
propter dilectionem, aut opera, conseguimur remissionem peccalo- 
rum, etsi dilectio sequitur fidem.“ 81: [109.] „„Excogitaverunt ca- 
villum, quo eludunt [Seripturae de fide doctrinam), dieunt de fide 

Sormata accipidebere, h.e. non tribuunt fidei Justificationem, nist 

propter dileclionem, imo prorsus non tribuunt fidei Justificationem, 

'sed tantum dilectioni, quia somniant, fidem posse stare cum peccato 

mortali.‘“ 119s: [166 ss.] „„ Duos modos justificationis tradunt, quo- 
“rum alter est sumptus a ratione, alter ex Lege, non ex Evangelio. 

Prior est apud ipsos, quod docent, homines per bona opera mereri 
"gratiam, tum de congruo, tum de condigno. Hic modus est docirina 

rationis, quia ratio non videns immunditiem cordis, sentit seita pla- 

care Deum, si bene operetur, et propterea subinde alia opera, aliicul- 
tus in magnis periculis excogitatisuntadversus terrores conscientiae. 
"Alter modus traditur a Scholastieis, cum docent, quod justi simus 
"per quendam habilum a Deo infusum, qui est.dilectio, ei quod hoc ha- 
bitu adjuti intus et foris faciamus Legem Dei, et quod illa !impletio 
" Legis sit digna gratia et vita aeterna. Haec doctrina plane est dociri- 
"na Legis, verum est enim, quod Lex inquit: Diliges Deum etc. Dile- 
etio igitur est impletio Legis.‘“ 

9) A. 0.755: [84s.] ‚Si penderetres ex meritisnostris, incerla 
et inulilis esset promissio, quia nunquam_ constituere possemus, 
" quando satis meriti essemus.- Proinde non patiantur se bonae men- 
"tes depelli ab hac sententia, quod lanlum fide accipiamus remissio- 
nem propter Ätum ; in hac habent certam et firmam consolationem 
 adversus peccati terrores, et adversus aeternam mortem et adversus 
omnes portas inferorum.‘‘ Mrr: ‚„Debebant non opera sua, sed pro- 
"missionem misericordiae Dei contemplari. Quid est enim iniquius, 

quam aestimare voluntatem Dei ex operibus nostris, quam ille suo 
"verbo nobis declaravit.““ — Cone. Trid. S. VI. c. 9: ‚Sicul nemo 
' pius de Dei misericordia, de Xti merito, de sacramentorum virtute et 

efkeacia dubitare debet: sic quilibet, dum seipsum suamquepropriam 
"infirmitatem et iindispositionem respicit, de sua gratia formidare et 
timere potest, cum nullus seire valeat certitudine fidei, euinon polest 

'subesse falsum, se gratiam Dei esse consecutum.*“ 

10) Mt. 12, 37. Act. 13, 39. Rom. 2, 13. 3, 20 ss. 5,1. 9. 8, 
+30. 33. Tit. 3, 7. Die Bedeutung wird unwiderleglich durch das paral- 
lele Aoyileraı niorıs eis Öixauooovmv Rom. 4, 5. Die Bedeutung probum 
reddere kommt nurvor Apoe. 22, 11. u. Dan. 12, 3. LAX. für p7y7 

Of. 4. C. 109: [131.] „‚Justificari significat hienon ex impio Justum 

18* 
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aus.) ‚Der Beweis der.Rechifertigung ruht darauf, dafs es keine 
‚andre Rettung,giebt, es maguns diese nun gefallen, o. nicht. Wenn 
der Mensch unfähig ist wegen der'Erbsünde irgendwie dem götil. 
‚Gesetze gerecht zu werden, so ist keine andre Hülfe, als. dals ihn 
‚Gott für gerecht ansieht. Als Ursachen der Rechtfertigung 
nennen die AKD: a) Causa.efficiens [impellens interna] Dei 
.gratia, Rom. 3, 24. 11, 6. Eph.2,8s. b) C. meritoria [im- 
pellens externa] plenaria Atı satisfaetio, Rom. 3, 25. Eph.b,2. 
c) C. apprehendens [Anntınn, organica] ‚fides salvifica, 
Rom. 3, 25ss. Gal. zr 16. 20.) Wir he also a 
tigt, nicht propter fidem, sed per fidem [cf. p. ], dagg. 
die kath. MR. Syotagtaitich in die de ll Feih Verdienst 
setzt. *°) Hieraufgründen sich die dgm. Ausdrücke : justitia fidet, 





efei, sed usu forensi justum pronuntiari.“ 125: [184.] „„Justöficare 
hoc loco forensi consuetudine significat reum absolvere et pronuntiare 
Justum, sed propter alienam justitiam.‘‘ Dgg. Schulz: ‚‚dınwovv 
kann etwas Andres nicht.bedeuten, als gut, recht, fromm, machen.u. 
in Folge dessen als wirklich fromm etc. anerkennen.“ x 

11) Nach Wes. u. Kr: Paulus polemisirt allein gegen. die Judenchri- 
sten, welche durch ihre Abstammung von Abraham u. durch. das Gesetz 
einen Vorzug vor den Heidenchristen u. ein Recht auf die Seligk..zu 
haben vermeinten ; wie die Reformatoren gegen dieselbe Werkheiligk. 
dos. Lehrtropus erneuten. Hierdurch aber wird in Wahrh. nichts be- 
hauptet, als die reine L. Jesu u. der Vft., dafs der Mensch die Seligk. 
immer nur als eine Gabe freier Gnade von Gott empfange, obwohl er 
sich drs. würdig zu machen habe [meritum benefieit, nicht debiti] ; dafs 
diese Würdigk. aber nicht nach einzelnen guten Werken, die aus sehr 
unlauterem Herzen hervorgehn können, sdn. allein nach der rel. Gesin- 
nung. selbst zu messen sei. Wrr.. falst den actus judieialis billigend, 
aber symbolisch auf ‚als Sache der frommen Gefühlsstimmung‘‘ d.i. des 
Gefühles, welches im Bwsts. der sittl. Unzureichendh. sich unbedingt in 
die göttliche Gnade ergiebt. In der Hegelschen Schule wurde die Recht- 
fertigung zu einem blosen Sichwissen des Individuums in der Idee der 
Menschh., als individuell beschränkter Verwirklichung drs. Strauss Il. 
p. 495: ‚‚Es kann die Idee der Menschh. auf doppelte Weise aufgefafst 
werden: einmal abstract, als Ideal, als in sich einfaches Urbild mensch- 
licher Vortrefflichk., dem kein Einzelner je entspricht, vor welchem da- 
her, als vor dem schreckenden Gesetze, der Mensch immer pur gerich- 
tet u. verurtheilt ist. Oder denken wir die Idee der Menschh. concret, 
als den in sich geordneten Complex aller Unterschiede von Volks-u.In- 
dividualcharakteren, von Zeit- u. einzelnen Geistern; iu dieser Idee 
(als dem Heiland) ist jeder Einzelne versöhnt u. gerechtfertigt, sofern 
es das Wesen der Idee ist, das sich im Zusammenhang mit allen andern 
auch in sr. Gestalt zur Wirklichkeit bringt.‘ f F 

12) F. C. 687 s: [25.] „dd Justificationem tantum haec requwi- 
runtur: gratia Dei, meritum Äti et fides, quae haec ipsa Dei benefi- 
eia in promissione Evangelü amplectitur,“* 

13) A. C. 70: [56.] „Fides non ideo justificat, aut salvat, quia 
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ie. quae per fidem accipitur;**) fides pro justihla impütatur, 
2. e. justitiam rennen plane ne nssihlleniyen. 
Justitia nobis ee Die Eigenschaften der Rechtf. wer- 
den aus ihrem dargestellten Bgr. meist als Ggns. wider die kath. 
L. de satisfactione operum ac de justificatione physicaü. gegen 
die calvin. L. de praedestinatione von den AKD entwickelt. *°) 
TREE $. 110. Der Gnadenstand. de 
«Aus demStande der Veerderbnifs tritt der Gerechtfertigte ein 
inden Stand der Gnade. Status gratiaes. libertatis [re 
stitutionis] est hominis Justificati.conditio, qua per Sp: .S:..super 
omnia Deum diligit. Rom. 5, 21.6, 18 ss. 7,22. Gal. 5,1. Jo. 
8,32. 36.'), Der Stand selbst spricht ein Ideal aus, dem der Ge- 





ipsa sit opus per sese dignum, sed tantum, guia accipit misericor- 
diam promissam.“ CP. F. C. 684. [13.] 

. 14) Justitia fidei, status hominis justificati, i. e. immuni- 
tas a peceatorum culpa et poenis per fidem accepta. Zum Unterschiede 
von der Heiligung justitia externa genannt. C/f. not. 5. Defshalb wird 
unterschieden: Jjustificatio objective considerata, i. e. actus 
Dei, quo justificatur homo u. Justificatiosubjective consi- 
derata, i. e. status hominis, qui Justificatus est. 

- 415) Quen. III. p. 526: „Affectiones justif. sunt: 1) Effi- 
cientia instantanea, non süuccessive fit, ut renovatio, quae ini- 
tia et progressus habet, sed in momento, simul et semel. %) Perfe- 
etio, quia perfecte remittuntur peccata, ut nulla opus sit satisfa- 
etiöne propria. 1 Jo. 1, T. Rom. 8, 1. Hör. 10, 14. [Die kath. Theol. 
unterscheidet justif. prima et secunda, d. i. Grade der Heiligung.] 3) 
Identitas[aegualitas] modi justificationis respectu omnium omnino 
salvandorum. Act. 4, 12. 15,11. Rom. 3,22 ss. 4) Certitudo inno- 
bis’non conjeeturalis, sed infallibilis et divina. Rom. 8,15.38s.5,1s. 
Eph. 3, 12. 1 Jo. 3, 14: [Wer den Gi. hat, ist durch das Zeugnifs des 
H. 6. der göttl. Gnade gewils. Cf. nt. 9.] 5) Incerementum non 
quoad actum justificationis, qui instantaneus, sed ratione fidei ac 
sensus. 2 Cor. 10, 15. Col.1, 10.2 Ptr. 3, 18. Eph. 4, 15. 6) Con- 
tinuatio. Apoe. 22, 11. [Daher die Einthlg. nach Hor: „‚Justif. 
prima, qua Deus peccatorem jJustum declarat; continwata, qua 
renatum in statu justitiae conservat.“] 7) Amissibilitas. Ex. 18, 
24.1 Cor. 10, 12. Hör. 6, 5s. Jo. 15, 2. [Justificatio fide excussa 
evänescit. Gegen die Calvinisten.] 8) Reiterabilitas. Le. 15, 10. 
Jo. 6, 37. Rom. 5, 20. [Per poenitentiam recuperari potest.|“ 

4) Die AKD fassen die einzelnen Merkmale nicht im Bgr. zusammen, 
bezeichnen aber offenbar in der unio mystica das Ideal dieses Standes. 
Die NED beschreiben meist nur die untergeordnete Sphäre einer begin- 
nenden Sittlichk., wie sie wohl auch bei den Stoikern gefunden wurde. 
Bahr. nach Seiter : ‚,Conditio eorum, quiiper fidem in Xtum mente emen- 
dati, divino auzilio adjuti, cupiditatibus pravis imperant.“ Ku: „‚Con- 
ditio hominis chr., per fidem in Xtum emendati, qui auxilio div. adju- 
tus, pravos appetitus cohibet, et religionis chr. legibus obtemperat.‘‘ 
Rıya. bezeichnetdns. Bgr. durch „justitda vitae, i.e.integerrimum 
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rechtfertigte'sich fortwährend nähert.”) Er besteht wesentlich in 
Wiederherstellung der natürl. Rel. Obwohl er gänzlich auf göttl. - 
Gnadengaben ruht, so ist er doch zugleich ein Stand der höch- 
sten Freih., denn der Mensch unterscheidet in diesem Stande u. 
in dem, was dms. wahrhaft angehört, nicht mehr, was sein ist, 
von dem, was Gottes ist, die göttl. Gnade ist ihm die höchste 
Freih. Die Tugenden gehn aus ihm hervor, wenn’auch im Kampfe 
mit dem, was noch nicht in den Gnadenstand aufgenommen ist, 
u. insofern unzureichend wie alles Menschliche, aber nicht mehr 
abgerungen dem Fleisch u. Blut u. dem Himmel als Verdienste 
angerechnet, sdn. als die Aeulserungen einer schönen Natur, die 
gar nicht anders sein können, als sie sind. Wo aber diese reine 
u. hohe Sittlichk. nicht zum mindesten als eine werdende sich be- 
währt, da ist der Gl. nur ein todtes Meinen, alle Rede von Abwa- 
schung unsrer Sünden durch Xti Blut ein loses Geschwätz, {alle 
glänzende Werke nur glänzende Laster.*) DieKD bezeichnen den 


hominis, veniam peccatorum adepti, studium emendandi animum et 
vitam.‘“ 4 
2) F. C. 675: [58.] „Cum in hae vita tantum primitias Spiritus. 
acceperimus, et regeneratio nondum sit absoluta, sed solummodo in 
nobis inchoata : manet perpetua quaedam lucta inter carnem et Spi-. 
ritum etiam in renatis. Et quidem non modo inter Ohristianos ma- 
gnum. diserimen deprehenditur, quomodo hie infirmus, ille robustus 
est Spiritu, verum etiam hane diversitatem quilibet Christianus in‘ 
semet!pso animadvertere potest, senunc quidem excelso animo esse, 
et ad omnia virtute Spiritus paratum promptumque, nune vero timi= 
do et trepido, et jam quidem caritate ardere, firmum in fide et spe 
esse, post vero frigere et imbecillitatem suam sentire.““ i rt 
3) F. C. 675: [67.] ,,Cum, juxta Pauli doctrinam, omnes, qui, 
baptizati sunt, Xtum induerint, et revera sintrenati: habentilli jam: 
liberum arbitrium, h. e. rursus liberati sunt, ut Xtustestatur.““ 719 :. 
[6.] ‚,‚Sane, si eredentes per inhabitantem Sp. S. in hac vita perfeete, 
renovarentur ita quidem, ut in lota ipsorum natura peccatum non 
amplius haereret, non indigerent illi Lege, neque ullo ewactore, qui 
eos ad operandum urgeret, quia sponteet liberrimo spiritu, sine omni. 
doetrina, admonitione, cohortatione, eaipsa facerent, quae juxta vo- 
luntatem Dei agere debent. Sicut etiam sol, luna et reliqua astra na- 
turalem suum eursum, sine admonitione, cohortatione, impulsu et co= 
actione, per se sine impedimento absolvunt, ad eum modum, quem Do- 
minus semel in prima creatione instituit, imo, sieut sanctiAngeli'prom- 
ptam et per omnia spontaneam obedientiam praestant.‘“ 701: [10s.] 
„Est fides quiddam vivum, efficax, potens, ita ut fierinon possit, quin\ 
semper bona opera operetur. Nequefides quaeritdemum, an.bona opera‘ 
sint facienda, sed priusquam ea dere inquiratur, Jam multa bona opera 
effeeit, et semper inagendo est occupata. Qui vero non adhunemodum 
bene operatur, is homo vera fide caret, etubisit fides, ubi bona opera, 
quasi coecus palpando quaeritat; interim tamen multa inepte de ide 
et bonis operibus garrit etnugatur. Fides justificans est viva et solida. 
Riducia in gratiam Dei, adeo certa, ut homo millies mortem oppetere, 
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Stand der Gnade als-eine Folge der Rechtfertigung durcheinzelne. _ 
Tropen u. Merkmale der vollkommnen Religion. *)...i Isj isılah Ba 
REN DE SITE NIE ERS ar oa cen noder sahen 
oo boe. XV. ‚De Ordine Salutis., it wen, 
RER ‚ Su111, Prospeotus, „un ana unser 
‘Der Sünder wird nach bestimmten Entwicklungsgesetzen in. 
das neue geistige Leben aufgenommen. In der.H. S. sind verschied- 
ne Modificationen dieser Entwicklung angedeutet, aber meist mit , 
bildl. Ausdrücken, die sich um das gemeinsame Bild der Wieder- . 
eburt Linde reihen u. in einander übergehn.‘) In denS.B. . 
ist auf bestimmte Grade hingedeutet.’) Car. falste diese zusam- . 
men als owrnguonoue s. salulis conseguendae modus , .Quen. u. 
Hor. nur als verschiedne Aeufserungen der gratia applieatrix. 
Erst auf Veranlassung der Pietisten ist durch Carr, u, Buc. der: 
Bgr. eines bestimmten Weges zur: Seligk. ausgebildet worden, 
ordos.oeconomiasalutis, i.e. [Knn.] modus impetrandae 
salutis areligione chr. praeseriptus ; genauer : modus, quo pecca- 
tor ad salutem per Sp. S. ducitur. Die Grade o. Stufen desselben 


ig 





quam eam fiduciam sibi eripi pateretur. Et haec fidueia laetos, ani- 
mosos , alacres (trotzig u. lustig) efücit, cum erga Deum,, tum .erga 
omnes creaturas, quam laetitiam et alacritatem Sp. S. exeitat per 
‚fidem: Inde homo sine ulla eoactione promptus et alacris reddilur, ut 
omnibus benefaciat, omnibus inserviat , omnia toleret ; idque in hono-. 
rem et laudem Dei, pro ea gratia, qua Dominus eum.est prosecutus.** 
4); Nach Rna. u. Haun: ‚„„Zffeetus Justificationis est: 1) Im=- 
mediatus: Animütranquillitasetgaudium:de impetrata 
peecatorum venia et certa spe salutis sempiternae: a) Pax Dei,i.e. 
animi sensus is, quo nihil nobis a Deo metuendum .esseiscimus , Rom. ; 
5,1.:b) Conseientiatranquälla, i. e. Judicium.de actionibus 
nostris malis, non amplius cum culpa conjunclis.sc) Gaudium'spi- 
ritwale, ii. e, voluptas e persuasione, nos a Deo .diligi. et probari, 
nata, Rom.14, 17. d) Filiatio, ti. e, ea conditio, in. qua. scimus, 
nos:probari Deo, et omni metu liberati bona quaevis de eo speramus, 
Rom.8,14 s. e) Spes vitae aeternae,.e. certa persuasio, sem- 
piternam felieitatem propter Xtum nobis destinatam esse..2) Media- 
tus:'Vita aeterna eaque beata.“‘ Die AKD fügen meist hinzu: reno- 
vatio, sanetificatio, unio mystica, certa precum exauditio. en 
41) ZrioreogN, ueravoe, nioris, avanawilsodeı, üyıalsodaı, Lv. 
Her yiveodanete. Der gewöhnl. Sinn ist: Uebergang zum Xthum. Weil 
aber. mit diesem die moralische Sinnesänderung immer verbunden ge- 
‚dacht- wurde ‚ so:sind: nicht ohne Grund diese Worte. auf. die religiös- 
moralische Wiedergeburt auch innerhalb der Xheit angewandt worden. 
2) C«mins 372: [6.] Sp. S. per Ev. me vocavit, suis. donis: 
illuminavit, in reota fide sanetificavit:et conservavit.““ 
F. ©. 670: [50.] ;,Yisum est Deo per verbum et per Sacramentorum. 
Jegitimum usum homines ad aeternam salutem vocare,'adsetra- 
here, convertere,regenerareetsanctificare‘t.: 
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sind: verschieden: bestimmt?) aber durch Danov u. Ran: ihrer 65° 
herkömmlieh geworden : vocatio , ülluminatio ‚.conversio, sancti- 
‚fcatio, unio mystica. Ursprünglich sind sie obj. u. transitiv zu 
betrachten‘ als Wirkungen es:H. G. [actiones Sp. S.], subj. u. 
intransitiv aber als die ihnen entsprechenden Zustände des Men- 
schen [status hominis]. Unter den neuern DD wegen ihrer An- 
sicht: von den Gnadenwirkungen [p. 266] herrschte die letztre 
Betrachtungsweise dieser Zustände als verschiedner Stufen des’ 
christl. Lebens. Die wissenschaftl. Bedeutung dieses LBgr. ist die‘ 

enaue Auffassung drj. Bgr., in welche die Versöhnung des Sün- 
dh dene t werden kann, u. ihre Feststellung’ gegen kath:, calv. 
u: mystischelrrthümer. Auf das wirkl. Leben ist die Heilsordnung‘ 
bes. von den Pietisten ungeschickt angewandt worden, indem 
ihnen die Grade für bestimmte, nach der Reihe zu durchschrei- 
tende u. im Bwsts. unterschiedne Zeiträume galten: Dagg. die 
AKD u. viele NKD ihre getrennte Aufzählung: als blos wissen- 
schaftl. Abstraction erkannten.) 


‚$. 112. Vocatio. ’ 


Vocatio [xAnoıs] est aclio Sp. S., qua genus humanum ad 
salutem per Ätum partam, ‚ide consequendam, invitatur.‘) In- 


3) Am: vocatio, justificatio, sanctificatio. Br: Mosn: Bon: fides. 
regen., Justif., sanelif. s. renovatio. Bme: Mıca: voc., öllum., regen.z 
Justif., unio myst., sanct. Quen: voc., regen., conv., justif., poenit., 
unio myst., sanct. How: gratia vocans;, ülluminans , convertens , rege- 
nerans, justificans',; inhabitans , renovans, conservans ‚: glorificans. 
Ebenso hat Car. die glorificatio, als das Ziel, hereingezogen auf den ir- 
dischen Weg des Heiles, ö. e. filiorum Dei e regno gratiae in regnum 
gloriae translatio inque eodem exaltatio. Carp: voc., Ülum., regen.; 
conv., justif., contritio, fides, unio myst., sanetificatio. 

4) Kön. p. 212: „Momentum unionis myst.. cum momento regene- 
rationis , Justificationis et renovationis idem Omnino:est ; fiunt enim 
haec apotelesmata omnia simul et in instanti: est tamen unum.altero 
prius;, quoad. nostrum ‚concipiendi modum ,: ob diversa connotata.“® 
SıpL..p. 379 : ‚Bei den vielen Seiten, welche der Mensch für die Anre- 
gung durch die göttl. Gnade darbeut, u. bei-der Mannichfaltigk. der Art, 
in-welcher die Gnade sich zu wirken gefällt, werden wir besser thun, 
nieht einen Typus festzustellen, nach welchem die Gestaltung des Men- 
schen in das Bild Xti vorzugehn hätte. Das Wesentl. ist, dafs, von wel-: 
chem Punkte. aus:der anregende Ruf Gottes u: seines Geistes ergehe, der 
Durchdringung vom Geiste jedes der 3 Hauptvermögen‘ des menschl: Gei- 
stes, in welcher Reihenfolge diefs nun geschehn möge, sich leihe‘, u. so‘ 
von der Erkenntnifsseite die @llum., von der Gefühlsseite die justif- 
sammt der unio myst., von der Willensseite die sanetifs sich ergebe.“ 

1) Die AKD fassen den Bgr. reinbiblisch, aber für die Heilsardnung 
zu eng, als Einladung der Nichtehristen. Hor: ‚Zoe. est actus gratiae, 
quo Sp. S. hominibus , extra Eee. constitutis, voluntatem Dei de sal- 
vandis peccatoribus per verbum div. manifestat, et ipsis benefieia.@ 
Redemptore Xto offert, ut ad Eee. adducantur, convertantur et salu- 
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transitiv':' status’ hominis verbo divino audientis: Divisiones: 
1) Vocatio mediata [ordinaria]' durch Gottes’ Wort: u; Serm;, 
immediata [miraculosa, extraordinaria] ohne die Heilsmittel, 
wie Moses u. Paulus, was.nicht weiter vorkommt [$. 117,]) 2) Y0- 
catio generalis [indireeta] durch die Weltregierung überhaupt, 
spectalis [propria) durch das Ev. insbes.’) 4f be tiones, 
sämmtlich gegen die Calvinisten: Yocatio est 1) seria [non si- 
mulata] i. e. ita comparata, ut Deus in vocando revera omnium 
hominum conversionem intendat; 2) effieawi. e. satis apta ad 
producendam omnium hominum conversionem ; die Wirksanik. ist 
der Art, dafs dadurch ein Verlangen, das göttl. Wort zu hören, 
‚hervorgerufen u. dem Verlangen das herzdurchdringende Wort 
gepredigt' wird; 3) resistibrlis Ü e. cujus effectum peccator 
impedire potest; 4) inevitabilisi. e. ita comparata, ut nemo 
sit, qui eam non senliat; 5) universalis i. e. ad omnes pecca- 
töres pertinet. Seit Hor. wurde nur die Vocatio generalis für 
universal erklärt. Da diese nicht selig macht, so wäre damit we- 
nig geholfen. Defshalb hielten die AKD mit festem Gl. an der All- 
gemeinh. der speciellen Berufung. Sie findet statt: ratione a) in- 
tentionis Dei, 1 Tim. 2, 4. b) mandati Xti, Mt. 28, 19. c) ipsius 
praeconü, Mt. 16, 20. Rom. 10, 18., u. sei geschehn erst durch 
Adam u. Noah als Stammyväter der Völker, dann durch die in der 
ganzen Welt zerstreuten Juden, endlich durch die App. Dieses 
ist-hist. falsch, ideal richtig: nicht in der Vergangenh., sdn. in 
‚der Zukunft jenseit des Grabes wird die rechte Berufung an jeden 
einzelnen'kommen [p. 219 f.]. Hierdurch allein rechtfertigt sich 


tem consequantur.‘“ Dagg. Ruw., weil'er die neuere Bestimmung der 
voc: generalis 'einschliefsen wollte, zu weit,.durch das gänzl. Zurück- 
stellen des’christl. Momentes: ‚‚modus, quo Deus hominem ad animi 
emendationem excitat.‘“ Bereits Bmc. hat‘ beides zusammengefafst. 
„Einladung zur Xheit: u. innerhalb drs. zur Befsrung.“‘ Die Berufung 
istinicht:blos als’vorübergehender Act aufzufassen, sdn. alltäglich beruft 
uns Gott durch natürl. u. übernatürl. Mittel zu. immer höherer Vervoll- 
kommnung: Hierdurch unterscheidet sich: Yocat. prima u. conlinuata. 
Wrr.bezeichnet die voeat. nur als awditio,'indem er einen actüus 
paedagogieus [ef: p. 267] mit dem'krehli"Bgr. der Gnadenw. verwech- 
selt. Auch: geschieht selbst im allgemein rel.'Sinne die Berufung nicht 
allein:durchs‘ Wort u. durchs Ohr, sdn. durch 'mancherlei Schicksale 
ruft uns'Gott zu seiner Gnade. : 

".2)Hovs „V.generalisiet paedagogica est, qua Deus pee- 
eatores ad inquirendum Dei eultum obseurius et e longinquo ineitat 
‚ »etiad.januam Beelesiae addueit.‘“ Als Mittel nennen die ARD natürl,. 
Rel., Gewissen, bes. Schicksale u. fama de Ece. toto orbe diffusa, Rom. 
15 8:1» Thssı 1,'8: Die NKD'lassen die Beziehung auf das Xtbum weg. 
Hann: „Baeitatio ad'emendationem, quae fit per eventus naturales' et 
religionemnaturalem, et ad omnes homines pertinet.‘“ Es ist aber auf 
dem:krehl.'Standp. nicht einzusehn, was für'eine Beisrung das sein soll 
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die Andeutung der:$.:B.,, dafs der Gl.'an die Universalität'gegen: 
alle Widersprüche der Erfahrung festgehalten werden müsse.?) 
KR Er LION TEIENEINERD. 0 0 02207 
‚Illuminalio [pwriouög]) est actio Sp. S., qua homo ad. 
salutarem. religionis chr. cognitionem. instituitur.‘) Intransitiv: 
status hominis salutari doctrinae divinae cognitione imbuti. Jo. 
14, 21.5. 1 Cor. 2, 13. Epk. 1,17. Divisiones: 1) Illuminatio . 
mediata durch das Wort Gottes u. zmmediata durch Inspira- 
tion; von welcher letztern gegen die inspiratio Synodorum der 
Kath. u. gegen lumen iniernum der Mystiker behauptet wird, dals 
sie mit der apost. K. aufhörte.”) 2) Iluminatio leg.alis [Hor:] 
quae peccatum, iram Dei et poenas peccati riss evan- 
g.elica, quae gratiam Dei, in merito Äti fundatam, et vilam 
aeternam revelat. Die natürl. Erleuchtung, /umennaturae,. 
sowohl durch das natürl.Verständnifs der H.S., was die NKD al-_ 


ohne Xtum. Daher ist die /. gen. auf natürl., die /. spec. auf überna- 
türl. Mittel der Berufung zu beziehn , beide immer forttönende Stimmen 
Gottes in u. aufser der Xheit, die zum wahren Xthume rufen. ‚Die spe- 
cielle Wirksamk. des H. G. tritt bei der /. gen. allerdings zurück, u. 
insofern gehört sie nur propädeutisch u. mittelbar zur Heilsordnung. 
3) F. C. 804: [26.) ‚De hac quaestione non Judicandum est ex 
rationis nostrae sententia, neque ex Lege, neque ex ulla aliqua exter- 
na specie: quin potius in revelatam Dei voluntatem intueri nos opor- 
tet. [28.] Firmissime retinendum est, quod non tantum praedicatio 
poenitentiae, verum etiam promissio Evangelü sit universalis,h.e:- 
ad omnes homines pertineat.‘“ Hierauf folgen die Belege durch Ze. 24, 
41. Jo.1, 29. 3,16. 6, 51 s.ete. Was dagg. Hann p. 525 angiebt, dals 
von den ARD gelehrt worden wäre: /. ad omnesperlata, inden$.Bs 
ad omnes penetratura, indemSinne, dals einst dasEv. auf der gan- 
zen: Erde gepredigt werden würde, dieser Unterschied findet sich nicht «.. 
in den eitirten Stellen [F. C. 619. 621.804: 807.), u. würdeauch.den 
Zwiespalt des idealen Gl. mit der Realität nicht ausgleichen ‚da diej. 
Heiden, zu deren Nachkommen erst das Ev. kommen wird, dennoch ver- | 
loren wären. UST ER 
1)-F. C. 671: [55.] ‚Sp. S..per verbum praedicatum et auditum 
corda illuminat et convertit, ut homines verbo credere et assentire: .- 
possint.“. Hou: ‚‚Ill. est actus gratiae applicatricis, quo Sp. S..ho= «, 
minem peccatorem, ad Ecc. vocatum, per ministerium verbi docet, eb 
sincero studio magis: magisque informat, ut depulsis ignorantiae et :. 
errorum tenebris, ipsum verbi Dei notitia imbuat, atque ew Lege agni- » 
tionem peccati,. es Evangelio misericordiae divinae, in: merito.Xti: 
Jundatae, cognitionem eidem instillet.““ Run: „Ill.estea Dei effica- \ 
cia, qua hominem ad religionis chr. cognitionem perducit,‘“ ‚Gratia » 
docens genannt, auch ungens nach 1:Jo. 2, 20.27. se statt 
2) Cf.| 8.117: Die höchst: verständige Seite dieser Satzung Hor: 
„Deus omnes homines illuminare quidem serio.intendit;-actu autemil- | 
luminantur illi, quiad Ece, vocati et adductigratiam Sp.;S. admittunt, 
verbumque div. attente audiunt, legunt et meditantur.‘“* 
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lein unter @lluminatio zu verstehn pflegen, als sonst; durch andre, 
Wissensch., ist propädeutisch,) aetw primo salutaris; d.h. alle‘. 
rechte Wissensch. führt zur Sehnsucht, nach der Weish. des 
Xthums, welche aciu secundo, d. i. inder Wirklichk. die heilbrin- 
gende Erkenntnis in uns schafft. Die AKD trugen aber meist Be- 
enken, die Eintheilung von zllum. supern. u. naturalis aufzuneh- 
men, weilsie dadurch den Naturalismus zu begünstigen fürchteten. 
4ffectiones wie beivocatio. Siehat gradus extensivi, in Ansehung 
des Umfanges, u. gradus intensivi, in Ansehung der Klarh. u. 
Tiefe, Act. 18, 24 ss. 1 Cor. 12, 11. Eph. 4, 7., wodurch sie mit 
Recht nicht blos an die Schwelle der Heilsordnung gestellt wird, - 
sdn. auch, obwohl in dieser Hinsicht nicht als nothw. zur Seligk.,' 
mit den Fortschritten des christl. Lebens immer höher steigt,?) 
des christl. Gottesgelehrten höchster Schmuck, bis das Räthsel 
des Lebens sich löst, u. wir Gott nicht mehr im dunkeln Spiegel 
unsrer beschränkten Natur, 1 Cor. 13, 12., sondern ihn sehen, 
wie er ist, 1 Jo. 3, 2. 
TEE d. 114. :Conversio. F N 
 Conversio s. poenitentia [enioroogn, ueravore] est 
Sp. S. actio, qua peccatoribus ad religionem chr. institutis do- 
lor ob peccata commissa firmague persuasio injieitur, se propter 
solum Ati meritum salutem consequi posse. Intransitiv : status 
hominis, qui de suis peccatis ex lege agnitis serio dolet, eorum- 
que veniam. per fidem in Atum exspeclat.‘) Zunächst im status 


. „.3)-Streit durchs ganze 17. bis weitins 18. $S. über den Einfluss der l- 
Zum.'auf den Willen, d. i..auf die conversio, u. überihre nothw. Verbin- 
dung. ‚Die Entscheidung s: HoL: ‚‚Primo immediate illuminatur pec- 
catoris intellectus, consequenter et: mediate etiam voluntas. Cum illu- 
minatio sit aetus gratiae successivus, utique imperfecta illuminatio 
in intelleetu hominis esse potest sine sanctificatione voluntatis.““ Of. 
p. 21. Wenn aber die ARD vorziehn, die Bekehrung aus der Erleuch- 
tung abzuleiten, so entschieden die Mystiker meist für das Gegentheil, 
aus der Reinigung gehe erst die Erleuchtung auf. 

4) Kön: ,„,Conv. est actus gratiae Sp. 8. applicatrieis, quo is 
una cum ‚Patre et Filio ex pura gratia in merito Xti fundata, per 
verbum div. praedicatum, hominem adultum, spiritualiter mortuum, 
ex statu peccatiınstatum fidei, successive, et quidem vi supernaturali 
et divina,'sed resistibili, transfert, ut poenitentiam agens, per fidem 
remissionem pececatorum consequatur et salutis fiat particeps.“‘ Rum. 
unterscheidet  pelag.' beide Betrachtungsweisen: ‚„„Conv. trans. est 
efficaeia Dei, quahominiemendationis adminicula suppeditat. Conv. 
intrans. est studium‘ hominis, omnia verae emendationis praesidia 
in utilitatem suam convertendi.‘‘ Diebibl. Bedeutungen von &msorgogpy' 
u. ueravoie [F ulg: poenitentia] sind: Reue im engern Sinne [ohneden 
Gl.], Uebergang zum Xthum , die sittlich-rel. Umändrung in allen Stu- 
fen. der Heilsordnung u. insofern gleichbedeutend mit regeneratio, reno- 
vatio, nova creatio, vivificatio, spiritualis resuseitatio. In den S. B. 
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werden unterschieden 2 Theile,?) actus poenitentiales: 1) Con- 
tritio [Hov:] est serius et sanetus dolor eordis , wi peccator 
agnita'ex lege’divind peccata sua delestatur.”) Auf die kath. 
Unterscheidung: 'atiritio, dolor de peccato e metu poenarum, 
urcontritio, dölor de peecato e dilectione Deioriundus, wobei 
„die DD'schwanken, ob die erstere zureichend sei, geht die ev. K. 
nicht‘ein.*) Die Eintheilung von Garn: agnitio peccatorum u. 
sensusirae divinae, hat fast allein Ana. angenommen ; das erste 
Glied’ gehört zur illum. Die gleichfalls nicht allg. Eintheilung 
eöntr. exitialis u. salutaris [minder richtig legalis u. evangelica] 
unterscheidet die in sieh verhärrende u. vergebl. Angst, aus der 
die’ Verzweiflung kömmt, vom Schmerze, der im Hinblick auf 
Xtum’die Hoffnung wirkt, wodurch die eonir. in ihre rechte Be- 
ziehung zur fides gestellt wird. Das Kennzeichen der ächten 
contr. ist nur innerlich, der Schmerz u. seine Folge der Gl. mit 
dem ernsten Entschlusse der Befsrung.’) 2) Fides salvifica 


dieselbe Vieldeutigk. Die ARD haben diese verwandten Bgr. willkürlich» 
daher mannichfaltig distinguirt, u. einzelne Stufen der Heilsordnung unge” 
hörig untereinander gemischt, z.B. meistwegeeneratio: als’ donatio 
fidei. etivirium sancte vivendi, also die 2. Hälfte der conversio mit. der 
sanetif. Daher jene Ausdrücke besser der erbaulichen Rede ganz über- 
lassen bleiben. RE ERRR 
2) C. 4.12: [XII.) „Constat poenitentia proprie his duabus par-- 
tibus. Altera est contritio s. terrores incussi conscientiae agnito pec-. 
cato. Altera est fides, quae concipitur ex Ev. s. absolutione, et credit‘ 
propter Xtum remitti peccata, et consolatur conscientiam, et ex ter- 
roribus liberat. Deinde sequi debent bona opera, quae sunt fructus 
poenitentiae.‘“ A. C.variatal[ed. Hase] p.165: ‚Non ignoramus, 
quod vocabulum poenitentiae grammaticis significet, improbare 
id, quod antea probabamus. Id magis quadrat ad eontritionem, quam 
ad fidem. Sed nos hie, docendi causa, totam conversionem intelligi- 
mus, in qua duo sunt termini, mortificatioet vivifieatio.“ 

3) A. C. 165: [29.] „‚Dieimus eontritionem esse veroös terro- 
res conscientiae, quae Deum sentitirasci peccato, et dolet sepeccasse.“® 
Rön: ‚„Contr. est actus poenitentialis prior, quo homo peccator, les ' 
gis fulmine pereulsus et irae divinae sensu percitus, ob admissa pec- 
cata'seeundum Deum tristatur et expavescit, illaque serio detestatur 
et. odit.““ Rnw: ,‚Contr. est vehemens tristitia‘ de peccatis, quorum 
nobis sumus conseti.““ Die’ gewöhnt. Citäte:: Lev. 26, 41. Ps. 147, 3. 
Jes. 42, 3. 57,15. 66, 2. Jer. 23, 9. bes. Ps. 51, 19., wo die Yulg. 
may „203 => [zermalmtes u. zerbrochnes Herz] durch contritio, Zer- 
knirschung, übersetzt. Mb kiterelhienene 

4) A. 0.165 [29.] ‚De eontritione praecidimus illas’otiosas’et 
infinitas disputationes, quando ex dilectione Dei, quando ex timore 
poenae doleamüs.** . he 

5) Ho: „‚Indieia verae contr.sunt:1) Ind.internaetcer- 
ta: a) abnegatio mali propositi et omissio peccati pröaeretici, b) de- 
siderium legale et paedagogicum' mediei probatissimi. 2) Ind. ex-- 
terna et probabilia: a)in ore, confessio, coram Deo, coram: 
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s.$. 108. Als 3. Theil hält Mer..dieaova obedientia für zu- 
‚lässig ;‘) sie wird aber mit Recht ausgelassen, weil sie zur sazctif. 
„gehört, weilohne aip.die Jusfa genaner ‚der. conversio entspricht, 
u. so wider das kath. D. der Ggns., in welchem sich dieser ganze 
Li r. gebildet hat, entschiedner ausgesprochen wird.’) Als Mo- 
‚dificationen werden angeführt: a) Poenitentia. prima s. 
magna, transitus e stalu corruplionis ad statum gratiae,, b) 
Poenitentia continuatas. quotidiana, dolor hominis Jam 
‚conversi de residua ad peccandum proclivitate et vitiositate. Da 
‚jene erste bereits mit der Taufe begonnen;hat, so wird das Bwsts. 
‚eines bestimmten Momentes für. dieselbe nicht gefordert ;;gegen 
en Durchbruch der Pietisten u. Methodisten. .c) Poenitentia 
Zterata lapsorum, qui ad meliorem frugem redeunt. d) Poe- 
nitentia sera, quae fit ultimis vitae momentis.?) 
Ece., coram Eec. ministro, vel coram proximo;:b) in faecüe: et ha- 
bitu, lacrymae, cilicium et saccus, cineris aspersio, percussio pecto- 
ris.et,femoris, seissio vestium, humicubatio. squalida'; c) in opere, 
‚Jejunium et satisfactio sc. proximo laeso, vel Ecelesiae, publico sean- 
‚dalo offensae.“‘ Ru: ,‚a) Enthaltung: von: den bisherigen :Ausschwei- 
fungen.  b), Scham u.’Verdruls über sich:selbst. ec) Redl; Bekenntnifs aller 
Vergehungen vor Gott u. allen, welchen man sie zu gestehen verbun- 
den ist; das Eintreten dieser Verbindlichk. hat:die Moraltheol. zu.be- 
‚stimmen.‘‘  Nz: ,,Dadurch unterscheidet sieh die Bulse zur Seligk.; von 
‚der Verzweiflung, dafs sie uns in den geistl. Strafen der Sünde stets die 
Gnade u. den Sieg Xti mitfühlen läfst, u. entw.die Kraft.der Reue selbst 
„aus'dem Versöhnungsgl. schöpft, o. doch kein’ Weh über die:Sünde her- 
beiführt, welches nicht in Freude am Herrn u. in Vertrauen: zum Siege 
„überginge; ‚dadurch aber vonder blos empfindsamen o. gar weltl.:Reue, 
‘dafs sie das ganze Rechtfertigungsvertrauen bedarf, ‚um nicht Verzweif- 
lung zu werden, u. .dals sie in jeder.neuen Erregung dem Streben nach 
„der Heiligk. des Herrn als eine Stärkung hinzutritt.‘“ 
56) 4. 0.165: [28.] „,Sd quis volet addere tertiam. [partem)),  vi- 
„delicet dignos ‚fructus poenitentiae, .h..e» mutationem totius vitae ac 
morum in melius, non refragabimur.“‘ 

7): Die kath. K. fordert 3 Theile der poenitentia: a) contritio 
cordis, dolor cum detestatione.peccati.et praeposito. non: peccandi; 
b) eonfessioorüs, distincta et plena omnium peccatorum, quorum 
‚aliquis. sibi conseius est, enumeratio -coram:sacerdote;:.c) satisfa- 
etiooperis, quae est. in perficiendis bonis operibus et luendis poe- 
‚nis canonieis, quibus justitiae div. satisfiat. Dieser LBgr. hat die zeit- 
‚gemäfsen Formen der alten KBufse, dadurch sich der Gefallne der R. 
versöhnte, verwechselt mit einer Versöhnung vor Gott, von welcher jene 
nur ein Sinnbild war. Of. 4.8.,321. de falsa poenitentia Pontificiorum. _ 

8). Ob sie gültig sei, o. nicht; vielmehr noch während des Lebensein 
‚terminus gratiae peremtorius eintrete, jenseit dessen der Mensch:sieh 
zu bekehren nicht vermöge, darüber am Ende des:17. u. Anf..des 18.8. 
Jlis termiristiea. Die Pietisten vornehmlich führten gegen die 
Wirksamk. der späten Bekehrung an: Mt. 3, 7 ss. 7,21. 20, 1-6. 
2 Pir. 2, 20 ss. Hbor. 6,4ss. Die AkD für dieselbe: Le. 23, 40 ss. 
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“$. 115. ı Sanctifteatio. f 

ON Sane tifica tio [eyıaouös, ayınovvn] est Sp. S. aclio, qua 
"severum virtutis studium in hominis Justificati anımo excitat. In- 
"tränsitiv:'status hominis, qui divinis viribus instructus legi divi- 
"nae satisfacere studet.‘) Rom. 6, 19. 1 Cor. 6, 11.2 Cor. 7,1. 
'Sonach die reale Seite desselben Actes im Menschen, der nach 
"sr. idealen Seite justificatio in Gott ist. Ihre Folgen: innerlich 
restitutio liberi arbitrü, p. 277 f., äulserlich bona opera, p. 270. 

'Sie ist auf Erden ein unvollkommnes Streben; gegen detficatio 
"u. christificatio der Mystiker, u. gegen opera supererogationis 
"der Katholiken; aber das Chvalikorataie gilt als gerecht vor 
"Gott durch Xti Verdienst. ”) a 


Rom. 5, 20s. Jes. 65, 2. Ihre Entscheidung, dafs zwar der Aufschub 
gefährlich u. allezeit schädlich sei, aber der H. G. nie aufhöre, das 
Herz: des Sünders zu bewegen, war dem christl. Geiste angemelsner, 
als jene Willkür, die der göttl. Gnade Mals u. Ziel zu setzen meinte. 
4) A. C. 68: [45.] ‚„„Fides regenerat nos ei affert Sp. S., ut dein- 
de Legem Dei facere possimus, videlicet diligere Deum, vere timere 
Deum, vere statuere, quod Deus exaudiat, obedire Deo in omnibus af- 
flietionibus, mortificat concupiscentiam ete.‘* Car: „Sanctif. est 
opus Trinitatis, quo nos anima et corpore consecrat in templum suum, 
explens nos omnis generis virlutibus et expellens omnis generis vitia, 
nobisque afferens graliam: Dei et regnum coelorum.‘“ Run: „‚San- 
etif. trans. est efficacia Dei hominem in sectanda vera virtute ad- 
Juvantis. Sanetif.intrans. estindefessum verae virtutis studium, 
ad chr. religionis normam exactum et e fide natum.‘“ Scuur: ‚‚In der 
Lebensgemeinsch. mit Xto werden dienatürl. Kräfte der Wiedergebornen 
ihm zum Gebrauch angeeignet, woraus sich ein sr. Vollkommenh. u. Se- 
ligk. verwandtes Leben bildet, welches der Stand der Heiligungheifst.““ 
Gleichbedeutend o. durch künstl. Def. unnöthig unterschieden sind re- 
novatio, nova obedientia, vita spiritualis. Auch confirmatio, obsigna- 
tio s. conservatio gehört zur sanctificatio u. unio myst. als einem fort- 
währenden Acte, wird jedoch von den ARD meistbes. behandelt u. de- 
finirt. HoL: ,„,„Conservatio est actus gratiae, quo Sp. S. habitans 
in hominibus justificalis et renovatis, hos adversus diaboli, mundi et 
earnis tentationes, quibus ad peccatum et apostasiam a Deo solliei- 
tantur, supernaturalibus viribus praemunit, fidemque ipsorum et vi- 
tae sanctitatem confirmat et auget, ne e statu gratiae excidant, sed 
in eodem perseverent et aeternum salventur.“ 2 
2) A. 0.95: [68 ss.] ‚‚Sunt facienda opera propter mandatum 
Dei, item ad exercendam fidem, item propter confessionem et gratia- 
rum actionem. Propter has causas necessario debent bona opera fieri, 
quae, quanquam fiunt in carne nondum prorsus renovata, quae re- 
tardat motus Sp. Sancti, et adspergit aliquid de sua immunditie : ta- 
men propter fidem sunt opera sancta, divina, saerifieia, et politia Xti 
‚regnum suum ostendentis coram hoc mundo. In his enim sanctificat 
corda, et reprimit diabolum, et ut retineat Evangelium inter homi- 
nes, foris opponit regno diaboli confessionem sanetorum, et in nostra 
-imbecillitate declarat potentiam suam. Pauli, Athanasi, Augustini, 
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4162: Undo Mystica. 

Unio mystica est Sp. S. actio, qua hominem sanctifica- 

Zum intimo amore cum S. Trinitate conjungit. Intransitiv.: sta- 

tus hominis sanctificati, qui Deum intimo .amore amplectitur ta- 

Iisque amoris beatitudine fruitur. Jo. 1, 14. 6,56. 14, .23..15, 

20. 17, 23.1 Jo. 2,6. 4,12. Rom. 8, 9. Eph. 3,17. Der Name 
nach Eph. 5, 32. Auch desponsatio nach 2 Cor. 1, 21. Hos. 2, 
2 ss. Vorzugsweise die rel. Beziehung des neuen Lebens, das in 

der Heiligung mehr nach sr. sittl. Beziehung aufgefalst wird. In 

‚dieser Bedeutung haben Lur. u. Mer., wie-nachher die Theologen 
‚von Wittenberg und Giefsen gegen die von Tübingen, Grade der 
'unio angenommen. Die meisten AKD halten diese unio für eine 

‚wahrhafte Vereinigung der göttl. u. menschl. Substanz [approzi- 
‚matio substantiae div. ad fideles, conjunctio substantiae hominis 
cum substantia Trinitatis, inhabitatio], schliefsen jedoch eine 

‚pantheistische Vermischung [commixtio s. transformatio] aus, u. 
verbinden hiermit nach 1 Cor. 6, 15ss. Gal. 2, 20. eine Verei- 

AuRınk mit Xto auch nach sr. menschl. Natur.‘) Ein von den My- 

‚ stikern vielgemifsbrauchter Gedanke von noch unergründeter Tie- 
fe. Er scheint begründet auf der H. S. u. ist ausgesprochen in 

den S. B.*) Nach dem Vorgange vieler Calvinisten, der So- 


et similium, qui docuerunt Ecclesias, pericula, labores, conciones, 
‚sunt sancta opera, sunt vera sacrificia, Deo accepta, sunt certamina 
‚Äti, per quae repressit diabolum.- Sie sentimus eliam de infimis vo- 
cationibus. Per haec opera triumphat Xtus adversus diabolum.““ 
1) Kön: „Unio myst. est actus gratiae Sp. :S. applicatricis, 
‚quo substantia fidelium substantiae S. Trinitatis et carnis Äti, me- 
diante fide verbo Evangeli et Sacramentorum usu accensa, arctissime, 
impermiztibiliter tamen, illocaliter et incircumseriptive Jungüur, ut 
'unitus hoe modo Deo et Redemptori, de gratia praesentiet gloria sub- 
secutura certior inde factus in statu filiorum Dei perseveret et tan- 
dem: aeternum salvus fiat. Forma unitionis non consistit in sola 
‚affeetuum harmonia, aut sola gratiosa S. Sp. in credentibus opera- 
tione; neque in transsubstantiatione s. conversione substantiae no- 
strae in substantiam Dei et Ati, aut vice versa; neque in consubstan- 
tiatione, ut ex duabus essentiis fiat una ; neque in coalitione extre- 
morum unitorum in unam personam, ut credens Xto unitus possit di- 
cere: Ego sum Xtus, Xtus edit, bibit per me! sed in conjunetione 
substantiae hominis eredentis cum substantia Trinitatis et carnis Äti 
aretiori et ineffabili, sine extensione aut contractione essentiae divi- 
nae aut humanae, extremis unilis essentialiter distinctis, etiam in 
‚medio unionis statu.‘“ Des Tändelnden haben sich auch die AKD nicht 
- durchaus enthalten, z. B. Hor: ‚Deus unionem mysticam coneinnat 
ministerio praeconum sacrorum, qui sunt quasi paranymphi, ad- 
ducentes sponsam Xto, ut illa cum hoc connubio spirituali conjunga- 
tur.‘“ Sie lassen dabei meist die sanctif. erst.auf die unio folgen, weil 
sie alle Heiligung erst als Wirkung des einwohnenden H. G. ansehn. 
2) Jo. 14, 23: ’Eav rıs dyan& we, vov Aöyov uov rngmosı" nal 6 
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einian er. + Arminianer denken die NKD die unio,blos als 
praesen ta, Al div. operativg,. 0, mit RR RT.nur.als conjun- 
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u $. 117. Allgemeines ‚Gesetz. i ea 2 

ana die Gnadenwirkung im einzelnen.Falle von der Naturwir- 
kung nicht allezeit unters es werden kann: so ist von Wich- 
tigk., damit schwärmerische Einfälle nicht für Eingebungen des 
H. G. gehalten werden, dafs jede Gnadenwirkung nur durch ihren 
nachweisbaren Zusammenhang mit einem von Gott.als Organ, st. 
Gnade: erklärten Gnadenmitte Nein solche ach werde.‘ ) Me- 
dia [adminieula] gratiae sunt instrumenta, quibus solis SR: 


Marne "uov dyamması avrov, nal ngös avrov Eievoousde, xal woviv 
TaE avıo momoousv. Wenn dieses blos für operatio gratiae o. con- 
Junctio moralis gehalten wird, so ist Gefahr, dafs die Einh, Gottes mit 
Xto in drs. Rede [Jo. 14, 10. ] von auch nichts weiter verstanden werde. 
Ist aber eine einzige solche Ausdeutung zugestanden, so sind alle Be- 
weisstellen gefährdet; zumal die Parallele dieser beiderseitigen Einh. 

besonders hervorgehoben wird, Jo. 17, 21: ‚[Eewrö,] i ivo, mavzes &v 
dor: KOFMS Ob, TTATEQ, EV.£uol, K0yW.£V 001, Wwa,NL avTol £v Huiv [&v] 
oow. .F.C. 698: [65 s.]. „[Damnamus sententiam,] quod non Deus 
ipse, sed dona Dei duntaxat in credentibus habitent.“ 

3) Mor: ,‚Unio hominis cum Deo est ibi, ubi homo novit Deum, 
colit Deum, ideoque. cum,Deo consentit, statuendo et agendo, et ‚Deus 
ei. beneficia, e cognitione.cultuque orla, exhibet.“‘ Rnu: „Ba piorun 
‚Selieitas, qua praesentissima Dei eficacia magis magisque emendati 
ad beatissimam.voluntatis consensionem cum Deo ipso perducuntur ‘ ee 
Hann: „Ba piorum felieitas, qua se praesentissima Dei efhcacia. adıu- 
tos et beatos sentiunt.“‘ Wes.: „„Animi humani cum divina voluntate, 
consensus perfectus, quo ille ad Deum continuo conversus ad Mayo 
rem. Dei imitationem in dies. ita enititur, ut quaecungue ipse Ba 
ae cupiat et quaecungue,hominibus aceiderint, ad Dei voluntatem re-, 
‚ferat sanctissimam ae sapientissimam.“‘ Wır: „„Vollkommne Gemein- 
sch. mit Xto, dem Erlöser,u. Versöhner, vollkommne Erfüllung, von der. 
Lebenskraft des H. G. u. ‚freudige Zuversicht zum. Vater.“ ‚Ernes an 
hat mit Zustimmung der meisten NAD die Ausschlielsung dieses N 
seiner Behauptung aus den Schulen der Mystiker entsprungnen TRUE: 
pus aus dem Volksunterrichte gefordert. 

1) F. .C. .672:.[56.)..,De praesentia, 0 operatione et. donis 5p.5. 
non.semper ‚ew. sensu (guomodo videlicet et.quando in corde sentiun- 
tur) judicari debet aut potest: sed quia haec saepe multipliei infir- 
mitate ‚contecta, sunt,.ex promissione verbi Dei certo An debe- 
mus, quod verbum Dei. praedicatum et auditum revera. Ei ‚ministe- 
rium et organon Sp. S.,.per quod in cordibus nostris. vere eficax est 
et.operatur.‘‘ 
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Ss. adıgratiam applieandam.utitur.”) Als solche,erklärt die ev. 
K. das Wort 'Gottes v. dieSacramente,°) indem sie den 
Gl. an unmittelbare Einwirkung des H. G, als Enthusiasmus 
verwirft; ohne zu jerignen "dafs zur Zeit, als die,Offab. einge- 
führt wurde, Gott auch unmittelbar eingewirkt u. durch Wunder 
seine übernatürl. Wirksamk.-als solche bestätigt habe : jetzt aber 
hat er die Einwirkung an die Gnadenmittel gebunden. Hierdurch 
Ggns. wider die“ Insp. der Coneilien u. gegen das Zumen inter- 
num der Mystiker.*) Aus dem Bgr..der des salvifica folgt, dals 
die Gnadenm. nur Heil bringen durch ihre Auffassung im Gl., 


nicht als äufsre Thatsachen, abgesehn von der rel. Gesinnung, 





>13 


2) Bot. p. 991: .,,Media.salutis sunt media divinitus ordi- 
nala, per quae Deus, acquisitam,.a Mediatore Xto salutem Omnibus 
hominibus, in peccatum prolapsis, ex gratia offert, veramque fiden 
donat et conservat, jJuxta atque omnes, meritum Ati fide ampleeten- 
tes, inregnum gloriae introdueit. Media salutis duplieis sunt or- 
dinis; Media stricte dieta, ex parte Dei dorıra, s. salutem e zhi- 
benfia, sunt verbum et sacramenta; ex parte nostri medium 4n- 
rırov, s. oblatam salutem apprehendens, est fides merito Ati 
inniza. Media salutis late dieta sunt stoaywyınd, sexseceutiva 
et in regnum gloriae introducentia, seil. mors, resurreelio mortuo- 
rum, exiremum jJudieium et eonsummatio saeculi.‘“ Nur von den ex- 
hibitivis wird hier gehandelt. 

3) ©. A.11: [2.] ‚Per verbum et sacramenla, tanquam per in- 
strumenta, donatur Sp. 8.“ A. C. 153: [36.] ,„Constat, quod tradi- 
tiones humanae non sinkt instrumenta, per quae Deus movet corda ad 
eredendum, sieut verbum et sacramenta divinilus tradita.““ F.C.670: 
[50.] „,Fisum est Deo, per hoc medium, et non alio modo, nımirum 
per verbum suum et per sacramentorum legitimum usum homines ad 
aeternam salutem vocare.‘* Doch A. S. 329: [IY.] „Evangelium non 
uno modo consulit et auxiliatur nobis conlra peccatum, Deus enim 
superabundanter dives est gratia et bonitate sua. Primum per ver- 
bum vocale. Secundo per baptismum. Tertio per suer. altaris. Quar- 
to per potesiatem elavium , alque eliam per mutuum eolloquium et 
consolationem fratrum.‘“ Mit dem Letzten scheint die R. gemeint. 

4) 4. 8.331 5: [3 ss.] „‚Constanter tenendum est, Deum nemini 
Sp. 8. et gratiam suam largiri, nisi per verbum, ut ita praemunia- 
mus nos adversus Enthusiastas, i. e. spiritus, qui jaetilant, se 
ante verbum ek sine verbo Spiritum habere, et ideo Seripturam judi- 
cant, fleetunt et reflectunt pro libito, ut faciebat Monelarius, et multi 
adhuc hodie, qui acute discernere volunt inter spiritum et literam, et 
neutrum norunt.  Quid, quod etiam Papatus est merus enthusiasmus, 
quo Papa gloriatur, omnia Jura esse in serinio sul pectoris, et quid- 
quid ipse in Ece. sua. sentit et. jubet, id spiritum et jusfum esse, 
etiamsi supra et contra Seripturam aliquid statuwat. Hoc in univer- 
sum antiquus est Satanas, qui eliam Adamum in enthusiasmum con- 
jieiebat, et ab ewterno verbo Dei ad spiritualitates et proprias opi- 
niones abducebat. Quid multis?. Enthusiasmus insitus est Adamo et 
fliis ejus a primo lapsu usque ad finem mundi.‘ 

Hutterus redivivus. 7. Auf, 19 
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ur jodon 1 \$. 118. Nobio. 5 
lei divinum.est doctrina de haltıka homikis,; ‚diht- 
nitüs patefacta, in.Se. S. comprehensa, quae graliam div. nobis 
ıeonfert.*‘) Das: Wort Gottes wird: hier, betrachtet, nicht als Er- 
kenntnilsquell der'Offnb.,'sdn:; als Mittel; dadurch die Gnade Got- 
tes sich 'an.uns bethätigt.?) Die‘ AKD haben die‘dgm. Behandlung 
dieses Bgr. vernachlässigt, indem’ sie sich’allein mit seinen ein- 
zelnen Gliedern Lex vet Ev. beschäfligten. ‘Als Inhalt der HA. S. 
wird das W. G. durchaus angesehn; aber aus der Eintheilung in 
Lex et Ev., die weder der Eintheilung der H.S. in A.u. N. T., 
noch dem sämmtl. Inhalte der H. S. entspricht, u. aus der Aner- 
kennung, dals aueh die krehl. Predigt, da sie doch eine freie Ent- 
wicklung des Inhalts der‘H. S. ist, W. G. sei, folgt, dafs in den 

„Bi die H.S. u. das W. G.’auch nach ihrem Unfange unter- 


5). 0.4.13: [A111] ,,Damnant illos, qui docent, quod s saora- 
menta ex opere operato justificent, nec docent fidem requiri in usu 
saeramentorum, ‚quae credat remitli peccata.““ , A. 0» 11»[63.] „Ad- 
versarü fingunt. sacramenta conferre Spiritum S.,ex. opere.operato, 
sine.bono molu utentis ; quasi otıosa.res sit, donatio,Spiritus.$,1%252 : 
[11. ss.] „„Coena Domini non confert gratiam ex opere.operato,, nec 
applicata pro. aliis vivis aut mortuis meretur.eis ex. opere operato re- 
missionem peccatorum, culpae aut poenae., Et, hujus status. firma 
probatio est haeo, guia impossibile est consequi remissionem peccato- 
rum. propter opus nostrum ex. opere ‚operato, sed ‚fide oportet vinei 
terrores peccati et mortis, cum erigimus corda cognitione Äti, et. sen- 
timus nobis ignosei propter AÄtum. Nemo sanus illam Pharisaicam. ei 
ethnicam persuasionem. de ‚opere. operato probare potest. Et. ‚tamen 
haee persuasio haeret in populo, haee auzit. in IRREREÄUEN rege anne 
numerum.“ Cf.N..108. ‘ 

1) Am: „Docent literae sacrae, verbum Dei esse si guificatio 
nem voluntatis divinae qualemeungue (Gen. 1, 3. Deut. 8, 3. Ps:, 
b.), cum in rerum nalura,, tum in mente humana, tum in wir Orum, sa. 
erorum institutione obviam.- Huic, verbo .divino, a Jejunilate, literac 
sejuncto (Jo. 6, 62 s. Rom. T, 6. 2.Cor. 3, 6.) vimscoelestem. ‚ad pee. 
catores lum arguendos (Jer. 23, 29. 1 Ptr. 1,23... Hbr.4,12.), Pr 
salvandos et salulari cognitione imbuendos (Rom. 1,16. 1.Cor. 1,48 
inesse docent.‘“ 

‚2) Hot: „Yerbum divinum hie non consideratur ut prineipiun 
poosus 5..cognöscendi, sed ut medium moagsws, sı operandi, euju, 
interventu pecealor a Deo ad salutem aeternam. perdueitur.‘‘ 
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schieden werden. Die AKD wurden durch die Schmähungen der 
Mystiker gesen das geschriebne Wort zur CHEIEHAETTERG Ya ıW. 
G. u. H. S. veranlafst.®) Erst Bop. unterschied in. der H. $. ein 
objeetum primarium, das zur Seligk. Nothwendige, äls das ei- 
gentl. W. G., u. secundarium, das zur Erläuterung u. Bestäti- 
gung Nützliche.*) Ein seitdem mehr anerkannter, 3,2 begründe- 
ter Unterschied. \W. G. ist der:rel. Inhalt der H. S. u. die auf 
dms. begründete ev. Predigt; sonach th. von engerm, th. von 
weiterm Umfange als die H. S. Mit Recht ist aber neben diesem 
Unterschiede bes. von Rxu. die Brauchbark. des ganzen Inhaltes 
der H. S. zur Erbauung o. Belehrung vertheidigt worden ; denn, 
wofern auch nieht behauptet werden könnte, dalsder H..G. nicht 
eingegeben haben würde ,„ was er nicht für nöthig gefunden hätte 
[ef. p- 98. f.|: se würde doch vermessen sein zu behaupten, dafs 
irgend ein Theil der H. S. weder für den Gelehrten .unterrich- 
tend, noch für den gemeinen: Xten 'erbaulich sein könne:;:aber 
nothwendig zum Heile:ist nur das W.:G. in der H!S. 


$. 119. ‚Efficacia. RE 
. Efficacia verbi div, est ea vis, qua Sp. S. per verbum 
‚div. legenti vel audienti gratiam confert. Dienatürl. Wirk- 
samk. desW.G.aufVerstand, Gefühl u. Willen, die es gemein hat 
mit jedem geistreichen Worte, gehört nicht eigentlich hierher, 
sdn, nur.die übernatürl. Wirkung als Gnadenm.*) Die S. B. 


anTE! 


3) Cf.p: 89. ,,S. Sc. est verbum divinum.“ Gru: „Interverbum 
DeietSe. S., materialiter acceptam, non esse reale aliquoddiscerimen, 
probatur ]) ex Sc. materia. Idem ac nihil aliud prophetae et apo- 
stoli seripserunt, quod div. inspiratione edocti prius viva voce prae- 
diearunt. 1 Cor.15,1. Phil. 3.1. 2 Thss. 2, 15.1 Jo. 1, 3.; 2) ex 
phrasiüm loodvraui«. Vaticinia propheticaV.T. in N. T. quandoque 
‚allegantur his verbis : ut impleatur, quod dictum est per prophetam. 
Mt. 1, 22. Ergo quod prophetae dixerunt vel praedixerunt, idem est 
cum eo, quod scripserunt; 3) ex regula logiea: ‚„accidens non mu- 
tal rei essentiam.‘‘ Accidit Dei verbo, sive voce enuncietur sive in 
"literas redigatur. Unum idemque Dei verbum est, sive praedicationis 
'sive seriplionis modo innotescat, cum nec causa effieiens principalis, 
nec materia nec forma interna, nec finis mutetur, sed tantum modus 
patefactionis in usu organico consistens variet.‘‘ Aber nach solchen 
‘Gründen wäre auch die kath. Gleichstellung von H. S. u. Tradition be- 
rechtigt. Doch blieb immer eine gewisse Verschiedenh. anerkannt, da 
nicht der ganze Inhalt derH.S. als GArtikel angesehn wurde, ef. p. 113. 

' »4) ‚Bo. p. 165: ,,%, quae in Se.,S. quaerenda sint, seire cupias, 
Primo quidem ponenda loco erunt omnia ea, quae scitu eredituque ad 
salutem sunt necessaria, tum vero et religua omnia, in quorum comme- 
moratione Se. S. versatur. Atque hinequidem, quodnam objectum Seri- 
Pturae tumprimarium,tumsecundarium sit, intelligere lieet.‘“ 

1) Run: ,,Yisnaturalts Se. S. est praestantia argumenti, ad 
erudiendum et conformandum hominis animum apta. Pissuperna- 
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hahen diese. Wirksamk., ohne das Vrh. zwischen Wort u. Geist 
näher AuResmInPOngmer kant u. es gehört zu den Verdiensten 
der ey. K., ‚dem W, G., als dem mächtigsten Mittel der geistigen 
Gemeinschaft u.,Wirksamk, den gebührenden Vorrang im Cultus 
wiedererwörben zu haben.”) Die AKD betrachteten diese Kraft 
als,‚eingeboren dem göttl. Worte durch eine mystische Vereini- 
sung mit. dem H..G.°) (Jes. 55, 11. Jer. 23,29. Rom. 1,16. Hbr. 


eu, alis est efheacia ipsius Dei s. Sp. S. per religionem, in libris s 
Val oki et rite cognitam, hominum animos ad veram virtut m 
perducentis.““ Haun:',,l) Visnat., quam cum argumento eujusque 
libri boni communem habet: a) logiea, praestantia argumenti ad 
hominum mentem erudiendam apta, b) rhetoriea, — ad bonos 
anımi sensus et.affecltus ciendos accommodale, e) moralis, — ad 
voluntatem 'hominis regundam. apta; ?)supernaturalis s. hy- 
perphysica,' quae propria estipsi. el a singulari Sp. 8. operalione 
repetenda.‘“ Pas aid, Rachel r haus 
2) .C..m.a). 426: .[90 ss.] »/idemus mo/lem turbam heligiosorum, 
qui quotidie in templis stantes boant el vociferantur, sed nullum san- 
elificant hac stentorea vociferatione et lupino illo ululatu suo sabba- 
tum. Neque enim ullum Dei verbum docent. aut exercent, sed plane 
contrarium et doctrina et vita exprimunt. Siquidem Dei verbum uni- 
cum illud sacrum est, quod.ommes res.sacras longe lateque sanctitate 
praecellit, imo polius unicum illud mysterium, quod nos Äliani sci- 
mus et.habemus. Nam temetsi omnes omnium Sanctorum reliquias 
et ossa in acervum cumulata possideremus, aut in universum umnes 
sacras vestes haberemus: nihil tamen inde emolumenti caperemus, 
aut sentiremus au®tlü. Sunt enim res mortuae, neminem sanctificare 
valentes: Verum ‘enim' vero Deiverbum thesaurus.ülesest.et. gaza pre- 
tiosissima, quae omnia sanclificat, cujus adminieulo etiam ipsi San- 
cti omnes sanctimoniam conseeuti sunt, Jam quacunque hora verbum 
Dei docelur, aut repetilur memoria, ea hujus tractatione audienkis 
persona, dies et opus sanclificatur, non externi quidem operis gra- 
tia, sed propler verbum, quo omnes nos sanctireddimur.“ 429: [101.] 
„Ba vis et virtus verbi est, ut, ubi seria quadam animi agilatione 
tractatur, nunquam sine fruclu evanescat, sed subinde nova quadam 
intelligentia, voluntate et devotione auditorem afficiat, retineat et 
excitet, pectusque et cogilationes purificet. Neque enim verba-sunt 
putrida aut emortua, sed plane viva.et efficacia.‘“ Es kann Zugestan- | 
den werden, dafs hier die natürl. Wirkung nicht ausgeschlossen ist, | 
denn solche concrete Auffassung ziemt dem Volksunterrichte: aber kei- 
neswegs konnte Lur., wie Bar. meint, einer blos natürl. Kraft eine 
solche religiöse Wirkung zuschreiben. PN NE 2 
3) Can: ,,‚/irtus divina, qua pollet Sc. S. intrinsece et per se, e@ 
ordinatione:et communicatione divina, etiam ante et extra omnem 
usum.‘“ ,Hou: „Verbum div. est medium salutis efieacissimum, 
quippe eujus, vis est.non accidentalis, sed necessaria ex necessilate 
ordinationis divinae, atque adeo non separabrlis et perpelua, extra 
usum quoque.verbo divino , qua .actum. primum, ‚competens. Est haee 
eflieaeia.vere divina, eundem cum Sp. S., qui perpetuo cum verbo uni- 
tus est, producens effectum, in quem. Sp..S. influit una cum verbo 
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 4,,12.], dagg. Cux. u. Musarus nur als eZevatro virtülls nat 
ralis per Sp. S. ad effectus supernaturales producendos, \. 
Rarnman im Ggns. wider den Milsbrauch, ‘der, das Legen in der 
H. S. als opus operatum trieb, ‚erklärte das W. G. nicht Alle- 
zeit, sdn. nur dann für wirksam, 'wenn es ordentlich benutzt 
werde u. ein bes..concursus des H. G. hinzukomme. Die NKD 
stimmten mit Crx. überein, o. abstrahirten gänzlich vom Ueberna- 
türlichen [Dpr. Scuorr, Haun], 0. setzten dasselbe nicht in. die 
Wirkung, sdn. blos in den Ursprung [Mrcu.]. Da der H. G. selbst 
das'W. G. verfafst hat, sonach das W. G. nur eine bestimmte Er- 
seheinung des H. G. ist: so haben die AKD.den.richtigen Aus- 
druck, u. jede Trennung von Wort u. Geist ist unzulässig. Daher 
wird die Wirksamk. mit Recht bestimmt als: a) essentralks, 
cum verbo semper conjuncta et quemcunque legentem veliaudien- 
tem movens [actu primo \.e. sec. efficaeitatem]; sed b) resistz- 
bilis, nulla vi cogens |actu secundo i.e. sec. effectum] ; inde 
c) ordinata, legibus cognoscendi et appetendi accommodata, 
der Mensch muls das Wort zu verstehn u. anzunehmen suchen. 
Die Wirksamk, ist obj. vis divina, subj. testimonium Spiritus 
Sancti.cf.$. 45. nn 
N are pe 8.120.  Lexet Evangelium. s 
Der antinomistische Streit Agricolas gegen die Pre- 
digt des Gesetzes für die Wiedergebornen, mit unklarer Polemik 
gegen. .das ganze A. T., wurde nach frühern Andeutungen‘) in 
der, F:,C..art« V. u. /l. entschieden, wie folgt:.Verbum di- 
vin um:absolvitur Lege et Evangelio.?) 1), Lew.est summa.eo- 
per or divinam, quae Spiritui S. originaliter elindependenter, verbo 
"communicative et dependenter, propter mysticam verbi cum Sp. 8. 
unionem intimam et individuam, competit.“ Die Bezeichnung der 
Wirksamk. des H. G. durch [L. S.] tractus u. [Bertuine] taetus ist 
bildlieh. N " I 
URN 'A..C. 94: [65.] „‚Fatemur Seripturam alibi Legem, alibi Ev. 
” gratuitam promissionem peccatorum propter Xtum tradere.““ 60: 
[5 s.] „Universa Seriptura in hos duos loeos praeeipuos distribui de- 
et, in Legem et promissiones. Alias enim Legem tradit, alias tra- 
dit promissionem de Xto, videlicet cum aut promittit, Alum ventu- 
rum esse, et pollieetur propler eum remissionem peecatorum, aut in 
Ev. Xtus, postquam apparuit, promittit remissionem peccalorum, ju- 
stifieationem el vitam aeternam. Vocamus autem Legem in hae dis- 
putatione Decalogi praecepta, ubicunque illa in Se. leguntur. De cae- 
rimonüts et Judieialibus legibus Moisi in praesentia nihil loquimur.“* 
Lex wird aber auch noch für das A. T., Zv. für das N. T, gebraucht, 
jenes Jun, 1as dedenhrs dieses für das Xthum ; auf dieser Unbestimmth, 
zunächst beruhte der antinomistische Streit. A. €. 71. [62.) 165. [29] 
A. 8. 318s. [1 5.]- nn. h x & 


P IERSNTITENE 
9) F. (. 592: [2] „Credimus, diserimen Legis et Ev., ut elaris- 
simum quoddam lumen, singulari diligentia in Ece. Dei retinendum 
esse, ut verbum Dei, jüzta admonitionem Pauli, vecte secari'queat.‘“ 
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rum, qua&\ «Deus: facere jussit: hominem ; additis ‚minis in legis 
Iransgressores:®) ‘Dieses Sittengesetz\umfalst. sowohl das.im: A. 
w\NG:T, geöffenbarte, .alsıauch das natürl:Gesetz.*). Die AKD 
handeln:sdaher, vom: Naturgesetze als. einem allgemeinen, 
obwohlunvollkommnen Sittengeselze, u. vom:eigentl. Moralge- 
setze;)\alsı dem ewiggültigen Theile .des.Mos. Gesetzes, ‚dessen, 
Summä im Decalogus: enthalten: ist. °). ‚Diese bedingte Anerken- 
nung,'des 'Naturgesetzes ‚ist richtiger, als. die Besehränipneee 
Motralgesetzes auf das: Mos.. Gesetz,’ ‚denn erst durch das N. T. 
ist.das: Moralgesetz mit seinen höchsten geistigen. Fordergn.: u: 


3) F. C.592: [3.] „Credimus, Legem esse proprie doetrinam di- 
vinitus revelatam, quae doceat, quid justum Deoque gratum sit; quae 
etiam, quidquid peccatum est, et voluntati' divinae adversatur, redar- 
guat.“ T13s. 17.) ‚‚Lex proprie est doctrina divina, in qua justis- 
simä et immutabilis voluntas Dei revelatur, qualem oporteat esse ho- 
minem in sua natura, eogilationibus, verbis, ‚factis, ut: Deo probari 
et 'acceptus esse possit. Simul autem transgressoribus Dei iram et 
temporalia atque aeterna supplicia\Lex denuntiat. Nam’ quiequid 
peceatum arguit, id Legis habet rationem.‘““ Rnu: „Lex est com- 
plexus eorum omnium ‚ ' quae Deus ab hominibus ila fieri vult , ul se- 
cus agentes poenis afieiat.“‘ dt ve 

4) A. C. 61: [7.) ,,Humana ratio naturaliter intelligit aliguo 
modo Legem, habet enim idem judieium seriptum divinitus in mente. 
Decalogus autem requirit non solum externa opera eivilia, quae ratio 
utcunque efficere potest: sed eliam requinit alia longe supra ratio- 
nem posita, seil. vere timere Deum, vere diligere Deum ete.‘““ Diese 
rel. Gebote, Zeges primae tabulae, werden der Vft. niebt zugestanden. 

5) Hon: ‚Lex 'divina est universalis et perpetua, vel 
particularisettemporaria. Lex perpetua dividitur in le- 
gem natüralem et moralem specialiter sie dictam. Lex na- 
türallüs est Jussum Dei, omnium mentibus naturaliter impressum, 
quo informantur et obligantur ad faeiendum’ ea, quae'per se sunt re- 
cta et honesta, et ad fugiendum ea, quae per se sunt iniqua et tur- 
pia, in laudem Dei Oreatoriset societatis civilis eonservationem. Lex 
moralis est jussum Dei, legi naturaliverbo divino revelato super- 
additum, inde ab origine mundi saepius repetitum, et tandem in mon- 
te Sinai solemniter promulgatum, atque in litteras relatum, distinete 
praeeipiens honesta, et prohibens turpia, omnes motus externos et in- 
ternos dirigens, omnesque homines obligans ad'obedientiam perfectis- 
simam, vel hac deficiente, ad poenas exquisitissimas, Lex natur.a- 
lis est imperfeetior, lex moralis perfeetior et elarior est.  Illa di- 
rigit externam disciplinam, haec tam internos, quam externos mo- 
tus hominum dirigit et temperat. Lex temporariavest, quam Deus 
solis dedit Israelitis, eosque ad obedientiam obstrinwit,. quae' eadente 
Hebraeorum politia et ipsa cecidit; est vel eaerimonialis vel\foren- 
sis. Lex’ caerimonialis est Jussum'‘Dei, quo summus: Legislator 
populum Veteris T. obligavit, et per Mosen certam ‚formam externi 
eultus praescripsit, ut homines peceatorum commonefaceret, contritis 
Redemptorem eminus ostenderet, et gratiam foederalem per duo sa- 
eramenta et varia sacrificia applicaret etobsignareti Lex forensis 
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insdersErbs.sdieganze Tiefeiuhsers Sündenolendesio flenbar, ge- 
worden") |Legis: ws usiestsiniplewna) palitieussenteivhlis, 
qualenus externovhominum timoreiexternam:quahdam dischplis 
nam retinetz b)'elenchtiews s2paeda gg cas; guatenus 
interno Dei terroreiad miserian ugnoscendam fidemgueimpes 
trandam'peecatorem duert;ve)ididaetieus; mor mMativuss: 
tertius, quatenüs docendo renatorumwitamregit!!) 2) Evan- 
geliumnest doctrina de veniapecceulorumper-Xtumobtinenda:®) 
Sonaech gehören ‚auch im A. T. das: Protev:;,; Alle messi:Weilsa- 
gungen u. Typen: zum Ev. — Dieseiin.der.H: 8: zwannurange- 
deutete Eintheilung °) ist höchst angemessen, um die H.S,-in ihrer 
En re anal Sen -kiashoh sub ‚mnitladak ayiit 
s. Judicialüs est Jussum:. Dei, quo.is Israelitas. temporibus Vete- 
ris T. obligavit,. et üsdem formam.gubernationis politieae per Mosen 
praeseripsit, ut externa, diseiplina.in.soeietale civili conservaretur,,et 
politia Judaica, in. qua Älus nasciturus,erat, ab aliarum, gentium po- 
litüis discerneretur.“ Bun :..,Ln.moralis, quae.leges verae virtutis 
continet ; „caerimoniali.s,iquae,de cultu Dei publico praecipit ; 
eivilis,.quae ad gubernandam rempublieam Israelilarum pentinet.‘ 
56), #,C4593.1:[8.) ,,Quod adrevelalionem, peccati atlinet,sie.se- 
se res habent. Velum illud Moisis omnium »oeulissesLobductum,,quam- 
diu.solam. Legis concionem, nihil autem de Ato audiunt., Itaque pec- 
cata sua ex.Lege non vere agnoscunt: sed.aut hypoeritae ‚fiunt, ‚qui 
Justitige propriae opinione.turgent, quales. erant.Pharisaei ; vel.in 
pecealis.suis,desperant,.quod Judas, fecit. Eam ob causam Xlus sum- 
psitisibi Legem explicandam spiritualiter,.et hoe.modo ira Dei.de coe- 
lo,revelalur: super omnes, peccatores, ut, vera, Legis sententia intel- 
lecta,.animadvertatur, quanta sit illa ira... Et, sie demum peccatores 
ad Legem. remissi,vere et.recle peccata.sua agnosceunt,‘‘ ‚Gal. 3, 2. 
3 TE F. 04594 8.[1.],,,Cum.constet, Legem: Dei. propter, ires cau- 
sas homini datam esse, primo, ut.externa quaedam.disciplina:conser- 
velur,.et, feri.atque inlraciabiles.,homines.quasi.repagulis. quibusdam 
.coerceantur; secundo,ut per. .Legem:homines ad, agnitionem. suorum 
peccatorum. adducantur stertia,,ut homines jam renati, quibustamen 
omnibus.multum. adhue ‚carnis,adhaeret, eam ipsam ob causam cer- 
tam. aliguam.regulamshabeant, ad quam,lotam.suam. vitam ‚formare 
‚possint. et,debeant.::orta est inter, paucos. quosdam. Theologos contro- 
versia super. tertio usu Legis: videlicet an.Lew. eliam renatis ineul- 
canda,.et.ejus observatiosapud eos urgenda sil,.an.non.‘‘ Dieser Theil 
des antinomistischen Streites. wurde durch F..C.,YI.. de tertio.usu 
Legt s entsebieden x .Zertiususus ad renatos.pertinet, non .‚quatenus 
Justi,sed infirmitati.adhuc. obnoxii sunt. | is 
el SIE. Ou 714: [0:],, Evi proprie doctrina est, quae.docet,, quid 
„mäiserrimus,pecealor.credere debeat, ut remissionem peccalorum apu 
Deum obtineat.‘Cf-SNR [5] srounle 
9:9), Nowaog das «As T..J0,.10, 34., ‚die Mos. Gesetzgebung Alom, 2. 
12. 55.. Galss4y4 #5, 18.“ Cor. 9, 20., die Mos. Schriften‘ M4.5,,17. 
‚4et..43, 15.,u einzelne Moss Einrichten. Le. 2, 22..J0..19,.7, Ph. 
3, 5s.,dureb. Zusätze [Gesetz Xti, der Freib., desGl,] die christl..Rel. 
‚ Rom: 3, 274.Gals2,194.6y, 2, Jae. 1, 25. Evayy£hıov, laetus nuntius 
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reinpraktischen Bedeutung [ad 'salutem. s. potius ad religionem 
necessaria) anzuerkennen, ‘*) u. die. beiden Fundamente der Ver- 
söhnung, jedes in, sr. eigenthüml. Geltung hervorzuheben : das Ge- 
selzy welcl 1es nerbittlich verdammt durch das’Gewissen, ‘u. das 
By, ‚das; den Frieden mit Gott bringt durch das Zeugnifs des 
A lei streng zu ‚scheiden in der Lehre, damit‘ sowohl 
1% Ernst des Gewissens als die Barmherzigk. "Gottes erkannt 
werde, muls dochim Leben Gesetz u. Ev. allezeit beisammen gehn, 
da das Gesetz allein die Verzweiflung, das Ev. allein den Leicht- 


sion predigen Furnas ?) u,,s0 verein "hat Xtus sie verkündigt." ” 


& Reg. 18,20 ss: LXX, die‘christl. Rel. nach ihren verschiednen Be- 
ziehungen Mt. 13, 10. Le. 9,6. Eph: 6, 15. Phil. 1, 27., wie die F. 
C.592. [6. ] anerkennt: „Cum "vocabulum Ev. non semper una eadem- 
que significatione in Se. S. usurpelur, unde et dissensio illa [antino- 
mistica]) primum orta est: confitemur, si vocabulum Ev. de tota Xti 
doctrina accipiatur (Me. 1, 15. Act) %,'2%.), reete diei, Ev: esse con- 
cionem de poenitentia etremissione peecatorum.‘‘ Seinem Wesen nach 
angedeutet ist aber der krehl. Sprachgebrauch darin, dals Paulus in der 
Darstellung dieser L. allezeit vowos vom verurtheilenden Sittenges. 
braucht; in der „Bedeutung von evayy. aber, alsentsprechend der Pauli- 
nischen stioris eis Xouorov, herrscht 'wenigstens’das —_ — Gnade 
entschieden vor, Rom. 1, 16. 3, 21. 10, 16. Dun ar 
40) Rn. p. 551. wendet gegen die ganze Eistheilung ein, Unfeiste 
nicht genau sei, da nicht alles, was die H. S. enthalte, nnterliese‘ bei- 
den Haupttitel gebracht werden könne. Dies aber ist eben"das' Treff- 
liche dieser Eintheilung, dafs dadurch alles rein Metaphysische u. rein 
Historische Amalie aber das Praktische als zur Seligk. wii er 
vorgehoben wird. Es ist Eintheilung des W. G., nieht der H.'S,W © 
11) F. C. 716: [2%s.] ,,Concione Degis A age com- 
minationibus in ministerio N. T. mentes impoenitenlium perterrefa- 
eiendae, atque ad veram peccatorum agnitionem et adagendam poe- 
nitentiam sunt adducendae. Id tamen non eomodo, ut propter peeca- 
ta desperent, sed ut ad Xtum confugiant: Lex enim paedagogusest 
in Atum, et cum Ätus sit fints Legis, non a Xto, sed ad Xtum nos du- 
eit.- Quare ne docirina Legis et Ev. denuo ’ecommisceatur, et uni, 
quod alterius est, tribuatur, summo studio vera et propria "differen- 
tia urgenda est. Confusio enim facile imeritum Ati obseurare, et Ev. 
in Legem ‚transformare posset, quod sub Papatu aceidisse videmus. 
Et hae ralione piüls mentibus vera consolatio, gear ex Ev. contra ter- 
rores Legis haurire debent, eriperetur.“ Va A SER 
12) °P. '0.’710°5% [23 Fi „‚Haee duo doetrinarum genera Jam 
inde a condito mundo in Ece. Dei, convenientitamen diserimine, pro- 
posita fuere.- Haec duo doctrinae chr. capita eredimus\usque adno- 
vissimum diem, convenientilamen diserimine, in Eee. Deiproponenda 
et urgenda esse.‘“ Hor: ',‚Lex et Ev. in praxiquovis puncto mathe- 
matico sunt eonjunctiora. Confluunt enim ad poenitentiam‘peccato- 
ris, ad renovationem hominis Justificati, ad conservationem honninis 
renovati in perseverantia pietatis.“* Ih5 RER rare 
13) Mt. 4, 17: Merovosite* Myyıne yaon Buoıleia ToV odperOr. 
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up. Vet wurde, gewöl hnlich, 

er des. krehl. Cultus als ‚Serm, 
langer. Unbestimmtheit wurde, ihre, Za 
.ONB. „auf YA festgesetzt; FR nach ‚ST, Dei ' 
Signum, est gralide Dei et invisibilis. a Ko 
imaginem gerat el causa exislat, Hiernach die zu, N 
Trient ausgesprochne KL.°?) Die ‚Reformatoren , ı nach‘ ei 
Schwanken, ° ) liefsen nur Taufe u. AM als Serm. gelten, weil sie 
allein unter den heil. Bräuchen von Xto als Gnadenm. eingesetzt 
sind. 'Serm. estritus per Alum institutus, in quo cum re sensi- 
bili exhibetur bonum invisibile ad'salutem recte ulenti.' *). Hier- 
nach die AKD: 1) Materia sacramenti:.a) terrestris Fer 


SS Bram 

01) Derichassische Sprachgebrauch geht, aus, von sacrare, res 
quaecungue sacıala, daher ein. beim.Pontif. M. niedergelegtes Depo- 
situm, ‚der Eid, ‚bes. des Kriegers etc. Der patristi, sche, Gebrauch 
von der‘ Vermischung mit wvormgeov u: namen, das. die Yulg. durch 
saeramentum überselzte; daher jede: geheimnilsvolle, heil. Sache, alle- 
gorische Deutung, geheimnifsvolles Dogma oder Fest, Taufe u. AM als 
geheimnilsvolle wunderbar wirkende Bersian hie; Synonym : mysteria, 
symbola, signa, miracula, verbum Dei visibile als coordinirt dem 
en ‚Deüverbale. 

2) Cat. Rom: „Serm. est res sensibus subjecta, quae ex v Dei 
enbrch siöme sanetitatis et Justitiae tum significandae tum, efieiendae 
vim ıhabeli““ Baptismus; Confirmatio, Ordo, Poenitentia, Euchar:- 
stia, Matrimonium, Unctio extrema. Die ersten 3 mit, character inde- 
lebelis, die andern lassen zu u. fordern zum Theil'zienatio, Eben so die 
griech,‘ K. mit einem Unterschiede von Sacramenten 1. u. 2. Ordnung. 

© 3)" Lor., hatte bereits in. den Catech. nur von 2 Serm. [ poenitentia 
als iteratio. baptismi] gehandelt, als.den von Xto eingesetzten. ‚A. C. 
200 s. wird: Absolutio als Serm. ponitentiae mit aufgezählt u. die Be- 
traehtung: der Ordinatio als Serm. freigelassen. Hierdurch sind neuere 
Vorschläge einer Vermehrung der Serm. entschuldigt: Aus: Absolutio. 
Anz Redditio animae in manus Domini. sr: Impositio manuum. 
4) 4:0. 200: [3.) »,92 S erm. vocamus ritus, qui habent man- 
datum Dei, et quibus addita est promissio gratiae, facile est Judica- 
re, quae sint proprie Serm. Nam ritus ab hominibus instituti non 
erunt hoc modo proprie dieta Serm. Non est enim auetoritatis hu- 
‚manae, promitiere graliam.. Quare signa sine mandato Deiinstiluta, 
non sunt.certa signa gratiae, etiamsi fortasse rudes docent et admo- 
nent.aliquid.“* 253: Tı8. ] „Serm. est caeremonia wel opus, in quo 
Deus nobis echibet hoc, quod offert annexa caeremoniae promissio.‘“ 
Kön:s,,Serm..est sacra, et, solemnis actio divinitus instituta, qua 
Deus interveniente hominis ministerio, mediante visibiliatque exter- 
no elemento, ‚eum verbo institutionis conjuneto, rem. coelestem sin- 
gulis utentibus exchibet, ad applicandam et OBEIERANUAME BR 
nem:.de gratuita peecatorum per Xtumremissione:“? 














RK 





298 PARS 1V.:SOTEROLOGIA. Loc. XX. Sacramenta. 


bilis s. elementum],'“agua, panis et vinum; b) materia eoe- 
Lestis [invisihilis|, a) mandatum divinum, 8) gratiae oblatio.°) 
2) Formara)interna est unio sacramentalis, quae 
 utramgue'maäteriam eonjungit; b) externa i.sei:dispensalio s. 
administrätio  absolvitur actibus formalibus: @) conseeratione 
2. e. "recilatione verborum institutionis; £) doo8ı Ss. datione; 
P) pbeu's. acceptalione; dgg. in der kath. K. schon durch con- 
secratio das Serm. vollendet wird. 3) Finis est a) primarius: 
oblatio et collatio gratiae divinae, a) exhibitiva convertendis, 
B), obsignativa renatis; b) seeundar us: sacramenta sunt 
a) notae Ecclesiae s. professionis inter homines, 8) vincula cari- 
tatis el nervi publicorum eongressuum, y) monumenta beneficio- 
rum Ati, ö) incitamenta ad virtutum'exercitia.°) Diese Wirkung 
ist allein‘bedingt durch den Gl. des Empfangenden, unabhängig 
von der sittl. Beschaffenh. u. jeder innern Einwirkung des Ad- 
ministrirenden. Die erste u. die letzte Bestimmung gegen die kath. 
KL.”) Carvım trennte nur den H. G., der durch das Scrm. wirkt, 


5) Die S. 'B. bezeichnen die Bestandtheile als signum u. verbum. 
Signum s. ritus, incurrens in oculos et corda movens ad.ereden- 
dum. Verbum i. e. promissio'et‘ oblatio gratiae. Seit Gr#. wurde 
verbum div. u. gratia div. als Bestandtheil des Serm. von:derei- 
gentlichen materia coelestis unterschieden als dem göttl. Leib:u, Blut 
im’AM. Da jedoch über eine ähnliche Himmelsmaterie in.der Taufe die 
Ansicht nothwendig schwankte, wurde seit Br. diese‘ Bedeutung der 
mäateria. coelestis wieder 'aufgegeben. Der himmlische Bestandtheil:ist 
die Gnade Gottes, nach ihren verschiednen Beziebungen als W.uG,, 
H..G. 0. Sündenvergebung bezeichnet. VieleKD unterscheiden :ıa) man- 
datum div., b) materia terrestris, c) materia‘coelestis. REN 

6) ©. A. 13: [XIIL) „,Serm. ınstituta sunt, non modo ut 





sint 
notae professionis inter homines, sed magis ut sint signaset lestimo- 
nia volunlatis Dei erga' nos, ad exeitandam et confirmandam: fidem 
in his, qui utuntur, proposita.““ A. 0.253: [18.] „Hie offert et ex- 
hibet Deus remissionem peecatorum.“* 267 ::[69:] ,,Serm. sunt signa 
voluntatis Dei erga nos, non tanlum signa sunt hominum inter seses“* 
116. [155.] 4 rd 

7) 4.0.203: [18 ss.] ,,Simplieiter judaica opinio est, sentire, 
quod per caeremoniam Justificemur, sine bono motu cordis, h. e.sine 
fide:: etiamen haee impia et pernieiosa opinio magna auctoritäte do- 
cetur in toto regno Pontifieio.- Nos docemus, quod.in usu Saeramen- 
torum fides debeat accedere, quaeeredat istis promissionibus et acei- 
piat res promissas, quae ibi in Serm.offeruntur. Et.est ratio.plana 
et firmissima. Promissio est inutilis, nisi,fide aceipiatur, At Serm. 
sunt signa promissionums Hie-usus Serm. consolatur piasıetpavidas 
mentes': quantum autem in Bee. abusuum peperitwlla fanatiea opinio 
de opere operato sine‘bono motu utentis, nemo verbis consequi pot- 
est Of. 11T nt. 60 Cone.\ Trid. S. WII: ‚can. 8&:2.,,Si quisidi- 
werit, per ipsa serm. em opeme‘ioperato non. conferri gratiam, 
sed solam fidem divinae promissionis ad gratiam ıconsequendam suffi- 
cere? anathema sit.“ — 0.4.12: [YIII.] »,,Serm. propter ordina- 
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zu scharf von seinem Mittel; weilden zur.Verdammnifs.Prädesti- 
nirten,die, Gnade im Scrm. nicht, einmal,angeboten ‚werde ;. dagg: 
nach Zwineuis Vorgange die Arminianer u. NKD.das Serm; 
immer mehr zum blosen Sinnbilde göttlicher.Gnade ‚machten. ?) 
Die Quaker verwerfen den äufsern Gebrauch als fleischliche 
Sitte, die RT. empfehlen ihn als religiös anregende Handlung. Die 

\KD verweilten mit Vorliebe bei der typischen Bedeutung der 
Serm. des A. T.°) Wo Fra NASE 


. j 


Gyr 


tionem et mandatum Xti sunt eficacia, etiamsi per malos exhibean- 
tur.“ Gegen Anabaptisten u. andre Fanatiker, die nur Wiedergebornen 
eine kräftige Verwaltung der Serm. zugestanden. — Conc. Trid. S. 
VI. can. 11: „Si quis dixerit, in ministris, dum serm. conficiunt et 
conferunt, non requiri intentionem sallem faciendi, quod faeit 
Eecclesia.: anathema sit.““ Uuser,Ggns. wider diese Usurpation des Ele- 
rus ist weniger unbedingt auszusurechen, als.die KD pflegen. Eine in- 
nerl. Willenseinwirkung mufs die ev. R. nach ihrer L,.vom geistl. Stan- 
de verwerfen, wohl aber den bethätigten Willen fordern, so zu admini- 
striren , wie. die K. thut, weil aufserdem: wesentl. Momente des Sacra- 
ments feblen könnten. 

5448) Zwingli: „‚Sunt sacramenta,signa vel caeremoniae, quibus 
se homo ecelesiae probat: aut candidatum, aut militem esse Äti, red- 
duntquei ecelesiam totam. certiorem de tua fide, guam te.“ Socinia- 
ner: Signum: professionis et communicationis ecel., Arminianmer: 
Tessera mutuae inter Deum. ac homines confoederalionis. Mor: „‚Ri- 
Zus in Se: S. ideo praesceriptus, ut, :quippe ‚pertinens ad religionem, 
saluber :sit observantibus.‘‘ Bnm:,,ARitus sacer,, ab ipso Ato institu- 
tus, per. quem! rite' utentes beneficiorum, quorundam. div. participes 
‚fiunt.““ Am: ‚„Mysteria, visibilia, h..e., aclus solennes ad religionem 
pertinentes.“ Der wesentl. Unterschied. der ältern von der neuern An- 
sieht: ist der sonst aufgestellte zwischen der luth. u. zwingl..K:;nach 
jener sind serm. signa praebentia, exchibitiva.s. collativa 'se..gratiam, 
nach: dieser signa significantia s. mere onuavrıza, Die höhere Einh. 
besteht darin, dafs auch in der letztern Ausicht..der rel. Gl. ‚wahrhaft 
gestärkt:wird; der Unterschied bleibt, .dals diese Erhöhung des rel. Le- 
bens dort übernatürlich, hier natürlich geschieht. Vermittelnd Sarr: 
Von: Gott verordnete ‚sichtbare Zeichen u.. Siegel: sr. unsichtbaren 
‘Gnade. ‘‘ vs‘ 

© »9)’Kön: „Cireumeisio.estsermsFeleris T. prius, quo Deus 
ordinarie per Beclesiae ministerium homini masculo Eeelesiae Jud. 
inserendo, praeputii eruenta.reseetione, ‚futuram. sangninis Messiae 
insassumta carne ejfusionem ‚praefigurante,, fidem et gratiam foede- 
ralem ‚eonferebat\ et, obsignahat, ad. div. ‚bonitatis et sapienliae glo- 
riam.et:ipsius eireumeisi salutem., Agnuspaschalis,est alterum 
V: T: serm:, quo Deus per agnum typieum. verbo, singulariter. conse- 
eratum, mactalum et manducatum, liberationem a murte spirituali 
obtulit, et. credentibus contulitin sapientiae.et, bonitatis suae laudem 
et utentium sahıtem«*“ »Ru x ;,War.nach dieser Ansicht, ein Erlöser«nö- 
thig? ‚daher betrachteten ‚auch,Aodre die Serm. des A. T. blos,als Ty- 
pen, mit»denen die oblatio et collatio gratiae nieht verbunden war.‘‘ 
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on nal hf PR 122. ‚Bapkimus,, 

Nach x, jebrauch \ u. Gebot‘), hat ‚die Taufe allezeit als Bad 
der, „Wied ergel yurt, u. als ‚Weihe zur "Xheit gegolten. Bapti- 
smius est E initiationis et regeneralionis saeramentum, ‚quo per 
aquam ‚cum verbo divino conjunetam gratia divina offerlur et 
per fie em aceipitur. ®) 1) Materiaa) terrestris est aqua; 
b) coelestis est verbum divinum, quod conspieitur tum. e.) in 
stitulione Xti, 8) tum gratia ad regeneralionem efh vcacı.‘) ®) 
Forma est: a) 2a LOHR elementi verbique unio sacramen- 


E 
j a rk 


Das Bar ist eben der wahre Typus, durch welchen die Versöhnung’in 
Hinsicht auf'den kommenden Versöhner verkündigt wird; wie einige 
SL. lehrten : per accidens justificant, non per se. Wenn gg. ‚die NKD 
seit Mıcu. diese Serm. desiA. T. verwerfen, so mögen sie sagen, wo- 
durch u. warum Gott mit dem hebr. Volke einen Bund schlofs, wenn 
nicht, weil u. damit der Versöhner aus ihm hervorgehn sollte, also 
typisch auf Xtum. Das ganze Judenth. hat nur als Typus, d. i. subj. 
als Ahnung, obj. als Vorbereitung auf das Xthum ‚eine Bedeutung. 

sie. Jo 4, ls. ME. 28, 19: Madntevoare navro, Ta &dvn, ‚Kerri- 
Covres adroig &i6 To Ovoue Tov margos xal Tod viov xal Tov Ayiov 
avebuaroe. Heilige Lustrationen: Gen. 35, 2. Ex. 29, 4. 30, 18. Lev. 
8, 6. 2 Reg. 5,.10. Exech. 37, 23. Taufe des Johannes. Eine Prosely- 
tentäufei im Zeitalter Jesu 'ist nicht zu erweisen. In der apost. K. wurde 
die T. betrachtet als Aufnahmeritus zum Xthume #et. 2, 39 ss. ‚Eph. 
5, 2555., Mittel der Wiedergeburt durch den H. G. Eph. 5,26. 1 ER 
68 11. Tit. 3, 5., Mittel der Sündenvergebung Rom. 6, Biss. 'Gal. 3 
27. 2 2. Barrıonde Jede Reinigung, Me. 7, 8., nur von de. 
Partioud, vaßugiolds, hovroov mahıyyeveoiag. 

2,4. 8.329: [1.7 „Bapfismusnihil est aliud, quam. ‚verbum, 
Dei cum mersione in aquam.““ Br: ‚‚Actio saera a Xto instiluta, in 
qua homines , sine sexcus et aelatis diserimine , abluuntur aqua, 'n 
nomine Patris et Filüi et. Sp. S., ut sic regenerentur ac renoventur, 
salutis weternae eonsequendae Bausa. “FBDD: „SctM. initiationis, quo, 
in foedus gratiae secundum Numinis. praeceptum in N. T. reciptun- 
tur, quotquot Xfo nomina dant sua.““ Ran: ‚Solennis lotio a Äto in- 
stitüuta,, per quam tirones reipublicae chr. initiantur, ac ‚sperandae 
per Xtum sempiternae salutis Jus accipiunt.* 

3) A. 8. 329: [1.] „Aceedit verbum ad elementum, et fit Sacra- 
mentum.‘““'C, maj. 537: [14.] „B. non est prorsus aqua simplex, 
sed ejusmodi, quae verbo et praecepto Dei comprehensa, et illi ineluse 
est et per hoe sanctificata, ita ut nihil aliud sit, quam Dei. S., „Aivin 
ayta; non quod' aqua haec per sese quavis alia sit praestantior, s 33 
quod ei verbum Dei accesserit.“ Gau. nahm als materia coeles iS Bio! 
bes. Gegenwart‘ der Trinität, Hur. des Blutes Xti im JEIREIET a 
beide nach Andeutungen Luthers. Sirr: Nee I et der 

als Mensch um ünsertwilleh unterzogen hat, ist ein sich ibarı es Vo; rbild 
dessen, was unsichtbar bei jeder Taufe statt, findet.‘ Die D Yuveh 
diefs u. ähnl. als willkürlich. abgelehnt. Wesentlich“ ist nur die Gnad n- 


gäbe ’des H.G. u. ‚diese wird nicht unpassend von ARD maleria coele- 
stis‘ genännt. 
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lalis; .b)externa, «)realis, nach dem N. T. u. den S. B. 
immersto, nach occidental. Blair seit dem, 8, $, adsper- 
sio; obwohl-ein Sinnbild durch die letzire verloren geht, ’)_so 









haben doch mit Recht die AKD eine unwesenil. Form nieht gegen 
die, Volkssitte behauptet; £) verbalis, Anrufüng des Vaters, 





Sohnes u, Geistes. 3) Finiseteffeetus: a) prima [pn 
ternus]| est gratiae collatio et collatae obsignatio,°) quae rege- 
nerutione exseritur; b) seeundarius [externus] est ad sacra 
chr. initiatio.°) Jene Wirkung geht obj. vom göutll. Worte o. H, 
G. aus u. wird subj. durch den Gl. bedingt.”) Daher zur T. ein 
lebendiger Mensch gehört; gegen die T. von ungebornen Kin- 
dern, Todten, ‘Glocken .ete. in. der kath: »K. Die Nothwendigk. 
der. von Orıcenes als apost. Tradit. betrachteten, doch aus der H. 
S. nicht sicher erweisbaren’u, erstinach Avern. allgem. Kinder- 
taufe [Paedobaptismus] wird gegen die Anabaptisten be- 
hauptet.°) Die Annahme, dafs ein wirkl. Zustand des Gl. in.den 
Kindern bewirkt werde, ist mit dem krehl. Bgr. des Gl. nur so- 





N‘ 





E rg IE AUrte WM ofk Ur Int A ' 
4) Rom. 6, 4: Zuvsrapnusw auıg dia ‚zov Banriougrog 818 ToV 
Havarov' iva Woneg 7yLg9n Xoıorös Ex verowv, ovTor zul MWELS EV Aaı- 
vornrı Lwns negınarmowusv..C. maj. 548: [05.]) „„Haeduae, res,. in 
aquam, mergi, el ilerum emergere, virtulem eb.opus, Baplismü.signi- 
‚Jicant,’quae non sunt. alia, quam veteris Adami mortificatio, et.post- 
ea novi hominis resurrectio. Quae duo per. omnem vitam, indesinen- 
ter exercenda sunt, ila ut Ätiani vita nihil aliud sit, ‚quam quotidia- 
nus quidam Baptismus, semel quidem äncepfus., sed quisemper exer- 
re Sal. " ee A 
5) Die Formel der ARD: in infantibus est. fidei el:gratiae colla- 





tio,,in adultis eredentibus fidei et gratiae.confinmatio et,obsignalio, 
ist n'cht ganz genau, da ja auch der.Erwachsne erst im, Momente der 


T. wiedergeboren werden kann. b | u 

6) Kön: „‚Seeundarius est Atianorum a coetibus gentilium, dis- 
eretio, commonefactio de impurilate naturali, recordatio amoris.Ali, 
adhortatio ad novitatem vitae.“* Sn . 

DC. ma). 349:,[73.] „B. non tanlum inanem significationem 
repraesentat, sed morlificandae carnis opera conjunela habet. Porro 
‚aulem absente fide, nudum et inefficax signum tantummodo. perma- 
nel.““.A..S. 329: [2s.] „Non sentimus cum Dominicanis, qui verbi 
institutionis Dei obliti dieunt,..Deum „spiritualem virtutem, aquae 
contulisse et indidisse, quae peccatum per, aquam abluat. Non. etiam 
‚facimus cum Franeiscanis, qui. docent,, Baptismo ablui.peccalum ex 
assisientia divinae voluntatis, el hane ablutionem, fteri tanlum ‚per 
Dei voluntatem, et minime per verbum, et aquam.““ 


8) 0.,4.,12: [Al] „De B..docent, quod sit negessarius ad. salu- 

AIBEIFA FRE d . . led; . 
tem, quodque per B. offeratur gratia Dei; et quod,pueri sent. bapti- 
zandi,,qui per,B. oblati Deo reeipiantur in ‚graliam Dei. Damnank. 
Anabaptistas,, qui improbant Baptismum, puerorum et affirmant, puc- 
ros sine B. salvos fieri.“ A. C. 156. [52.) Huri,,,a) Atus bapkizari 
Jussit omnes gentes, ergo et infantes. b), Regnum Ati tantum, eu.m 
verbo et serm. exsistit. Jo. 3, 3. Ergo infantes quoque regng Ali,ut 
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fern vereinbar, als hierunter die Aufhebung der Erbsündenschuld 
durch'Einwirkung des H. G. u. die künftige Entwicklung des Gl. 
verständen wird. Denn die h. Handlung u. der Gl. fällt nur der 
Zeit nach 'auseinander; was für die Ewigk. bestimmt ist, dafür 
ist das Auseinänderfallen einiger Jahre gleichgültig.’) Weil aber 
die Taufe im Geiste allezeit vollzogen u. täglich wiederholt wer- 
den’ soll [aot. 14.], so dafs die erste Taufe vou dieser fortwäh- 
renden Geistestaufe durch die Bufse nur der Anfang ist, so fällt 
'auch’der Gl. noch zusammen mit der h. Handlung. Wir sind be- 
rechtigt Xtenkinder zu taufen, weil sie jedenfalls berufen sind 
zum Xthume, als deren Bildung ohne christliche Einflüsse gar nicht 
denkbar ist, u. wir sind dazu verpflichtet, weil wir die Macht der 
Erbsünde durch das in unsre Hände gelegte Gnadenmittel nicht 
früh genug brechen können.*) Die Kindertaufe wird aber durch 
die Confirmation vollendet als Besieglung u. Einsegnung des «ent- 
wickelten Gl. ‘*) Die Nothwendigk. der T. ist in den S. B. nur 


inserantur, non nisi mediante Baptismo fieri potest. c) Promissio sa- 
lutis perlinet etiam ad parvulos. Mt. 18,14. 19, 14. Me. 10, 13. d) 
Deus ipse testatum ‚fecit, se probare Baptismum parvulorum, dum 
hactenus tot saeeulis Ecclesiam, isto sacramenti usu infantibus colla- 
to, ex genere humano collegit, Sp. S8. iisdem baptizatis impertivit, ac 
tandem aeternum plurimos salvos feeit. e) B. successit in locum eir- 
eumeisionis. Col. 2, 12.‘ 
9) Omas. 546: [57.] ‚‚Puerum Ecelesiae Ministro baptizandum 
opportamus, hac spe et animo, quod certo credat, et precamur, ut 
Deus eum ‚fide donet: verum propterea non baptizamus, sed potius 
quod Deus ita faciendum nobis praeceperit.‘“ Doch kann diese Hoff- 
nung mit’ Recht nur auf die Zukunft gestellt werden, wie auch’ange- 
deutet ist db. 9.546: [56.] ‚„Propterea dico, si non recte eredidisti 
prius, tamen adhue erede.‘“ Kön: ‚‚Infantes per B. virtute Sp. S. 
verq fide donari velinde patet, quod regenerantur. Jam autem vera 
regeneratio sine fide esse nequit. (Quid? quod Xtus ipse dilueide asse- 
rit: Infantes in se eredere, Mt. 18, 6.°° Die Zurechnung des Gl. der 
Aeltern ete. fides aliena, nach Aucrn., mulste als opus operatum 
verworfen werden. } 
10) ’C. maj.'546: [58.] ‚,‚Quoeirca nimium utique confidentes et 
erassi sunt spiritus illi, qui ita coneludentes inferunt : Ubi fides non 
est, ibi nee B. rectusesse potest. (Quasi ita velim concludere: Si fidem 
non 'habuero , sequifur Atum nihil esse.‘ 'Dagg. Lange zu Ruein: 
„Binder können weder’ den: chr. Gl. anerkennen, noch bekennen, sie 
können eben so wenig zu einem sittlich-reinen, dem Gl. entsprechenden 
Wandel verpflichtet, u.'mithin noch viel weniger in die Gemeinschaft 
derBekenner ‘dieses Gl. aufgenommen werden, da sie noch nicht den 
mindesten Begriff von Gl.) Verpflichtung auf dns. u. krch!!’Gemeinschaft 
haben.» Uud es zeugt nur von Vorurtheil'u. Befangenheit, "von geringer 
Kienntoifs u. Achtung der’Schriftlehre, wenn" man die Kindertäufe noch 
immer in Schutz nehmen will.‘ >' 7 adseraldani‘ eb, Haiaiokgn 
#11))AC.: 201787 16:] „Confirmatio et unctio extrema'sunt 
ritus accepti a patribus, quos'ne Ecelesia quidem tanglam necessa- 


$. 122. Noruwenspickeis per Taurei #540 308 


gegen das Vorurtheil.der Anabaptisten ausgesprochen. Die. AKD 

alten demnach ‚weder ‚die Xtenkinder, noch die Gatechumenen, 
die ungetauft sterben, für verloren, denn die: Gnadenwirkung;kann 
schon vor. der T.;durch das ‚Wort statt finden.) ‚Diese. innre 
relat. Noihwendigk. als Gnadenm, ist.verschieden von der äulsern 
relat. Nothwendigk., ‚welche Zwinglianer, Arminianer, 
Soeinianer, NKD u. RT. der T. zugestehn, :als Einweiheritus 
zum Xthume, mit blos, bürgerl.,‘moral: ‚u. kirchl. Folgen ;?), u. 
nur der offne, sachkundige Gegensatz, wider die Kirche ‚nimmt 
auch Anstols an der Taufe.‘*) Jteratio Baptismi ist nach 


rios ad salutem requirit, quia non habent mandatum Dei. Propterea 
non est inutile hos ritus discernere a superioribus [B. et Coena S.], 
(qui, habent expressum mandatum Dei. et claram promissionem gra- 
tiae.“‘ Seit.der Mitte'des 17. S. wurde die bei der Ref. als Reservat der 
Bischöfe abgekommene, doch schon, in, Liturgien des 16. $. berücksich- 
tigte Conf. fast allgemein wieder eingeführt. 

. „12) Auern. c..Donalist. IV, 32: .,,Non privatio,. sed contem- 
tus sacramenti damnat.‘‘ — Hor. p..1098: ‚DB. necessarius.est ne- 
‚cessitate praecepti et med, et quidem necessitate ordinata, non 
absoluta; siquidem infantes Xtianorum sine B. decedentes salvari 
eredimus.‘‘ 1289: ,„‚Uatechumeni, notitia chr. religionis imbuti, 
etiam ante perceptum B., sunt vera et viva membra Eccl., quia 
ex praedicatione Ev. fidem acceperunt, Kom. 10, 17.,. per fidem 
autem .sunt filii, Dei, ulque adeo etiam filü Ece. Nam'qui spi- 
‚itualiter regenerantur, eorum pater est Deus, Eec.mater, Gal.4, 26. 
‚Latro in, eruece, Valentinianus Imp., et martyres ante susceptum B. 
adıtormenta, rapli, faeti sunt cives Bee. triumphantis: ergo etiam 
‚fuerunt eives Ece. militantis.‘“ Daber wird nach den KV. 2. sanguinis, 
‚Märtyrertod, u. nach den. SL neben B. flumünis, auch B.flaminis, 
geistigeTaufe durch dieGnadengaben, in. der ev.K. anerkannt.— Ba :,,/n- 
‚fidelium infantes non baptizatos divino judieio committimus; imo ne- 
‚que, eos. invitis, parentibus per vim abripere et;sie baplizare audemus.‘“ 
.. 43) .Gründe nach Ru: a) Eine; übernatürl..Wirkung der T. ist in 
der Erfahrung nirgends ‚bestätigt. .b) Neugeborne Rinder sind keines 


‚de 

Gl. fähig. c) Die Aussprüche des N. T. über den Zweck der T. be- 
‚ziehn sich blos auf, Erwachsne,. u. ihre Wirkung wird. nur gepriesen, 
‚wiefern sie ‚Weihe. zum Xthum ist..d).Ihre, Nothwendigk. zur Seligk. 
‚ist im ‚N. T.. nicht ‚ausgesprochen, vielmehr. haben die App. selbst die 
ehristl. „T..gar nicht, erhalten. ‚[Daher ‚bielten die ARD die Jobannis- 
taufe für-ein; Serm. in Messiam. passurum, ‚wie die christl. T.: in Mes- 
‚siam passum.) | 

9.4.14) Strauss ‚Il. .p..557 3:,,Jene von, der Phil. ;abgewiesene ‚Vor- 
‚stellung, eines Gnadenm. ‚ist, von dem Tauftitus defswegen unzertrenn- 
dich, „weil ‚seine, Bedeutung. die, Aufnahme in die R. d..b. zum Antheil 
„an aparten ‚göttl.; Gnadenerweisungen, nicht ‚in einen sittl. Verein,:0. 
‚die, Gemeinschaft, der, wahren Humanität als solcher, ist. ‚Daher bewahr- 
heitet sich das Gablerische Wort, der Phil. „könne die':xlieben Ge- 
‚bräuche von Herzen mitmachen, an. der T. keineswegs ; vielmehr‘ tritt 
hier ‚einer der ‚Gollisionsfälle ein, aus welchem sich der‘Einzelne nur 
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Eph. A,:ö«;.allezeit in der .Xheit gemilsbilligt. ‚worden, aber.die 
kath.: u. ev..K..erklärt auch gegen-Anabaptisten aller Art, dafs 
jede, sowohl von Keizern als an Kindern vollzogne T., mit dem 
‚Willen in die Xheit aufzunehmen, auf immer gültig sei.'*) Der 
Exorcismus.beiderT. schreibt sich als abrenuntiatio diabol, 
d. is Entsagung des Götzendienstes, aus den.frühsten Zeiten der 
K. her, wurde nicht sowohl als Beschwörung, sdn. als [Gru.) 
commonefactio de spirituali caplivitate in .regno Satanae et de 
salutari efheacia Baptismi in der luth. K..angesehn, seit Br. für 
indifferent erklärt, u..im 18. u. 19. S. nach dem Verlangen der 
ölfentl. Meinung abgeschafft. Nothtaufe, auch durch Laien u. 
Frauen, wurde auf dem krehl. luth. Standp. allezeit gebilligt, von 
den NKD meist verworfen. Die Zuziehung, von Taufzeugen 0. 
Pathen [sponsores, susceptores, patrini, malrinae], seit dem 
3. S., ist als frommer, nützlicher Brauch in der ev. Kirche bei- 
behalten. ’ ac 


. 


N 

Eau 8. 123. Sacra Coena. >= 
Das h. AM‘) ist als ein Mahl der Vereinigung mit Xto u. 
der Xheit untereinander nach Xti Einsetzung ”).allezeit gefeiert 
f ‘ | 1) 
insoferu leichter.als aus andern ziehen kann, da er hier nicht sowohl 
selbst etwas mitzumachen, ‚als vielmehr nur zu gestatten hat, dals mit 
einem Andern, seinem Rinde, etwas vorgenommen werde, was zu ver- 
hindern er, mit Rücksicht auf die bürgerl. u. socialen Inconvenienzen, 
welche seinem Rinde daraus erwachsen dürften, sich nicht berechtigt 
glauben.mag.‘‘ et BES. N NURNONDTTER 
15):Dagg. fordert» diesiev. ıR.r ep etitio B.,;nehmlichsgeistig 
äurch«Reue m.n6Gls CH may. 5495: [77:8.] 3;B.semper:subsistit;set 
quanquam aliquis ab eo peccatorum procellissabreptus exeidat, nobös 
lamen ad. eum regressus ,patet, ‚ut‘veierem.hominem resipiscentiae 
Jugo iterum subjieiamus. Verum ut iterum. aqua perfundamur, non 
est.necesse, Nam.etsi cenlies in aquam.mergeremur, non tamen nisi 
unus B. est. Caeterum opus et significalio permanet. Ita poenitentia 
nihil aliud.est, quam reditus ad B., ut illud iterum petalur el exer- 
ceatur, quod. ante quidem inceptum ettamen negligentia intermissum 
est.“ Of. nt. A: ee: 
1) Im N. T: Ösinvov wvgianov 1 Cor. 11, W., rooneia avgiovi Cor. 
10, 21., #Auoıs tod &grov Aet. 2, 42. Bei den KV x evloyia, sdzupı- 
Grin, TE00P0E4, Hvola, uvormgiov, ovvasız, Kowwmie, apsoıs Aany, 8. 
coena, coena domini, oblatio, sacrifieium, sacramentum altaris, epu- 
lum dominicum, communio, missa. In deu 8. B: s. coena, sacramen- 
tum.altaris, missa, eucharistia. role Ma Finn 
2) Mt. 26, 26-29: "Eoduövrow aörow Aaßav 6 ’Inooüg Tov aprov 

za) svhoynous Inlaosv, zul Edidov Tois undmrais, za &irev ". daßers, 
Paysre‘ TooTo £orı To omua wov. Kur Außav To TTOTngLoV Kal Eiyagı- 
srnoas Eöwaev adrois, Atymv' Illere £& aurov aaırss‘ Torte yan Eorı 
TO alu uov, TO TTS ans dundmaNS, To regt moAkov Euyurouevov Eis 
apEow auagrımy, Me,14,22-25, Le. 22, 19 5; Aaßav.aprarv, ‚siyagı- 
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worden, obwohl’die'eigentl. Täebesmahle, &yaras, Seit’dem 4.'8. 


aufhörten. Ein doppelter Gesichtspunkt ist im 2.'S. angedeutet 
bei Justin Kur Valtener ‚im TS. ei ch. Grecorius Re als 
Serm. u. als Opfer: sacra me nlum eucharistide, "quod 
gratiam divinam nobis exhibet, et saerificium missatt- 
cum, quod Deo offertur ; jenes von den Gläubigen gemeinschaft- 
lich genossen, dieses vom Priester allein dargebracht, daher auch 
aulser der Gemeinsch. der Gläubigen, missa solitaria, als 
opus operatum zum Heile für. Lebende u. Verstorbne [Seelen- 
messen]. Uebernatürl. Wirkung u. Beziehung auf Xti Fleisch ı. 
Blut ist in den ältesten Denkmalen u. unter mancherlei Formen 
angedeutet. Am bestimmtesten iritt vor dem Cone. Nie. die An- 
‚sicht hervor: Wie der Logos einst mit dem Körper Jesu sich ver- 
einte, so vereint er sich jetzt mit Wein u. Brot. Die nachherige 
Ansicht wurde vorzüglich durch Pascuasıus Raneerrus im 9. S. 
ausgebildet, u. nach mannichfachen Kämpfen [gegen Rabanus 
Maurus, Scotus Erigena, Berengarius Turonensis]) auf dem 
Cone. Lateran. IV. 1215 anerkannt als transsubstantiatio, 
!. e. miraculum, quo sacerdos consecrans panis vinique subsian- 
tiam in sanguinis corporisque Ati substantiam mulat, remanente 
tamen illorum specie accidental. Die griech. Kirche lehrte nach 
älterer Ausdrucksweise eine uer«ßo)n, nicht sowohl Wandlung 
der Substanzen, als Theilnahme des Brots u. Weins an Fleisch u. 
Blut Xti, doch ist sie in einem neuern Bekenntnisse [00#0d0Eog 
önoAoyia desMogilas 1643] auch auf den Begriff der Verwandlung 

uerovoiwoıg) eingegangen. Seit dems12. $. entzog die.kath..K. 
der Gemeinde den Kelch u. rechtfertigte diese erst 1415 zu Con- 
stanz 'sanetionirte Entziehung durch die concomitantia, Vorhan- 
densein des Blutes im Leibe. 

Die ‘ev. K. verwarf den Opferdienst, weil’ Xtus ein für alle- 
mal uns mit Gott versöhnt hat; die Transsubst., weil sie ersonnen 
‚ist zur Verherrlichung des Priesterth. ohne Grund in der H. S.; 
sie gab der Gemeinde den Kelch zurück [communicatio sub utra- 
A specie] nach XtiEinsetzung C. 4.8. 4.C. X. AU. 4. 

. II, ec. 2. III, c. 6. In diesem Ggns. hielt Zwinerı Brotu. Wein 
blos für. Zeichen [symbola, signa] des Leibes.Xti, die heil. Hand- 
lung nur für Gedächtnifsfeier [rtus mnemonicus];") eben so Ar- 





ornoag Iuhadev, nal Köomev adrois, Alyuv' Tovro orı To obud uov, Tö 
dm:o vuav Öddöusvov‘ rovro nosire eig cyv Eumv ayaumow. 'No0d- 
TuS #0) To moroiov, usra 70 Ösınviocı, Atyav‘ Toro ro mormeov 
9 ann Ö1adnan Ev 7 alnori wov, To um!o dumv Enyvvöuevov. 1 Cor. 
11, 23-27: — "Nors ös av &6din Tov Ögrov,n mim To mormgLov too 
zwoiov Avafiors, Evoyos Foraı rov owuaros nal Tod ainaros Tod avplöv. 
Cf.1 Cor. 10,16 s. Hbr. 6, 6. er 

3) Nach Carustaor ist rovzo zu beziebn, deıztıxös, nichl’äuf das 
Brot, sdn. auf den eignen Leib, auf welchen Jesus zeigte; nach 

Hutterus redivivus. 7. Aufl. 20 
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‚minianen;u.,Socinianer.; ‚Cavvın suchte wenigstens wahr- 
-haft,,weun auch nur geistig, die Gemeinschaft. mit Xto fesizuhal- 


ten ;,der ‚Gläubige ‚empfängt im. Augenblicke des Genusses per 


‚singularem Sp. S. operationem, et per solam, spritualem. mandu- 


eser LBgr. ist in den Symb. der ref. K. mehr o. minder be- 
stimmt ausgesprochen., Lürner hielt fest an der realen Gemein- 
Schall, u. nach dem Worte der H. S. am wirkl. Sein des Brotes 
u. des Leibes: Brot u. Wein bleibt, aber Xtus, durch die com- 
'muntcatio rdiomalum nach der menschl. Natur BeRenY IHR NE 
Al wo er sein will, theilt sein wahres Fleisch u. Blut in, mit u. 


unter den äufsern Zeichen [also nicht blos sigza, sdn. vehieula 


‚ealionem eine von dem verherrlichten Leibe Xtiausgehende Kraft. 


Di 


et media. collativa] den Genielsenden mit, kraft der Einsetzung, 


„den Gläubigen u. Ungläubigen.“ F. C. VL. 


"Hiernach die AKD: S. Coena est obsignationis et dilectio- | 


nis mulude sacramenlum, per quod pane vinoque, consecrato 


ruentibus in, sub el cum ulraque specie verum corpus et verus 


sangus Ali echibetur, eredentibus ad veniam peccalorum ünpe- 
trandam, improbis ad damnationem.’) 1) Materia: a) ter- 
restris [elementa, species] est panis |azymus] et vinum [al- 
bum];’) b) coelestis est a) corpus et sanguis Atı, £) gratia 
divina. 2) Forma: a)interna est maleriae coelestis ac ter- 
restris unio sacramenlalıs, qua fit, ut corpus RUE ore qui- 
dem, non tamen manducatione capernaitica |Jo. 6, 26.], sedcoe- 
lesti el supernaturali modo sumantur ;*) b) externa absolvitur 





Zwinsui £orl significat, nach ÖECOLAMPADIUS ohwe symbolum corporis. 
Die Wirkung .des'AM ist nur moralisch, eben so die unio saeramenta- 
lis: wir. werden.durch unsre Gesinnung mit Xto verbunden. | vun. 
4). Hou :.,,Solemnis.aectio, a Xto instituta, in qua verum.et sub- 
stantiale corpus Äti, cum pane:benedicto manducandum;, verusque et 
substantialis ipsius sanguis, cum vino.benedielo bibendus, datur com- 
municantibus Ätianis,.et utrumque.ab.his.aceipitur, modoque'super- 
naturali editur et bibitur, in commemorationem mortis Äli, et gra- 
tiae. ev. confirmationem.“‘ as wusch 
5) Ungesäuertes.Brot in der röm.R. seit dem.8. S, bemerkt, im: 12. 
S. als Hostie. Die Reformirten und Socinianer ziehn das Brechen:des 
Brotes wegen der symb..Bedeutung vor. Die griech. u. kath..K, braucht 
vinum [aqua] temperatum, die evangelische Kirche eigentlich nicht.‘ 
6) #..0.604: [A2.] ;,Lejieimus capernaiticam mandueationem 
eorporis Ati, quam nobis Sacramentarüi. |Calvinisiae] conira suae 
conscientige, testimonium, post tot nostras protestationes, malitiose 
affingunt, quasi videlicet.doceamus, corpus. Äti dentihus:lamiari,.ei 
instar. alterius cujusdann. cibe, in corpore humano digeri [Stercorani- 
smus]. Credimus autem veram, ‚sed'supernaturalem manducationem 
conporis, Ati. Haec, autem ‚humanis. sensibus \aut ratione nemo com- 
prehendere potest, quare in hoc negotio sieut et in. alüis fidei:artieu 
‚ls; intelleetum;nostrum, in obedientiam Xtü captivare oportet.‘ 
743 s: [61 ss.] „Duplex est manducatio..carnis: Ati: Una spiri 
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tribus aclibussacramentalibus:@) conseeratio [edroplalf tum 
precatio, tum reeitatio verborum institutionis, qua umio'sderd- 
mentalis non efficitur, sed declaratur [gegen die Transsubst.]; 
8) distributio [90042]; y) sumptio [nwig], quae perfieitur 
manducando et bibendo.') 3) Finis est collatio et obsignatio 
gratiae divinae: a) ultimus, salus aeterna; b) intermedius, 
«) recordatio et commemoratio mortis Ati, quae fide peragitur; 
8) obsignatio promissionis de remissione peccalorum ef ‚fidei 
confirmatio; y) insitio nostra in Alum et spiritualis nutritio 
ad vitam; °) dilectio mutua communicantium.’) Nur gemein- 
schaltl. Genuls ist in der Ordnung, doch wird den Kranken die 
Privatcommunion nicht verweigert.”) Zugelassen werden nur Er- 
wachsene [jetzt, Confirmirte] nach vorhergegangner Beichte. ‘®) 

Polemik u. Apologetik: Der Streit zunächst über die- 
ses Scrm. [Saeramentirerstreit) trennte die Juth. u. ref. K. Aus 
innrer Neigung u. Wunsch der Wiedervereinigung näherte sich 
Mer. der calv. Ansicht; der durch ihn veranlalste Kryptocal- 
vinismus wurde mehrmals gewaltsam vernichtet. Aber mit Auf- 
gebung der communicatio tdiomaltum fiel die luth. Ansicht. Die 


tualis, de qua praecipue Ätus in Ev. Jo. cap. 6..agity quae.non 
alio modo, quam spiritu et fide in praedicatione eimeditatione Kvan- 
geliüi fit; nihil.aliud est, guam eredere praedicato verbo Dei. Altera 
estsacramentalis, et.ore fit, quando in S. C. verum et substan- 
'tiale corpus et sanguis Xti ore accipiuntur ab omnibus, qui panem 
et vinum edunt et bibunt.‘‘ 
17) 3#% 50.750: '[86:] „Ad ewternam actionem requiritur conse- 
eratio, distributio et sumptio, seu ewterna, quaedieilur, oralis man- 
ducatio benedietipanis et vini; item corporis et sanguinis perceptio. 
"Et eum'extra'hune usum panis in missa pontificia'non. distribuitur, 
sed wel‘ offertur, ‘wel’ ineluditur, vel eircumgestatur, aut adorandus 
‚proponitur, nön'est ille pro sacramento agnoscendus.‘* 
uns)" Rön:,,Finis est ultimus’vel subordinatus. Ultimus estvel 
absolute: talis,"ut gloria‘ divinae\bonitatis, et sapientiae, vel secun- 
dum quid talis, ut hominum salus. Subordinatus est vel prima- 
rius veliseeundarius,' Primartius est nutritio etaugmentatio com- 
municantium  hjperphysica, fidei nostrae \confirmatio, promissionis 
sevangelicae de remissione peccatorum obsignatio, conlinuatio el cer- 
Loratio\praesentiae Dei‘ gratiosae, arectior fidelium cum XÄto unio. 
Secundarius'est mortis Xti commemoratio, Ätianorum ap aga- 
nis separatio, arctior fidelium inter sese unio.‘* 

9) Dagg. A: 0.250: [6.) 5, Quod'tantum fit apud nos publica mis- 
sa'sı communioy, nihil fit contre Beel. cath. Nam in graeeis parochtis 
ne'hodie quidem fiunt privatae missae, sedfit una publica missa.‘‘ 
"Also blos Ggns. wider missa solilaria. Hi 
LO ATCH212: [A0.] ,,Apud'nos utuntur Coena Dominimulti, 
‚sed‘ prius\instituti, explorati et absoluti.“ Die Theilnahme der Rin- 
der, erweislich’ im 3.) S.,"würde in der griech. R. beibehalten, in der 
römı R.’seit dem 12:8. abgeschafft. 

zur 
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NKD sprechen demnach. nur von einer.besondern- praesentia Kt 
operativa,im,AM,,o.stehn,wesentlich auf; Seiten.der RT, ‘welche 
nur. die symb. Bedeutung, u.:moral.;Wirkung anerkennen. ‘')) Die 

mn en ee ah h. invenDas | 
ndi),Lindner: [b. v..AM. 831.]|,,Nothw. 'u.; wesentl. Genufs 
(gleichsam in sich Aufnehmen ‚wie Speise u, Trank).der durch.den Kreu- 
zestod Jesu uns erworbnen Sündenvergebung als der Nahrung, durch 
welche die schmachtende Seele einzig.erquickt wird.‘“. Daher die Taufe 
als Scrm. der Sündenreinigung u.. Mittheilung ‚des h. Geistes dem AM 
erst nachfolgen soll. StpL: ‚Die Worte Xti sagen : Indem ich euch den 
Wein reiche, reiche ich euch damit mich, insofern ich zum Heile der 
Meinigen mein Leben lasse, d. h. das Genielsen des Weines bringt mit 
sich den Antheil an mir als dem Gestorbnen.- Das AM besteht in einer 
feierlichen Begehung des frommen Andenkens an’Xtum den Gestorbnen, 
für welche der Xt sich ‚in eine Gott gefällige Fassung des Gemüths zu 
seizen hat, u. kraft welches er die'Gemeiaschaft, in der er mit Xto 
als dem zur Vergebung .der, Sünden .Gestorbnen, u. durch diesen mit 
allen Gläubigen steht, erklärt;u. verbürgt erhält, u. in sich zu erfah- 
ren bekommt.“ .Nz: Abbitdliche Verbürgung  u..Vermittlung der man- 
ducatio spiritualis. — Stephani: [d. h. AM. 811.] Bundesmahl. Ti- 
telkupfer : Gatilina, der den Verschwornen sein Blut zu trinken giebt. 
Schulz: [christl. L.;v.. AM..824. 831.] ‚Dieses stellt meinen Leib 
dar, welchen ich für, euch hingebe, .d..h. so. wie ihr durch, den 'gemein- 
samen Geuufs desselben -Brots ‚zur innigsten Tbeilnahme an einander 
euch vereint: so sollt ihr.euch durch .den gleichen: Antheikan dem Se- 
gen,. welcher allen aus der freien Hingabe meines Lebens. erwächst, zur 
innigsten Gemeinseh. unter. einander, wie mit:mir. selbst verbunden .be- 
trachten.- Demnach ist das AM nicht das Eine:o. ‚das: Andre, Gedächt- 
nifsfeier,: Bundesmahlzeit, Ausdruck ‚der. Gemeinsch. ‚mit /Xto:u, den 
Gläubigen, Versöhnung, Sündenvergebung,.sdn. alles dieses zusammen 
u. noch .mehr,‘‘ Gründe gegen die KL nach Kr. Wes. u. Sceuvurz: a) 
sie ruht nicht auf:der H..S., Eozi. ist symbolisch zu: verstehn,'kommt' 
oft.io der H.S. vor,.wo es gar nicht:anders verstanden‘werden:kannz 
u. konnte auch hier von.den: App-,.die doch nieht meinen’ konnten,. den 
Leib des vor ihnen sitzenden Herrn zu essen, gar nicht. anders’ verstan- 
den werden ; Blut zu trinken, warden Juden: ein Greuel;" auch Panlus 
denkt blos an eine moral. Einigung, mit; Jesu, u.,überall wirdidie Wir- 
kung des AM als eine solche, vorgestellt, daher durch die ‚würdige Vor= 
bereitung bedingt, 1 Cor. 10;16ss..11, 27. 12,13.) Die unio sacramı; 
mand. oralis et:supernaturalis sind Subtilitäten, ı bei denen sichtnichts 
Rlares denken läfst. c) Die Übiquität ist unerweislich, (Allgegenw. eines 
menschl., sonach beschränkten  Rörpers. eontradietio in adj. d)\ Die 
Erfahrung beweist, dafs die Wirkung: des: im orthod.'Sinne:gefeierten 
AM keine ‚andre ist, als. bei den Zwinglianern. 'e) Mit: Gott u. 'göttl« 
Dingen findet nur ‚geist. Gemeinsch. statt..,f) Für’ jedes unbefangene, 
menschlich fühlende Gemüth ‚muls etwas Schauderhaftes\in'dem Gedan- 
ken liegen, Fleisch ‚u. Blut eines Menschen, eines geliebten Menschen 
zu essen u. zu trinken. Mit Berufung auf C.öe. de N. D. 1, % :,,,Inideo, 
quid sit quasi,corpus, aut quasiisanguis,üntelligere non 
possum;. ne tu quidem, sedınon vis fateri. III, 16: Quum: fruges 
Cererem, vinum Liberum dieimus‘[Wes : panemeorpus Ati, 
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neue re des'Gl.’ weckte auch der luth. L. neue Verthei- 
diger.*?) : Andre; die sich nicht'ein Herz fassen konnten, "Thoren 
des Ev. vor der’ Welt'zu werden; suchten wenigstens eine wirk- 
liche Gegenwart Xti u. den Tiefsinn des luth. D. anzuerkennen; 
auch die pantheistische Phil.: sah im AM die Feier u. das aufge- 
hende Bwsts. des gegenwärtigen Natur-Gottes, **) bis die antichri- 
Be ee a EEE ! RBB ? 
vinum sanguinem Äti], genere nos quidem sermonis utimur usi- 
tato, sed eegquem lam amentem esse putas, qui illud, quo vescatur, 
Deum credat esse.‘“ Das moderne Antichristenthum hat die Behauptung 
wirklich gewagt [Daumer, Ghillany], dafs dasAM aus einemalten, 
lang in der Kirche heimlich erhaltenen Menschenopfercultus stamme. 

- 12) Scheibel, Sartorius: Die luth. Ansicht hält die rechte 
Mitte zwischen der kath., alles verleiblichenden, u. der ref., alles ent- 
leiblichenden Ansicht, indem bier dem Leibe und dem Geiste sein Recht 
geschieht. Das geistige Gut will überall ins Leibliche gefafst sein, u. 
dem verklärten Körper Xti eine noch wirksame Anwesenh. absprechen, 
ist nicht einmal vernünftig. ‚‚Oder sollte nur das wirklich sein, was 
wir mit unsern stumpfen Sinnen greifen’ können? sind es nicht grade die 
allerwirksamsten Potenzen, -wie z. B. das Leben selbst, die aller sinnl. 
Betrachtung sich entziehn ? Warum soll’ der allmächtige Xtus nicht ge- 
genwärtig sein können ? Man sagt, es sei unmöglich, weil er zur Rech- 
ten Gottes sei. Der Himmeliist kein bestimmter Platz, die Rechte Got- 
tes’ ist seine allmächtige allgegenw.' Kraft. Grade weil Xtus jetzt zur 
Rechten Gottes sitzt, weil auch sein& leibliche Natur jetzt unendlich er- 
höht u. verklärt ist, kann er jetzt sr. ganzen Person nach gegenwärtig 
sein, wo'er will,'so’wie auch wir, wenn wir diesem Raupenstande ent- 
nommen’ sein’ werden, ’eine minder beschränkte Gegenw. haben werden 
als’ jetzt! Wir" wollen diej. nicht beneiden, die in diesem Mahle nur 
eine Erinnerung an den'abwesenden Xtus sehn, wobei nichts von ihm 
gegenwärtig ist, als was sie dabei hinzudenken. Diese würden besser 
thun, ein Crucifix’ 0." ein’Eece homo 6. dergl. zu betrachten, als ein 
Stückchen’ Brot zu essen u. etwas Wein zu trinken, Die Armen sind de- 
nen zu vergleichen, die"von 'einer'grofsen Verschreibung o. von einem 
reichen’ Testamente 'nur das'Papier festhalten, ‘worauf es geschrieben 
steht; den Inhalt'aber fahren lassen." a ne j 
743) Haan sucht ‘die allg. Union in Erneuerung der alten Ansicht, 
dafs’ der Logos, wie einst mit dem DeibeJesu, so jetzt mit Brot u. Weine 
sich’vereine, daher dieses gleichnifsweise Fleisch u. Blut zu nennen sei, 
alsan dessen Stelle getreten. Theod. Schwarz: [ü.d. Wesen d. AM. 
825.] ;;Das Heidenth. war nur’ Leib, welcher zum Geiste aufstrebte, 
das Judenth. nur Geist, welcher sich zum Leibe herabneigte. Das Xthum, 
in’ welchem der GottMensch wurde, ist die absol. Vereinigung von Geist 
u.' Leib 'alsvein’geistl. Leib. Auch durch das Wort Jesu wird nur der 
Geist genährt, ‘durch’ das Serm!’der gänze geistl. Leib des Menschen. 
Wer an 'diefs Geheimnifs ‘der Leiblichkeit nicht glaubt, der ist kein 
Christi /Okshaus en: Leiblich verklärende Durchdringung durch den 
leiblich verklärten Xtus, wodurch auch der Keim des leiblich seligen 
Lebens in die Gläubigen gelegt‘ wird. Her. IT, p. 274 f: „Das Letzte 
[im Reiche des Geistes] ist der Genufs der Gegenwärtigk. Gottes. Es 
handelt sich'eben un'die bewulste'@egenwärtigk. Gottes, unio mystica, 
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stische ‚Entwicklüng“dieser’Phil. ihren natürlichen Ekel vor allem 
Fleisch'u: Blut’ eines Gottmenschen, wie vor aller kirchl. Gemein- 
schaft offen aussprach. **) Insgemein behauptet man, dafs die Wir- 
kung des AM von einer bestimmten Ansicht über: die.Gegenwart 
des Fleisches u. Blutes nieht abhänge. In dieser Stimmung ist's« 
1817 die Union der luth, u. ref. K. begonnen. Nachdem selbst die 
sonst Orthodoxen sich diesem auch vor der Welt beliebten Zuge 
hingegeben hatten, ist s. 1830 in Schlesien u. Sachsen eine kleine 
Heerde bemerkbar geworden, welche die Union ‘als Verrath'am 
Lutherthum verwirft. ‘Allerdings spricht die Feier nach luıh. D. 
durch eine wahrhafte’u. reale Vereinigung mitdem Gottmenschen, 
ohne den Abergl. einer priest. Wunderhandlung, den Tiefsinn des 
göttl. Geheimnisses [mysterium tremendum] allein vollkommen aus, 
das Selbstgefühl Gottes. Diels ist das Serm. des AM, in welchem auf 
sinnliche, anschauliche Weise dem Menschen gegeben wird das Bwsts. 
st. Versöhaung mit Gott, das Einkehren u. Innewohnen des Geistes: in, 
ihm. Indem diefs Selbstgefühl ist, ist'es auch'eine Bewegung, setzt vor- 
aus ein Aufheben Unterschiedner,. damit’ diese‘ negative Einh., heraus- 
kommt. Das AM ist>derMittelpunkto»der:chr. L,;u. von hieraus erhalten 
alle Differenzen: in der ‘R. sihre' Farbe ‚u. Bestimmung... Darüber sind 
dreierlei, Vorstellungen: '1),Nach ‚der. einen Vorstellung ist die Hostie, 
dieses; sinal.,/ungeistige. Ding, durch Konsekration der, gegenw. Gott. 
Gott als ein, Ding, in der Weise eines empirischen Dinges, ebenso em- 
pirisch von dem Menschen genossen. Indem Gott so als Aeufserliches 
im AM gewufst wär, ist diese Aeufserlichk. die Grundlage der ganzen 
kathol, Rel. Es entsteht. so die Knechtschaft des Wissens u. Handelns. 
2) Die luth. Vorstelluog ist, dafs dieBewegung anfängt von einem Aeu- 
fserlichen, das ein gewühnl. Diog ist, dafs aber der Genufs,''das Selbst- 
gefühl der Gegenwärtigk. Gottes zu Stande kommt; insoweit die’Aeulser- 
lichk. verzehrt wird‘, nicht. blos: leiblich , .sdn. im: Geist u. @l>.. Im 
Geist u. Gl. nur istder gegenw. Gott. [Diefs wäre calvinisch!]»Diesinnl. 
Gegenw. ist fürsiech nichts,)sdn.; der Gegenstand ist.allein.im Gl., w. im 
Vernichten ‚des Sinn. ‚die, Vereinigung, mit,,Gott. Hier. ist das grofse 
Bwsts. aufgegangen, dafs’ aufser dem.Genufs u, Gl. die Hostie ein: ge- 
meines, sinnl. Ding ist: der Vorgang ‚ist allein im Geiste des Subj. wahr- 
haft. 3) Die Vorstellung ist, ‚dafs der gegenw. Gott in der Vorstellung 
nur, in der Erinnerung nur Gegenwärtigk. habe. Diefs ist die ref. Vor- 
stellung, eine geistlose, nur lebhafte Erinnerung der Vergangenh., nicht 
göttl. Präsenz, keine wirkl. Geistigk. Hier ist.das Göttl., die Wahrh. 
in die Prosa. der Aufklärung u. des blosen Vrst. heruntergefallen, ein: 
blos moral.‘Verhältnils.‘* Do iaaArg: 
14) Strauss II, 9: 601: ‚Gerade das, worin. auf dem: kirchl. 
Standpunkte"der Werth‘ des AMBrotes u. Weines bestand, dafsıies 
nieht blos dies:,.,sdn. zugleich. Leib u. Blut; war, macht .es ‚dem auf 
modernem Boden’ Stehenden ungenielsbar ‚‚u., nicht, eher könnte dieser 
das AM. anerkennen u, allenfalls’ selbst auch wieder mitmachen, als 
bis dms. aller Fleisch - u.; Blutsgeschmack, u. damit auch die Beschrän- 
kung auf die Gemeinschaft. eines ‚bestimmten Glaubensbek. u. einer 
einzelnen Religionsform,. abgethan, u. es im Kantischen Sinne zum 
Brudermable der allg. Humanität gereinigt u, erweitert wäre.“ 
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ist: dadurch als unmittelb, Gegenwart des,menschgewordnen Gottes 
die Blüthe des krehl, Cultus, u..geht folgerecht ‚aus, der, comma- 
nicatio | idiomatum: hervor, Durchnichts.hat Xtus angedeutet; dafs 
seine einfache grofse Verheifsung nur allegorisch verstanden.sein 
wolle. Die App. mögen den Tiefsinn sr. Rede wie so vielesiandre 
damals nicht vollkommen verstanden ‚haben, aber ‚sie bedurften 
es damals auch nicht, ‚denn sie hatten. jedenfalls den Herrn noch 
wirklich u. leibhaftig. Da die a Natur. Xti auf ewig an 
göttl. Eigenschaften theilnimmt, sonach überall gegenwärtig. sein 
kann, wo sie will, so ist das Dals gegeben. Das Wie ist uns; frei- 
lich ein Gehbeimnils wie die göttl. Menschwerdung selbst. Wie 
aber in Christo Gott u. Mensch ‚eins geworden ist, ohne Unter- 
sang o. Verwandlung des Einen, ‚so auch im AM Brot u. Leib, 
Irdisches u. Himmlisches. Da wir nicht. allein Geist, sdn. auch 
Fleisch sind, u. durch die Sünde Fleisch u. Geist in uns entzweit 
ist: so-will der Versöhner. auch leiblich zu uns kommen, um ganz 
unser zu werden. Wie er den Jüngern in.der Abschiedsstunde 
als Ersatz, dafs sie sein Angesicht auf Erden’ bald nieht mehr 
sehn würden, diese unzertrennliche irdische Gegenwart 'verhiels, 
so der ganzen Xheit als Ersatz‘, dafs sie es noch nie gesehn hat; 
u. nur auf diese Weise ist die erhabne Zeit des irdischen Wan- 
delns Jesu auf Erden allezeit gegenwärtig in der K. Wie’ das 
Kind mit der Mutter eins bleibt, so lang es an ihrem Herzen 
trinkt, so bleibt auch die Gemeinde der Wiedergebornen eins mit 
Xto, indem er ihr wiedergebornes Leben mit. seinem Herzblute 
‚ernährt. Wie die 'göul. Liebe das Wunder der Menschwerdung 
u..des Versöhnungstodes erfunden hat, um ihre unaussprechliche 
Fülle,zu offenbaren: ‚so auch dieses ‚Wunder ;der höchsten gei- 
stigen u. leibl. Einigung, denn das ist ibre Art, ‚in der böchsten 
Geistigkeit doch auch leiblich zu ‘sein, ‚ja. den Unterschied des 
Leibl. u. Geistigen gänzlich zu überwinden. Calvin hat wenig- 
stens den frommen Willen, verflüchtigt aber durch übertriebenen 
Scharfsion die wahrhafte Gegenw. zum Widerspruche eines blos 
geistigen Körpers u, entreifst dadurch dem h. Mahle seine ganze 
sinnl. Herrlichk, _Zwinglianer u. RT verflachen das hohe Got- 
tesmahl zu, einer blosen frommen Ceremonie, darin niemand et- 
was empfängt, was er nicht bereits, mit gebracht hat, u. Brot 
eitel Brot bleibt. Die NKD erheben das Serm. nicht über das 
gewöhnl. Vrh. der krehl. Gemeinsch. u. des Reiches Xti [p. 254]. 
Weil’ aber auch der übernatürl. Segen des h. Mahls nicht von 
Fleisch u. Blut, sdn. vom Gl. ausgeht, nicht an ein bestimmtes 
D. über das AM, sdn. vom Gl. an die Versöhnung: so wird den- 
noch im Geiste der ev. K. jene Verschiedenh. der Lehren nicht 
für ein wesentl. Hindernils des Xthums u. der KVereinigung an- 
gesehn ; zumal die Lutheraner hoffen dürfen, dals die Wahr- 
heit, die bei ihnen ist, leichter in herzlicher Gemeinschaft, als 
im Ggns. der Kirchen, die Irrenden gewinnen werde. 
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°“ ‚Die'lebendige Gemeinschaft, durch welche Xtus allezeit die 
Menschh. aufnimmt in die Versöhnung, u. erhält in der Gnade, ist 
die Kirche, ‘) als das von Xto gestiftete, mit "un Welt strei- 
tende [£ce. militans, Eph, 6, 12.], einst siegende [iriumphans, 
Hbr.12, 23.] Reich Gottes aufErden. Die innre Gemeinschaftdes 
Gl. u. der Liebe mufste sich darstellen in der Welt als äufsre Ge- 
sellschaft, in der sowohl Ungebesserte als die Wiedergebornen mit 
ihrer noch anhängenden Schwachheit sind. ee 
schaft, wiesie aus dem apost. Vereine allmälighervorging, gründe- 
ten die App. nach dem Gebote Xti u. in Kraft des H. 4 2 ‚Die 
Katholiken nahmen die innre Gemeinschaft für gleich mit der äu- 
(sern Gesellschaft, das Reich Gottesmit derröm. K: [$. 21.] Ec- 
clesia est regnum divinum, unicum veritatis salutisque funda- 
mentum, a. Äto in. orbe terrarum conditum,, quod Pontifex Max. 
per episcopos secundum canones administrat,") Die Protestanten 
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1) 555, 779, Napa, ovvaywyn, Enuimoie, jede zusammenberu- 
fene Menge, Gen. 35, 11. Act. 7, .38., Israel als Volksversammlung, 
Deut. 5, 23. Ps. 22, 23s. Act. 7, 38., Gemeindeder Verehrer des Mes- 
sias [respublica christianorum, societas veri Dei eultorum, quibapti- 
smo initiati religionem a Xto iradıtam profitentur], Mt. 16,,18. 18, 
17.1 Cor. 10, 32. 1 Tim.3,15., Gemeinde eines bestimmten Ortes .[coe-. 
tus christianorum. singularis), det. 8,1. 9, 31.. Col.. 4, 16...Mehr.die 
innre Gemeinschaft u. die ideale K. wird bezeichnet durch : ‚BaotAeia con. 
YHEov, Tav ovgavov, Tov Xguorod,, 6 Anos Yeov, 04108. dE0V, num Ägı- 
ozod, &3vos ayıov. Kirche, germanisch von küren o.Horch [Hain]; 
griechisch von xvgia [sc. nufge, dies comitialis], 0. zuguasn [oixia); 
o. #ugıe [als Anfangshymnus des Gottesdienstes]. C, maj.498 s: [48.]; 
„Germanica vocula, Kyrche, proprie nihil aliud significat, gquam con- 
gregationem, neque vox Germana est, sed Graeca. Illi enim lingua 
sua rvolav, quemadmodum Latini curiam nominant. Quamobrem re- 
cto Germanorum sermone Ätianorum communio s. congregatio, (ein. 
christl. Gemeine o. Sammlung) au? omnium optime et elarissime S. 
Ätianitas (Eine heil. Xheit) dicenda fuerat.‘*. De 

2) Xtus wollte eine äufsre K. gründen, denn er setzte einen Ge- 
meindeverband u. Vorstand voraus, Mt. 18, 15-18. 16, .18s.,'stiftete, 
durch Taufe u. AM Einweiheritus u. Bundesmahl. Jo. 4, 21-24. ist: blos. 
polemisch gegen einen auf bestimmten Ort beschränkten. Ceremonien-. 
dienst. War aber eben hierdurch der Fall des Judenth. als nothwendig. 
verkündet, so wird schon dadurch wenigstens die hist, Nothwendigk.‘ 
einer RK. ausgesprochen, wenn das Xthum nicht als vereinzelte Erschei- 
nung mit dem ersten Menschenalter vorübergehn sollte. schH Isa st 

3) 4. 0. 149: [13s.] ‚„Fortassis adversarii sic postulant .def- 
niri Ecclesiam, quod sit monarchia externa suprema totius orbister- 
rarum, in qua oporteat Rom. Pontificem habere potestatem &vumev- 
Juvov, de qua nemini liceat disputare aut judicare, condendi;artieu- 
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konnten ihre Trennung: von dieser K. nur rechtfertigen, indem sie 
zum rsprüngl;uiälerachiedesdä: innern «Gemeinsch. u. äulsern 
Gesellsch. zurückgingen u. das Reich Gottes als Ideal von. sr. un- 
vollkommnen Darstellung in jeder realen K. unterschieden. Hier- 
durch der in den S. B. wesentlich ausgesprochne , von; den AKD 
auch namentlich anerkannte, doch nicht streng. durchgeführte 
Unterschied einer unsichtbaren u. sichtbaren,.d. i. idealen u, realen 
K. Eee. invisihilis est regnum divinum s. communio. sancio- 
rum, per totum orbem dispersorum, fide salvifica el mutua.dilectio- 
ne conjunctorum.*) Ecc.visibilis est socielas exierna piorum 
et impiorum qui Xto nomina dederunt.°) Eec. invisibilisest 

















los fidei, abolendi Seripturas, quas velit ,. instituendi, cultus. et saeri» 
ficia ete,. Atque haec definitio,.non.EcclesiaeiÄti, sed.regni Pontifieiö, 
habet auctores non solum Canonistas,sed,eliam. Danielem. e. Ä1. [36.]°% 
— Ansicht des modernen Kthles: Mön, „Die kath., R. erkennt in.der 
sichtb. K. die gegebne posit. Wahrh., in der unsichtb. R. die von den 
Gliedern der sichtb. R. in den Geist u. Willen aufgenommene Wahrh., 
so dafs mithin die unsichtb. R. nie höher als diesichtb. RK. stehn kann: — 
Die Katholiken lehren: die. sichtb. RK. ist zuerst, dann ‚kommt: die un- 
sichtb., jene bildet diese. Die Protestanten sagen: aus der unsichtb.. 
geht: die 'sichtb. FR. hervor u. jene ist. der Grund von dieser-“  . ... 
04) 0.4.11: [YIL) „Eee. est. congregatio Sanctorum, in. qua 
Ev. recte docetur et recte administrantur Saeramenta.‘“ A. C.146: 
[10.] ‚„Catholicam Eeclesiam dieüt [Symb. Apost.), ne intelligamus, 
Ecelesiam esse politiam externam certarum gentium, sed magis ho- 
mines sparsos.per lotum orbem, quü,de Ev. consentiunt, et habent 
eundem Atum, eundem Sp. S. et eadem Sacramenta, sive habeant 
easdem ‚traditiones humanas, sive dissimiles..- Qui ergo peccator.est 
aliqua sorde maculatus, de Ecc. Xti non: potest appellari, nee. Äto 
subjeetus diei.“‘ 149: [22.) ‚Bee. non consistit in hominibus ratione 
potestatis vel dignitatis ecel. vel saecularis, quia multi Prineipes .et 
summi Pontifices inventi sunt apostatasse a fide: propter quod Eee. 
consistit in illis personis, in quibus est notitia vera et confessio ‚fidei 
et veritatis.“ Can: „Bee. est coetus fidelium, qui sub uno capite Älo 
per verbum et serm. collectus alitur et conservatur per eadem ad ae- 
ternam: salutem.““ Bönr: ‚‚Das Prineip der urspr. chr. R.,als solcher 
war die ewige Idee des Reiches Gottes, 0. eines freien Vereins vernünf- 
tiger Wesen zur Verwirklichung einer durch rel. Erleuchtung und Tu- 
gend bedingten ird. u. himml. Glückseligkeit.‘ Am: „Eee. respublica 
est, ad verum Dei, legislatoris et judieis summi, cultum, et admini- 
eulorum huc speetantium usum communem stabilita. Eee. christ. 
societas est piorum, ad verum Dei cultum duce J. Xto et adhibitis ri- 
tibus:cum evangelio convenientibus inita.““ 


.5)74.°0214473.] ‚„‚Coneedimus, quod hypoeritae et mali.in hae 
vita sint admixti Ecclesiae ef sint membra Ecclesiae secundum exter- 
nam societatem signorum Ecclesiae.“ F. C. 827: [14. Damnatur Ana- 
baptistarum dogma:] ‚Non esse veram chr. Ecclesiam, in qua pec- 
eatores reperiantur.‘“ Der scheinbare Widerspruch mit nof, 4. ist 
durch ‘die,zu. Gründe liegende Unterscheidung gehoben. A, C. 146: 
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sancta, una, apostolica, eatholica, infallibilis [eolumna veritatis], 
extra‘ guam nulla:salus. °) Bee. invisibilis Ecelesia visibili‘ semper 
exserere«se ıdebets?) Eee. visibilistantum weritatis salutisque 





NACH x . Y 
fl? ss] Y,Qwanguam \'hypoeritae et mali sint socii verae Ecelesiae 
secundum.externos ritus, tamen cum definitur Ecc., necesse est eam 
definire ,, quae est vivum rorpus Ati, item quae est.nomine et're Ece. 
Necesse est. enim inlelligi, quae res principaliter efieiat nos membra, 
ei, viva membra, Ecclesiae.. ‚Si Eeclesiam tantum definiemus ewternam 
politiam. esse bonorum et malorum, non intelligent homines regnum 
Ati esse Justitiam cordis et donationem Sp. S., sed judicabunt tantum 
externam observationem esse certorum cultuum et riluum. Ilem, quid 
intererit inter populum Legis et Ecclesiam, si Ecclesia sit externa 
politia?“‘ — Hor. p. 1278: ‚‚Ece. bifariam accipitur: a) xvplox, 
proprie et praecise [invis.] pro coetu sanctorum, Ati eapiti per fi- 
dem conjunctorum 'unumque mysticum et vivum corpus constituen- 
tium; b) noyvAas, late et improprie [vis:] pro coetu vocatorum ex 
vere credentibus sanctisque, admixtis hypocritis ac malis, eandem ta- 
men fidem profitentibus, aggregato.““ p. 1313: „„Ece. falsa, quatenus 
falsa est, ‘non parit Deo filios spirituwales. In Eec. tamen corrupta 
nasci possunt et nascuntur Deo filü spirituales per verbum Dei, quod 
übi adhue praedicatur,et per baptismum in substantialibus integrum.** 
[Dadurch aber ist: kein Indifferentismus gerechtfertigt.] p. 1311: ,,In» 
quisitio verae Ecclesiae homini, salutem adepturo, peryuamutilis, et 
aliqua ratione necessaria est.“ RE Br 

6) Diese herkömml. u. von der kath. R. auf ihr äussres Institut be- 
zognen affectiones werden in denS$. B. u. von den ARD auf die Ece. 
vera d. i. ideale RK. bezogen. Hur. p. 290 s: ,,Quod ad veram: Becle- 
siam pertinet, quod sit columna verilatis, quodque non erret, illud 
ad suam Ecelesiam Pontifieü vitiose transferunt.  Ergone errare pot- 
est Eeclesia? Potest. Etsi'enim Ece: promissionem habet, quod sem- 
per sit habitura Sp. S., tamen habet etiam comminationes,quod' sint 
futuri impii doctores et lupi, qui, sifieri queat, in errorem inducant 
ipsos electos. Sic’ ergo statuendum est, errare non posse Eeelesiam, 
si lotam ac universam s. catholicam Ecelesiam 'respieias. Haec' enim 
habet infallibilem' promissionem de Sp. S. indueturo eam iin omnem 
veritatem, Jo. 16, 13. cf. Mt.16, 18. 1 Tim. 3, 15. Caeterum quoad 
hane vel illam partieularem Ecclesiam, imo quoad mazimam' etiam 
ejus partem, errare potest Ecc., imo enormiter erravit saepissime. 
Si tota catholica Eee. erraret, tum etiam tota periret, imo'sice portae 
inferorum adversus eam praevalerent.‘‘ Der Sinn des wegen:der Ver- 
wechslung' mit der‘ äufsern “Allgemeinh. ungescehickten Ausdrucks’ ist: 
Das wahre. Ev. ist auch die'dunkelsten Zeiten hindurch in der unsichtb. 
Gemeinde der Gläubigen geblieben, ‘mit der Kraft wieder hervorzubre- 
chen und alle Irrthümer zu überwinden. Die im 18. S; vorherrschende 
Bezeichnung wsib. u. invös. hat. durch Rücksicht auf die eigentl. Bedeu- 
tung: des» Sichtbaren 'ete. die Grundbedeutung des Vrh.''der Idee zur 
Wirklichkeitigleichfalls’verdunkelt. ir j | 

7) A. C.:148:-[20.] Non somniamus nos Platonicam civitatem, 
ut quidam impie eavillantur ‚sed dieimus exsistere hanc Eccle- 
siam, videlicet vere credentes ae justos sparsos per totum orbem. Et 
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habet ‚ guantum participat Beelesiam invisibilemi®) Bee. wisi- 
belisıest vel universalis, omnium christianorums societas; 
nullo:quidem foedere externo juncta, ex üsdem tamen:originibus 
nata, notisque communibus ab alienigenis diversa; vel par-ti- 
eularis, singularis christianorum ‚societas, externo foedere 
Juncta.°) Ecclesiae particulares sunt vel: sibi.invicem 
oppositae, ut Ecc. protestantico-evangelica et romano-catho- 
lica; vel interna indole et fidei fundamento conciliatae, ut Ecc. 
evangelicae Germanorum et Britannorum.’’) Eec. evange- 
lica est Ecclesiarum particularium earum, quae a Ato solo 
salutem repetunt et Ecclesiue catholicae |ut im purae] errori= 
bus se opponunt, communio, caeteris Ecclesüs perfectior [pur a] 
quidem regni divini adumbratio ; ad majorem lamen perfectio- 
addimus notas: puram doctrinam Evangelü ‘et Saeramenta. Et hace 
" Ece. proprie'est columna veritatis.‘“ REN 
8). Nach:dem Kanon unsrer R. Reinh. der ev. L. u. rechte Admini- 
stration. der Serm., welche Reinh., ‚verbunden mit dem ihr gemälsen 
christl Leben,.ein Ideal ist, daran jeder wirkl. Zustand sich milst. Statt 
dieses aus dem Wesen des Xthums genommnen Merkmals, ‘braucht die 
kathol. R. allerlei äufserliche Merkzeichen, die mit dem ÄXthume nichts 
zu schaffen haben u. nach denen nicht einmal die apost. K. eine wahre R. 
war, nehmlich antiquitas, episcoporum successio ab App. dedueta, glo- 
ria miraculorum, felieitas temporalis ete. — Ueber das Vrh. der 
sichtb. zur unsichtb. K. Hort. p. 1283: ‚Non: asserimus Ecelesiam vi- 
sibilemsetiinvisibilem esse duas Ecelesias specie diversas, aut contra- 
rie-oppositas,.sed unam eandemque Ecelesiam: diverso respectu diei- 
mus visibilem et invisibilem : vis. respectu vocatorum, invis. respeetu 
renatorum, -'quö diversi considerandi modi nee constituunt diversas 
species,.necinferunt oppositionem. contrariam, quia .coetus invisibilis 
renatorum :sub visibili coetu vocatorum..continetur. Antithesis esta) 
Pontificiorum, statuentium, non dari Ecelesiam invisibilem, 
b) Weigelianorum, negantium, veram dari Ecelesiam visibilem.‘* 
:9)-Die AKD: machen zum Subj., dieser Eintheilung die Zee. mili- 
tans, u. diese ist ihnen congregatio sanctorum , also invisibilis. So 
‘wenig aber: geleugnet ‚wird, dafs auch die ideale K. in den Partieular- 
kirchen.enthalten sei: so scheint: doch: die Trennung: vielmehr auf die 
reale:K..zu beziehn, da die ideale KR. allezeit einig, und sonach das 
“Gemeinsame wie das Wahre in allen Partieularkirchen ist. 

10) :4.0.151: [30 s.] „Ad veram  unitatem Eeclesiae satis est, 
eonsentire.de docetrina Evangelii et: administratione sacramentorum, 
nee necesse est, ubique similes traditiones humanas esse, s. ritus aut 
caeremonias ab hominibus institutas. - Nos de vera, h.e. spirituali 
unilate loguimur , sine qua non. potest ewsistere fides in corde; ad 
hane' dieimus: non esse: necessariam ‚similitudinem. rituum: humano- 
rum.“*. Je wichtiger diese Betrachtung ist für die Vereinigung der ref. 
u. luth. K., ja für die Einh. der dentschen Landeskirchen selbst, da 
nach Auflösung des Corpus Evangelicorum die S. B. nur ein schwaches 
äufsres: Band ‘sein möchten :.desto mehr erwartet.die Andeutung jener 
geistigen Einh. ‚eine tiefere Entwicklung aus dem: Wesen des Gl., als 
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nem. semper.tendens.*'). [Wrr::] Durch diese Unterscheidung der 
Idee. von. der Erscheinung ist: die Glaubensherrschaft der Hierar- 
chie. niedergeschlagen, ‚und der unduldsamen- Verdammung der 
andern. K. ein Ende gemacht. NEL ENT: vn 

a ML, 38 g 125. Status hierarchicus triplex. inc ax traache 


‚v[Hou:]. Status s. ordines in Ece. instituti sunt ıtres » status 
ecclesiasticus, politieus etoeconomieus. Stwecel: 
inservit Ecc. collectioni et informationi, atque opponitur haere- 
sibus et doctrinae corruptelis; st. polit. inservit Ecc. defen- 
sioni et externae gubernationi, atque opponitur tyrannidi et la- 
trocinüs ; st. oecon. inservit Ecc. propagationt, alque opponi- 
tur vagis libidinibus. Triplex hie status dieitur etiam triples 
hierarchia. Die Bedeutung dieses LBgr. der AKD ist, th. durch 
Betrachtung. der verschiednen Stände 'in ihrem Vrh. 'zur-K. das 
ganze äulsre Leben in sr. krchl. Bedeutung‘ aufzufassen u. zu 
weihen, th. die äulsre Verwaltung der K. in ihrer ordnungsge-. 
mälsen Gliederung unter die verschiednen Stände darzustellen. 

1) [HoL:] Ministerium ecel. est officium sacrum et pu- 
blieum , divinitus institutum, certis atque idoneis hominibus per 
legitimam vocationem commendatum, ut peculiari potestate in- 
struct! verbum Dei doceant, sacramenla administrent et discı- 
plinam ecel. conservent, ad gloriam Dei, hominumque. salutem 
promovendam. Obwohl als Stand eingesetzt von Gott, geht doch 
alle seine Gewalt von der Gemeinde aus [$. 126]. Hierdurch. ist 
die kath.. Vorstellung .des Priesterth. verworfen, als eines:nothws 
Mittleramtes zwischen‘ Xto und der Gemeinde; u.-der:altehristl- 
Gedanke eines allg. Priesterthums der Xheit wieder anerkannt.*) 
Der geistl. Stand ist: demnach nur um der Ordnung willen mit'al- 
ler geistl. Macht der K. betraut [$. 127], die daher im Nothfalle 


die Reformatoren.auf dem Standpunkte ihrer Zeit ihr geben’ konnten u. 
wollten. AUS EST 
41) Die ARD. haben. diesen Bgr. nicht, er'liegt aber in ‘der tiefern 
Auffassung des: Ueberganges der: Eee. militans zur triumphans ;'denn 
die R. siegt nicht alleiv über die. Weltsalsiein Aeufsres, sdn. auch über 
das Weltliche , Unvollkommne in ibr selbst, indem‘sie es ausscheidet, 
u..dadurch immer vollkommner die Idee der-R. darstellt. « ı ı» mn. 
1).4..C.. 201: [7,85:] »5Sacerdotium‘ intelligunt \adversarii' nor 

de ministerio „verbi et.Saeramentorum. alüisporrigendorum, sed“in= 
telligunt.de sacrificio, quasi.oporteat‘\esse.in.N. T. sacerdotium‘simile 
Levitico, quod.pro populo«sacrificet.et: mereatur remissionem pecca- 
torum. ‚Nos.docemus, sacrificium Äti, in cruce morienlis, satis fwisse 
pro peccatis.‚totius mundi, nee. .indigere ‚praetereassalüsiisaerificiis. 
Ideo sacerdotes vocantur.mon. ad. ulla sacrifieia velut: in: Lege pro po- 
pulo facienda, ut per ea mereantur populo‘ remissionem peecatorum, 
sed. vocantur. ad.docendum. Ev. ..et Serm..porrigenda.** °C. 365. [59.} 
1.Ptr.2, 9: Tusis ös, yeros Enkenrör, Baoikeıov ieparsvnie, &Iwos äyıov. 


it 
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auch von jedem'‘aus’ dem: Volke geübt werden känn:*)'aber'in 
solchem Geschäfte ist er'auch ausgerüstet mit ’aller Auctoritär’der 
K. u.stellt nicht sich, sdn. Xtum selbst dar: ®)’Ein Geistlicher wird 
durch innern göttl. Ruf [vocatio immediata], äulsre Berufung’der 
gesetzl. Behörde [vocatio mediata] *) u., den krehl. Segen [ordi- 
natio].*) Die Einwendung der Katholiken gegen die rechtmälsige, 
apost. u. bischöfl: Succession der ev. Geistlichk. ist bei der Ver- 
werfung: des ‘kath. Priesterthums 'bedeutungslos, u. inconsequent 
hat man’ sich auf ihre Widerlegung eingelassen. Gott hat nicht 
verschiedne Ordnungen der Geistlichk. eingesetzt, aber der Ord- 
nung halber, nach menschlichem Rechte, ist Macht und Rang ver- 
sehieden vertheilt.*) Geistliche können heirathen, Eigenthum er- 








2) C. 4.13: [XIV] ‚De ordine ecel. docent, quod nemo. debeat 
in Ece. publice docere, aut Sacramenta administrare, nisi rite voca- 
tus.“ A.8.353:[67.] ‚In easu necessitatis absolvit etiam laicus et 
Sit minister ae pastor alterius ; sieut narrat Augustinus historiam de 
duobus Atianis in.navi,, quorum alter baptizaverit Aurnyodusvov , et 
is baptizatus deinde absolverit alterum.“‘ BON ITRBE AA 
..3).4.0.150: [28.] ‚Von adimit Saeramentis»efieaciam ı quod 
per indignos tractantur , quia repraesentant Xti personamysproptei' 
vocalionem Ecelesiae, non repraesentant proprias personäs,,ubitesta- 
tur Atus:: Qui vos audit, me audit. Cum verbum Ati, cum Sacramenta 
porrigunt, Ati vice et loco porrigunt.“ 
4) Bei den ARD ist voc. immediata eine wunderbare göttl. Beru- 
fung, so’ Moses, Pauius,.etc. Da sie nicht weiter vorkommen soll, schien 
die Anwendung auf.das Allgemeingültige vorzuziehn. Doch ist die Noth- 
wendigk. der'voc. med. nur auf die gewöhnl. Ordnung der Dinge zu be- 
Ziehn;;denn es können auch jetzt noch Zeiten eintreten, da einer durch 
nichts.berufen: wird zur Verkündigung des Ev., als’durch den Geist von 
innen u. das Schicksal von aufsen. Y oc. mediata [Run.] est publi- 
ea declaratio, qua aliquis ad gerendum munus sacrum-constituitur 
ab his, qui eligendi munus habent. Wiefern sie der Einzelne als Recht 
erhalten: hat »[Mor:] jus certo loco' docendi et Sacramenta admini- 
strandi. In 
lb) Aula 2015512) „Se Ordo hoc [fevangelico] modo intelli- 
gatur, ıneque impositionem manuum vocare Sacramentum gravemur. 
Habet'enim. Ecc. mandatum de constituendis ministris.““ Camn: „Or- 
diwationihil aliud est, quam publica"testificatio, qua vocata per- 
sona ad ministerium idonea, in eonspeetw Dei, et ipsius nomine decla- 
ratur esse.legitima et divina«““ Hou:',,Or d: est ackus solemnis,, quo 
persona idoneasin conspectu Dei et Ecelesiae declaratur esse examt- 
nata.etslegitime ‚vocata, a negotüs profanis segregatur, certumque 
in Eee. obeundum munusvipsi commendatur, ad quod ab Episcopo vel 
Presbytero; per‘ ysıgoFeoiav et solemnes preces nauguratur, atque 
ofheii sui rite faciendi:graviter admonetur.“* Ru: ‚‚Consecratio mi- 
nistrorum Eeelesiae ad munus sacrum per impoösifionem manuum cum 
precibus conjunetam, absaliis’doctoribus faeta“‘ ae N Pr 
w:6)542 8.352 2 [61:) 5, Omnium confessione eliam ddversamiorum 
liguet, potestatem;jure divino communem esse omnibus, qui praesunt 
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werben u. sollen ıgemeinen Nutzens halber weltlich“geehrt wer-_ 
den.”) In’ amtlicher ‚Rede gebührt ihnen die höchste Freih.', so 
weit sie'mit‘\der' bestehenden Ordnung vereinbar ist. ®)) »ı 


x h) ’ DER, 


Eeclesüis, s!vocentur Pastores, s. Presbyteri, s. Episeopi.““ Lur: ‚‚Alle 
Xten sind wahrh. geistl. Stands u. ist unter ihnen’kein Unterschied, denn 
des Amts halber allein.““ Ggns.'wider die kath. Hierarchie als'eine von 
Gott geordnete Gliederung der geistl. Würden. Jenes ist derideale, aber 
eben so gemeinsam anerkannt: ist.der. reale Gesichtspunkt: ,4..0.204: 
[24.] „Saepe testati sumus, nos summa volunlate cupere ‚conservare 
politiam .ecel. et gradus in Ecc. factos.etiam humana auctoritate. Sci- 
mus enim bono et utili consilio a Patribus ece. disciplinam hoc modo, 
ut veteres canones describunt, constilutam esse.‘ Ho. p. 1351: ‚Ob 
svroßiov s. bonum ordinem pariter atque donorum disparitatem utile 
et consultum est, distinctos esse gradus dignitatis et aucloritalis in- 
ter ministros Ecclesiae.“* Ggns. wider die Puritaneru. Anabapti- 
sten. Am wenigsten hat die luth. K. daran gedacht, die bischöfl. Wür- 
de abzuschaffen, ‘da vielmehr in ‘den 8. B. die Ausübung der KGewalt 
fast durchaus auf die Bischöfe bezogen, u. eben so von den ARD ihr Da- 
sein o. ihre Wiederherstellung vorausgesetzt wird. Nur interimistisch 
u. aus Noth wurde das Bisthum abgeschafft, kann daher, sobald'es der 
R. vortheilhaft ist [jure hAumano], wieder erneut werden. ° vw. 
7):0..As II. e. 2. de conjugio sacerdotum, A. C. ec. 11: Ar S.SIM. 
e. 11. — A. 0. 156: [50.] „‚/los [Anabaptistas], qui negabant sacer- 
dotibus licere tenere possessiones aut proprium, plane seditiosos Judi- 
camus.‘*“ ‚Selbst Erwerbung unmittelbar durch geistl. Geschäft ist er- 
laubt, obwohl mit der alten Klage: Hor. p. 1345 ,,Minüster Beelesiae 
honorarium [Beichtpfennig] a eonfitente bono animo 'oblatum"illaesa 
conscientia'acceptare potest. Sicubi autem mos offerendi et’ aceipiendi 
ejusmodi honorarium varia incommoda‘secum‘ trahat ‚Wconsentiente 
Eec. abrogari, veb stipendia ministrorum commodiorü ratione augert 
possunt» Deut.'16, 16 s. ‘Le. 10,7. Gal. 6, 6. 1 Tim: 5,88. °Sieubi 
oriantur simultates inter ministros Ecelesiae ob nummum'confessio- 
nis, indignante uno» collega, quod alter plures habeat confitentes ; se 
pauperiores absterreantur a confessione privata ob defeetum pecuniae, 
si ditiorum peceata mollius traetentur ‘ob dona largiora, ete,“ — 
A.0:202:[13:) „„Prodest, quantum fieri potest, ornare ministerüm 
verbi omni genere laudis.‘““ C. maj. 444: [160.) ‚Cum patres [spiri- 
tuales] eos esse constet, et his honor prae omnibus aliisvdeferendus 
est.‘“ Ho: ‚‚Ofiieiavauditorum consistunt in reverentia, quam'\debent 
ministris, tanquam legatis Dei, et beneficentia,, qua prdeconibus'sa- 
eris subsidia vitae honeste agendae largiuntur.‘* san unsre 
8) Die ARD rechtfertigen: vornehmtieh die zu 'ihrer“Zeitvübliche 
Freih., auch die Sünden der Obrigk. öffentlich zu rügenGrurXIN. 
p-111 ss: ,,Quidam politiei,pulant, tales. reprehensiones honori ma- 
gistratui debito repugnare,sejusque existimationi'detrahere,"quin et 
seditionü ansam praebere: Quidam' etiam‘ auliei'conciönatores,ani- 
madvertentes, tales reprehensiones magnatibus’parum‘ grätas sibi 
vero periculosas esse, redduntur in officio suo negligentes. Sedoppo- 
'nimüs.üllis: 1) mandatum ‘generale, quo ministri absqwe ullo 
personarum  diserimine jubentur peccata redarguere) Jes, 58, 1. 
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2) [Kön:) Magistratus politieus est officium.civile 
publieum, divinitus institutum, per certas personas administran- 
dum, juxta polestatis.concessae mensuram et legum:praeseri- 
ptum, ad Dei gloriam et subditorum salutem. Die AKD behan- 
deln diesen status keineswegs als eine Regierung der K., sdn. sie 
stellen ein theokratisches, aber höchst liberales Natur- u. Staats- 
recht auf, um einesth. die Obrigk. zu belehren, wieein Volk christ- 
lich zu regieren sei, andernth. um dem Volke eine Ehrfurcht u. 
einen Gehorsam einzuprägen, als um Gottes Willen, wie kein Ge- 
setz ihn hervorzubringen vermag. Ueber das Vrh. des Staates 
zur K. wurde nur diels allezeit anerkannt, dafs der Staat zum 
Schutze der K, verbunden sei u. nichts vermöge wider das Ev. 
Ueber seine thätige Einwirkung [jus in sacra) folgte die Theorie 
der wechselnden Praxis. In den S. B. u. durchaus im 16. S. wird 
das systema hierarchicum des kanon. Rechts behauptet, 
dals polit. u. krchl. Gewalt von Gott geschieden, obwohl sich ge- 
‚genseitig in freier Gemeinsch. zu fördern. bestimmt sei.’) Da 


1 Tim. 5,20. 2) Mandatum :speciale, quo magistratum etiam. 
arguere Jubentur ministri. Ex. 6,11. Jer.13, 18. Es.31,1s. 3) Ex- 
empla Prophetarum, Apostolorum et ipsius Ati, qui 
non solum privatis et plebejis, sed eliam publicis et in magistratu 
constitutis personis delicta ipsorum ante oculos posuerunt. Ex.1.8.9. 
4 Sam..15,; 19.,2Sam..12, 9. 1: Reg..18, 17... Jes. 39, 6. Jer. 32, 4. 
Mich. 35 1..6,2. Mt. 14,4» Sie Ambrosiusredarguit T’heodosium ob 
‚nimiam. erudelitatem-in cives Thessalonicenses. 4) Bechesiastiei 
officii,dignitatem. Quamvisenim personae'et res ministrorum 
‚gerto mado, subsintmagistratui, iüllorum. tamen offieium non agnoseit 
‚ullum.alium. Dominum, quam solum. Xtum.2 Cor. 5, 20: Ergo quod 
‚doctrinam. et; ministerium. arguendi adtinet,, non magistratui, sed soli 
‚Deo se subesse noverint, Lun. T. /I. Jen. f: 384: DasPredigtamptist 
„nit.ein Hofdiener.o. Bawernknecht, sdn. es ist; Gottes Diener w. finecht 
u. sein- Befehl 'geht über Herr u. Knecht. Arguere peccata est: Sp. S. 
-0PuS,:J0..16, 8, Zlle est, quiiloquitur,per ministros,: Mt. 10,20. 
5) Redargutionis ıhujws:utilitatem. Cedibenim ea magi- 
„stratui in:bonum., ut a peccatorum:cursu adıpoenitentiam revocetur. 
‘Quod autem fit juxta Dei mandatum et:ad magistratus bonum, illud 
non. judicandum ‚ewxistimationi ejus detrahere, aut seditioni ansam 
‚praebere..6) Redargutionis illiusınecessitatem etc. Se- 
dulo 'tamen..cavendum ,. ne redargutorium: Sp. 8: offieium in tribu- 
nitios elamores ad seditionem: contra magistratum excitandam com- 
paratos degeneret. Pii ministri sunt praecones eonversionis, non tu- 
bae seditionis«“. u : a 
de AT Be)» Nosini ad eonsolandasıeonseientias coacli 
„sunt ostendere.diserimen.ecelesiasticae-potestalis et polestatis’gladii 
[eivilis], 'et-doceuerunt utramque propter mandatum Dei:religioseve- 
nerandam. et. honore afjficiendam:esse,. languam summd Dei beneficia 
in.terris. - Cum potestas ece. concedat:resaeternas, etilantum exer- 
.ceatur ‚per ministerium verbü:s non: impedit politicam administratio- 
nem; sicut ars canendinon impedit politicam adıninistrationem. Nam 
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durch die Noth der Umstände fast ‘alle KGewalt an die Fürsten 
gekommen war, rechtfertigte vornehmlich Carrzov seit 1645 die- 
sen Zustand durch das systema episcopale: „die Gewalt der 
kath. Bischöfe ist auf die Fürsten übertragen;‘‘ Tmomasıus u. 
J. H.‘Bömer gegen Ende des 17. Jahrh. durch das systema 
territoriale [nur in tyrannischer Ausübung, d.i. gegen den 
Zweck der K., Caesareopapia genannt] : „die KGewalt ist 
wesentlich begriffen in der Staatsgewalt [ewjus regio, ejus reli- 
rio], aber aut eine dem Zwecke der K. gemälse Art zu verwalten.‘ 
Die Theologen suchten gegen diese polit. Thatsachen u. jurid. 
Rechtfertigungen wenigstens die Selbständigk. der K. in geistl. 
Dingen [potesias ordinis et Jurisdictionis] zu behaupten, ‘”) bis 


politica administratio versatur circaalias res, quam Ev. Magistratus 
defendit non mentes, sed corpora et res corporales adversus manife- 
stas injurias, et coercet homines gladio et curporalibus poenis, ut 
Justitiam civilem et pacem retineat. Non igitur commiscendae sunt 
potestas ece. et civilis.‘“ Noch 1638 die theol. Facultät zu Witten- 
berg: ,‚Also kan auch nicht probiret werden, wenn in unserer ev. Rir- 
chen, da wir das päbstl. Joch von uns geworfen, magistratus politieus 
wolle similem tyrannidem üben, u. was der ganzen Kirchen gehöret, 
allein zu sich reilsen, die Jura, quae sunt totius ecclesiae, u. cetera 
membra ecclesiae u. fürnehmlich die geistliches Standes’ ausschliefsen. 
Nun aber ist das jus episcopale, ‘wie der Nahme mit sich 'bringet,'jus 
eccl., denn ja allein ecelesia, u. nicht respublicamundana, ut ab ecele- 
sia distineta‘ est, habet episcopos. Ueber das auch alles, \vas ad'jus 
episc. gehöret u. dahin mufs' gezogen werden, seyn res.ecclesiae.;: als 
die Bischöffe u. Prediger zu erwählen, zu vociren, zu confirmiren, auf 
dieselbige fleilsige Aufsicht zu haben, denen strafwürdigen poenam zu 
dietiren, ab officio suspendiren‘ oder gar removiren. Es gehöret auch 
dazu die ganze disciplina ecel. etc. Wenn nun dem also ist, als ist es 
unmöglich, dafs das jus epise, hänge'u. per suam naturam hängen 
könne an dem jure politico et territorii, denn es ja gantz ein ander 
Recht von. diesem abgesondert, also gar, dals es auch ohne dasselbe 
bestehen könne. Ja, sprichstu, es ist aber nunmehro durch den RFrie- 
den also geordnet in unsern Kirchen. Erstlich ist die Frage,. ob'dem 
also. sey, es befindet sich gleichwohl nieht weder im Passauischen noch 
indem KFrieden.‘ Darnach. wenn es auch gleich also geschehen wäre, 
fragt sich weiter, obs recht sey? u. ob es Magistratus christianus mit 
gutem Gewissen -acceptiren könne u. solle?‘ Bönmer bemerkt hierzu: 
„„Demirortheologos tam: impudenter talia proferre, et Jura reipubli- 
eae.in. dubium vocare ‚potuisse.‘* RR RAR 

10) Hor: p.1361 2 ,,Circa res sacras occupatür magistratus: 
sollieite observando' et, ewercendo, quae omnibus hominibus salvandis 
sunticredenda.et agendaziewterna gubernatione Eeelesiam et reli- 
gionem chr.i dirigendo); internam'vero.sacröorum gubernatiönem 
sibünonvindicando, sed ministris Eeelesiaerelinguendo'; etin exter- 
no. :saerorum regimine'sineerorum Beelesiae doctorum eonsilio uten- 
do. Externa gubernätione magistratus Ecclesiam dirigit :1) Idoneos 
ministros Ecelesiae constituendo. Vocatio namque ministrorum per- 
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Prarr s. 1719 das systema collegiale aufstellte, das im 19. 
S. vornehmlich Schuperorr ‚als systema confraternitafis in 
der öffentl. Meinung, begründete: „‚die K. als freie Gemeinschaft 
[collegium) hat ihr eigenthüml. Recht ; wiefern die höchste Ver- 
waltung dieses Rechts im Staatsoberhaupte gefunden wird, kann 
sie rechtlich nur durch einen zu supponirenden Vertrag an das- 
selbe gekommen u. nichtsin dms. enthalten sein, was. dem Zwecke 
der K. widerspräche.‘‘ Der Hegelschen Phil. verschwand die K. 
in der relig. Beziehung des Humanitäts-Staats. Aber das ameri- 
kanische, schon in England durch den unbedingten Gegensatz der 
Staatskirche entstandene System einer gänzlichen Indepen- 
denz der Kirche u. jeder Gemeinde gewann s. 1840 immermehr 
Wünsche in Deutschland und Frankreich. Das Recht des Staats 
circa sacra i.e. facultas inspiciendi, ne quid respublica per 
Eeclesiam detrimenti capiat, als ein wesentl. Staatsrecht ist auch 
in der kath. K. anerkannt. eG 
83) [Hor:] Status oeconomicus est societas hominum, 
unam domum vel familiam constituentium, et dividitur in socie- 
tatem conjugalem, paternam_et herilem. Die Familie wird ange- 
sehn als die K. imKleinen [ecclesiola], die Pllanzstätte des chrisil. 
Lebens. Die AKD handeln hier nur de conjugio,. nach sr. ideal- 
relig. u. nach sr. kirchenrechtil. Beziehung. Es ist. aber dieser 
Stand auch zu betrachten nach sr. allg. u. öffentl. Beziehung als 
Gemeinde 0. christl. Volk. Ihm gebührt nach den Grundsätzen 
der ev. K. in allen rel. u. krchl. Angelegenheiten vollkommne 
Selbständigk. [$. 127]; im Ggns. der kath. Ansicht des Laien- 
standes als des blos passiven Theiles der Kirche. 
ea $..126.. Potestas ecclesiastica. 
ss» DieK. ist Theokratie, ‘) respublica sub uno capite Äto 


tinet ad magistratum, tum ratione personae, quia est membrum Ec- 
elesiae praecipuum, tum ratione offieü, quia est Eeclesiae nutritius 
eE utriusque tabulae decalogi eustos, divinitus eonstitutus ; caveat 
tamen, ne, excluso presbyterio et populo, pastores invitis obtrudat. 
2) Templa et scholas erigendo. 3) Doctoribus in Ece. et in scholis 
publieum munus obeuntibus de honesta sustenlatione prospieiendo. 
4)'Ördinesinter Ecelesiae ministros instituendo. 5) Ministros flagitio- 
sos ab’ offieio suspendendo aut removendö. 6) Leges ecel. de externo 
ceultus divini ewereitio ferendo. T) Bona ecel. legitime dispensando. 
8) Wisitationes et coneilia instituendo. 9) Religionem per haeresin, 
superstitionem et idololatriam contaminatamreformando, atque adeo 
in haeretieos et seductores inguirendo et animadvertendo, atque cul- 
tus idololatricos abolendo.“ Ueberall'wird hier eine drs. R. zugethane 
Obrigk. vorausgesetzt, wie aus einzelnen Fällen des Gegenth. erhellt, 
fr! 12T nt. 6. Bei dieser Hingebung der RK. an den Staat, die dem 
vorhandnen Rechtszustande entsprach, wurde aber zugleich durch die 
Concilien [$. 127. nt. 4.] ideal eine rein krehl: Gesetzgebung aufgestellt. 

4)‘ Als Ideal, darnach alle Institutionen mehr 0. minder streben, 


Hutterus redivivus. 7. Aufl. 21 


322 PARS IV. SOTEROLOGIA. Loc. XXI. Ecczzsıa. 


secundum legem divinam administranda.”) Xtus hat der K. als 
der lebendigen Trägerin des Xıhums alles zu ordnen übergeben, 
was dem Xthume. förderlich ist, u. die K. eines jeden Zeitalters 
ist hierin.durch keine Vergangenh., auch nieht durch apost. Sa- 
tzung beschränkt; °) wo sie aber etwas thut wider Xti Gesetz u. 
seinen. H. G., so ist dieses nichtig in sichselbst. Nach ihrem Vrh. 
zur Welt sichert sie ihr Recht durch Verträge, o. andre positive 
Rechte, u. wird Ecelesia publiüca; aber sie kann hierdurch 
ein wesentl. Recht weder aufgeben, noch erwerben. Durch die 
Natur des rel. Gl., der nieht durch menschliche Macht erzwun- 
gen werden kann, hat sie keine zwingende Gewalt, sdn. regiert 
die Geister durch geistige Kräfte.*) Ihre wesentl. Macht ist: °) 


verschieden von ihrer gewöbhnl. realen Darstellungin der Hierarchie, 
nieht Herrschaft des Heiligen , was sie nach ihrem theokr. Elemente 
sein sollte, sdn. Herrschaft einer Priesterkaste unter dem Vorgeben be- 
sondrer Verbindung mit Gott. 

2) ©. maj. 499: [51.] ‚Credo in terris essegquandam Sanctorum 
communionem, sub uno capite Xto, per Sp. S. convocatam, in una 
Side, eodem sensu et sententia, multiplicibus dotibus ewornatam, in 
amore tamen unanimem.““ 

3) Der Auftrag ist anerkannt, so bald anerkannt ist, dafs Xtus die 
K. gegründet, ihr sonach die Erhaltung des ehristl, Lebens anvertraut 
bat; er ist auch ausgesprochen Mt. 16, 19. 18, 18. Jo. 20, 22 s. Das 
den App. Uebertragne, 'wiefern es wesentlich zur R. gehört, mulste nach 
ihrem Tode auf die K. übergehn. F. C. 791: [9.] ‚‚Confitemur, quod 
Eee. Dei quibusvis temporibus et loeis pro Te nata liberrimam 
potestatem habeat, (in rebus vere adiaphoris) aliquidmutandi, abro- 
gandi, constituendi; si tamen id absque levitate et scandalo et bono 
ordine fiat, et, si aceurate expendatur, quid singulis temporibus et 
ad conservandum bonum ordinem et.ad piam retinendam disciplinam 
et ad Ecelesiae aedificationem quam plurimum faciat.“ Adiapho- 
ra sunt, quae non ad salutem, sed ad piam diseiplinam conservan- 
dam et ad evra&iav Ecelesiae pertinent. Da nun in das, was zum Heile 
gehört, eine fremde Macht noch weniger eingreifen darf, so ist hier- 
durch die Selbständigk. der K. ausgesprochen. Cf. A. C. 154. 

4) A. 0. 187: [30.] „Erras, si vi et armis ewistimas Ecelesias 
retinendas esse. Doceri de religione postulant homines.“ 294 5: 114.] 
„Non habent[Episcopi] potestatem tyrannicam, h.e. sine certa lege, 
neque regiam, h._e. supra legem, sed habent certum mandatum, cer- 
tum verbum Dei, quod docere, juxta quod ezercere suam jurisdietio- 
nem debent.“ C. min. 363: [21.] ‚‚Nolo ego quemguam neque ad 
‚fidem, neque ad Serm. cogi, eimale faciunt illi, qui leges, certa tem- 
pora, autcertaloca, adtales res praeseribunt.“ 0. m aj. 562: [52.] 
„[Vos neminem cogimus, aut violenter impellimus, nee quisquam in 
nostri graliam hujus coenae |sacrae] conviva esse dignetur. Homini- 
bus utique non concedendum est, ut ab Ülis, aut ad fidem, aut ad ul- 
lum bonum opus adigamur. Nos non plus facimus, quam ut docea- 
mus et moneamus, quid facto opus sit.““ 


5) A..0. 294: [13.] ‚„‚Placet nobis vetus partitio potestatis [ecel.] 
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1) Potestas ordinis, Predigt des göttl. Worts ü Verwal- 
tung der Serm. 2) Potestas elavium, Ertheilung’der von 
Xto erworbnen Sündenvergebung, ab so Zutio, et’ declarativd et 
eshibitiva.°) Diese geht nach alter Sitte dem Genusse des AM 
vorher u. ist mit der Beichte verbunden. Die Noihwendigk.'der 
seit dem 5. Jahrh. in der röm. K. gewöhnlichen, 1216 zum KGe- 
setze gemachten Ohrenbeichte [eonfessio aurieularıs] würde 
in der ev. K. verworfen, die von der luth.K. geforderte Privat- 
beichte hat der Zeitgeist des 18. u. 19. $. grofsentheils ab- 

eschallt.”) 3) Jusvocationis, Berufung derjenigen, denen 
die K. die Ausübung ihrer Macht in ‘bestimmtem Malse ver- 
traut.°) Mit welcher Vollmacht diefs auch geschehe: so kann 
einesth. in drs. nichts enthalten sein, was Xti Gesetze u. dem 


in polestatem ordinis et jurisdietionüs. Habet igitur Episco- 
pus potestatem ordinis h. e. ministerium: verbi.et Sacramentorum, 
habet el potestatem jurisdietionis, h. e. auctoritatem excommunican- 
di obnoxios publicis eriminibus, etrursus absolvendi eos, qui conversi 
petant absolutionem.““ 

6) 4. 8.330: [1.] „Claves sunt oficium et potestas Ecclesiae, 
a Xto data, ad ligandum et solvendum peccata, non tantum enormia 
et manifesta, sed etiam subtilia, abscondita, soli Deonota. 345: [24.] 
„‚„Necesse est fateri, quod elaves non ad personam unius certi homi- 
nis, sed ad Ecclesiam pertineant. Nam Xtus de elavibus dicens, 
Mt. 18, 19. addit: Ubicunque duo vel tres consenserint ete. Tribuit 
igitur principaliter claves Ecclesiae, et immediate.‘‘ Das Stück vom 
Amte der Schlüssel ist im Gegensatze der Calvinisten gegen Ende 
des. 16. S. in den Catechismus gekommen. — Allgemeiner falst Scaur. 
den Bgr: ,„‚Das Amt der Sch. ist die Macht, vermöge deren die R. be- 
stimmt, was zum chr. Leben gehört, u. ü. jeden Einzelnen nach Mafs- 
gabe sr. Angemenssenh. zu diesen Bestimmgn. verfügt.°“ — 4. C.167: 
[40.] ,‚Joci absolventis non secus ac voci de coelo sonanti credendum 
est.‘“ Die AKD lehren daher, dafs die Absolution vom Geistlichen aus- 
gehe, nicht blos signative et deelarative,, sdn. effeetive et. realiter, 
von Gott @dToxg«aTogL#@s, durch den Geistlichen duazorınws, Die NKD 
lehren blos absolutio declarativa s. annunciatio. conditionata, i. e. 
potestas ministris Ecelesiae concessa vere poenitentibus annuntiandi 
veniam. peccatorum. 

7).C. 4.12: [XI] ‚‚De confessione docent, .guod absolutio pri- 
vata retinenda sit, quanquam in confessione non sit mecessaria omni- 
um delictorum enumeratio.‘‘ A. C.181:.[6.] ‚„‚Quod: objieiunt Judi- 
cem prius debere cognoscere causam, priusquam pronuntiat, hoc ni- 
hil. ad hane rem pertinet, quia ministerium absolutionis benefieium 
est, seu gratia, non est Judicium, seulex. Itaque ministröhabentman- 
datum remittendi peccata, non habent mandatum cognoscendi oceulta 
peecata. [3.] Impium esset ex Eee. privatam absolutionem tollere.“‘ 

8).4. 8. 345.:.[24.] „Zee. principaliter 'habet jus vorationis.‘“ 
353: [67ss.], ,,Ubi est vera. Ece., ibi necesse est esse Jus eligendiset 
ordinandi ministros. Quae eum.sola.habeat sacerdotium; certe: habet 
Jus eligendi et ordinandi ministros. .Idque enim communissima Beele- 
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Wesen der K. widerspräche ; andernth. fällt die vertraute Ge- 
walt, wem sie auch übertragen sei, durch Mifsbrauch an die K. 
zurück, denn wo sie es auch wollte, so hatdie K. kein Recht dazu, 
von Xti Rechte nachzulassen.°’) Hieraus folgt auch die Macht, 
alles dasj. zu ordnen, was mittelbar zur Befördrung des christl. 
Lebens gehört, sonach : jus confessionis zur Feststellung der öf- 
fentl. Lehre, jus sacrorum zur Ordnung des Cultus, jJus rerum 
ecel. zur Verwaltung des KGutes, jus reformationis zur Abstel- 
lung eingerilsner Milsbräuche und zur freien Entwicklung der K. 
Die Reformatoren drangen auf das Wesentliche; von jenen ab- 
geleiteten Rechten hoben sie nur die jurisdietio s. disci- 
plina eccel. hervor, Aufsichtsrecht der K. über die Sitten ihrer 
Glieder, geübt durch Vermahnungen u. KBulse, im äufsersten 
Falle gegen grobe u. hartnäckige Sünder durch Ausschlielsun 

aus der KGemeinschaft [exeommunicatio minor], welche an sie 

keine Ausschlielsung aus der unsichtb. K. ist, u. nach dem Willen 
der K. keinen Verlust an politischen Rechten [excommunicatio 
major] nach sich ziehn 'soll.‘®) Hervorgegangen aus eigenth. 


siae consuetudo testatur. Nam olim populus eligebat Pastores et 
Episecopos.‘“ £ x 
9) C. A. 39: [21ss.] ‚„Jure divino nulla jurisdietio competit 
Episcopis nisiremittere peccata, item cognoscere doctrinam, et ab Ev. 
dissentientem rejicere, et impios, quorum nota est impietas, exelu- 
dere a communione Ecclesiae, sine vi humana, sedverbo. Hic necessa- 
rio et de jure divino debent eis Ecclesiae praestare obedientiam. Ve- 
rum cum aliquid contra Ev. docent aut statuunt, tune habent Eccle- 
siae mandatum Dei, quod obedientiam prohibet, Mt. T, 15. Gal. 1, 
18. 2 Cor. 13, 8ss. Augustinus: Nec catholicis Episcopis con- 
sentiendum est, sieubi forte falluntur, aut contra canonicas Dei Seri- 
pturas aliquid sentiunt.‘‘“ A. S. 342: [11.] „‚Paulus exaegquat mini- 
stros et docet Ecelesiam esse supra ministros.“ 352: [66.] „Cum 
Episcopi ordinarü fiunt hostes Ecelesiae, aut nolunt impertire ordi- 
nalionem: Eeclesiae retinent Jus suum. Nam ubicunque est Ecclesia, 
ibi est jus adminisirandi Evangelüi. Quarenecesse est, Ecclesiam re- 
tinere jus vocandi, eligendi et ordinandi ministros.‘““ ER 
10) Die KZucht ist der eigentl. Gegenstand der jurisdietio 
ecc. [nt. 5]. Sie wurde geübt durch verschiedne Grade der krehl. Cen- 
sur: als geheimer Verweis, vor dem versammelten Ministerium, vor 
dem Consistorium, bis zur Excommunication. A. S. 333: [IX.] ‚,Ma- 
Jorem excommunicationem, quam Papa ita nominat, non 
nisi civilem poenam esse ducimus, non pertinentem ad nos ministros 
Eeelesiae: minor autem, quam nominant, vera et chr. est excom- 
municatio, quae manifestos el obstinatos peecatores nun admittit ad 
Sacramenta et communionem Ecclesiae, donec emendentur.““ Anders 
die ARD. HoL: p. 1349: „Excomm. minor est, qua peccator pu- 
blice flagitiosus ab usu S. Coenae arcetur, Mt.T,6. Excomm. ma- 
Jor est, qua peccator manifestus et obstinatus non tantum a parti- 
eipatione Sacramentorum arcelur, sed etiam velut membrum putri- 
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Verhältnissen der ältesten K., in der. ev. K. anfangs von allen 
Pfarrern geübt, gegen Ende des 16. S. meist den Consistorien 
vorbehalten, ist die KZucht in der lutb. K. durch den Geist des 
18. S. allmälig abgeschafft worden. — Dafs aber auch jene ab- 
geleiteten Rechte selbst in den Zeiten des Territorialsystems der 
K. zugeeignet wurden, obwohl niehtohne Widerspruch der Praxis 
u. der ihr folgenden 'Theorie, beweisen die von den AKD ange- 
führten Gegenstände der den Concilien zukommenden Gesetzge- 
bung. [$. 127. nt. 4.] Es würde aber jede Gewalt, die wider den 
Willen der K. ihre Macht an sich risse u. wider ihren Zweck an- 
wendete, einfallen in Xti Reich u. anstreben wider Gottes Satzung. 
Noch weniger kann die K. ihrer Natur nach für ein Staatsinstitut 

ehalten werden, denn nicht ein Fürst noch ein Staat, sdn. Gott 
* die K. gestiftet durch seinen eingebornen Sohn. .Diels ist die 
Selbständigk. der K., wie sie aus dem alten Spnts. klar u. noth- 
wendig hervorgeht. 


$. 127. Ecelesia synthetica et repraesentativa. 


Die K. als Quell aller KGewaltist Zee. synthetica, wie- 
fern sie aus den 3 hierarchischen Ständen besteht. Die mit der 
Verwaltung ihrer Macht von ihr betraute Behörde Ece. reprae- 
sentativa, weil die Regierung der ev.K. nur durch ein Reprä- 
sentativsystem rechtlich möglich ist. ') Die potestas ordinis et cla- 
vium ist nach der besondern Art dieses Amtes dem geistl. Stande 
übertragen worden, der diese Gewalt sonach: als Repräsentant 
der K. übt. Nach wechselnden Zeitverhältnissen können die an- 
dern Theile der KGewalt auf verschiedne Weise repräsentirt wer- 
den. Dafs eine solche oberste Repräsentation der ganzenK. nicht 
von Xto dem Petrus übertragen, noch weniger aus sr. Nachfolge 
dem römischen Bischofe überkommen sei, dieser. vielmehr we- 

en der Usurpation u. des Milsbrauchs drs, für den Antichrist ge- 
Eoiken werden müsse, darüber waren die. AKD mit den S. B. ein- 
verstanden. ?) Die Gunst sr. K. war nicht mit Melanchthons Dafür- 


dum ab Eee. rescinditur et Satanae traditur, usque dum. resipiscat, 
Mt. 18, 17. Haec non fita Pastore absque consensu Senatus ecel. sive 
Consistorii.““— Hor. p. 1290: ‚‚Homines justis de causis excommu- 
nicati non sunt membra Ecelesiae. _At vero injuste excommunicati 
non desinunt esse membra catholicae Ecclesiae, etiamsi ex visibili et 
partieulari Ecelesia ejieiantur.‘‘ 

1) Quen: IV. p. 483: „Eee. repraesentativa dieitur con- 
gregatio doctorum et praepositorum Ecclesiarum, s. omnium s. sin- 
gularum, quae Ecelesiam syntheticam repraesenlat, et quandam qua- 
si ideam ejus eshibet et compendium faeit.“‘ Hour. p. 1320: ,,Re- 
praesentatur .Ecc. synthetica cum per ministerium ecel. tum per 
concilium.‘‘ Der Bgr. der Repräsentation ist. nur, hinsichtlich der Con- 
cilien klar durchgeführt, 2 u 

2) A. $. 312.340 ss. C. m.aj. 460 : ,,Defensatrix et capui furum 
omnium sanctä sedes Romana.‘ A. S. 310: ‚‚Sacrilegus et damna- 
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halten, ‘dafs dem Papste, jure humano, durch freie Uebertragung 
der K. unter gewissen Bedingungen ein allg. Episcopat zugestan- 
ten werden könne [4. S. 358]. Die Uebertragung einer solchen 
Macht an’ protest. Fürsten kann durch das Collegialsystem ge- 
rechtfertigt werden, u. ist nur die Aufnahme eines Factums in 
die Rechtsidee. Diese Kirchenfürsten können’ jedoch nicht Her- 
ren der Kirche werden, da selbst den App. solche Herrschaft 
verboten war, °) sdn. sie sind Repräsentanten der K. unter den 
aus dem Wesen drs. [$. 126.] hervörgehenden Schranken. Die 
AKD aber setzten die höchste Repräsentation der K. in das C on- 
cilium, *) als eine. wo möglich. von den Fürsten berufene u. in 


tus ille Judas’ s. Papa.“ 316: ‚‚Quare sieut diabolum ipsum non pos- 
sumus adorare et pro Domino et Deo colere, ita net ejus Apostolum, 
Papam s. Antichristum in regno ejus uf caput et dominum ferre pos- 
sumus.““ 3415: ‚Plane notae Antiehristi competunt in regnum Pa- 
pae et sua membra. Paulus enim ad Thess. deseribens Antiehristum, 
vocat eum adversarium Xti, extollentem se.super omne, quod dieitur 
aut colitur Deus, sedentem in templo Dei tanguam Deum ete.‘“ Hor. 
p- 1327: „Antiehristus est magnus Xti adversarius, universale 
regimen in Ecelesiam Xti sibi arrogans, swpra Caesarem, Reges Prin- 
eipesque se ewtollens, sedem suam praeeipue in urbe Roma habens, 
sub specie singularis sanetitatis varias doelrinae et sacrorum publi- 
corum corruptelas invehens, easque fraude et violentia, oppressis ve- 
rae fidei confessoribus, propagans, tempore divinitus statuto manife- 
standus, et spiritu oris divini destruendus, atque a Äto, ad extre- 
mum judicium veniente, penitus abolendus. Distinguunt nonnulli in- 
ter Antichr. orientalem et occident.alem. Illum statuunt 
esse Mahometum, hune Pontificem Rom. Fatemur, quasdam proprie- 
tates Antichristi competere Mahometo, sed non omnes conjunelim. 
Nam Antichr. mignus sedet in templo Dei (2 Thss. 2, %.) h. e. in me- 
dia Ece. dominatur. Pontifex Rom. igitur est Antichr. magnus.“ 
Hierauf die Beweisführung nach den einzelnen Merkmalen. 

3) Mt. 20, 25 ss. 23, 8 ss. 1 Pir. 5, 3. Cf. $. 126. nt. 5. Dagg. 
aber auch unbillig wäre, auf eine andre Zeit anzuwenden, was von den 
geistl. Fürsten gelehrt wurde. A. $. 334: [2.] ‚‚Quia nee sunt, nee 
esse volunt veri Episcopi, sed politiei Dynastae et Principes, qui nee 
concionantur etdocent, nee baptizant, nee ullum opus et of,ficium ecel. 
praestant, sed eos, qui vocati munus illud subeunt, persequuntur et 
condemnant: profecto ipsorum culpa Eeel. non deserenda nee mini- 
stris spolianda est.“ 

4) Hor. p. 1320: „Coneiliumecel. est solemnis ceonventus 
doctorum et delegatorum Ecelesiae, instigante et moderante Deo con- 
gregatorum, publicaque auctoritate convocatorum, ad rite expenden- 
dum et dijudicandum quaestiones exortas de dogmatibus fidei, mori- 
bus chr. et ritibus ecel., ut gloria Dei propagetur, coneordia in una 
fide stabiliatur, schismata, haereses et delieta publica avertantur.“ 
Da die meisten ARD alle Ausübung der KGewalt auf die Ecel. reprae- 
sentativa, u. diese allein auf die Concilien beziehn : so ergiebt sich ihre 
Ansicht von vollkommner Selbständigk. der K., im Ggns. einer andern 
dem wirkl. Zustande nähern Theorie, $. 125. z2. 10. 
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ihrer äufsern Ordnung gesicherte*) freie Versammlung aus Ver- 
tretern der 3 hierarehischen ‚Stände, °) mit höchster Auctorität 
über alle Gegenstände der krehl. Gesetzgebung. ”): Ihr gläubiges 
Voraussetzen dieses altchristl. Instituts, das sie als einen nicht 
aufzugebenden Rechtstitel fortführten,, im vollen Widerspruche 
mit der Praxis ihres Zeitalters, muls für ein Ideal gehalten wer- 
den, dessen Erfüllung sie der Zukunft anvertrauten. 


5) Hor. p. 1321: ,,Potestas indicendi et convocandi concilia est 
penes magisiratum orthodoxum, quo defieiente, possunt ipsi fideles, 
citra injuriam in dominos territoriorum. helterodoxos,congregationem 
eccl. instituere.‘“ [Auch gegen das alleinige Berufungsrecht des Papstes.] 
Qven. IV. p. 484: „Praeses in concilio requiritur melioris ordinis 
causa, estque is vel ipse Princeps, vel. ejus delegatus, in statu sc. 
Eccelesiae florente, vel si is perturbatus sit [i. e. Ecc. et republica 
dissentiente], unus vel plures, quibus Ece. hoc munus commisit.‘* 
Hou: „Praeses eoneilüinvisibilis est Sp. S. Praeses visibi- 
lis est vel politicus vel ecelesiastieus. Praesespolitdcus (Impe- 
rotor, Princeps chr. aut aliquis ab eo: delegatus) ordinemiconciliü e x- 
ternum moderatur, colloquentibus securitatem a vi exlerna prae- 
stat, impedit tumultus, coercet rixantes, decreta majoris et melioris 
Partis approbat, publico edieto sancit et exeeutionitradit. Praeses 
ecel. (unus vel plures Episcopi ab Imperatore, vel communi totius 
coneilii suffragio electi) interna Ecelesiae s. ipsasactiones eccl. 
moderatur, non eum auctoritate coactiva, sed ordinaria, quaestiones, 
de quibus deliberandum est, accuräate proponit, suffragia rogat et 
colligit, definitivam sententiam pronuntiat, acta synodiea coneipit, 
eaque toti congregationi recensenda et confirmanda tradit.‘“ 

'6) Quen: „„Assessores et judices in eoneilüs sunt viri ex omni 
ordine ad judicandum habiles, i. e. non tantum Episcopi et Presby- 
teri, s. Doctores et Pastores, sed etiam politiei et laici, doetrina, re- 
rum divinarum etecel. peritia, neenon pietate, vitae sanetimonia, ve- 
ritatis zelo et judieii acrimonia conspieui, et ad synodum a suis Be- 
clesüis missi.‘‘ 

7) Ho: ‚‚In coneilüs ewpenduntur quaestiones de dogmati- 
bus fidei, moribuseteaerimoniis Ecelesiae.chr, Forma est 
decens ordo concilii s. legitimus processus, quoad singula partium 
congregatarum munia. [Nach dem Muster der ökum. Concilien der 6 
ersten Jahrh.] Coneilia pollent auctoritate magna, eaque de- 
eretoria etdecisiva, quam non habent inde, quod Eeelesiam 
universalem exacte repraesentent, sed habent eandem dependenter a 
Se. S. et convenientia decretorum suorum cum eadem ; quamvis a po- 
steriori ex consensu Ecelesiarum per terrarum orbem ewsistentium 
illis quaedam accedat auetoritas, quae tamen non estinfallibilis, aut 
immunis ab‘errandi periculo. [In der letzten Bestimmung waltet die 
Rücksicht auf die alten Concilien u. ihre Glaubenssatzungen vor.] Con- 
cilia suntnecessaria, non absolute, sed hypotheticei.e. ad bene esse.“ 
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,Fünfter Theil. 
" ESCHATOLOGIA. 


Loc. XX11: ' De Novissimis. 
$. 128. Prospectus. , u En 
Erst. in..einer Zukunft, zu der jeder durch den Tod eingeht, 
wird die Versöhnung, vollendet, sowohl für den Einzelnen da-. 
durch,.dafs die Macht der Erbsünde völlig in ihm vernichtet u. 
der H..G. allein in ihm mächtig wird, als für die K. dadurch, dafs 
sie aus der Bahn des Kampfes eintritt in die Herrlichk. des Sie- 
ges, in dessen Vollendung einst das Gottesreich allein herrschen 
wird. Die Ereignisse, durch welche diese Vollendung her- 
beigeführt wird, betreffen daher th. den Einzelnen, th. die K. u. 
die Weltgesch. überhaupt; ‘) nach Sir. 7, 40. za Eoyara ge- 
nannt [rovissima, ultima], werden sie herkömmlich unter diesem 
Gesammtbgr. der vollendeten Versöhnung zusammengefalst, ?) 
die einzelnen Ereignisse aber in verschiedner Zahl neben einander- 
gestellt. °) 





1) Car: ,„Novissima dieuntur vel ratione microcosmi, homi- 
nis, i. e. quae oblingunt homini circa ejus excessum, vel ratione ma- 
erocosmi, s. mundi, i. e. quae toti universilati circa ejus finem ob- 
tingunt.““ Sa 

2) FP. 0.641: [14.] „Opus. Sp. S. in. hae vita tantummodo in 
nobis inchvatur, in altera demum vita absolwetur et perficietur.“* 
Qven: ‚‚Media salutis laxius sumta.‘“ Hor: ‚‚Media salutis exseeu- 
tiva s. isagogica sunt media divinitus ordinala, sine quorum ante- 
cessu Deus glorificationis sentenliam non exsequilur, et quorum in- 
terventu proximo homines, perseveranler fideles, in summam beati- 
tudinem introducuntur.‘“ Danov: ‚‚Ipsa salutis copia et usus in al- 
tera vita.‘‘ Ernesmı: „„Salutis possessio.‘“ Brr: ‚‚Vollendung'der Er- 
lösung.‘“ Scuur:.,,Die Vollendung der R. als prophet. Lehrstück.‘* 
Haun : ‚Die Hffngn. der KR.“ Sror: ‚‚Vom Ziele, zu welchem in Folge 
der Erlösung der Mensch u. die Menschh. sich entwickelt.‘“ In genauer. 
Durchführung der analyt. Methode [p. 39.) haben die AKD meist das 
Dogma de beatitudine aeterna von diesem ZL. losgerissen u. zwischen 
die Theol. u. Anthrop. gestellt, wodurch veranlafst Br. u. Bop.'die 
ganze Eschatol. dahinzogen; Hann u. Eckermann rechnen sie zum mu- 
nus Äti regium, Hs. theilt sie zwischen die Anthropol. u. Ätologie. 

3) Unter den SL gewöhnlich 4, nach dem Distichon : 

Mors tua, judicium. postremum;, gloria coeli, 
Et dolor inferni sunt meditanda tibi. 
Grau: „„Novissima ratione duplieis objecti sunt duplieia: 1) waxgo- 
xoouov novissimum est saeculi consummatio ; 2) wIREOROOUOV NOVISSI- 
ma: a) mors, b) resurrectio, c) Judieium, d) mora aeterna, piorum 
sc. in coelo et damnatorum in inferno.‘‘ Nach Kön. u. Quen. gewöhn- 
lich: Mors, resurrectio, extremum judieium, consummatio saeculi. 
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$. 129. 'Möors et immortalitas. 

. . [Kön:] Morsest privatiö per lapsum primorum parentum 
introdueta, animae et corporis unionem solvens.‘) Für den Ver- 
söhnten ist der Tod zum blosen Naturereignils geworden, zuwei- 
len schmerzlich in sr. irdischen Beziehung, in sr. himmlischen 
Beziehung der Weg zur Herrlichk.?) Im christl. Bgr. des Todes 
liegt daher schon die Unsterblichk. als ein selbstbewulstes, ewi- 

es Fortleben des Individuums. *) In den Schriften des A. T. vor 
dem Exile finden sich neben einem Schattenreiche [b&Y, &öns] 
nur entfernte Ahnungen einer wahren Unsterblichk., weil Gott in 
der Stufenfolge sr. Offnb. sein Volk noch nicht zu diesem Gl. er- 
zogen hatte. Aber als im Elende die Propheten das Volk mit der 
klaren Weilsagung auf den Messias trösteten: erweckte er als 
Todtenerwecker sogleich den Gl. an ein ewiges Leben.*) Unser 


- I) Gax: ‚‚„Animae et corporis solutio.‘““ Rıw: „Ea animi et. cor- 
Poris separatio, qua prorsus tollitur utriusque commereium.““. Die- 
ser eigentl. Tod, gewöhnlich Zemporalis genannt, wird von den meta- 
phorischen Bedeutungen nach bibl. Sprachgebrauch unterschieden. Qurn: 
„Improprie notat Mors 1) gquamlibet rem mortiferams. 
omnis generis calamilates, propter peccatum homini in hae vita to- 
lerandas, quae sunt mortis caduceatores; 2) mortem spiritua- 
Lem, quae duplex est, fidelium et infidelium: a) M. spär. fide- 
lium est, qua dieuntur. mori tum peccato, Rom. 6,2. 11. Col. 3, 3. 
tum legi morali, Rom. 1,1 ss. Gal. 2, 19. tum caeremonüis legali- 
bus #. T.Col.2, 20. tum mundo, Gal.6, 14. b)M. spir. infi- 
delium vel temporaria vel aeterna est; illa. consistit in 
gratiae div. amissione in hac vita, Mt. 8,22. Le. 9, 60.15, 24. 1 Tim. 
5,6. haec est finalis et nunquam terminanda hominis a Deo separa- 
tio, cum. eruciatibus infernalibus conjuncta, dieta alias mors se- 
eunda, Apoe. 2, 11:20, 14.21, 8. 

2) d.. C.194: [55:5.] ‚Corpus mortificatur propter praesens 
peccatum, quod adhuc in carne religuum est. Et mors ipsa servit ad 
hoc, ut aboleat hanc carnem peccati, ut prorsus novi resurgamus. 
Neque jam.in morte: credentis, postquam ‚ide terrores mortis vieit, 
üle aculeus et sensus irae est, de quo Paulus ete. 1 Cor. 15, 56. Ille 
sensus irae vere est poena, donec adest: mors. sine illo sensu. irae 
proprie non est: poena.““ Es ist daher dem christl. Standpunkte weni- 
ger angemessen, dafs Run. den Tod überhaupt als Strafe, Dor. als gra- 
ve infortunium ansieht. Die ARD bezeichnen ihn zwar nach sr. natürl. 
Beziehung auf die Sünde als paterna castigatio, heben aber seine 
christl. Bedeutung mit altkirchl. Bildern hervor, als: [Gregor. Naz.] 
aeternae vitae natalis, [@regor. Nyss.] obstetrix ad vitam vere 
sie dietam promovens, |[August.] proveetio ad eivitatem Dei, [Pru- 
dent.] reparatio vitae, [Bernard.] janua ad vitam aeternam. 

3) Rnu: „Immortalitas est ea animi a corpore separati con- 
ditio, in qua sui.conseius est et in aeternum agere pergit.‘‘ Die Rück- 
sicht auf die Auferstehung ist hintangesetzt. 

4) Das allen gleiche freudenlose Schattenreich ist kein Haus des 
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Gl. ruht aber nicht sowohl auf einzelnen Aussprüchen Jesu, wie 
die AKD es darstellten, als darauf, dafs wir in dem von ihm em- 
pfangenen Gottesfrieden das ewige Leben schon empfangen haben 
[Jo. 5, 24 ss. 11,25. 2 Cor. 4, 10 ss.] u. uns desselben eben so 
klar: bewulst sind, als der Mensch vor der Sünde den Tod nicht 
kannte. Bei dieser Sicherh. haben die KLehrer andrer natürl. 
Beweise [e Jumine naturae et historiae] nicht bedurft, die Mei- 
nung über ihre Beweiskraft hat unbefangen gewechselt, u. erst 
von den NKD sind sie in die DK aufgenommen worden. Sie 
dienen allerdings, das natürl. Bwsts. mit dem rel. Gl. zu befreun- 
den, °) widerlegen wohl auch die Möglichkeit einer Vernichtung, 
dagg. das Aufhören eines individuellen Bwsis. u. ein bloses Fort- 
leben o. Untergehn in Gott scheinen sie nieht hinreichend auszu- 


Lebens. Gen. 15, 15. 37, 35. Num. 16, 30 ss. Deut. 32, 50. Job. 3, 
14 ss. 10, 21 s. 30, 23. Ps.6, 6. i8, 5. Jes. 14, 9 ss. Einige RV ha- 
ben diefs bemerkt, doch ist es gegen das eingerilsne Vorurtheil erst im 
18,-8. wieder anerkannt worden. Der Gl. an Offenb. hat die Resultate 
der scharfsinnigsten Kritik nicht zu scheuen, sdn. wird vielmehr durch 
dieselbemin seinen Aeufserlichkeiten bestätigt. Wenn die Sünde den Tod 
u. Xtus allein das Leben gebracht hat: so ist in der Ordnung, dafs der 
Gl., der den Tod überwindet, erst mit dem Gl. an den T'odtenerwecker 
selbst in das Volksleben kräftig eintrat; er ist ein wesentl. Theil der 
messian. Weilsagung u. überall steht der Messias in der Mitte der]. 
Weltbegebenheiten, durch. welche das Irdische übergeht ins Ueberirdi- 
sche. Daher in den spätern Propheten u. in den Apokr. der Gl. an ein 
ewiges Leben. Die Sadducäer hielten fest an der alten Vorstellung, 
welche gleich ist einem Leugnen der Unsterblichk. Mt. 22, 23. det. 
23, 8. Die Essener glaubten Unsterblichk. ohne Auferstehung. Die 
Pharisäer Auferstehung. 

5) Diefs die billigere Ansicht, wie sie Gru. AYIl. p: 158 s. als die 
vorwaltende in der ev. R. darstellt: ‚‚Distinguimus primo inter ratio- 
nes praecedenles et. consequentes. Thomas, P. I. p. 32. art. 1: 
„Ad aliquam rem duplieiter indueitur ratio, primo ad probandam 
suffieienter aliguam radieem, secundo quae radiei jam positae osten- 
dit congruere eonsequentes effectus.‘“““ Hoc posteriori modo immor- 
talitas animae ex lumine naturali demonstrari potest, postquam ex 
Sc. S. immota eonsequentia eadem prius fuerit demonstrata. Deinde 
inter raliones cogentes et verisimiles. Argumenta ex lumine naturiae 
quandam verisimilitudinis persuasionem de animae immortalitate in- ı 
ducere possunt, sed firmum et immotum fidei fundamentum nequa- 
qua exhibent. Philosophia aliguid auguratur (inquit Melanchth.) 
ei habet cönjecturam aliguam de immortalitate quantulameungue et 
qualemeunque.‘“ Die aus der Wolf. Schule entstandne Beweisform hat 
folgendes Schema: a) argumenta possibilitatis physicae et moralis, 
aus der göttl. Allmacht, Analogie der Natur, logischen Widerspruchlo- 
sigk. des Bgr. der Unsterblichk. b) arg. necessitatis, aus der Nothwen- 


digk. einer gerecht. Vergeltung, e) arg. veritatis, aus Bibelstellen u. 
Auferstehung Jesu. 


$. 129. Beweise Für DIE UnsrergLicHkeirT. 331 


schliefsen, wie die'neuesite Phil. diefs bezeugt; °) daher sie zwar 
im Unterrichte nicht zu verachten sind, aber bei dem mögl. Wi- 
derspruche, der jedem dieser Bew. enigegengestellt werden kann, 
ist der’ Glaube an ein ewiges Leben auf Xtum, u. nicht aufphil. De- 
. monstrationen o. zweifelhafte Historien zu gründen. ”) Daher 
auch in der Hütte des armen Bauers ein kräfligerer Gl. anıein 
ea Leben sich findet, ‘als in den Hörsälen grofser Philo- 
sophen. 


6) Nachdem z. B. Hegel über eine individuelle Fortdauer sich nur 
flüchtig u. zweideutig geäufsert batte, ist Richter [L. v. d.-letzten 
Dingen. 833.] als ein Verräther an der phil. Geheimlehre mit bitterm 
Hohne wider jeden Gl. an Unsterblichk. aufgetreten, um das neue Ev. 
des ewigen Todes enthusiastisch zu verkünden ; dagg. Göschel von 
der unüberwindl. Lebenskraft des Begriffs aus als des allein Seienden, 
Weifse von der freien Individualität des geistig Wiedergebornen aus 
als der Theilnahme am Absoluten ein Fortleben des Individuums de- 
monstrirten, jener als die ächte Lehre Hegels, dieser als ihre nothw. 
Fortbildung u. Umgestaltung. Dagg. die ganze neuere Wendung der He- 
gelschen Phil. darauf ausgeht, die Hoffnung wie die Furcht des Jenseits 
auszurotten, u. nichtin der christlichen, sdn. in rein negativer Weise das 
Ewige nur anzuerkennen im Diefseits; z. B. Strauss, II. p. 738: ‚‚Das 
Schleiermachersche Wort: mitten in der Endlichk. Eins zu werden mit 
dem Unendlichen, u. ewig zu sein in jedem Augenblick, ist Alles, was 
die moderne Wissenschaft über Unsterblichk. zu sagen weils. Denn 
das Jenseits ist zwar in allen der Eine, in sr. Gestalt als zukünftiges 
aber der letzte Feind, welchen die speculative Kritik zu bekämpfen u. 
wo möglich zu überwinden hat.‘* a 

7) Gewöhnl. Darstellung der NKD u. RT nebst den Gegensätzen: 
A. Phil. Beweise: I. Theoretische: 1) Metaphysischer: 
Die Seele ist immateriel, sonach einfach u. unauflösbar. Alle Zerstö- 
rung ist Auflösung eines Objectes in seine Bestandtheile. Sonach kann 
die Seele nicht zerstört werden. Dagg: Der Tod ist nicht Auflösung 
in Theile, sdn. Aufhören des Bwsts., die Substanz der Seele mag fort- 
dauern o. vernichtet werden. 2) Teleologischer: Die unendl. An- 
lagen des Menschen werden im irdischen Leben niemals entwickelt, er 
allein kann seinen Zweck auf Erden nicht erreichen, während jedes andre 
Geschöpf ihn erreicht. Also ete. Dagg: Die Kräfte können fortwirken 
in der Menschh., der sie angehören, unter neuen Formen, aber es folgt 
nicht, dafs dasselbe Individuum bleibe. 3) Analogischer: In der 
Natur ist keine Vernichtung, sdn,. aus allem scheinbaren Tode entwickelt 
sich neues Leben. Nach drs. Analogie ete. Dagg: In drs. Weise mag 
der Geist der Menschh. in immer neuen Gestalten sich offenbaren, aber 
ohne bleibende Individualität. 4) Rosmischer: Wie die Gestirne mit 
einander in physischer Verbindung stehn, so läfst sich auch eine moral. 
Verbindung ihrer Bewohner erwarten. 5) Theologischer: a) Aus 
der göttl. Weish., die dem Menschen nicht unendl. Anlagen vergeblich 
verliehen haben kann. [Ist eins mit dem Teleolog.] d) Aus der göttl. 
Güte, welche die Seknsucht nach Unsterblichk. nicht vergeblich in uns 
gelegt haben känn. Dagg: Viel billige Wünsche sind vergeblich, u. die 
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Nach dem N. T. werden die Gläubigen sogleich nach dem 
Tode in das Reich Gottes übergehn [Ze. 23, 43. PAil. 1, 23], 
nur die noch nicht Bekehrten versinken in das Schattenreich, 
1 Pır. 3, 19. Der Gl. an ein Fegfeuer [igris purgatorius] 
als Abbülsung für die läfsl. Sünden der Gläubigen wurde durch 
Gregor:d.'Gr. im 6. Jahrh. eingeführt, zu Florenz 1439 als 
KL anerkannt, °) aber als eine Beschränkung der alleinigen Ver- 


Lust zum Fortleben ist dem Leben so nothwendig, dafs ohne sie die Freu- 
de am Leben nicht möglich wäre. ce) Aus der göttl. Gerechtigk. 
Dagg: Ein Recht auf Lohn kann sich der Mensch überhaupt nicht erwer- 
ben, der natürl. Mensch aber verdient gar nichts als Strafe, so dafs ihm 
durch Vernichtung kein Unrecht geschieht. I/. Praktische o. mor. 
Beweise: 1) Arg. ethonomicum, vornehmlich nach Kant: Im 
Menschen ist das gleiche Streben nach Sittlichk. wie nach Wohlsein. 
Die Sittlichk. fordert oft die Aufopferung des letztern. Sonach muls eine 
künftige Ausgleichung der Tugend mit dem Wohls. o. eine Seligk. statt 
finden. 2) Arg.perfeetibilitatis, vornehml. vach Reimarus: 
Die prakt. Vft. fordert Vollkommenh. Diese kann auf Erden nicht er- 
reicht werden: sonach, wenn in der prakt. Vft. nicht ein unlösbarer 
Widerspruch sein soll, ete. 3) Arg. Juridieum [p. 125.). 4) Das 
Sittengesetz fordert Aufopferung unsers Lebens für die Idee. Es forderte 
also seine eigne Vernichtung, wenn der Tod in das Nichts führte. — 
Als ein mit unserm sittl. Handeln verbundener Gl. hat diese Beweisart 
allerdings eine gewisse Kraft auf unser Gemülh, indefs unterliegt sie 
dennoch einigem Bedenken, th. weil die Tugend in ihrer selbständi- 
gen. Würde eines jenseitigen Lohnes nicht bedarf, th. weil wir durch 
unsre eigne Schuld das Uebel in die Welt gebracht u. die uns mögl. Voll- 
kommenh. aufgegeben haben. B. Hist. Beweise: /. a consensu gen- 
tium et philosophorum potiori; II. aus Geistererscheinungen ; I/J. aus 
dem Xthum : 1) aus den Zeugnissen der H.S. für ein künftiges Leben; 
2) aus der Auferstehung Jesu; 3) aus den durch Jesum volleognen Tod- 
tenerweckungen ; 4) aus der Sendung Xti, denn der aus Liebe seinen 
Sohn für uns dahingab, mu[s uns zu einem ewigen Leben bestimmt ha- 
ben, da das irdische Leben eines solchen Opfers nicht werth war. 

8) Veranlassungen: Nach Zoroaster wird durch den Weltbrand 
alles Endl. geläutert. Nach Platon ist dieses Feuer blos Sinnbild der 
Reinigung. Weltbraud der Stoikeru. Petri ohne Bezug auf die Rei- 
nigung. Die Alexandriner benutzen das allgemeine Reinigungsfeuer 
zur Wiederherstellung aller Dinge. Aucrn. hielt für wahrscheinlich, 
dafs die auf Erden nicht hinreichend gebülsten Sünden der Gläubigen 
in Feuerqualen vor dem Weltgerichte abgebüfst würden. Berufung auf 
2 Mee. 12, 43 ss., wo allerdings vom wesentl. Inhalte der kath. KL, 
nehmlich vom Gelde die Rede ist, das zum Heile der Todten an die Prie- 
ster gegeben wird; auf ’l’Cor. 3, 15., wo der Bgr. einer gefährl. Ret- 
tung blos: sprüchwörtlich ausgedrückt ist. — Nach’ der unterirdischen 
Geographie der kath. R. liegt der locus purgatorüi rings um\den infer- 
nus, er selbst wird begränzt durch den /öimbus infantum, Aufenthalt 
der vor der Taufe gestorbnen Xtenkinder im 'gleichgültigen Zustande 
[poena damni, non sensus], diesen Kreis begränzt der'iimbus patrum 
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söhnung durch den Gl. in der ev. K. verworfen, °) u. ein un- 
mittelbarer Uebergang der Seelen zur Seligk. o. Verdammnils’ge- 
lehrt; welcher | durch ein innres Gericht, judieium partieu- 
lare in agone mortis, entschieden wird, aber als ein noch-nicht 
völlig abgeschlolsner u. vollendeter Zustand zu denken ist.*°) 
Hierdurch sind andre mythische Ansichten’ eines:siatus interme- 
dius ausgeschlossen, als Seelenwanderung [uereuyvywolg, 
METEVOwucTwors] u. Seelenschlaf [yvyonavvvyia], die sich 


el besonders unter Soeinianern u. Anabaptisien, 
nden. “ s 


$. 130. Christi reditus. Resurrectio. Judicium. 


Die Versöhnung wird vollendet u. der äufsre Sieg des Got- 
tesreichs entschieden werden durch die Wiederkunft Xti.‘) 


[sinus Abrahami], in welchem die Frommen des A. T. weilten, bis sie 
Xtus bei der Höllenfahrt ins Paradies führte. 

9) 4.8.3075: [11ss.] „„Draconis cauda ista (missam intelligo) 
peperit multiplices abominationes et idololatrias. Primo purgatorium. 
Missa propemodum pro solis defunctis fuit celebraia, cum tamen 
Atus Sacramentum pro solis viventibus instituerit. »Quapropter.pur- 
gatorium et quidquid ei solennitatis, cultuset quaestus adhaeret, me- 
ra diaboli larva est. Pugnat enim cum primo articulo, qui docet, 
Atum solum, et non hominum opera, animasliberare. Et constat etiam 
de mortuis nihil nobis divinitus mandatum esse.‘“ 

10) A. 8. 321. [26. 28.] wird ungewils gelassen, ob die Heiligen 
„‚in sepuleris s. in coelis‘‘ seien. C. min. 375: [20.] ‚„‚Oramus, ut 
Pater coelestis, cum hora mortis venerit, felicem vitae exitum nobis 
largiatur, nosque ex hac miseriarum valle ad se in coelum recipiat.‘‘ 
Kön. p. 287: „Judicium particulare est, quod cuivis seorsim 
et in individuo subeundum est in exiremo mortlis agone.‘‘ Qurn. IV. 
p. 540: „„Asserimus, plenariam consummatamque beatitudinem, quae 
in clara et intuitiva Dei visione consistit, püs, plenariam item atque 
completam damnationem impüs obtlingere, idque statim atque seculo 
exierunt, etiam ante universalem. corporum resurrectionem.‘‘ Rich- 
tiger haben die KD seit Bmc. u. Moss. jenen Zustand für noch nicht 
vollendet erklärt, denn es ist aulserdem nicht einzusehn,. welshalb es 
noch der Auferstehung u. des Gerichts bedürfe; jedenfalls muls für 
die äufsre Gemeinsch. u. Wirksamk. .der. vollkommne Sieg des Gottes- 
reichs durch das Weltgericht u. die Verklärung der Welt einen voll- 
kommnern Zustand herbeiführen. Diese Ansicht ist auch angedeutet C. 
A. 14. [XVII] cf. $: 130. nt. 1. Bes. hat Hann die Bedeutung dieses 
Mittelzustandes richtig darin erkannt, dafs dieFrommen in fortwähren- 
der innerer Verklärung begriffen sein u. die Gnade desAllbarmherzigen 
zur Rettung derj. unsterblichen Geister wirken werde, welche den 
Zweck ihres ird. Lebens verloren haben. Cf. p. 220. 

1) Symb. Apost: „Venturus est, Judicare vivos et mortuos.“‘ 
S. Nie: „Iterum venturus est in gloria, Judicare vivos etmortuos.‘“ 
S. Athan: „Ad cujus advenium omnes homines resurgere habent 
cum corporibus suis, et reddituri sunt de factis proprüs rationem.“ 
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Gott hat die Zeit drs. sich allein vorbehalten, Xtus aber ihre Vor- 
zeichen offenbart.*) Die Verbindung dieser Wiederkunft in der 
Weifsagung des Herrn [Mt. 24.] mit der Zerstörung Jerusalems 
ist uns dunkel, u. die apost.K. hat in der Sehnsucht nach ihr seine 
Rückkehr nahe gehofft, 1 Thss. 4,17. 1 Jo. 2, 18. ; allein die App. 
haben die Unbestimmth. der Zeit, bevor die Anzeichen erfüllt 
sein, nicht verkannt, 2 Thss. 2, 1 ss. 2 Pir. 3,8 ss. Daher ist 
eben so vermessen, jetzt mit Zahlen berechnen zu wollen, was den 
App. selbst unbekannt war, als defshalb, weil der Herr länger 
verzieht, als wir meinten, an sr. Wiederkunft in ihrem wörtl. 


C. A. 14: [XVII.) ‚tus apparebit in consummatione mundi ad ju- 
dieandum, et mortuos omnes resuseitabit, püs et electis dabit vitam 
aeternam et perpetua gaudia, impios autem ac diabolos condemnabit, 
ut sine fine erueientur.‘“ Biblische Bezeichnungen : magovolo, Erupd- 
veıa, Kmordhvıpıs Tod Avplov, NuLoo nglosws weyahm, E0YOTM, OVVTE- 
Asia tod eLlWvos. 

2) Act.1, 7. Hor. p. 1248: ‚„‚Signa, quae diem extremum vel 
longiore vel breviore intervallo antecedunt, sunt: 1) Securitas et ne- 
Janda impietas, Mt. 24, 37 s. 2 Ptr. 3, 3 s. 2) Haeresium multipli- 
catio, Mt. 24, 11. 2 Ptr. 3, 4. 3) Totius orbis per bella, seditiones, 
pestiferos morbos, terrae motus eonturbatio, Lc. 21, 9 s. 4) Insignis 
Romanae monarchiae inelinatio, Dan. 2, 31 ss. 5) Antichristi reve- 
latio, 2 Thss. 2, 3. 6) Prodigiosae eclipses, lapsus stellarum de coelo 
et horrendae tempestates, Mt. 24, 29. Sunt, qui verba ÄAtiexponunt 
mystice de insigni mutatione Ecclesiae, de obfuscatione doctrinae 
coelestis et apostasia doctorum.- Quamvis Judaeis aditus ad poeni- 
tenliam et fidem in Xtum absoluto Dei decreto non sit praeclusus, 
multique eorum inde ab aevo apost. successu lemporis cum Deo in 
gratiam redierint: universalis tamen eorum, aut certe illustris et so- 
lennis conversio sub finem mundi non est exspectanda.‘“ Haun p« 653 : 
1) Allg. Verbreitung des Ev. Aet. 3, 19-26. 2) Allg. Bekehrung der 
Juden. [Viele KV u. einige ARD theilen diese Ansicht.] 3) Grofser Ab- 
fall in der R. durch falsche Propheten u. Widersacher Xti [Rationali- 
sten, Lichtfreunde, Pantheisten], welche ihre Feindschaft gegen Xtum 

“ (Antichristianismus) zu dem gröfsten Frevel gegen Gott u. selbst zur 
Anmalsung göttl. Ehre (Autitheismus u. Autotheismus) führen wird. 
Mt. 24, 37 ss. cf. 11s. 2 Ptr. 3, 3ss. ef. 1 Thss. 5,3. 2 Thss.2, 3-12. 
4) Unmittelbar vorher aulserordentl. Veränderungen in der ganzen sicht- 
baren Welt, Mt. 24, 29. Me. 13, 24 ss. Le. 21, 25 ss. — Die Schwie- 
rigk. bei dieser Darstellung ist, dafs eine Verwechslung derj. Anzei- 
chen, die dem Falle Jerusalems vorangehn sollten [z. B. Mt. 24, 15.], 
mit den Wahrzeichen der Wiederkunft Xti möglich ist; u. der Herr 
hatte allerdings mehr Veranlassung, die Vorzeichen der Zerstörung Je- 
rus. zu offenbaren, weil sich mittels drs. die Seinen bei Zeiten retten 
sollten [M£. 24, 16 ss.], als die sr. Wiederkunft. — Auchin den $. B. 
erscheinen Spuren davon, dals der jüngste Tag für nächstbevorstehend 
gehalten wurde, u. Lur. wird von einigen AKD dgg. vertheidigt, dafs 
er wegen dieses Irrthums für einen falschen Propheten zu halten sei. 
Gau. AIX, p. 244 Ss. | 
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Verständaisse zu zweifeln.°) Die sichtbare Herrlichk. drs. liegt 
in sr. Weilsagung, in sr. göttl. Majestät u. im Zwecke sr. Wie- 
derkunft, der ein äufsrer ist. Die AKD folgten in Beschreibung 
drs. seinen eignen Worten, “) u. statt mit den NKD diese äufsre 
Herrlichk. zurückzustellen als blos bild. Darstellung, ist viel- 
mehr zu erwarten, dafs sie noch viel herrlicher sein werde, als 
wirs zu fassen vermögen. Xtus aber wird kommen, alles Welhli- 
che zu enden; nicht ein irdisches Reich, darin die Frommen herr- 
schen, zu gründen, wie die Chiliasten meinen.’) Durch das 
Wort Christi erfolgt im Momente th. resurrectio mortuo- 
rum i.e. nova animorum cum corporibus suis restilutis conjun- 
clio, th. immutatio i. e. corum, qui adhue vixerint, ad sta- 


3) Ausdeutungen: a) Die Reden Jesu beziehn sich nur auf die Zer- 
störung Jerusalems, die mit einer unsichtb. Wiederkunft Xti verbun- 
den war; 5) Accommodation zu jüd. Messiaserwartungen; ce) Selbst- 
täuschung durch diese Erwartungen ; d) Bildl. von den App. eigentlich 
genommene Darstellung des mit dem Falle Jerus. verbundnen Sieges 
der christl. Rel. Durch solehe Ausdeutung pflegt zu entstehn: [Quen. 
IV. p. 608.) ,„Epicuraea securitas, qua libere carnisuae frenalaxant 
et irrisorio animo quaerunt, ubi nune promissio adventus ejus? 2 Pir. 
3,4.“ Die Ansicht [Scuorr], dafs Xtus bei der Zerstörung Jerus. un- 
sichtbar o. nur symbolisch gekommen sei, einst aber wirklich zurück- 
kehren werde, ist eine in der Schrift nicht begründete Vermittelung 
zwischen Glauben u. Unglauben. Y 

4) Hur. p. AT%ss: „Servator noster affirmat, se venturum cum 
potentia et gloria magna in nubibus, ea nimirum gloria, qua huma- 
na ipsius natura ex unione cum divina et sessione ad dextram Patris 
donata est. Deinde accedet »elevoua iülud et vox archangeli, et tuba 
Dei in supernis, et angelorum omnium myriades, cum tuba et voce 
magna. Non hoe vult Propheta [Zach. 12, 10.], quod tum servilis 
iterum sit fulura forma carnis Xti, sed quodper dispensationem quan- 
dam imptis monstraturus sit cicatrices vulnerum et vestigia elavo- 
rum, et hoc pacto extreme illos territurus.““ 

5) Chiliasmus, nach Jes. 63, 4. Ps, 90, 4. Hoffaung einer tau- 
sendj. Herrsch. der lebenden u. auferweckten Fronmen [7 mg&rn ava- 
oraoıs, twv Öınciov]) unter dem Messias auf Erden, als Theil der jüd. 
Messiaserwartung. Symbolisch ausgesprochen Apoc. 20, 4 ss. cf. 2, 
26 ss. 5, 10., war er in der K. weitverbreitet, bes. unter Judenchri- 
sten, bis Origenes ihn geistig vernichtete. — €. 4. 14: [XVII.] „Da- 
mnant eos, qui nune spargunt judaicas-opiniones, quod ante resurre- 
ctionem morluorum pü regnum mundi occupaturi sint ubique oppres- 
sis’ impüs.“ .Hor. p. 1255: „Regnum Ati millenarium, ex- 
imia mysteriorum divinorum eognitione, sanctitate vitae, terrenaque 
felieitate eorum, qui in eodem vieturi esse censenlur, ma@ime conspi- 
cuum, ‚florentissimumque, filüis Dei in his .terris non.est exspeetan- 
dum:‘“ Da:sich durch einzelne fromme Lehrer u. Gemeinden dieser Irr- 
thum. öfter erneute, mit Berufung auf Ze. 14, 14. 1 Cor. 15, 22 s. 
2 Pir. 3, 8.1 Thss. 4, 16.2 Tim. 2, 12., unterscheidet man: a) Chil. 
erassus, Erwartung sinnlicher Freuden [Cerinth, Papias, die Ana- 
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tum resurgentium: transfiguratio.°).Das Wesentliche der Aufer- 
stehung ist :ein’aus:dem erstorbenen Körper zu entwickelndes Or- 
gan- fürsdie höhere Gemeinsch. u. Wirksamk. des geist. Lebens 
insder Aufseuwelt.”) Obwohl die Erweckung einessolchen Organs 


baptisten des 16.:8.]; d) Chil. sub tülis, vollkommne Herrschaft des 
Gottesreichs auf Erden nach Bekehrung der Juden und Sturz des Papst- 
thums; die Subdivison subtölior u. subtilissimus bezieht sich 
nicht auf die Art der Freuden, sdn. nur darauf, dals jener [von Petersen, 
Crusius, Bengel, Höpfner u. a. gelehrte] eine bestimmte chiliast. Form 
[nahe, sichtbare Wiederkunft des Herrn, alleinige Auferweckung der 
Frommen, tausendj. Dauer, Berechnung des Anfanges, durch J. A. Ben- 
gel auf 1836 festgestellt], dieser [von Spener, Vitringa, Hahn gebilligte] 
dieselbenichthat, sonach nichteigentl. Chiliasmus genannt werden kann. 

6) €. may. 501: [57.] ,‚„Exspeetamus, ut haee nosira caro, cum 
omnibus suis sordibus et vitüs, abolita et sepulta computrescat, ve- 
rum praeclare et magnifice iterum prodeat et exsurgat a mortuis ad 
perfectam sanctitatem, nova et immortali vita animata.“ F. 0. 649: 
[46.] „‚Hujus nostrae carnis, quam eireumferimus, substantia (sed 
tamen a peccatomundata)estresurreetura.‘“ ARD: [Hor:]) Resusei- 
tatioetresurrectio differunt ut causa et effectus, ülla est actio 
Dei, haec opus div. Forma interna est a) corporum reproductio, 
s. reparatio ejusdem, quod per mortem cecidit, corporis ex atomis, 
s. partieulis illius corporis, hine inde disjectis atque dissipatis; b) red- 
unitio ejusdem cum anima. Forma externa: [Geu:] a) ÄAtus 
subito et ex improviso in forma illa visibili, qua in coelum adscen- 
dit, in nubibus apparebit, et super thronum majestatis suae in magna 
gloria sedebit, Mt. 24, 30s. 25, 31. b) Angeli, qui tanquam appari- 
tores, praecones ac ministri aderunt, tuba canent, Mt.13, 41.1 Thss. 
4, 16. c) Sonabit omnipotens et efficacissima vox Ati: Surgite mor- 
tui! Mt. 9, 25. Le. 7, 14. Jo. 5, 28. 11, 43. d) Ad vocem üillam ex- 
citabuntur mortui. e) Immutabuntur viventes, momentanea et subita- 
nea corporis immutatione, 1 Cor. 15, 5ls. 1 Thss. A, 17. f) Utrique 
in duas’partes distribuentur, separatis bonis et malis, ac illis quidem 
ad Xti dextram, his vero ad ejus sinistram eollocatıs. 

7) Die AKD unterscheiden in der materia resurrectionis : 1) 
Die den Körpern der Gläubigen u. Ungläubigen gemeinschaftl. Qualitä- 
ten. [Qven:] Jdem numero et substantia corpus, quod in hae vita 
gessimus, resurget. Wiederherstellung drs. organischen Theile u. der 
Gestalt zur Zeit des Todes ist die vorherrschende Ansicht der ARD. 
Besonders vertheidigen sie den bleibenden Geschlechtsunterschied [ex- 
cluso tamen semine et lacte] gegen einige KV u. SL, die dns. nach 
Le. 20, 36. Eph. 4, 13. u. wegen der Unvollkommenh. des weibl. Ge- 
schlechts leugneten. In derThat durchdringt der Geschlechtsunterschied 
auch das: geistige Leben so tief, dafs er als bleibend gedacht werden 
mufs.: 2): Bes. Qualitäten der zur Seligk.: bestimmten Körper : Sunt' cor- 
pora: [Geu:] a) glorificata h. e. formosissima elaritate et ful- 
gore sicut‘ pallio: vestite, Mt. 13, 43. 1 Cor. 15, 40 s. Dan. 12, 3. 
b); potentia i. e.cab infirmitatibus, doloribus ac morbis libera ac 
proinde firma, impassibilia, agilia, vi penetrandi alia corpora solida 
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der Vft. unbegreiflich ist, so’ ist ihr doch das geistige Fortleben 
eines endl. Wesens ‚ohne sinnl. Organ ebenso unbegreiflich, u. 
die gegen die Auferstehung vorgebrachten Gründe°) beziehn sich 
th. auf eine grobsinnl. Auffassung [gleich den 7 Weibern der 
Sadducäer, Mt. 22, 23ss.], th. erwägen sie diese Beschaffenh. 
des endl. Geistes nicht, wegen der vielmehr wahrscheinlich ist, 
dals vor der Auferstehung keine unmittelbare Gemeinsch. u. Wirk- 
samk. der Geister statt findet, sdn. die Gläubigen blos in Gott 
die Welt anschauen [p. 178]. Nach der Auferstehung hält Xtus 
das Weltgericht. Da die Guten u. Bösen bereits geschieden 
sind, th. durch das judieium particulare, th. auch diejenigen, die 
etwa noch in der Zwischenzeit sich bekehrt haben, durch das Stel- 
len zur Rechten des Thrones: so besteht das Gericht nur in summa- 
rischer Darstellung des Processes, im Spruche u. in der Voll- 
streckung des Urtheils, nach dem Gesetze der Liebe für die From- 
men u. der Gerechtigk. für die Gottlosen. Vor Gericht aber wird 
gestellt allesGeschaffne, das da gesündigt hat. Zxiremum ju- 
dieium universale est actıo solemnis, qua Deus unitrinus, 
per Ktum in visibili forma summaque gloria apparentem, ange- 
los malos omnesque homines ad normamlLegis et Evangelii judi- 
cabit, püs aeterna gaudia, malis aeternos eruciatus assignatu- 


praedita, Jo. 20, 19. 26. Phil. 3, 21. e) spöritualia, non quidem 
ratione essentiae, sed ratione spiritualium qualitatum, non erunt am- 
plius animalia corpora, cibi, potus ete. indiga. Die NKD nehmen blos 
eine partiehle Identität der auferweckten Leiber mit den dermali- 
gen an, eine Entwicklung aus ihren edelsten Grundstoffen,, e prömis 
staminibus, mit Berufung auf 1 Cor. 15, 35 ss. 6, 13. Mt. 22, 30. 

8) Kr:.a) Die Wiederbelebung eines in unzählige Theile zerstreu- 
ten, selbst in andre menschl. Körper übergegangnen, u. nach allen sei- 
nen Stoffen der gemeinsamen Natur angehörigen Körpers ist unmöglich. 
b) Es ist nicht einzusehn, was die Wiedervereinigung mit dem alten 
Körper zur Wiedervergeltung beitrage. ec) Entw. kann die Seele thätig 
sein ohne sinnliches Organ: dann bedarf sie der Wiedervereinigung 
nicht; 0. sie.kann nicht thätig sein: dann muls sie sogleich bei dem 
Tode ein Organ empfangen haben, da sie nicht Jahrtausende in Unthä- 
tigkeit gedacht;werden kann. d) Die Auferstehungslehre ist aus der pla- 
stischen Ansicht des Alterthums entstanden, dem ein rein geistiges Le- 
ben undenkbar schien, u. ihre Entstehung unter. den Juden, nicht durch 
Offab.,: sdu. durch Zoroaster, ist historisch nachweisbar. e) Die An- 
sichten des N. T. widersprechen einander, denn th. soll die Seele un- 
mittelbar nach dem Tode zu Gott übergehn Phxl. 1, 23., th. will Xtus 
die Todten erst-am jüngsten Tage erwecken Jo. 6, 40., th. auch noch 
die alte Vorstellung. des Allen gemeinsamen Schattenreichs Act. 2, 27. 
Die RT u. PD balten:.daher die Auferstehungslehre hei Xto für Accommo- 
dation‘o.volksthüml: Bild der Unsterblichk., bei Paulo für pharisäisches 
Dogma ; überall: nur Sinnbild eines rein geistigen ‚Fortlebens 'o. eines 
sogleich mit dem Tode sich ‚entwickeladen vollkommaeren Organs der 
Seele. ' j 


Hutterus redivivus. 7. Aufl. 2 
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rus.°), Die_äufsre Herrlichk. ‚dieses Gerichts u. ihre Zurückstel- 
lung, bei den NKD ist mit, der. Ansicht, von. der Wiederkunft 
Kir notlıw. verbunden.‘°) Die RT u. PD halten das Weltgericht 
für Accommodation zum Jüd. Messiasbgr., o. für ein Sinnbild der 
in der Geschichte waltenden Gerechtigk., des siegenden Gotles- 
reichs, der Entscheidung unsers ewigen Schicksals nach den ver- 


9) AnseLmus: „U judieii species notior fieret hominibus, judi- 
candi forma ex. his, quae inter 'homines geruntur, assumta est.“ 
Forma: Gru: ,„1) Solennis praeparatio: a) Ati judieis in 
throno collocatio, Mt. 19, 28. 25, 31. Quamvis emacte seiri nequeat, 
qualis thronus fuerit, unde quidam putant esse angelos, inter quos 
quidam dieuntur throni, quidam de iride neeipiunt, probabiliter ta- 
men statuimus hune thronum fore partim invisibilem, ipsam sc. Dei 
dextram, partim visibilem, splendidam se. et augustam nubem. b) 
Omnium hominum eoram tribunali Xti congregatio, Mt. 25, 32. Rom. 
14,.10. ce) Congregatorum in’ duas partes separatio, Mt. 25, 32%. 2) 
Ipsa ee 0. a) Causae: cognitio, Mt. 25, 55. Hbr. 4, 
13. Jo..2,.25. Ut partis utriusque:, tam piorum, 'quam impiorum, 
causa er cognoseatur, Judex: omnia. oceulta in. elarissimam lu- 
cem.collecabit, 1.Cor. 4, 5. [Zur gegenseitigen Anerkennung eine allg. 
u. gleichzeitige Darlegung aller Sünden.] b) Causae cognitae decisio 
ac definilivae sententiae promulgalio. ec) Sententiae promulgatae ex- 
secutio, Mt. 25, A6.‘“ Ho. p. 1253: „Judieium Ati, ratione proces- 
sus, distinguitur in Judieium discussionis et retributionis. 
Judieio dis cussionis omnium hominum, lam justorum, quam in- 
Justorum, eognoscelur causa et injustorum mala opera accurate ex- 
aminata publicabuntur. Singula fidelium peccata speeiatim examina- 
tumset publicatum iri, non est probabile. ' (E'multorum sententia in 
memoriam püs revocabuntur, quo magis gratiae amplitudinem sen- 
tiant.) Judicio retributionis pronuntiabitur sententia 'euique 
eonveniens,.quod erit duplex: absolutionis, quoselectis assigna- 
bitur et conferetur vita _aeterna, et condemmationis, quo re- 
probi ablegabuntur in ignem aeternum.‘‘- Ueber den Ort des Gerich- 
tes entscheiden die AKD mit. den SL gegen die unter den KV begün- 
stigte jüd. Meinung, vom Thale Josaphat, neigen sich für einen Ortin 
der Luft, lassen jedoch seine nähere Bestimmung ungewils. Seine 
Dauer wird gewöhnlich. auf: 14 Tag bestimmt nach 4e£. 17,:31., doch 
wird dieser Tag verschieden aufgefalst. Als ministri! judieii werden 
genannt die Engel, ihr:Geschäft p. 180. Als assessores, testes: eb com- 
probatores judieii dieHeiligen, nachdemisie selbst gerichtet:sind. Br: 
„Proxime quidem a Xti latere Apostoli, deinde Patriarchae, Prophe- 
tae, Martyres, Doctores ac fideles caeteri,. suoordine, Mt..19, 28 Le. 
22,30. 1. Cor..6,:2. 4 Thss: 4, 14., Apoc. 19, 1 158:*% Kön: „Finis 
principalis.est. Dei et Redemptoris slarificatio, 2:Thss. 1, & ss. 
1 Cor. 15, 24. Minus prineipalisvest er Mena glorificatio, 
tum infidelium condemnatio.‘“ : 

10) Ann: „Judieium extremum de actio div., qua RNENOER 
nibus omnibus in vitam restätutis tribuitur id, \quod'eorum wroren ge- 
stis consentaneum est.“ 
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nünftigen u. göttl. Gesetzen des Xıhums, 6. für den wirkl. ge- 
schichtl. Act einer völligen Trennung der Guten u. Bösen, doch 
ohne äufsre Gerichtshandlung, die nach dem judicium particulare 
ohnedem unnöthig sei. NEN 
8. 131. .Consummatio mundi. ' h:s2daigı 

Dem Weltgericht wird folgen die Verbrennung der Welt u. 

die Auferstehung einer vollkommnen unvergänglichen Weltals Hei- 
math der Seligen, 2 Pir. 3,7 ss. Mt. 5, 18. 24, 35. Le. 21, 33. 
Ps. 102, 27s. Jes. 34, 4. 51, 6. 65, 17s.: 4poc. 21. Die AKD 
beschreiben die Verbrennung als eine Vernichtung, scheinen aber 
die neue Schöpfung in der dgmt. Behandlung ganz vergessen zu 
haben. Consummatio mundi est aclio Dei, qua tolum hoc 
universum et quiequid eo praeler naluras intelligentes contine- 
tur, igne redigitur in nihilum ; ‚in Dei gloriam et piorum libera- 
tionem.*).Die NKD erwarten: statt der Vernichtung eine. blose 
Umbildung u. zwar [Scuusert, Storr, Scuorr]) des Weltalls,. o. 
[Bue. Carp.] unsers Sonnensystems [systema solare], o.nur [Micn. 
Dor. Rnn.] der Erde. Die RT bezogen dasDogma th. hist. auf die 
Zerstörung Jerusalems, th. falsten sie es symbolisch auf als Sinn- 
bild eines argemefsnen Wirkungskreises für den von irdischen 
Schranken befreiten Geist. Diese Ansicht scheint der Wirkungs- 
art Gottes angemelsner, welcher, stait zu vernichten, die höhere 
Vollkommenh. aus verborgnen Keimen entwickelt, u. ist als die 
unter den KV herkömmliche, selbst von Lur. ausgesprochne Leh- 
re .|qualitatum alteratio, non substantiae abolitio] auch von.den 
AKD nicht durchaus verworfen worden. *) Demnach, wie sich. un- 
ser. verklärter Körper aus dem Leichname entwickelt ‚so wird 
auch.die unvergängliche Welt ein Phönix aus der Asche der ver- 
en u. seufzenden Creatur [Rom. 8, 19-23.} hervorgehn. 
s. liegt: indem Dogma aber th. die Mahnung, das Herz nicht an 
diese Welt zu hängen, °) th. die Erwartung, dafs einst eine unver- 


1) Qvanz,,Cons. se culi est actio Deiunilrini, qua is per ignem 
totum hoe universum, et quiequid eo praeter angelos et homines conti- 
netur, quoadsubstantiam totaliter annihilabit, in veritatis, potentiae 
et justitiae suae gloriam.et piorum liberationem.‘‘ Cf. $. 129. nt. 8. 

2) Gen. XX. 9.52: „Non diffitemur,’multos ex püs veteribus in 
eam concedere opinionem,'quod mundus non nar ovoav sit interitu- 
rus, sed ao moLornvas duntaxat sit immutandus. p. 5%: Proinde 
sententiam, de substantiali'mundi interitu non defendimus ut ‚fidei 
arliculum, sed eam emphaticis Seripturae dietis, quae de fine mundi 
loquuntur, magis eonformem esse dieimus.' Unde multimalunt in hae 
quaeslione: £nejsw et futurae escperientiae eventui rem commiittere, 
quamscertiquiddam determinare.‘‘ Ki 

3) Gra. AX.p. 89: ,‚Coelum, terra et omnia, quae in illis sunt, 
conflagrabunt. Ergöterrenisvet transitorüis rebus non adhaereamus 
amoresinordinato, sed coelestia et aeterna bona quaeramus, id vero 
aliter fieri nequit, quam pio ac sedulo pietatis studio.‘* ’ 


22* 
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‚gängliche ‚Welt,als. ein unzerstörbares u. herrliches Organ-unsrer 
‚Thätigk..uns., aufnehmen ..werde.. ‚Weil, aber ‚alles, Vergängliche 
vergehn, auch: Xtus im Vrh. zur ganzen Welt, gedacht. werden 
muls,[?.,251], ‚so,wird.das ganze Weltall,’ wie, weit.es den Seli- 
gen.gehört, „zu, unvergänglicher Schönh., sich verklären als ein 
wiedergewonnenes u. allg... Paradies.. Lur: ‚Der. Himmel kat 
itzoxan,sein Werkeltages-Kleid, dortiaber wird er anziehn sein 
Sonntags-Kleid.“‘ ) "ur, 


$. 132. Damnatio et beatitudo aeterna. 


Nach dem Weltgericht ist der Zustand der Bösen u. Guten auf 
ewig geschieden als ein unveränderl. Sein. — Die Verdamm- 
nifs ist die Qual der Verwerfung vor sich selbst u. vor Gott mit 
dem höchsten Elende des äufsern Zustandes, nach einem Bilde 
der H. S. bezeichnet als ewiger Tod. Hor: „Mors aeterna 
est complexus plurium malorum, quae Deus trinunus, judex Ju- 
stissimus, ob infidelitatem finalemreproborum, ex hac vita egres- 
sorum, animabus et corporibus aelernum toleranda infüget, ad 
Justitiae, veritalis et potenliae divinae gloriam.‘“ Der Ort die- 
ser Qualen, yzevva,*) u. ihre Art ist uns ein dunkles Geheim- 
nifs, davon blos menschl. Bilder zum heilsamen Schrecken offen- 
bart sind.”) Auf diesem menschl. Standpunkte werden unterschie- 
den poenae damni, privative im Vrh. zu den Seligen, u. 
poenaesensus, positive Strafen.°) Die Ansicht derNKD, dafs 


1) Das bei Jerusalem. einst blühende Thal des Hinnom [1 vells u. 
nomen proprium &*7]) ,. wo dem Moloch Finder geopfert: worden wa- 
ren. .Daher ‘nach ‚der Rückkehr aus dem Exile als Anger für die Leich- 
name ‚von, Verbrechern u. todtes Vieh, zu deren Verzehrung Feuer un- 
terhalten wurde, ‚y&svva Tov TTvE0S. 

2) Hur. 4755: ,,Ubi est infernus? Cum Se. $. nuspiam hoc tra- 
diderit, neque nostrum fuerit, curiosius illud inquirere, sed opera po- 
tius danda, ut vera fide eruciatus infernales a nobis avertamus. Qua- 
les futuri sunt eruciatus isti? Neque istud vel mens nostra satis com- 
prehendere, neque lingua effari potest. S. Sc. ad captum nostrum se 
accommodans; variüs vocabulis et phrasibus, desumtis a poenis hujus 
vitae, aliquo modo adumbrare voluit: ut, quando nominat confusio- 
nem, ignominiam, opprobrium sempiternum, fletum, stridorem den- 
tium, densissimas tenebras, vermem nunquam. intermoriturum, sta- 
gnum ignis, et per idgenusvocabula ista, maximos et exquisitissimos 
ceruciatus ob oculos ponit, Jes. 66, 24. Mt. 8, 12. Apoc. 19, 20. . 

3) Hor. p. 982ss: ,,Mala privativa: Carebit anima visione 
Dei beatifica et lumine gloriae, fruitione summi boni, amore Dei et 
gaudio; corpora destituenlur omni elaritate et venustate. Praeterea 
exclusi.erunt damnati ab omni consortio sanctorum. Mala positi- 
va: Intellectus cognoscet Deum judicem justissimum et vindicempec- 
eatorum acerrimum. Voluntas torquebitur. odio Dei, tristitia summa 
et impatientia furibunda: Corpora,crueiabuntur igne, materiali qui- 
dem, sed singulari [ex aliorum, sententia improprie intelligitur de 
doloribus acerrimis). Externa mala, quae damnalos cireumsta- 
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das Feuer blos'Bild des höchsten Schmerzes sei, ist demnach 
nicht wesentlich verschieden, da sie doch zur innern Qual auch 
die Schrecken des äufsern Zustandes einräumen müssen. Die AKD 
nehmen Grade der Verdammnifs an, die jedoch mit der unendl. 
Schuld eines jeden Nichtbekehrten kaum vereinbar scheinen.) 
Die absolute Ewigk. der Höllenstrafen ist nach klaren Stellen 
der H. S. [Jes. 66, 24. Mt. 3, 12. 26, 24. Me. 9, 43 ss. To.'3, 
36. 4Apoc. 9, 6.] u. als die entschiedenste Verwerfung des Bösen 
von der K. allezeit behauptet worden. Die Ansicht der neuern 
DD - von einer blos hypothetischen Ewigk., wiefern sich 
die Bösen nicht in jener Welt noch bessern würden; meist ver- 
bunden mit einer relativen Ewigk. der Strafen, d. i. einiger 
auch im beglücktern Zustande fortwährenden Folgen der verlor- 
nen Zeit, - setzt voraus, dafs der H. G. auch in der Hölle noch 
wirke, o. vielmehr hält pelag. die Wiedergeburt für möglich durch 
eigneKraft, u. sieht nicht in der Gerechtigk. Gottes u. ın der Ver- 
werfung des Bösen, sdn. blosin der Belsrung den Zweck der Strafe ; 
eine sen von den Juristen aufgegebne Verwechslung der Strafart 
mit dem Strafzwecke. Die wider die Ewigk. vorgebrachten Grün- 
de°) sind aber widerlegt, wenn erst durch das Weltgericht .die 
ewige Verwerfung entschieden wird. Nachdem in dieser Zwischen- 
zeit alle Folgen der Sünde, alle Wirkungen der göttl. Gnade ver- 
geblich gewesen sind, wendet Gott durch den Spruch des Weltge- 
riehts seine Gnade auf immer von den Unverbesserlichen ab. Auch 
das gehört zur Würde des Menschen, dals’er ewiger Strafe fähig 
-ist, dafs er sie ertragen u. verdienen kann. Das weichliche Ge- 
fühl unsrer Zeit wagt nicht den furchtbaren Ernst des Bösen zu 
denken. Es giebt aber für ein ewiges u. zum Reiche Gottes. be- 
stimmtes Wesen, das seinen Erlöser verschmäht. hät, nur noch 
eine Weise am Reiche Gottes wider Willen theilzunehmen, da- 
durch dafs es auf ewig ein Gegenstand der strafenden Gerechtigk. 
wird. Hierdurch ist verworfen die von Origenes nach Zoroaster 
aufgestellte, von Mystikern u. Pantheisten öfters erneute 
Wiederbringung aller Dinge: [anoxaraorasız rw» nar- 
Tov, mahıyyevsoid, restitutio omnium] als Wiederherstellung des 
Universums,'sonach auch’der Hölle, zur urspr. Unschuld, nun als 
bunt, sunt detestabile cum cacodaemonibus consortium, domieilium 
squalidissimum .““ 
4) Bor: „‚Erunfgradus erueiatuum secundum gradus peceatorum, 
Mt11, 21. Le. 12, 47. Die'’S. B. kennen blos Grade der Seligkeit. 
‘'5),Mifsverhältnifs ewiger Strafen zu zeitl. Vergehn. Wahrschein- 
liehk. der Befsrung durch die Strafe u. den wegfallenden Reiz zur Sün- 
des Wegfallen des Strafzweckes ‘bei eintretender Belsrung. Die Schö- 
pfung und’ Brhaltung 'ewig unglücklicher Wesen unvereinbar mit der 
"Güte u. Weisheit Gottes ‚ die Erinnrung an sie mit ungetrübter Selig- 
Kuren BOEIRRMEDD SUDAN N .- En 
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Heiligk.°): Die:Stellen der HS. Mr. 19,28. 4et: 3, 21:1 Cor. 


15,26 55.2 Pir. 8, 7.50 wie C. may. 517.[54.], auf welche:diese: 


L.’gegründet wird, verkünden blos: den völligen Sieg des Gottes- 


reichs.. xSie'verleizt aber) unser) unbedingtes Verwerfungsurtbeil 
des: Bösen, indem. dieses als etwas allmälig von selbst :Verschwin- 
dendessu. in das Gute Üebergehendes erscheint. : Leichternoech: 
möchte sich‘das chr. Bwsis. mit der vor Augrn. nicht \ungewöhnl.' 


Ansicht einer. endl.,Aufreibung; durch die Höllenstrafen, so- 


nach einer Vernichtung des  dämon.»Reichs , 'befreunden. — Die 
Seligk..ist die»unendl. Fülle des Lebens, daher das ewige 
Leben:selbst genannt, welches in einer so vollkommnen Heiligk. 
besteht, dafs der Mensch aus freier Liebe des Guten gar nicht 


sündigen.kann. Seine vollkommne Seligk. aber ist die objective 


u. intuitive Erkenntnils, die unendl. Liebe u. Verherr- 
lichung Gottes, Diese .verschiednen Beziehungen werden von 
den AKD bezeichnet als avauaprnoia [impeccabilitas, status 
confirmationis], visio et ‚fruitio Dei, glorificatio Dei et jubilatio 
sempiterna,’) ohne dals hierdurch eiwas 'andres, als das höchste‘ 


6) 0: A. 14: [XVII] ‚‚Damnant: Anabaptistas; qui sentiunt ho- 
minibus damnatis ac diabolis finem poenarum futurum esse.“ 
7) Gau: ,,Yita beata est felieissimus piorum status, in quem 


post hane vitam translati Deum a facie in faciem videbunt, et ab: 


omni molestia liberi in sempiterna laetitia et gloria ac ineffabili feli- 
eitate vivent et regnabunt.*‘ Ho. p. 451: ‚‚Finis formalis Iheologiae 
est adeptio' summi' boni, estque operatio quaedam animae rationalis 
circa Deum, eaque‘perfecta, qua’ bonitatis ipsius ita redditur parti-: 
ceps, ut eadem‘ plenissime satietur. Vocatur alias beatitudo et 
vita aeterna. Avauoornoia's.immunitas a peccandi perieulo,et 
sanctitas conslantissima,‘‘ Er. pP. 2862,53” oluntas ad amorem Dei 
perfecte determinata et sancta non poterita Deo deficere et peccare. 
Eph. 5, 27. Apoe. 19, 14. Mt. 22, 30. Alque haec impeccabilitas.est 


similis iÜlli, guam in angelis beatis observavimus.““ p.179. Of. Rom: 
8, Alss. 1 Cor. 15, 53 s. 2 Thss.‘1,:7:Hbr. 4,9. Hor: 5; VÜsio! 


Deübeatifica estactus intellectus, lumine gloriae collustra- 


ti, quo is Deum clare et immediate, ut in se est, cognoseit, 1.Jo.3, 


2.1 Cor. 13,12. Beatos in coelo Deum oculis corporeisvisuros‘ 


esse [Job. 19, 27:], non quidem 'apodietice cerlum,  probabile tamen 
est. [Diese sinn]. Anschauung beschränkt Br. richtiger auf den Gott- 
menschen, in 'welehem allein, nach einigen SL’ u. Srorr, wir Gott 
schauenwerden.] Fruitio Devest actus voluntatis ‚quo beati 
in palria eoelesti Deum, summum «bonum, avidissime compleetuntur, 
suavissime pereipiunt, et eodem plenissime satiantur.““ [Verschiedne 
Bezeichnungen der geistigen’Liebe u. ihrer Seligk.] Grw. unterscheidet: 
„‚1) Privativa vitae aeternae bona [Abwesenh. aller mit der: Sünde 
verbundnen ‚Uebel];''2) posätiva vitae aet.'bona, ‚a‘ visio.Dei,'b) inef- 
Fabilis beatorum laetitia et exsullatio, c) glorificatio Deivet jubilatio 
sempiterna, Ps. 84, 5. 126, 2.” Apoe. 4, 8.0 oelum est: certum mod, 
in quo electi aeternam laetitiam et gloriam participabunt, Le,16, 9 


$. 132. Ewice ‚Sevierkim. 914.0 348: 


Leben der Frömmigk. in irdischen Bildern u: Ahnungen dargestellt 
werden sollte: °)''Zu diesem! Wesen: des:ewigen Lebens; das.in der 
Liebe Gottes ‚besteht, kommt als /accessorium die: freie Thätigk. 
im Reiche Gottes.?) Hinsichtlich des Wesens ist’ die’-Seligk.,.\da" 
sie allein durch den Gl. empfangen wird, allen gleich ; hinsicht= 
lich des Accessorium hat sie nach dem Mafse der auf Erden: voll- 
brachten guten Werke verschiedne &rade. *°) «Da-die Apps mit 
dem Herrn wieder vereinigt'werden sollten, so dürfen auch wir 
hoffen, unsre Geliebten wiederzufinden u. die Menschh. in allen 
ihren Individualitäten zu erkennenu. zulieben.*') Jo.16, 22.17, 24; 
Hor. 12, 22 ss. Das Mitleid: mit den Verdammten aber: wird 


23, 43. Jo. 14, 2. 2 Cor. 12, 2.°° Man unterschied: eoelum glo- 
riae Weit der Seligen, coelum naturae Aether, eoelum gra- 
tiae Kirche auf Erden. Auch bezeichnet coelum den Zustand der Se- 
ligen, ja die Gottbeit selbst. ! 

8) Hur. 9. 485: „Cum oculus non viderit, neque auris audive- 
ri, neque in cor. hominis. ascenderit,, quae praeparavit Deus .diligen- 
tibus se, 1 Cor. 1, 9., utique nemo mortalium verbis satis digne ex- 
plicare poterit, quid sit vita aeterna. Sufficit, nos credere, quod 
vita aeterna futura. sit ineffabilis beatitudo, qua fideles suos. Deus 
aeternum beabit et glorificabit, ut in ipso, cum ‚omnibus, angelis; 
aeternum vivant, et. de mundi hujus misers, iriumphantes. Deum 
sine. fastidio ament, sine satietate colant, sine fine intueantur, Ps. 
16,10. i 

".9). Von: den ARD nach einzelnen ‚Beziehungen. dargestellt. . Br: 
‚„‚Praeter haec, quae ad essentiam beatitudinis. pertinent et. quae. porro 
in anima formalier consistunt, placet Deo, eliam. alia..dona. addere, 
quibus corpora beatorum. quam. 'maxime penficiantur..et,‚beentur. 
Corpera sunt spiritualia. ü. e..animae: penfectissimo, modo.subje- 
etae; impassibilia, immortalia, elara.. Et quia anima,, quatenus sen- 
sitiva est, corporis etiam partibus, tanguam organis utitur, hac eliam 
ratione beatitudo piorum. augebitur , ut oculüi intuendo. Filium Dei 
incarnalum et homines beatos ‚amicos ,. furte .eliam aures. hymnis 
elegantioribus sese obleciare possint.‘‘ 

10) 4.:C.:135: [234.] :,,Opera, ‚quae placent Deo propter ‚fidem; 
mereniur praemia.corporalia et spiritualia.. ,Erunt .enim diserimina 
gloriae  sanctorum.,““ » Br:s „Brit. visio, bealifica una cum. amore et 
gaudio.inde nascentibus in omnibus.hominibus beatis aeque penfecta, 
Juxta vero accidentalia, inprimis elaritatem. corporum, inaequa- 
litas quaedam beatorum deprehendetur ; prout alius prae alio plura 
virtutum.chr. speeimina in hac vita ediderit. Dan. 12, 3. 1,Cor.15, 
41.©.Mt. 30, 44.195,28. Le. 19,17. 22,30. Hun: ;,Caeterum ‚hi 
ipsiigradus gloriae non ex merito, aut dignitate laborum,; sed..ew li- 
bero Deidono ei gratia dependebunt, qui sua bona in sanclis ‚suis, co- 
ronare'solet.‘* 

11) Hur.»9.:487 ss: 1, Steut, in,vita aeterna, abolito.eo, quod,e® 
parte erat, Deum a facie ad ‚faciem visuri sumus:, sie, cognoscemus 
etiam nos 'muluo, ita, ut: omnes\omnibus, eb singuli. singulis, futuri 
simus notissimi. : Nam in.altera vita restaurabitur, plenissime,imag 
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die Seligen nicht betrüben, weil ihr Wille eins ist mit dem göttl. 
Willen, der die Verdammnils ordnete.‘*) Die Seligk. der NKD u. 
RT ist vou dieser Darstellung nicht wesentlich verschieden, sdn. 
nur nüchterner aufgefalst, als ein stetes Fortwachsen in der Er- 
kenntnils Gottes. Daher halten viele, auf dem blos irdischen u. 
oceidentalischen Standpunkte, auch das selige Leben für ein blo- 
ses Streben, nicht ohne Mängel, u. können sieh nieht zum himm- 
lischen Standpunkte eines seligen Seins, wie es die Gottheit lebt, 
erheben, das, ob es auch in sich noch endlich ist, im Anschaun 
u. in der Liebe Gottes theilnimmt am unendl. u. ewigen Leben. 
Wir aber hoffen eine Vollendung des Lebens, da Gott alles in 
allem ist, in einem ewigen Gottesreiche. 

Christus gubernet mentes,nostras ad veram pielatem, et re- 
stituat Ecclesiae piam el perpetuaın concordiam. Amen. 





divina, quae inter reliqua perfectam etiam sapientiam et cognitionem 
in se continebat. Quemadmodum ergo Adamus, vi hujus imaginis, 
sltatim eognovit Evam, quam prius non viderat: ita et nos, virtute 
imaginis hujus in nobis restauratae, eognoscemus singulos et univer- 
508, quantumvis in haec vila nobis neque visos neque cognitos. Deinde 
exemplum hujus rei videre licet in historia transfigurationis Xti, ubi 
Petrus statim cognovit Mosen et Eliam, nunguam antehae visos, cum 
exiguum tantum gustum vitae aelernae pereiperet. Tandem nisi hoc 
coneedatur, sequetur, cognitionem hujus vitae praestantiorem fuisse 
cognitione alterius vitae, id quod absurdum.‘“ Nicht geleugnet, aber . 
gleichsam vergessen ist dieses Wiedersehn von mehrern ARD, weil sie 
allein an dem seligen Anschaun Gottes hingen. KR, 

12) Hurt: ",,Annon gaudium contaminabitur ex eo, quod beati 
multos suorum conjunelissimorum in inferno torqueri videbunt? Mi- 
nime vero. Nam beatorum voluntas per omnia erit conformis volun- 
tati divinae. Deinde affeetus hujusmodi carnales, qui hac in vita in- 
‚Firmitatis nostrae sunt indieium, omnino cessabunt in altera vita, ubi 
omnis noster amor tantum erga eos se ostendet, quos Deus ipse sibi 
habet charos. In damnalis vero summam Dei. justitiam summe et ad- 
mirabuntur et aeternum. celebrabunt.‘‘“ Es ist aber menschlicher zu 
glauben, dafs der einzelne Verdammte in der Erinnerung der Seligen 
gänzlich zurücktreten werde, als was Gru. meint: „‚Beati videbunt 
suos notos et eognatos inter damnalos, quotieseungue voluerint, sed 
absque ullo commiserationis affeetu.“* 
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Clemens Alexandrinus 31. 

Clerus 30. 316. 

Coadamiten 187. 

Coccejus Al. 

Cölibat 270. 317 f. 

Cölln bibl. Theol. 44. 

Coelum 342 f. 

Coena sacra 291: 304.  " 

— orthed. Darstellung 306 #. > 

— Sacrificium et sacram. 30%. 

Collegialsystem 321. 

Commüunicatio idiomatum‘ 223. 
229 f. gl 

— — Polemik 233 ff. 





.. — sub utraque 305. 


Communio naturarum DATEN 
Conceptio Ati 225 f:259. 
Concilium 326 f. oecum. EI IR EN N! 
Concomitantia 305. j 
Concordia s. Liber Cone. 116: 
Conceretum naturae Äti 228 f.9. 
Coneupiscentia 198. \ 
Concursus Dei 153 f. 
Condescensio 113. 3 
Confessio Augustanai 16% ; 


Confessio aurieularis;privata323. 
Confessio cordis, oris 285: 
Confirmatio 297. 302 £. 

— angelorum 179. 

Conjugium 3210 ©) 
Consecratio 298. 307. 
Consensus gentium 332. 
Consequens verbale, reale 228 f. 
Conservatio modus provid. 151 f. 
— hominis emendati 286. 
Consilia edangelica 269. 
Constantia Dei 139. 
Consubstantialitas 168. 


Consummatio religionis.chr. 114. 


— mundi 339 f. 

Contritio 284. cordis 285. 
Conversatio Ati 259. 
Conversio 283 f. 

Corpora spiritualia 337. 343. 
Corporatio Xti 224. 
Corruptionis status 192 £. 
Cosmischer Beweis 331. 
Cosmologischer Beweis 125. 


Cramer bibl. Th. 44. Dogmatik 50. 


— Princip d. Dogmatik 27. 

— Rel.1.3. 

Creatianer 187. 

Creatio 143 #. 

— ex nihilo 146 f. 

COryptocalvinismus 36. 307: 

Culpa 194. 

Cyprian 30. 

Dämonen 175 ff. ef. 251. 

Damnatio aeterna 340 f. 

Danäus Moral 21. 

Danhauer 41. 

Daub Dogmatik 55 £. 

— Definition der Religion 2. 

Daumer Abendmahl 309. 

Decalogus 294. 

Deereta divina 136. 

Decretum absolutum 215. 

— conditionatum 219. 

Deificatio der. Mystiker 286. 

Deismus 121. 

Definitive Methode 40. 

Delbrück Tradition 107: 

Demissio 113. 

Demonstrative Methode 43. 

Deprecatio Ati 251. 
Derelictio Ati 259. 
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Descensus Xtiiad in feros’ 260’ 
Desponsatio s. unio mist! "28T. 
Determinatio Dei.155. . «ms wo" 
Deztera Dei 262f. .'*! rot 
dıodmam 89. 8 nagunäl 
Dichotömie des ’Menschen‘186:' u" 
Dicta classica, probantia' 108. 
Didactieus legis usus’ 295.‘ 
Aıwnoıodv Justum.deelärare 215 f. 
Dilectio fidei ATA F. 

Dinge die letzten 328 f. 

dioinmsıs 151. 

Dionysius Areop. 130.180, 
Directio Sp. S. 98. Dei 155. 
Disciplina ecclesiastica 324 F. 
Dispensatio sacramentü 298. 
Distributio S. Cvenae 307. 
Divinatio 160. 

Doctorum constitutio 242. 
Döderlein Dogmatik 46. 

— Fundamentalartikel 26. 

— Inspiration 99. 

— Versöhnungstod 250. 

— Wahrheit der Religion 6. 
Joyuario 16. 22. 

Dogmatik Begriff 1. 16 ff. 

— altprotestantische 36 ff. 

— biblische 44. 

— compar., christl., 
— Geschichte 29 ff. 
— Haupteintheilung 28. 

— katholische 33 £. 

— kritische u. kirchliche 17 f. 

— Nothwendigkeit 20 f. 

— phil. 16. krehl. philosoph. 54 ff. 
— prakt. Wissenschaft 15.19 8. 22. 
— Prineip 28. 84 F. 

— protestantische 18 ff. 

— Verhälto. zum Xthum 19 f. 

— Verhältnifs zur Moral 21 f. 

— vierfaches Geschäft 19. 
Dogmatiker altkirchliche 37 ff. 

— kirchlich philosophische 54 #. 
— neukirchliche 45 Ef. 

Doketen 222: 

Dominium Dei 155. 

— hominis 191. 

Donum ipernrage 188. 191 R. 
do&aoıs 231. 

Josıs Sacramenti 298: 307 
dovksio 11T. 





bibl. 16. 
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Dreieinigkeit 169. » 

— im A, Test.»16% £} 
Dualismus 127, ")% 
Durchbruch 285. 

Ebenbild Gottes 188 #. 
Ebioniten 164f..166.° 222. 
Eeclesia 312 ff. 

— Alfeetiones 314. 

— catholica 30. 312 f. 

— evangelica 315. 

._ invisibilis; visibilis 313 F. 
— militans, triumphans 312. 
— publica 322. 

— pura, impura 315. 

— synthelica, repraesent. 325 F. 
— universalis, partieularis 315. 
Eeelesiola 321. 

Eckermann Dogmatik 49, 

— Summa fidei 2T. 
Educatio Ati 259. 

Efficacia Seripturae S. 114. 
— verbi divini 2IL’E. 

Ehe 297. 321. 

— der Geistlichen 317. 

Ehre Gottes 143. 148. 
Eigenschaften Gottes 129 ff. 
Einheit Gottes 126 f. 

— der ev. Rirche 315 f. 
Eklektieismus des Rts. 49, 
"Erotaoıs 62. 

Blectio 214. 


Elementa Saeram. 298. 300.306. 


Elevatio humanae Ati nat. 224. 
— verbi divini 293. 

Elipandus 223. 

"Evavgoummoıs 2Uh. 
Encyclopädisten 43. 

Ende der Welt 339. 

Engel 175 ff, s. Angeli. 
Enkratiten 191. 

Zvoogsooıs, Evonnarwors 223 f. 
Enthusiasmus 289. 

‚Evvnooraoia, 226. 

"Evwors dnootorınn 224. 
"BEayogaouos 243. 
Episcopalsystem 320. 

Episcopat 30. 318. 326. 
"Erioroogn 283: 

Erasmus 216. 

Erbsünde,' orthodoxe Lehre 196 ff. 
— Schriftl., Dogmengesch.:199 E. 
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er rationelle NENBEHIRUGE 
20% 8 

— rel. Begründung 203 F. 

Erdmann 11. 


„Erhaltung der Welt 151. 


Erhöhung Xi 237 f. 
Erklärung der H. 8. 109 f. 
Erlafssünde 208. 
Erleuchtung 28% f. ' 
Erlösung 243 #. ef. 17%. 
Ernesti 43. 110. 240: 288. 
Erniedrigung Xti 256 fi. 
Eschatologia 328 f. 
Eschenmayer 5. 47. 

Essener 330. 

Essentia divina 167. 223. 
Eucharistie 305 £. 

— infantum 307. 

Evngaoia Ati 227. 

Bohoyla Ati 242. 307. 
Eunomianer, Eusebianer 166. 
Eutyches 222. 

Evangelische Kirche 35 ff. 315. 
Evangelista W. 

Evangelium et Lex 23H. 
Ewigkeit der Höllenstrafen 344 f. 
Ezxaltatio Xti 257 #. 
Excommunicatio 324 f. 
Exinanitio Xti 256 f. 
Existentia, subsistentia 167. 
Exorcismus 304, 

Expiatio 243. 

Fall der ersten Menschen 195" . 
Fanatismus 7. 8. ef. 289. a 
Fatalismus, Fatum 155 f 
Fegefeuer 332. de 
Felix Urgelitanus Fr 
Felischismus 127. 

Feuerbach ea 3. 

Fichte 2. 51. ee 

Fidei Articuli 22 

— Regula et Bere 109 er 

— salvificae partes 268: 

Fides 267 ff. 

— aliena, habitualis 30%. 

— divina 86. 96 f. ' ° ln 
— esxplieita, Umplieitu" 200. SON 
— formata 2Th. BR 
— generalis et specialis ZAt. 208 t. 
— historiea 4. 268. 

— humana 84. 5. a" 





REGISTER. 


Fides philosophica.4. 

— quae, qua creditur 22. 268. 
— salvifica 23.267... 284 f. 
Fidueia 268. 

Filiatio 169.:279. 

Filius Dei 163. 168 ff. 

Filius hominis 221. 

Finis Creationis 148 £. 


— Saeramentorum 298. 301. 307. 


— Theologiae 14. . 
Firmelung 297. 302 £. 

Fischer göttl. Attribute 131 f.. 
— Offab. 63. 

— Religion 1.3. 

Flacius Erbsünde 198. 201. 
Fleck Dogmatik 49. 
Föderaltheologie 41. 202. 


Forma Sacramenti 298. 300 f. 


306 f. 
Formula Concordiae 36.116. 
Freidenker ‘43. 
Freiheit Gottes 137. 
— des Menschen 195. 198. 277 £. 
— des Geistlichen 318. 


Freudentheil Mystic. 8. \ 


Fricke Dasein Gottes 126. 
Friedrich II. 43. 

Fries 5. 56. 

Fruitio Dei 342. 

Fürbitte,Xti 252. 
Fürwahrhalten 4 ff. 

Functio Ati 241 . 
Fundamentalartikel 23 f. 
Fundamentum fidei 2% £. 
Futuribilia 135. 

Gabler Begr. d. bibl. Theol. 44. 
Tesvva 340. 

Gefühl als Quell der Rel. 3 f. 
Geheimnisse 28. 67 f. 87. 
Gehorsam Xti 245 f. 

— neuer des Menschen 285. 
Geist Gottes 163 fl. s. Spiritus S. 
Geistliche 316.ff. 

Gelpke Offenbarung 64. 

— Religion’1; 

— Superstitio T.: 

Generatio .activa, Passiva 168. 
— aeterna, temporalis 22h. 
Gennadius: 201. 

Genugthuung 243. s. Satisfactio. 
Genus apotelesmatieum 231. 
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Genus idiomatieum, majest: 230f. 

Gerechtigkeit Gottes 140 ff; 

Gerhard Dogmatik 38. 

— Taufe 300. 

Gericht jüngstes 338. 

Gesetz mosaisches, moralisches, na- 
türliches 90 f. 294 £. 

— und Evangelium: 293 f. 

Gespenster 182. 

Glaube und Wissen 4 f. 

— philosophischer, histor. 4. 

— seligmachender 267. R. 

Glaubensartikel 22 ff. 

Glaubwürdigkeit der. H. 8. 95 £. 

— Gottes 138. 

Gloria Dei 143. 

Glorifieatio Dei 342. 

Gnade 263 fi. s. Gratia. 

Gnadenmittel 288 ff. 

Gnadenstand 277 fi. 

Gnadenwahl 213. 

Gnadenwirkungen 264. 

Gnostiker als Doketen 222. 

Tvwgiouoro, revelationis 76.78 ff. 

— personarum Trinitatis 168 f. 

Ivooıs 5. 

Göschel Unsterblichkeit 331. 

— Versöhnung 249. 

Göttlichkeit der christl. Bel. 78 €. 

Gott i20.f. 162 ff. 

— Begriff 120 ff}. 

— Eigenschaften 129 E: 

— Erkenntnils 120 f. 

— hist. u. phil. Beweise 124 ff. 

— Namen 122 f. 

— religiöser Beweis 123. 126. 

Gottesreich 254. 313. 

Gottmensch 222. 236 f. 

Gottschalk 215. 

Gratia 140. 263 f. 218 £. 

— applieatrix 264. cf. 212. 

— salutaris forensis, medicina- 
lis, praeveniens ete. 263 ff. 

— Gratiae media. 288.8. 

— terminus 285. 

Gregorius Magnus 305. 332. 

Greiling 274. 

Grohmann Definition ..d. Mystie.:8. 

Grotius 244. 245. 

Grundrifs d.altprot. DR 36 f. 

Gubernatio-divina 154 F. 
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Güte Gottes 139 f. 

Gurlitt Sünde w. H. @. 210. 
Gut höchstes 139. 

Hades 329 f. cf. 220. 
Ayıoouös, oyıoovvn 286. 
Hahn Dogmatik 48. 

— Abendmahl 309. 

— Beweis für die Offnb. 77. 
— effieacia verbi div. 292. 
— Genus majestalicum 232. 
— Inspiration 100. 

— Lehramt Xti 241. 

— Mittelzustand 333. 


— Rationalismus u. Supernat. 71. 


— Religion 1. 

— Satisfactionstheorie 244 f. 
— Schöpfungsgesch. 144 f. 
— Trioität 163. 174. 

— Vocatio 2831. 232. 

— Wiederkunft Xti 334. 

— Wunder 161. 

Hariolatio 160. 

Harmonie des A. u.N.T. 9. 
— der göttl. Eigenschaften 130. 
Harms 203. 

Hase Dogmatik 58. Begriff 17. 
— Christenthum 11. 

— Goadenwirkung 266. 

— göttliche Attribute 129. 132. 
— Ratholes. u. Protestms. 13. 
— Mystieismus 7 f. 

—- Religion 3. Wahrheit 6. 
— Schöpfung 148. 

— Trinität 171. 

Hegel 51 f. 

— Abendmahl 309 f. 

— Beweis f. Dasein Gottes 124. 
— Erbsünde 203. 

— Glaube u. Wissen 5. 

— Gnadenwirkung 266. 

— göttl. Attribute 129. 

— göttl. Gerechtigkeit 141. 
— göttl. Güte 139.i 

— Gottheit Xti 238. 

— Offenbarung 63. 

— Orthodoxie 52. 


— Rationalismus u. Supernat. 73. 


— Religion 2. 3. 

— Schöpfung 147, 

— Trinität 173. 

— Unsterblichkeit 331. 
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_Begel Versöhnung 248 f. 


— ‚Wahrh. io der H. S. 111. 
— Zeuguils des H.-G. 87. 
Heiden Seligkeit 219 f. ' 
Heilige Schrift 88 s. Seript. 8. 
— Locales u. Individuelles 113. 
— u. Wort Gottes 290 f. 
Heiligenverehrung 252. 


Heiliger Geist 163 f. s. Spirit. $. 


Heiligkeit Gottes 139. 
Heiligung 286. ef. 174. 

—n. Rechtfertigung 273 ff. 
Heilmann 22. 45. 
Heilsordnung 279 £. 

Heinroth 8. 239. 
Hengstenberg Weifsagung 92. 
Henke Dogmatik 49, 
Herrnhuter 239. 

Heterodoxie 19. 

“Erspovoros 166. 
Hexenprocesse 183. 
Hierarchicum systema 319 f. 
Hierarchie 322. 

Himmelfahrt Xti 262. 
Hinnom 340. 

Hinrichs Religion 2 f. 

Histor. Beweis 125. 

Hölle 340. 

Höllenfahrt 260 f. 
Höllenstrafen Xti 246. 260. 
— der Verdammten 340 f. 
Hohespriesterthum Xti 242 #. 
Hollaz 42. 

— Symb. Bücher 117 £. 
Homo 186 ff. 

Hosmanni Th. comparativa Al. 
Hostien 306. 

Hufnagel bibl. Theologie 44. 
Humanitas Dei 140. 
Hume Bgr. d. Glaub. 5. 
Humiliatio Xti 35T. 
Hunnius 22 £. 

Hutterus 39 f. 115. 301. 
Hylozoismus 128. 
Hypocriseos status 211. 
Jacobi 49. 





Religioa 2. 
Jacobus 212. 
Jansenismus 35. 215. 
Idealismus 51. 54. 
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Idiomata 229 f. 
Idiomaticae propositiones 230 ff. 
Idiomaticum genus 230 f. 
’Mtomoinoıs 230. 233. 
Jehova 122. 
Jesus 220 s. Christus. 
Ignatius 30. 
Ignis purgatorius 332. 
Ignorantia vineibilis ete. 208. 
Illuminatio 232 f. ur 
— et conversio 283. 
Imago divina 188 ff. 
Immanentia s. wegıyognsıs AT0. 
Immaterialität Gottes 133. 
— der Seele 331. 
Immensitas Dei 133. 
Immersio 301. 
Immortalitas animi 329 ft. 
— AU ART. 
— concreata 120 f. 
Immutabilitas Dei 132. 
Immutatio vivorum 335 f. 
Impassibilitas protoplastorum190. 
Impeccabilitas angelorum 179. 
— beatorum 342. 
— Ati 226. 
— imaginis div. 190. 
Impeditio actus provid. 155. 
Imperium Dei 155. 
Impersonalitas 226. 
Impraegnatio Mariae 226. 
Impulsus 98: 
Imputatio 194. 
— jJustitiae Xti 2713. 377. 
— peccati Adamitiei 19T. 
Incarnatio 224: 
Ineomprehensibilitas Dei 134. 
Ineredulitas T. 
„Independentia Dei 132. 
Indifferentismus 7. 
Indistantia Dei 133. 
Induratio 193 f. 217. 
Indurationis status 211. 
Infallibilitas Seripturae $. 96 ff. 
— Eeclesiae 12. 30. 
— Pontificis Maximi 12. 
Infernus 332. 340. 
Infinitas Dei 132. 
Infralapsarü 215 f. 
Inhumanatio 223. 
Inseriptio in librum vitae 214 FT. 


Hutterus redivivus. T. Aufl. 
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Inspiratio 97 ff. d. Symb.B. 117 f. 
— et revelatio 98 f. 102. 

— Beweise 102 ff. Gegenbw. 104 f. 
Instrumentum s. Testamentum 89. 
Integritas Seripturae S. 96. 
Intellectus divinus 134. 

Intentio Sacerdotis 299. 
Intercessio Ati sacerd. 251 f. 

— Spiritus Sancti 252 f. 
Interpellatio Xti sacerd. 251. 
Interpretativ Seripturae S. 109 ff. 
Joannes Baptista 78.79 f. 

— Evangelista 29. 

— Damascenus 32. 125. 
Irenaeus 13. 30. 

Irrationalismus 70. 

Irreligiosität 7. 

Isidorus Hispalensis 32. 

Iteratio Baptismi: 303 f. 

Juden allgem: Bekehrung 334. 
Judieium extremum partie. 333. 
— — universale 337. 

Juridieum argumentum 332. 
Jurisdictio ecelesiastiea 323. 324. 
Jus confessionis et reform. 324. 
— majestatieum in saera 319. 
— — circa sacra 321: 

— sacrorum, vocationis 323. 324. 
Justificatio 212. 

Justinus Martyr 305. 

Justitia Dei 140 ff. 

— — rectoria 244. 

— civilis et spiritualis 198. 

-— fidei ac vitae 276 f. 

— nostra Atus 27T. 

— originalis 188 ff. 

Kabbala 163. - 

Raiser DR 47. Bibl. Theol. 44. 
— Auferstehung Xti 262. 

— Impositio manuum 297. 

— Prineip der Dogmatik 27. 
"Kanon 93 f. 

Kant 49. 50 ff. 

— Aberglaube 7. 

— Glaube und Wissen 5. 

— moral. Beweis 125. 332. 

— moral. Interpretation 110. 

— Mysterien 68. 

— Offenbarung 74. 

— radicales Böse 20% f. 

— Religion 2. 3. 
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Kaht Sünde'wider den H. G. 210. ut 280. 





— Theismus 74. 127. Knapp Dogmatik 47 f. 
u „Versöhnung 248. — Artieuli fidei fund. 27. 
Kara to Önrov, 179 diavorev 108. König Dogmatik A0. 
Karaklayn 243. Königliches Amt Xti 253 ff. 
Katholieismus 12 f. Körper menschlicher 186 f. | 
— Bibelverbot 114 f. — der Auferstandnen 336 f. 
— Ecelesia 312 f. — Xti nach der Auferstehung nr 
— Fides 269. Kowwvia tav Jelowv 233. 
— Imago divina 183. 391. Kosmogonie 143 ff. 
— Justificatio 273 f. 275. Kriterien der Offenbarung 76 fi. 
— Operum necessitas 269. — der Inspiration 103. 
— Opus operalum 32. 269 f. 298. Kritische Dogmatik 17 f. 
— Peccatum originale 201. Krug Perfectibilität 114. | 
— Pelagianismus 32 f. 201. Kevypıs, Krnoıs 256. | 
— Poenitentia 285. Kryptocalvinismus 307. 
— Sacerdotium 316 f. Lange Dogmatik 60. 
— Sacramenta 29T. — Rindertaufe 302. 
— Satisfactio 285. Langmuth Gottes 141. 
— Todsünden 209. Lapsus angelorum 181. 
— Traditio 107. — hominum 195 fl 
— Transsubstentiatio 305. Latitudinarier 43. 
— Vulgata 94 f. 112. Auroeio 117. 
Katholische Dogmatik 33 f. Leben Gottes 134. 
— Kirche, Bildung 30 f. Leges divinae 203. 
— Verfall 32 £. Lehramt Jesu 241 f. 
Relehentziehung 305. — in der Rirche 316 ff. 
Kevwoıs 256. 258. Leibnitz 43. 141. 148. 153. 
Reizertaufe 304. Lessing 43. 107. 114. 
Kindertaufe 301 f. Lex et evangelium 241. 293 f. 
Kirche 312 ff. s. Ecclesia. — Mosaica 90. 294. 
— apostolische 29 f. — naturalis, moralis ete. 294. 
— etymologische Abstamm. 312. — usus triplex 295. 
— evang. protestantische 35 f. Leydecker 41. 
— kath. 30 ff. 312 f. Anyıs 298. 307. 
— ref. u. luth. 36. 308. 310. 311. Libertas angelorum 179. 181. 
Rirchengewalt 321 ff. — contradictionis et eontrar.137. 
Rirchenlehre 116 f. — in spiritualibus amissa 198. 
Kirchenyäter 31 f. — restiluta 217 f. 
Rirchenvereinigung 310 ff. Libertatis status XTTR. 
Rirchenzucht 324. Libri Symboliei 115 ff. 
Rirchlich phil. Dogmatiker 54 ff. Liebe Gottes 139 f. 
— göttl. Ebenbild 191 f. — als Religion 2. 

— Teufel 184 f. Limbus infantum, patrum 33% f. 
— Tod Jesu 248 f. Lindner Abendmahl 308. 
Rlein Dogmatik 60. Lis terministica 285. 
— Einheit Gottes 126. Locales in der H. S. 113. 
— Ratholicismus 12. Löffler 248. 
— Offenbarung 63. 81. Logismus 73. 
— Religiosismus 74. Logos 0.00.0808, 89600208 263. 


— Wahrh. der Rel.'6. christl. 11. — in Jesu 163 f. 172 f. 222. 225. 
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Logos verwechselt mit nvsvu« 165, 

Lumen naturae et BURgE 120. 

— internum T..289 

Lustrationen 300. 

Luther 35. Abendmahl 306. 

— A. Test. 91. Br. Jacobi 95. 

— Auslegung 108. 111. 

— Glaube u. Werk 270. 

— Prädestination 216. 

— Predigtamt 318. 

— Sünde 209. Teufel 181. 

— Vernunftgebrauch 65. 

— Wiederkunft Xti 334. 

— Wirkung d. göttl. Worts 292. 

— Wunder 86. 159. 

Lutz bibl. Dogmatik 44 f., 

Macedonius, Macedonianer 166 f. 

Macrocosmi novissimum 328. 

Märtyrerthum 78. 80. 

Magistratus politieus 319 f. 

Majestas Dei 143. 

Majestaticum genus 231. 

Manducatio spiritualis, capernai- 
tica, supernaluralis 306 f. 

Manichäismus 186. 201. 206 f. 222. 

Mavreio 160. 

Marheineke Dogmatik 53. 

— Allgegenwart 133. 

— Gottheit Xti 238. 

— Höllenfahrt 261. 

— Inspiration 101. 

— Religion 3. 

— Versöhnung 248. 

Mariae Conceptio immaeul. 199. 

— Virginitas inviolata 226. 

Materia Baptismi 297. 300. 

— Coenae Sacrae 306. 

— Resurrectionis 336. 

— Saeramenti 297 f. 

Materiale peccati orig. 199. 

Materialismus, Mechan. 70. 156. 

Media gratiae s. salutis 288 N. 

— salutis executiva 289. 328. 

Mediator. et. mediatores 252. 

Meinung A f. 

Melanchthon Dogmatik 38 cf. 36. 

— Höllenfahrt 261. 

‚— Rirchenvereinigung 307. 

— Kryptocalvinismus 36. 307. 

— Nova obedientia 285. 

— Papst 12. 325 f. 
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Melanchthon Rngedestinghin 215 fa 
— Redivivus 50. 

— Synergismus 201, 266. b 
Mendelssonianum argument. St 
Menken Versöhnung 249. 

Mensch 186 ff. 

Menschensohn 221. 
Menschwerdung des Logos 293, 
Meritum Xti 246 ef. 219. 

Messe 305. , 
Messianische Weilssgg. 91. 1597. 
Messias 163. 220 f. 

Meraßoln 222. 305. 

Merodooıs 231. 

Mesravoıa 283. 

Metaphysischer Beweis 331. 
Mersuyvywoss, wersvowu. 333. 
Methodisten 285. 

Methodus Theologiae dogm. 28. 
— analytica, synthetica 39 f. 

— definitiva, causalis 40. 

— foederalis, oeconomica ele. 41. 
— mathematica 43. 

Michaelis 45.:87. 219. 
Microcosmi novissima 328. 
Ministerium ecclesiastieum 316 X. 
Miracula 156 ff. 

— Beweise für die Offnb. 87 £. 

— Erklärungsarten 157. 

— Möglichkeit 161. 

— et mirabilia 158 f. 

— naturae et gratiae 159. 

— potentiae etpraescientiae 159 f. 
— suspens. et restitut. 158. 
Missa solitaria 305. 

Modalisten: 166. 

Modi perpetui 230. 

Möhler Erbsünde 201. 207. 

— Grade d. Schuld 211. 

— Opus operatum 269. 

— Rechtfertigungslehre 273. 

— Tradition 107. 

— unsichtb. Rirche 313. 
Monarchiani 166. 

Monophysiten, Monotheleten 222. 
Monotheismus 126 f. 

Moral 21 f. Moralgesetz 294. 
Mors Xti viearia 245 1. 259. 

— temporalis, aeterna 329. 
Morus Dogmatik 46. 

— Fundamentalartikel 26. 
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Mosaismus 10. 

Müller Sünde 193. 1. 

— Präexistenz 203.. 

Munus Xti triplex 240 #. 

— propheticum 2Al f. 

— regium 253 f, 

— sacerdotale 242 fl. 
Musaeus Efiicacia verbi div. 293. 
— Inspiratio 99. 

Mysteria 7. 28. 67.87 £. 171. 
Movornowov 297. 

Mysticismus T £. 61. 

Mystik 7 f. 

— des Mittelalters 34. : 

— des Pietismus 42. 

Mystiker, Durehbruch 285 f. 
— inneres Licht 289. 

— Perfeetibilität 114. 

— Rechtfertigung 274. 
Mystische Union mit Gott 287 f. 
Mythus 157. 

Nativitas Xti 259. 

Natura in Xti persona 222 N. 
— in Trinitate 167. 
Naturalismus 70. 127. 
Naturarum Xti communio 227 f. 
Naturgesetz 294. 

Necessitas Scripturae S. 106. 
Nestorius 222. , 

Neukirchliche Dogmatiker 45 ff. 
— Abendmahl 308. 311. 

— Absolution 323. 

— Auferstehung: 337. 

:— Beweise für die Offnb. 78 f. 
— christl. Religion .10 f. 


— (ommunicatio idiomm. 233 f. 


— Consequenz 88. 

— Consummatio mundi 339, 
— Ebenbild 191. 

— Eficacia verbi div. 293. 
— Erbsünde 201 f, 

— Fundamentalartikel 26 f. 
— Gnadenwirkung 264. 278 f. 
— H. Geist 164. 

— Höllenfahrt 260 £. 

— Inspiration 99 f. 104. 

— Obedientia activa 24T. 

— Prädestination 219. 

— Religion 1. 

— Schöpfung 144 f. 

— Sündenfall 195. 
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Neukirchliche Dogmatiker Testimo- 
nium Sp. 8.86 fl. 

— Trinität 170 f. 

— Unio mystica 288. 

— Versöhnung 247. 

— Weltgericht:338. 

— Wiederkunft Xti 335. 

— Wunder 79 f. 161. 

Nicäa Synode 165. 

Nihil negativum et privat. 146 f. 

Nitzsch Dogmatik 58. u. Moral 22. 

— Abendmahl 308. 

— Aberglaube 7. 

— Auslegung der H. S. 108. 

— ächte Bulse 285. 

— A. Test. 91. 

— Amt Xti 240 f. 

— Engel 185. 

— Inspiration 102. 

— Glaube 5. 

— göttl. Attribute 131. 134. 141. 

— Offenbarung 63. 

— Pantheismus i28. 

— Princip der Dogmatik 27, 

— Rel. 2. Wahrheit 6. christl. 11. 
positive 9. 

— Schöpfung 148. 

— Sünde 193. 

— Trinität 174. 

— Typen 93. 

— Zeugnils des H. G. 86 f. 

Nominalisten 34. 129. 

Nouos 295 f. 

Norma docendi, eredendi 118. 

Normativus legis usus 295. 

Notae characteristicae 168 f. 

Nothtaufe 304. 

Nothwendigkeit Gottes 136 f. 

Notiones personales 169. 

Notitia Dei nat. et revel. 120. 

Novissima 328 ff. 

Obedientia activa, passiva 245 i. 

— hominis nova 285. 

Obsessio diabolica 182. 

Obsignatio 286. 301. 307. 

Occasionalismus 153. 

Oecolampadius 306. 

Oeconomia salutis 279. 

Oeconomica opera 169. 

— Theologia 41. 

Offenbarung Definition 9. 61 fl. 
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Offenbarung göttlicher Beweis 86 f. 
— historische Perioden 9 £f. 

— u. Inspiration 98 f, 

— Kriterien 76 #. 

— menschliche Beweise 85. 

— Möglichkeit 75 f. 

— natürliche, übernatürliche 61 ff. 
— Nothwendigkeit 77 f. 84 ff. 

. — religiöse Bedeutung 62 £f. 

— u. Vernunft 64 ff. 

— Wirklichkeit 78 ff. 

Offieia Spiritus Sancti 264 f. 
Officium triplex 240 s. Munus: 
Ohrenbeichte 323. 

Oimovonia et Theologia 14. 
Olshausen Abendmahl 309. 
Omnipotentia Dei 138. 
Omnipraesentia Dei 133. 

— Ati 232 f. 306. 311. 
Omniscientia Dei 134 f. 
Quokoyovusva 94. 

Ouoovoio 165 f. 168. 
Ontologicum argumentum 124. 
Opera ad intra, ad extra 168 f. 
— attributiva 169. 

— bona 270. 287 f. 

— bona e fide oriuntur 218 f. 
— operata 32. 269 f. 289 f. 298. 
— supererogationis 269. 286. 
Operationes gratiae 264. 

Opfer als Typen 243. 

Opfer im Abendmahl 305. 
Optimismus 148. 

Opus Xti mediatorium 242. fl. 
Ordination 297. 317. 

Ordinis potestas 323. 

Ordo ecelesiastieus 316. 

— salutis 263. 279 ff. 

Origenes 31.110.222.301.335.341f. 
Orthodoxie 19. 

Osiander Rechtfertigung 274. 
Osterlamm 299. 

Ovoio 167. 223. 

Paalzow 43. 

Paedagogieus.legis usus 293. 
Paedobaptismus 301: 
Dohıyyevsoia 341. 

Panlogistieus Pantheismus 128. 
Pantheismus 52.128 £. 194. 
Papst Antichrist 325 f. 

— Unfehlbarkeit 12. 
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Papst Usurpator 254. 

— Verfall d. kath. KR. 32. I 

IIagadsıoos 187. 

Partieularis Eeelesiä 315,° 

Particularismus 127. 

Particularisten 213. 246. 

Paschasius Radbertus 305. 

Passah 299. 

Passio magna Xti 259. 

Pater in Trinitate 163. 170: 

Pathen 304. 

Patres ecclesiastici 31 f. 

Patriarchalis religio 9 f. 

Patrini, propatres 304. 

Patripassiani 166. 

Paulus Apostolus 29. 

— Erbsünde 200. 

— Fides specialis 269. 272. 

— Lex et Evangelium 293 1.296. 

— Vernunft 64. 

Paulus Heidelbergens. 50. 157. 

Paulus Samosat. 166. 

Peccatum 19% ff. 

— actuale, habituale 207 f. 

— Divisiones 207.8. 

— in Filium Hom. et Sp. S. 209 T. 

— originale 196 f. 

— — Dogmengeschichte 199 ff. 

— — orthodoxe Darstellung 196 ff. 

— — religiöse Begründung 203 K. 

Pelagianismus d.. kath. R. 32 f. 
201. \ 

— der NKD 84, 201 f. 

— Verwerfung 186..191, 206. 

Pelagius 31. 200. 

Perfectibilität des Xthums 114. 

Perfeetibilitatis argument. 332. 

Perfectio Seripturae 8. 106 f. 

— Dei 134. 

ITsgıyagnoıs RESREFARR 170. 

— personalis 22 

Permissio actus s providentiae 155. 

Persona Xti 223 E. 

— Trinitatis 167. 

Perspieuitas Seripturae S. 107 f. 

Petrus Lombardus Sacram. 297. 

Peyrerius. 187. 

Pfaff Collegialsystem 321. 

— Inspiration 99. 

Phantasiasten 222. 225. 

Pharisaeismus 211. 330: 


358 


Philoponus, Photinus 166. 
Physico-theologieum argum. 125. 
Pietisten 42: 

—Ordo salutis 279 R. 

— Poenitentia sera 285 f. 
IDliorıs 5. s. Fides,‘yvooıs 31. 
Plan Jesu Bew. der Offnb..78 f. 
Plato Begriff des Glaubens 5. 
— Begriff der Religion 2. 

_ Reinigungsfener 332. 
IIveruo, TvE wre 186 f. 
— äyıov 163 F. 

Ivsvuorowdyas 165 f. 

Poena 141 f. 194. 


— damni et sensus 181. 220. 332. 


340. 
— peccati originalis 198. 
Poenitentia 283 fl. 
Politieus usus legis 295. 
Polytheismus 127. 
Positive Religion 9. 
Positivismus 70. 
Potestas elavium 323. 325. 
— ecclesiastica 320. 321 f. 
— ordinis 323. 
Practischer Beweis. 125. 332. 
Präadamiten 187. 
Prädestinatianer 215. 
Praedestinatio 212 E. cf. 150. 
— late et striete dieta 213 £. 
— et praescienlia 217. 
— religiöse Begründung 217 £.. 
Präexistentianer: 187. 217. 
Präformation 161. 
Praemia divina 141. 


Praeparatio judieii extremi 338. 


Praesagium, praesagitio 160. 
Praeseientia Dei. 135. 217. 
Praesentia Xti operativa 308. 
Praeses coneilü 32T. 

Praevisio fidei finalis 218 f. 
Praxeas 166. 

Predigt des Ev. 291. 323. 
Priesterthum 30. 316 ff. 

Prineip d.:Dogmatik 26 ff. 84 If. 
— des Protestantismus 12. 112. 
Prineipia salutis 212. 
Privatbeichte 323. 
Privateommunion 307. 
Igöyvmaıs, meödreoıs 151.214.217. 
IIgovoıa. 150. 
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ITooogıouos 214 8.217. 
Propheta,, prophetia 90. 159. 
Propheticum Ati munus 241 f. 
Propositiones abstractivae 229. 
— idiomaticae- 230. 

— personales 228 F. 
Proprietates 129. h 
— personales 169. 224 f. ‚'n 
Proselytentaufe 300. 
IIgosxvvno1s 17T. 

DIoooanov 167. 223. 
Protestantismus 11 ff. 

— Entstehung 35 ff. 

— Entwickelung 43 ff. 
Protoplastorum lapsus 195 ll. 
Providentia 149 #. 
Pulechritudo Ati 227. 

Pura naturalia 188. 201. 
Purgatorium 332. 

Purificatio ovuli Mariae 227. 
Quäker Sacramente 299. 
Quenstedt Dogmatik 40. 

— Vernunftgebrauch 66 ff. 
Quodlibetarii 33. 

Rabanus Maurus 305. 

Raptus Xti in coelum 241. 
Rathmann 293. 

Rathschlufs Gottes 136. 215. £. 
Rationalismus 69 ff. 

— Beweise 80 ff. 

— christlicher Charakter 70. 88. 
— der Symb. Bücher 65 £. 

— speculativer 73. 

— supernaturaler 74. 

— u. Supernaturalismus 69 ff. 
— Gesch. ihres Verhältn. 70 f. 
— Indifferenz 83 f. 

— Entscheidung 84 ff. 
Rationalisten vulgäre 48 ff. 

— Abendmahl 308. 311. 

— Auferstehung Jesu 262. 

— — der Todten 337. _ 

— Consummatio mundi 33). 
— Erbsünde 201. 

— Fundamentalartikel 27. 

— Gnadenmittel 290. 

— Gonadenwirkungen 265 f. 

— göttl. Ebenbild.191..195. 
— Gottheit Xti 166. 236 f. 

— Inspiration 100 f. 

— Rechtfertigung 276. 
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Rationalisten Saeramente 299.303. 
— Seligk. dureh d. Glauben 271. 
— Sündenfall 195. 

— Trinität 166. 172. 

— Unio mystica 288. 

— Versöhnung 247 £. 

— Wunder 157. 
Raumlosigkeit Gottes 133. 
Realisten 34. 129. 

Reatus culpae et poenae 104. 
— peccati originalis 199. 202. 
Rechtfertigung 272 ff. 
Reciprocatio idiomatum 230. 
Reconeiliatio 220 ff. 243. 273. 
Redemptio 243. 

Reditus Xti 333 ft. 
Regeneratio 279 f. 284. 
Regierung Gottes 154 f. 
Regula fidei 110. 

Reich Xti 253 ff. 

Reimarus 43. 262. 332. 
Reinhard Dogmatik 46. 

— Eid auf Symb. B. 116. 

— Erbsünde 202. 

— Gnade 264. 266. 

— göttl. Attrib. 132. 13%. 

— Höllenfahrt 261. 

— Imago div. 189. 

— Inspiration 100. 104. 

— Rennzeichen der Bulse 285. 
— Lea et Evangelium 29. 

— Mysterien 68. 

— Sünde wider d. H. G. 210. 
— Unsterblichkeit 329. 

— wahre Rel. 6. christl. 10f. 
— Relatio Dei 167. 

Religion, Begr. hist. 1. phil. 2. 
— cehristl. 10 fl. 

— Eintheilungen $ f. 

— Ursprung 3 f. 

— Wissen u. Glauben 4 ff. 

— Wahrheit 6 ff. 

— Religionsphilosophie 16. 
heligiosismus TA. 

Remissio peceatorum 2713. 
Remonstranten Al f. 
Renovatio 280. 283. 

Htepetitio baptismi 303 f. 
Reprobatio 214 Rt. 
hesurrectio Ati 261 f. 

— et resuse. mortuorum 335 I. 
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Reue 283 ff. WW 

Revelatio 61 ff. s. Offenbarung. 

Richter Unsterblichkeit 331. ' 

Röhr 50. 71.72 E»3401. 172. 
313,1 


Rust 53 £. 73. 268. 


Sabellius 165. 166. 168. 
Sacerdotium 316 ff. 
Sacramenta 67.289.297 f. 
Sacramentariü 307: 
Sacramentum poenitentiae 297. 
Sacrificium missatieum 305. 
Sadducäer 330. 

Salbung Xti 169. 

Salutis ordo 279 £. 
Sanctificatio 286 ff. 

Sanctitas Dei 139. 

— amoris divini 140. 143. 

— conereata 190. 195. 
Sapientia concreata 190. 195. 
— Dei 135. 

Za08, yvyn, mvsvuo 186 f. 
Sartorius Abendmahl 309. cf. 299. 
— Communiecatio idiomm: 23%. 
— Taufe 300. 

Satan 175 ff. im Paradies 195 £. 
Satisfactio Ati 243 ff. 

— Orthodoxe Darstellung 245 Wi. 
— Polemik 247f. Apologetik 249 f. 
— operis 285. 

Schaaf Sünde w. H. G. 210: 
Schattenreich 329 £. 

Scheibel Abendmahl 309. 
Schelling Identitätssystem '51. 52. 
— Erbsünde 203. 

— Glaube und Anschauung 5: 
— Gottheit Xti 238. 

— Offenbarung 63. 

— Religion 2. u.'Moral 22. 

— Trinität 173. 

— Versöhnung 248. 

Schicksal 155 f. 

Schleiermacher Dogmatik 56 ff. 
— A. Test. 91. 

— Amt der Schlüssel 323: 

— Begr. d. Theol.'15. d: DR 17. 
— Benedictio sacerdotalis-242 f. 
— Dasein Gottes 123: 

— Dogmatik u. Moral’22. 

— Engel 185. 

— Erbsünde 203. 
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Schleiermacher göttl: Attribute 129. 
131. 132. 133. 134, 136.138 #. 

— Gottheit Xti 238} 

— Heiligung 286." 

— Inspiration 101 R 103. 

— Intercessio Xti ZART: 

— königl: Amt Xti 254. 

— Neues Testam. 112. 

— Optimismus 149. 

— Pantheismus 129. 

— Prädestination 216. 

— Ptstms. u. Rthles. 13. 

— Rechtfertigung 274. 

— Rel. 3. christl. 11. posit. 9. 

— Schöpfung 147. 149. 

— Sünde 193. 

— Symb. Bücher 118. 

— Versöhnung 248. 

— Wunder 80. 

Schlüssel 323. 

Schmid Def. des Mystieismus 8. 

Schmid luth. Dogmatik 60. 

Schöpfung der Menschen 187. 

— der Welt 143 ff. 

Scholastik 33 f. 265. 

Schott Dogmatik 46. :Offab. 74. 

— Testim. experientiae 86. 

— Wunder 80. 

Schrift heilige 88 ff. 

Schuderoff 321. 

Schuld 194. 

Schulz 276. 308. 

Schutzengel'180. 

Schwärmerei 8. 

Schwarz DR 47. u. Moral 22. 

— Menschwerdung 238. 

— Prineip der Dogmatik 27. 

— Religion 3. 

Sehwarz [Tbeod.] Abendm. 309. 

Schweizer Dogmatik 60. 

— Prädestination 216. 

Scientia Dei necessaria, media 
135.202. 

Seotisten 33 f. 244. 

Seriptura Sacra 88 ff. 

—Affeetiones 105 ff. 

— Locales, Temporelles 113. 

Sederholm ‚Begr. d. Rel: 1. 

Sedes doctrinarum 108. 

Seele Entstehung 187. 

Seelenmesse 305. 
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Seelenschlaf, Seelenwandr. 333. 
Segen hoherpriesterlicher 242. 
Seiler Wunder .461. 

Seligkeit 342. Grade 342 f. 

— Gottes 134. 

— der Heiden 219 f. 
Semiarianer 166..222. 
Semipelagianer 32 f. 201. 215. 
Semler Dogmatik 45 f. 

— Artieuli fidei universales 26. 
— dämonische Besitzung 184. 
— Exegese 110. 

— historische Rritik 43 f. 

— Inspiration 101. 

Sensus Seripturae xara önrov 108. 
— xara nv Öuavorev, 108. 

— literalis, mysticus er 110.- 
— irae 284. 

Sententiariü. 33. 

Sepultura Ati 259. 

Sessio Ati ad dextram Dei 262 f. 
Signum in Sacramento 298. 
Simplieitas Dei 133. 
Sittengesetz als Weltgesetz 141: 
Soecinianer 41. 

— göttliches Ebenbild. 191. 

— Gottheit Xti 166. > 

— Höllenfahrt, Xti 261. 

— Präscienz u. Freih.'218. 

— Sacramente 299. 303. 306: 
— Stände Xti 258. \ 
Soterologia 212 ff. 

Spener 42. 

Spieker Def, des Mystie. 8. 
Spinoza 2. 

Spiratio 168. 

Spiritualia 197 f. n 
Spiritualitas Dei 133 f. 

— corporis beatorum 337. 343. 
Spiritualis manducatio 306 f. 
Spiritus Sanctus 163 f. 170. 
— Intercessio 25% f. 

— Ofieia quatuor 26% f. 

— Testimonium int: 86 £. 103 ff. 
Sponsores, susceptores 30. 
Staat u. Kirche 319 ff. 

Stäudlin Dogmatik 51. 
Stancarus 231: 

Status angelorum 1718. 

— Ati duplex 255 flıı 

— — Gielsen u. Tübingen 256 ff. 
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Status corruptionis 192 8.:214, 


— exinanitionis et exallat. 26H. 
— gratiae s. hbertatis 3 8; VI7E. 


— hierarchicus triplex 316. 
— hominis quingüe'186. 
— integritatis 186 ff. 
— intermedius 333. 
— securitatis, servitutis 211: 
Steinbart 49. i 
Stephani Abendmahl 308. 
Stercoranismus 306. 
Steudel Dogmatik 48 cf. 17. 
— Abendmahl 303. 
— Communicatio idiomm. 233 f. 
— Glaube 5. 
— Glaubenslehre u. Moral 22. 
— Genugthuungslehre 247 £. 
— Gnade 266. 
— göttl. Attribute 131. 
— Rritik der Rirchenlehre 18. 
— Ordo.salutis 280. 
— Religion'3. 
—— Schöpfungsgeschichte 145. 
— Sünde 193. 
— Supernaturalismus 75. 
— Symb. Bücher 119. 
— Wunderbeweis 80. 
— Zeugnifs des H. G. 86. 
Storr Dogmatik 46. 
— Bew. £f. d. Das. Gottes 123. 
— Höllenfahrt 261. 
— Inspiration 100. 
— Schöpfung 146. 
— Teufel 184 f. 
— Wunder 79. 
— Zeugnils des H. G. 87. 
Strafamt des Geistlichen 318%. 
Strafe 194. 
Strafgerechtigkeit Gottes 142. 
‚ Straufs Dogmatik 54. 
— Abendmahl 310. 
— Auferstehung Xti 262. 
— Autochthonen 187. 
— Engel 183. 
— Erbsünde 203. 
— Gottmensch 238 f. | 
— Möglichkeit d. Offenb. 76 ff. 
— Pantheismus 128. 
— Perfectibilität 114. 
— Rechtfertigung 276. 
— Schöpfung 147. 

Hutterus redivivus. 7. Auff. 
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Straufs: Taufe 303 £. 
-— Teufel 184. 

— Trinität 173. ° ; 

— Unsterblichkeit 331, 
— Versöhnung 249. , 


— Weilsagung 161. 


— Wunder 157, 160. \ 
— Zeugnils des H.,G. 104. 
Strigel Synergismus 266. 
Sublapsarit 215. 
Subordinatianer 166. 171. 
Subsistentia in Trinitate 167. 
Substantia divina 167. 

— Ati 223. 

Suecessio episcopalis 31T. 
Sufhicientia Seripturae S. 106 f. 
Suggestio 98. 

Summa ‚fidei 27. 

Summistae 33. 

Sumptio S. Coenae 307. 
Sünde 192. s. Peecatum. 

— Eintheilungen 207 f. 

— wider den H..G. 209 f. 
Sündenfall 195 ff. 
Supernaturalismus 69 ff. 

— Beweise 76 #. 81. 

— populärer 72. 

— rationaler 74. 

— wissenschaftlicher 72. 84 hi 
Superstitio 7. 

Suppositum 167. 
Supralapsari 215. 
Zrynoreßaoıs accommodatio 113. 
Zuyyvorg 2RR. 

Syllogismus praedestinator. 215. 
Symbolik 16. 115. 

— der Dogmen 56. 


-Symbolische Bücher 1158. 


Symbolum 115. 
—Apostolicum 115.164. 
— — als regula fidei 110. 
— Athanasianum 116. 165. 
— Chalcedonense 116. 222: 
— Constantinopolitanum 
222. 
— Nicaenum 116. 
Zuvanporsgouös 230. 
Zvvapesia 222. 
Syncretismus 42. 
Synergismus 201. 266 f. 
Synthetische Methode 39 £. 


24 


116. 
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System der Dogmatik 28. 
Systeme: des’KRechts 319 f. 
Tactus Spiritus Saneti'293: 
Tagewerke der’ Schöpf: 145. 
Tomsivnoıs 258..° uw 

Taufe 300. s. Bupesmnis: 

— Nothiwendigkeit' 303. 
Taufzeugen 304 
Teleologischer Beweis 125. 331: 
Teller Dogmatik 45.49. 
Temporelles in’der H.'S.113. 
Terminus gratiae sen 285. 
— vitae 152 £: 
Territorialsystem 320. 


Tertullian! 64. 165: 196. 200. 22. 


2ARN 297: 
Testament 89 f. | 
— altes im Xthume 90.\ 
Testimonium Eecelesiae 96. 103. 
— Spiritus Saneti 86 ff. 1034. 
Teufel 175 #. 183 f. | 
Thatsünde. 207. 
Ozavdgwr08 222. 
Theile Rel. 1. Tabellen 50.: 
Theismus 70.127... 
Theodicee 149. 
Theokratie 321. 


Theologia 13. 120 E. s: Dopkatik. 


—_ aeroamatıca, popularis 15. 

— 0pyETVToOS, Errvros Ni 

— naturalis 16. 43! 

— prophetica, typiea I1‘F. 
Theologischer Beweis 125.331-f 
Theologus 21. 

Theopneustie 97 ff: 

Theosopbie 8. 

Tholuck Inspiration 100. 

— Mystieismus Definit. 8. 

. Thomas Aquinas 33 £. 1581. 
Thomasiüus 183 f. 320." 
Thomisten 33 f. PAR 
Thummius 256. » une... 
Tieftrunk’50. 131. 

Töllner 247. Dirk 

Tod 329. s. More 

— Jesu 243 ff. 259. 

Todsünde 208 £. i £ 
Tollin Versöhnungslehre 249. it 
Tractus Spiritus Saneti ya 
Traditio 30. 107.7 h 
Traducianer 487} 


Tradux' peccatis200.. 010. 
Träume als .Offenbarungen: ne 
Transfiguratio 336. to 
Transsubstantiatio 305." 
Trias, Trimurti 163. 1 
Trichotomie des: Mensohen 186: f. 
Trinitas 16% E.167 sun». 

— symbolisch 1172. f. 

Trinum, triplex 166 f. 

Triplex legis ususi 295.1 1 10 
Tritheismus 127: 5 
Tritheiten 166. 168, 

Toornos vnaokews, aroneh. 168. 
Twesten Dogmatik 58... 

— Glaube 5. 

— Offenbarung 61.63. 66. 

— Pelagianismus 33.1.1 

— Protestms. u. Katholes. 13. 

— Religion 6.! » In. 

— Symb. Bücher 118: 

— Verbalinspiration 102...) 
— Vernunft u. Offab.'69. In: 

— Zeugnifs des H. 6.86. 
Typen, Typologie 92. 1:299 f: 2 — 
Tzschirner Dogmatik 50. tugs4s 
— Prineip 27. u ib 
Ubietas Dei 133.' . 
Ubiquitas Ati 232. 306. au. N 
Uebel 149. 

Uebereinst.\des A. u: N, m. a. 0. 
Ueberzeugungsarten 4 ff. 
Unbegreiflichkeit: Gottes 121: : 
Unetio Xti 169. 231: In nn 

— extrema:297 28 inteies D 
Unermefslichkeit Gottes.133."7 
Unfehlbarkeit i2: 30; Y 
Unglaube 7. ; i 
Unio mystica 287 L. jo“ 
— permeatoria REN nn 
— personalis RAIN N Ark 
— sacramentalis 298... 10 
Union der ev. Kirche 310. Mi 
Unitarier 166. | 

Unitas Dei numerica, special, 127. 
Unitio personalis 223. fan, 
Universalismus 127 2 wmwinu - 
Universalisten 215 f. 246. 1% 
Universitas rerum 14%» 2 
Unschuld ursprüngliche 188: 
Unsündlichkeit der‘ Engel: air 
— Jesu 226. 3 at 
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UnsündlichkeitideriSeligen: 342 
Unsterbliehkeit 32I alas: anli 4 
— Beweise 330. oh! EN 
Untergang der Welt:339 £..:x: 
Unveränderlichkeit Gottes 132. 
Urin\u»Thummim- 62: 1% 

Usus legis triplex12954 sluni 
Vatieinia 9%. 159 fx sie TRRE: 
Veraeitas Di138 8. ; 
Verbalinspiration. 98: f;. 

Verbum divinum 29-0»: ! 
— obj. primar.'etisecund.,291. : 
— verbale et visibile 297. 
Verbum in Sacramento 298: 





Verdammnils ewige 340 £. ef. 219. 


Verdienst Xti 246. 
Vereinigung mit d. Trinität 287. 
Vergebung der Sünden 273. 
Vergeltung 142. 

Verbärtung 193 £. 

Vernunft Definition 64. 

— natürliche, erleuchtete 67. 
— Verbältnifs zur Offob. 64 ff. 
— zum Verstande 4 f. 
Vernunftgebraucoh 64 ff. 

— Beschränkung 88. 

— Geschichte 64 Ef. 

— Volksunterricht 88. 
Versöhnung 240 f. 243 ff. 

— Prineip der luth. DR 24 f. 
— Zweck!d. Offenb. 28. 84.8. 
Verstockung 193 f. 218. 
Verwandlung 305. 335 £f. 


Via eminentiae, negationis etc. 


130. 
Vires residuae 197. 207. 217 £. 
Visio Dei beatifica 342. 
Vita aeterna 342: 
— Dei perfectissima 134. 
Vitiositas innata 202... 
Vivificatio Xti 260. 
V ocatio 280 f. 
— ad ministerium 317. 
FVocationis jus 323. 
Voluntas Dei‘136 f. 


— antecedens et consequens: 137. 


213 £9 i 
— signi et bineniaerte 137. 
Vorherwissen Gottes: 135,151: 
Vorsehung 149 fl; 

Vulgata versio 112. 
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Wahrhaftigkeit ‚Gottes 138 Eüt.; 
Wahrheit der, Rehigien.: mes 
Wahrsagerei A60..\4.%7 > 
Wegscheider Borgnasik 0. 
— Abendmahl 30&%« „, Rn 
— A. Testament 91. 08 oe 
— Beweise füdenRts; So 11. 
— Fundamentalartikel, 26: 

— Inspiration. 101. i= 
— Mystieismus 7: , 
— Protestantismus. 12.1... 
— Rts. u. Spnts.,70.ff. 

— Religion 1. 

— Summa fidei RT. 

— Theologie 15. 

Weigel Rechtfertigung 274. 
Weisheit Gottes 135 f. 
Weilsagung 91 f. 159 f. 

Weilse Auferst. Xti 262. 

— Unsterblichk.. 331. 
— Wunder 157. 
Welt 144. 
Weltbrand. Weltende 339. f, 
Weltgericht 337.£. 

Werke gute 270. 285, 
Wessenberg Def. d. Mystie..8. 

De Wette 55 f. 

—Auditio 281: 

— bibl. Theol..44..kirehl. Th. 59 £. 
— Goadenwirkung 266. 
— Gottheit Xti 237 £. 

— Höllenfahrt ‚261. 

— Inspiration 101. 

— Offenbarung 63. 

— Protestantismus 13. 
— Rts. u. Spats. 72.75. 
— Rechtfertigung 276. 

— Religion 2.3. 

— Sünde wider den H..G. 
— Trinität 173 f. 

— unsichtbare,R. 316. 
— Versöhnung 248. 

— Zeugnils des:H. G.:86. 
Wiederbringung aller Dinge 341 f. 
Wiedergeburt 279. 

Wiederkunft Xti333 ff.ef. 160. 
Wiedersehn 343. 

Wiedertaufe 303 f£. 

Wille Gottes. 136.ff, 

Wirksamkeit der H. S:; 11%: 

— des göttl. Wortes 2IL °F. 
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Wislieenus 112. - Zeugnils Jesu für sich selbst 78. 
Wissen u. Glauben 4#. — des Johannes 78. TI F. \ 
Wolfische Schule48. ı Zornwahl 215. 

— Vernunftgebrauch 68 Zoroaster 332. 341. 

Wort Gottes 289. 290 ff. Zufall 156. 

— u. Heilige Schrift 290 f. Zurechnung 194. ef. imputatio. 
Wunder 156-ff. s. Miracula. Zwingli Abendmahl 305.311. 
— Bew. der Offenbarung 78 T. — Alloeosis 233. 

Zabäismus 127. — Prädestination 215. 
Zeitlosigkeit Gottes 132. — rationalistische Tendenz 36. 
Zerknirschung 284. — Sacramente 299. 303. 


Zeugnifs des H. 6. 86#. 1031.296. — Seligk.'der Heiden 219, 
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